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Grundlage der Gluͤkſeligkeit — Kentniſſe — 
Wahrheit. 





R erblifen um uns her eine Menge vergnügter ober wer, 
mgſiens ruhiger und zufriedner Menfchen neben einer Menge 
unufrichner oder wohl gar trauriger und leidender. Wir 
werden au ung felbR Dielen entgegengefegten Zuftand getvahe, 
wcan wir zuweilen ans ubel befinden und zu anderer Zeit tooly 
wub’q , heiter, oder auch gar frölih find. Und beide Erfah⸗ 
rungen erzeugen in jeden Menſchen der Wunſch und. das 
Seſtreben, den einen Zuftand möglichft zu entfernen und im 
dem andern id) Aumer zu befinden. oder — gluͤklich zu ſeyn. 

Direfer ſtets rege Trieb, jede unangenehme Empfinbung, 
gu entfernen und fich immer mebrere und vollkomnere ange 
mchme Empfindungen gu verfchatfen, heilt — Selbſtliebe: 3 
uud iſt — Das einzig wirkſame Triebwerk im Menfchen , wel; 
ars alle feine Thaͤtigkeiten leitet, und den lezten Zwek allee 
faner Entfchlieffungen und Handlungen ausmacht. 

Indem uns die Erfahrung dich lehrt, fo fant file und, 
euch 1. daß es in und auſſer und Dinge giebt, welche jenes 
130 : und Uebelbefinden, oder jenen Schnierz und ſene Freuden 
erungen , und die Vernunft folgert , Daß die Erkentniß dieſer 
Zinge und bei dem Streben nach Gilüffeligkeit unumgänglich 
wärhıg fen: 2 daß die Crkentniſßt ſelbſt unter die Dinge gehöre, 
die und DBergnügen machen und deren Mangel ung zuweilen 
amerihaft in: 3 daß die Gegenſtaͤnde des Vergnuͤgens und 
Misvergnuͤgens nicht alle gleich wirkſam find, daß cinige viel 
eudere wenig Freude ſchaffen, einıge dauerhaftes Very 
andere nur augenblillches gemahten u. w. daf wire 


J 
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fentnifi des Werths und Unwerths der Dinge, gu unferer 
Gluͤkſeligkeit bedürfen: 4. daß wir nicht alles zugleich genieffen 
fonnen und folglid) Kehtniß der Negeln der Wahl bedürfen : 

. daß die Dinge, bie ung Schmerz oder Vergnügen machen, 
dad an fi bald in der Art des Genuffeg mit einander fos 
mohl, als mie dem Willen anderer Weſen, die mit ung in 
Derbihdung ſtehn, in Streit gerathen, wo fir ein Vergnuͤ⸗ 
gen dem andern aufopfern oder ein kleines Misvergnügen, zu 


Abwendung eines groͤſſern Misvergnügeng oder Erlangung 


eines.defto- vollomnern Vergnügens, übernehmen müflen: 
daß wir alfo auch hierzu KRentniffe nöthig haben: 6. daß es 

nicht genug iſt, Dinge zu kennen, die ung Vergnügen machen 
Finnen, fonvdern daß man aud) fähig feyn muß, fie gu ge⸗ 
nieſſen: Daß folglich Erkentniß deſſen ung unentbehrlich iſt, 
was uns zum Genuſſe der Gluͤkſeligkeit faͤhig macht: 7. daß 
wir uns oft ſelbſt eines Vergnuͤgens, oder der Mittel dazu, 
oder auch wohl gar der Empfaͤnglichkeit dazu, verluſtig machen: 
daß alſo Erkentniß ſolcher Fehler und der Art, uns davon 
zu heilen, eines unſerer erſten Beduͤrfniſſe ſey: 8. Daß wie 
oft Erkentniſſe befizen und doch nicht flarf genug find, fie zu 
befolgen: woraus alfo die Vernunft abermals fchließt, daß 
man fih nad Kräften umfehen muͤſſe, Die das erfegenz 


und wir werden unten fehen, daß diefe Kräfte in Vorfielluns 


gen liegen, weldye wir Bewegungsgrunde nennen: 9. daB 
wir endlich bei allem unfern Beſtreben, ung flets mol zu bes 
finden, doch mancherley Leiden und Bekümmerniffen nicht 
ausweichen fünnen: und die Bernunft folgertdaß wir Kents 
niffe nöthig haben, welche ung in den Stand fegen, ung bei 
dieſen Leiden zu teöften und su beruhigen. 


5 Das Beſtreben nach Gluͤkſeligkeit erzeuget alfo ein Bee 


fireben nad) Rentniſſen, und zwar nad) folchen Kentniffenp 
die wahr und richtig find, und von denen wir mir Beruhie 
gung es wiffen, daß fie wahr find. Alſo ift Feine Slüffeligfeie 
ohne — Wahrheit. 

Wahrheit iſt unentbehrlich ı. ald Befriedigung eines 


6 fi 
Bedürfniffes der Natur — der Wißbegierder die alsdann 


um deſto veger und!rafllofer ift, wenn gewiſſe Kentniffe, die 
auf unfere Sluffeligfeit einflieffen‘, ſchon unter einem Volke 
befant find. Denn wie jede Kraft ſich regt und eigen Gegen» 
ftand der Thätigfeie haben will, (z. B. Die Vesdauungsfraft, 


7die Speifen verlangt) fo ift auch die Erkentnißkraft: =. als 


Beſtimmungsgrund defien, was dee Menfch für * ar? 
| | . + feligfei 





’ 


Kentniſſe — Wahrheit. 8 


ſeligkeit tbun oder laſſen ſoll, damit er wiſſe, was er wolle 
und wuͤnſchen, wie er es ſuchen und erlangen und erhalten, 
wie ers genieſſen, welche Regeln er befolgen, was er mehr 
eder weniger geniefien. was er im Kollifionsfalle aufopfern, 
wie er fidy gegen die Weſen auffer ihr verhalten folle, von bes 
nca ferne Gluͤkſeligkeit zum Theil abhängig ift: 3. als Beſchuͤ⸗8 
zerin gegen Die Quelle der meiſten und wichfigften menfehlichen 
Uebel, ich meine Thorheit und Laſter: 4. als Lehrmeilterin d 
der Beweggruͤnde zum Guten und der Troftgründe im Leiden. 
5. Us Geundlage derſenigen Bildung des Menſchen, Die ihm 10. 
jum Geruß der Glutſeligleit allererit fähig macht. ' 5 
Tee ubrigen Brunde für die Unentbehrlichkeit der Wahre 
bet S. im K. von der Unentb. der Kek u 


IL nn 
Don der Entftehungsart der menſchlichen Erkentyiß. 





Wenn es unſer Wunſch iſt, Wahrheit zu haben, ſo iſt es ° 
eidg, Daß wir ung um ihre Queile bekuͤmmern, um dieſelbe 
tenu en zu konnen. | ’ 

Die erſie Quelle aller menſchlichen Ertenmiffe find die ia 
ſinichen Wahrnehmungen (Perceptionen), dieſe geſchehen, 
reria fritii ciuer mittelbaren oder unmuttelcaren Berührung 
edee, cines Auſchlags an die Anfangspunkte unſerer Nerven⸗ 
lanale, m denen vie durch Anſchlag verurſachte Bewegung 
(do ale. Sartig ſortſezt bis an den Endpunkt, d. h. bis an 
ten u.18 unbekanten Punkt, mo die Seele ihren Sitz und ihre 
ec tAt bat. Lie Vickung dieſes Anſchlags iſt algdenn dıefe, ' 
Casa uni. Hehirn en ld (Idee) von dem Dinge ſich 
@..;6, wilücs den Unſchlag verurſachte, oder, den Eindruf 
But un6 Iuuule, 

An merk. Unter Seele verfiehen wir den Theil des Men« 1; 
fen, der fur unfere Sinne zu fein ıll, den wie daher 
gar nicht kennen, dejien Daienn wir nur aus feinen Wir⸗ 

Punsch folgen, und uder dejfen Natur, ob fie mıt den 

Diugen, die wir Materie nennen, gleichartig oder une 

gicihartig ſey, mau vergeblid) ſtreitet. — Die Seele ift 

da: zung, was m any denkt, will und empfind- 

Meyr wiſſen wir sicht. Srin nennen wir fie bi 

2 


Bann) 


o.. 1 Bon der Entftehungsart | 


fie nicht finlic) wahrgenommen werden Tan. Ob fie eine 
unfichtbare Organifation fey, (mie es wegen ihrer Vers 

‚bindung mit der ſichtbaren Drganiration und aus der 
Analogie der ganzen Natur mir mwahrfcheinlich wird) 
oder, ob fie ein Ding von ganz anderer Art ſey, laͤht ſich 
nie ausmachen, und ift.auch fur unfere moralifchen Kents 

u niffe von feiner Erheblichkeit. - 

4  Solcher Anfchläge geſchehen, von Kindheit an, Millionen, 

durch welche alfo Millionen Ideen ig-unfere Seele kommen. 
Das fie entſtehen, fagt ung der innere Sinn, von dem wir 
hernach reden werden. YDie fie entſtehen, foll der Phyfiologe - 
ung lehren: vermag es aber nicht mit Befriedigung. 

15 Es ift aber begreiflich‘, daB wir nicht aller Anſchlaͤge oder 
‚Eindreüfe ung bemuft werden. Nur von vielen wiffen wir, 
daß fie geſchehen find: von vielen taufenden wiſſen wir aber 

_ and nichts. Unzählige Ideen liegen in unfern Vorräthen, 

vhne daß mir fügen Finnen, wenn und wie fie in diefelben 
gefommen find. . 

16 Anmerk. Man fan fi) daraus erflären, wie es zugehe, 
daß zumeilen Fdeen in und (machend oder träumend )- 
auffteigen , die ung ganz neu und ungewoͤnlich vorfoms 
men, und melde Hbergläubiiche, die der Natur der 
Seele nicht fundig waren, für Merkmale einer Inſpiration 

gehalten haben. 

ı7 Das Dermögen, ſolche Anſchlaͤge zu befommen, und 
dadurch Bilder oder Ideen zu erhalten, heilt der Sinn. 
Und weil an inifernt, Körper einige Hauptorte find, mo dieß 

Vermoͤgen durd) einen beſondern Mechanismus beftimt wird⸗ 

und die man darum ſinliche Werkzeuge nennt, als Auge, 
Ohr, u, d.) fo ſchreibt man dem Menfchen Sinne zur. 

18 Diefe erſte Thätigfeit der Seele, durch melde fie Eins 
drüfe folcher Dinge, die auffer ihr find, annimt, und vers 
mittelſt derfelben ein Bild erhält, ift nicht immer und im 

ı9 allem Betracht frei: a) nicht immer: weil die Anfchläge 

. und deren Wirkung, ich meine die Entftehung des Bildes, 
fehr oft von ihr unabhängig gefchehen, ohne daß fie es weiß 

sound will. Sie muß ſie leideng b) nicht in allem Berradyt z — 
teil aud) ba, wo fie ſelbſt und wiſſentlich dag finliche Werk⸗ 
zeug in Thätigfeit fegt, von dem Mechanismus defielben ab⸗ 
bangt, und Eindruf und “dee nicht anders machen fan, als 
ihr Werkzeug es leider, ' | 


Anmerf. 





der menfchl, Erkentniß. | 


Anmerl, Daß ich alſo, 3.8. im Berbeigehen, etwas ſahe, zu 
was ich lieber nicht geſehen hätte, fan mir nicht zuge⸗ 
rechnet werden. Und daß ich etwas fo umd nicht andere 
fabe, lag auch nicht an mir, fondern an der Beichafs 
fenheit meined Werkzeuge, des Auges, und defien Ders 
bältuiß gegen das anſchlagende Objekt. Wir haben alfo 
Unfache, Verſchiedenheit der Ideen und der aus ihnen 
—** Vorſtellungen und Urtheile an einander 


Die Seh Gefee der Natur, denen der Menſch Bei feinen 22 
Bulihen Wahrnehmungen unterworfen ift, find folgende: 
a. Wen ein Ding eine Gefühlnerve berührt, fo entſteht 23 
—* — ein Bild in und von dem Dinge, das fie 


J % ſtaͤrker der Anſchlag iſt, deſto heiter und veſter2. 
wird die von ihm erzeugte Idee: und je mehr der Menſch ſelbſt 
Bei dem Anfchlage ſich ſeiner bewuſt war und aufmerkte, deſto 
lebhafrer wird Die Idee. 

c. Wenn mehrere Anfchläge zugleich geſchehen, fo reird 25 _ 
Dasıcnige Bild ſchwaͤcher und unvolfomner , welches de 
ſchwaͤchre at bei fhmächerer Aufmerkfamfeit —** 


und um 
8* Si gleichen Anſchſage, gleicher Beſchaffendeit des 25 
ge gleichem itniſſe deſſelben gegen das 
— er ing, und gleichen Aufſmerkſamkeit, entſtehen 
gleiche Ideen, — bei verfchiebenen, verfchiedene. 
u nenn der Körper gefund und wachend, die Seele ruhig, a7 
2 tüchtig, das anfchlagende Ding nahe und der 

genug ift und — feine Unfchläge anderer Dinge _ 

ee dr ſchwaͤchen; fo wird bag Bild wahr und richtig, 
im entgegenſtehenden Faͤllen, falſch und truͤglich· Kortfekung 
und Wiederholung einer ſolchen ſinlichen Wahrnehmung giebt 
yo dann auch Zuverlaͤßigkeit: wie? wird unten gezeigt werden. 

Anmerk. Wan fan daraus Regeln üben den Gebrauch der 28 

Sinne abziehen, deren Befolgung ung für Täufhung 

ſichert, und deren Vernachlaͤßigung von jeher Die Quelle 

des Aderglaubens war, 

Der Menſch aber har nicht nur das Vermoͤgen, finliche ) 
Eindrüfe anzunehmen und vermittelt derfelben Ideen von 
alien Dissen, welche ihn berühren, zu empfangen, ſondern 

hat auch das Vermögen, 1) diefe Ideen oder Bilder zu 30 
behalten, und fi Dinge, berem Anſchas er ehedem erapfuns 
2 


De 
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fie nicht ſinlich wahrgenommen werben far. O6 fie eine 
unfihtbare Organifation fey, (wie ed wegen ihrer Ver⸗ 
‚Bindung mit der fidytbaren Drganifation und aus der 
Analogie der ganzen Natur mir mahrfcheinlich wird ) 

oder, ob fie ein Ding von ganz andeer Art fen , läßt ſich 

nie ausmachen, und ift.auch fur unfere moralifchen Kents 

niffe von feiner Erbeblichkeit. g 

«+ Solcher Unfchläge geſchehen, von Kindheit an, Millionen, 
duch) welche alfo Millionen Ideen ig unfere Seele fommen. 
Daß fie entfiehen, ſagt ung der innere Sinn, von dem wir 
hernach reden werden. Die fie entſtehen, foll der Phyſtologe 
ung lehren: vermag ed aber nicht mit Befriedigung. 

15 Es ift aber begreiflich, daB wir nicht aller Anſchlaͤge ober 
Eindrüfe ung bemuft werden. Nur von vielen wiſſen wir, 
daß fie geſchehen find: von vielen Laufenden wiſſen wir aber 

_ and nichts. Unzählige Ideen liegen in unfern Vorräthen, 
ohne daß wir fügen Finnen, wenn und wie fie in dieſelben 
gefommen find. 

16 Anmerk. Man fan fi) daraus erflären, wie es zugehe, 
daß zumeilen Ideen in und (machend oder fräumend )- 
auffteigen ; die und ganz neu und ungewoͤnlich vorfoms 
men, und welche Übergläubiiche, die der Natur der 
Seele nicht fundig waren, für Merkmale einer Inſpiration 

- _ gehalten haben. | 

ı7 Das Vermögen, ſolche Anſchlaͤge zu befommen, und 
dadurch Bilder oder Ideen zu erhalten, heilt der Sinn. 
And weil an inıfern, Körper-einige Hauptorte find, wo dieß 
Vermögen durd) einen Befogdern Mechanismus beftimt wird⸗ 
und die man darum finlidye Werkzeuge nennt, als Auge 
Dbr, u. d.) fo fchreibt man dem Menfchen Sinne zu. 

sg _ Diefe erfte Thätigfeit dee Seele, durch welche fie Eins 
drüfe folcher Dinge, die auffer ihr find, annimt, und vers 
'mittelft derfelben ein Bild erhält, ift nicht immer und in 

19 allem Betracht frei: a) niche immer: weil die Anſchlaͤge 

. und deren Wirkung, ich meine die Entfiehung ded Bildes, 
ſehr oft von ihe unabhängig gefchehen, ohne daß fie es weiß 

‚sound will. Sie muß fie leideng b) nicht in allem Berradhitx— 
weil auch da, wo fie ſelbſt und wiſſentlich das finliche Werks 
zeug in Thätigfeit fezt, von dem Mechanismus deffelben ab⸗ 
bängt, und Eindruf und Idee nicht anders machen fan, ale 
ihr Werkzeug eg leidet, ' . 


Anmerf. 


<A - 








der menſchl. Erkentniß. g 


Anmerk. Daß ich alſo, 3. B. im Vorbeigehen, etwas fahe, : 
was ich lieber nicht geſehen haͤtte, kan mir nicht zuge⸗ 
rechnet werden. Und daß ich etwas ſo und nicht anders 

he, lag auch nicht an mir, ſondern an der Beſchaf⸗ 
heit meines Werkzeugs, des Auges, und deſſen Ver⸗ 
bälmiß gegen das anſchlagende Objekt. Wir haben alfo 
Urfache, VBerfchiedenheit der Ideen und ber aus ihnen 
entſtandenen Vorſtellungen und Ursheile an einander 


Die Gefeze ber Kater, denen der Menfch bei feinen: 
Inlichen Wahrnehmungen unterworfen ift, find folgende: 

a. Wenn ein Ding eine Gefühlnerne berührt, fo entftehe: 
unvermeidli ein Bild in uns von dem Dinge, das fie 


rte: 

b. Je ſtaͤrker dee Anfchlag iſt, deſto heiter und vefter: 
wird die von ihm erzeugte Idee: und je mehr der Menſch ſelbſt 
bei dem Anfchlage ſich feines bewuſt war und aufmerfte, deſto 
lebhafter wird die Idee. 

c. Wenn mehrere Anfchläge zugleich gefchehen, fo wird 2 
Dasienige Bild ſchwaͤcher und unvollomner , welches der 
—* Pr bei fhmächerer Aufmerkſamkeit erzeugte: 

umg . " . 

d. Bei gleichen Anſchlage, gleicher Beſchaffenheit des 2 
ſinlichen Werkzeuge, gleichem Berhälrmiffe deſſelben gegen das 
anſchlagende Ding, und gleicher Aufmerkſamkeit, entſtehen 
gleiche Ideen, — bei verſchiedenen, verſchiedene. 

e. Wenn der Körper geſund und wachend, die Seele ruhig, 
das ——— tüchtig, das anfchlagende Ding nahe uud der 
Einfchlag Hark genug iſt und — feine Anfchläge anderer Dinge 
Ben Eindeud ſchwaͤchen; fo wird bag Bild wahr und richtig, 
in em eegenfrhenden Fallen, falſch und trüylich. Fortfegung 
und Wiederholung einer folchen finlihen Wahrnehmung giebt 
ihr dann and) Zuverlaͤßigkeit: mie? wird unten gezeigt werden. 

Anmer?. Man tan Daraus Regeln über den Gebrauch der 28 

Einne abziehen, dewen Befolgung ung für Täufhung 

ſichert, und deren Vernachlaͤßigung von jeher die Quelle 

des Aderglaubens war 

Der Menſch aber hat nicht nur das Vermögen, ſinliche 29 
Eindrüfe anjunehmen und vermittelſt derfelben Ideen von 
alten Dingen, melde ihn beruhren, zu empfangen, fondern 
er bat audy das Vermögen, 1) dieſe Ideen oder Bilder jU 3. 
behalten, und fi Dinge, deren. Anſchas er ehedem empfuns 

. 3 r 
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: den hattex and) dann noch Horzuftellen, wenn fie ihn nicht 
gı mehr beruͤhren: auch 2 dieſe in ihm liegende Bilder, fid) vers 
Andert, d. h. ganz oder theilweife, einzeln oder in. Zufammens 
fegung mit andern, ſich vorguftellen: welches man Sictionen 
nent Das Vermoͤgen felbft Heift “Imaginarion, Einbil⸗ 
dungskraft. | 
32° Mirfind aber auch bei diefer Thätigfeit nicht immer frei. 
Dft kommen Bilder oder Fictionen obne , 'oft, wider unfern 
Willen, wachend und fchlafend. Und wir koͤnnen, nur mit 
... Mühe, fie wieder unterdrücken, wenn wir andere Ideen oder 
Begriffe in ung lebhaft zu machen fuchen. nn 
83 Daß Gefe; der Natur, nach welchem Ideen von abwe⸗ 
fenden Dingen in un® xege werden , oder, nach welchem dee 
Mernſch ſelbſt fie aufregen fan, ift das Gefez der Aehnlichkeit. 
34Nemlid) a) wenn eine‘ Idee oder Bild, daran wir jezt nicht 
‚ Denken, einem anderen Bilde, dag wir jet finlich wahrnehmen 
oder. als abweſend ung vorſtellen, ähnlich ift, fo wird diefe 
85 Idee fehr leicht und gewöhnlich mit rege: b ) wenn wir Begriffe 
vor ung haben, die an ein Bild aehrftet oder von demſelben 
Pabgegogen find; fo füllt ung leicht und gewoͤhnlich dag Bild 
wit ein... ' 
36 Auſſerdem erfolgt das Regewerden einer Idee auch durch 
die bloſſe Verbindung mit einer audern. Nemlich wenn man 
eine Idee z. B. hon einem Haufe, mit einer Idee z. B. von 
deſſen Beier, einmal zufammengedacht hat, fo wird leicht 
und gewöhnlich die eine aufgeregt, wenn nign die andere Denkt, 
27 Wenn man alſo eine dee in fi) aufregen will, fo muß 
- man nur an etmag denken oder. aufettwag zu kommen fuchen, 
das mit ihr Mehnlichfeig hat ‚, oder mit ihre in Verbindung ſteht. 
38 Es würde ung aber das Vermögen, Ideen zu empfangen 
und zu behalten, nichts nuͤzen, wenn wir nicht auch Das Ver⸗ 
. mögen hätten, fie zu betrachten, und zum innern Gegenftande 
des Denfens zu machen. Diefe Thaͤtigkeit, die ganz inners 
« halb unfers Gehirns vor fich geht, und dazu fein Ding von: 
auſſen erforderlich iſt, befteht darinnen:. - | 
39 -. :2 Daß wir bei einem Dinge, das wir ung vorftellen, 
weilen, und unfere Vorſtellungskraft dabei in eine gemifle 
Spannung fegen. Man nent dies Aufinerkfamkeir, - 
‚ b Daß mir. einen folchen Gegenſtand der Vorſtellung 
ale einzelnes Ding erfennen, dag für fi) und aufferhalb andes 
ver Dinge — und von ihnen unterſchieden iſt. 


40 


e. Daß 
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e. Daß wir eine ſolche Idee oder Bild genauer anfchauen,sı 

Fr verfdhiedenes daran wahrnehmen, 3. B. Theile und Be⸗ 
ffenheiten. 

_. & Daß mir die Beziehungen bed Dinge® auf andere4s 

Dinge, die man Verhälniffe nent, bemerken, z. B. Gebrauch, 

Nuzen, Zwek beffelben. , 

Durch den Gebrauch dieſes Betrachtungsvermögenssa 
(Reflexion) tverden die Bilder der Phantaße zu Begriffen. 
Denn diejenige Vorftellung von einem Dinge, bei welcher 
wir bafbe Ding von andern Dingen unterjcheiden, heiſſen 
Begriffe, und zwar finliche Begriffe, fofern fie die Vorſtel⸗ 
dung eines finlihen Dinges enthalten. Man nentfie auch 
Anſchauungen. 

Je mchreres wir an einem Dinge wahrnehmen, (z. B.* 
jemehr Theile, Theile der Theile, Eigenfhaften, Verhälmiffe) . 
und von emander unterfcheiden (es ſey durch innere Merk⸗ 
male oder durch die Auffeen Unterfchicde des Raums und der 
Zeit) defto deutlicher und volfiändiger und folglid — deſto 
nuzbarer find unſere Begriffe — u. für den Gebrauch der 45 
Dinge in dem gefchäftigen Leben: b. für die Beſtimmung 
nuſers Wiens und unſrer Empfindungen. 

Daraus entſtehen für ung folgende Regen: - 

a. Strebe, ſoviel an dir ift, nach deutlichen und. volftän« 16 
digen Begriffen von allen den Dingen, welche auf Deine Ge⸗ 
ſchaͤfte, oder auf deine Freuden und Leiden, oder auf deine 
Entſchlieſſungen Einfluß haben. — 

b» Und weil das ohne Aufmerkſamkeit bey Anwendungs? 
heine Betrachtungsvermoͤgens nicht geſchehen kan, fo meide 
was diefe hindert, — heftige Erfdütterungen der. Einne — 
Zügeliofigfen der Jmagination : welche gewöhnlich dadurch ent⸗ 
ficht, wenn wie bei öftern Mußiggang ıhren Spieleh nachgehen. 

Das Vermögen deutliche Begriffe zu bilden, und mehrere4s 
derfelben zu umfaffen nennen wir Derftand Die Bröße 
deſſclben iſt verſchieden. Jemehr deutliche Begriffe einer hat, 
je größer der Grad der Deutlichkeit iſt, je leichter und 
ſchneller er fie erlangt, und je mehrere derfelben zugleich ex übers 
Jiebt — deko großer ift fein Verſtand. 
Anmerk. Der Erzieher follte diefe Seelenkraft früh üben,ss 

indem er das Kind gemöhnte, an jedem Dinge je mehr 

und mehr zu unterſcheiden. ‘ 

Zu diefen Vermoͤgenheiten des Dienfchen gefellet fich noch se 
ein Viertes — das Termbgen, die an den Dingen net 

4 cile/ 
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Sheile, Eigenfihaften, Verhaͤltniſſe ec. einzein ſich vorzuſtellen 
and mit befondern Namen zu bezeichnen, ohne an Die Dinge 
ſelbſt weiter zu denken, an denen man fie wahrnahm. Mass 


nennt Dies die Abſtrakrionskraft, oder, dag Abſonderungs⸗ 


vermögen, Ich bemerfe 5. B. an einem Apfel, daB er fühz . 
faftig, wohlſchmeckend ift: fo fan ich eine Vorſtellung von 


Suͤßlgkett, Saftigkeit, Wohlgefchmaf mir machen, ohne an den 


Apfel weiter zu denen. 


81 Dies Vermoͤgen iſt die Grundlage zu den Reichthuͤmern 


der menſchlichen Erkentniß. Denn es ſezt ung in den Stand 
u Gemeinbegriffen zu gelangen, durch welche wir fähig 
nd vick, ja unzählige Dinge auf einmal zu überfehen, die 
einzeln unſer Berfiand nicht faſſen würde, Nemlich, wenn 


wir; Diefe abgefonderten Vorftellungen an mehren Dingen 


ah werden und alte bemerken, daß fie mehrern gemein 
nd, fo lernen wir folche Vorſteilungen als Gemeinbegriffe 


‚benfen, und ung -ganze Arten oder Alaffen vom Dingen 


Thieres, das ich erftiich finlich wahrnahm, vor mir. 


‚ eufeinmal vorſtellen. ch habe z. B. die dee eines 3a | 


erinre mich; daB es bellen Fonte: fondere nun das Bellen 


ab: finde dad auch an andern Thierens und id) habe den 
Gemeinbegeif Hund. Ich finde, dab er bier Fuße hat: fons 


: dere das Vierfuͤhe Haben abs und.ich habe den Gemeinbegrif 


vierfüßige Thiere. Ich finde, daß die vierfüßigen Thiere, 
einen organifteten Körper haben, der nach Vorftellungen ſich 


ſelbſt bewegt: ich fondere dag Bewegen nach Dorftelluns 


gen ab: und Babe den Gemeinbegrif Thier: u... m. Man 
nennt folche Vorftellungen naͤchſt abgezogne Begriffe, erftt 
materielle Abftraftionen. | | | 


s”» Aber wir konnen’ noch weiter schen im Deuken Min 


ſonnen über unſer eignes Nachdenken nachdenken - Wir kon⸗ 
nen uns vorſtellen, daß das, was wir durch jene Abſonde⸗ 


rungen fanden, abgeſonderte Begriffe find, daß z. D- der des 
-geif Hund, der Begrif einer Art und der Begrif Thier, der 
Begrif einer Gatrung it? ja wir fünnen die Geſeze unferd 
‚eignen Denfens- finden und die Megeln abziehen, nach denen 
- mir. za unfern Vorſtelkungen gelangen, Dieß fan man Bes 


griffe der ferntern Abgiehung , veflere Abſtraktionen nennen. 


3°: Mer dad Dermögen, felche Vorſtellungen zu finden, und, 


dentlich zu denken, in einen gemiffen hohen Grade befizt, dem, 

Ihreiden wir Scharfſin zu. Es iſt die Grundlage der gelehrten 

Erkentniß, und die Hauptkraft eines viel umfaſſenden nen 
- | | n 
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Indem mir aber im Stande find, Borflellungen Abs sa 
ſondern, fo können wir auch die abgesogenen Vorftellungen 
wieder mit andern Borftellungen verbinden, und diefe Ders 
bindung ausdruͤken. Wenn ich z. B. von der Sonne die Vor⸗ 

dung von Erwärmung abgefondert bärte, fo kan ich diefen 
nicht nur mit der Sonne, fondern aud) mit andern 
Dingen verbinden, und folglich urtheilen, daß 5.2. der Ofen 
wärme — das Eid nicht wärme. Dieb Vermögen heift die 
Urtheilskraft 


aſt. 

Das SGeſez der Natur, nach welchen wir allemal urtheilen, 53 
M auch hier das Geſez der Aehnlichkeit. Nemlich wir vers 
binden eine Borftellung deswegen mit einem Dinge (oder, 
wir legen ein Praͤdikat deswegen einem Subjekt bei) weilwir 
wahrnehmen, daß das Ding, dem m es beilegen, andern 
Dingen von denen wir fie abfirahirt hatten: aͤhnhich iſt: z. E. ich 
artheile, daß eine Stadt groß ift, weil ich fie andern Städten 
aͤhnlich finde, die mangroßnennt. — Und ob wir uns gleich 
dieſes Grundes unferd Urtheilg nicht allegeit bewußt werden; 
fo ift derſelbe doch überall, der wahre und einzige rund ders 
felben. Denn reir koͤnnen von feinem Dinge urtheilen, das 
wir mit gar feinem Dinge vergleichen koͤnnen. Ja es ift 
augenfcheinlich, daß von einem Dinge, dag in feiner Art einzig 
WM, fofern es einzig ift, nichts prädiciet werden fan. Daher unfere 
Urtheile, vermoge welcher wir von Dingen etwas beiahen oder 
verneinen, um deſto fichrer find, je mehr wir Ähnlidie Dinge 
wahrgenommen haben, von denen wir die Bejahung oder 
Verneinung bereits abgesogen Batten. Daher Pienfchen, die 
yıdd gefeben, erfahren und beobachtet Haben, am richtige ' 
ſten uctheilen. Ä 

Nenn nun bem fo tft. fo iſt jedes Urtheil, das nicht and ss 
Unfhauung entſtund, eine Folgerung, ob wirs gleich nicht 
allemal als Folgerung denken. Alſo was wir nicht durch Anis 
ſchauung erkennen, d. h. entweder durch ſinliche Wahrnehmung 
oder durch Betrachtung einer durch ſinliche Wahrnehmung 
empfangenen Idee, das erkennen wir durch Folgerungen und 
zwar aus (beutlich oder dunkel gedachter) Aehnlichkeitz wie 
wohl auch die Urtheile der Anſchauung im Grunde nichts 
anders als ſteue Folgerungen ſind: indem wir gleichſam ſagen: 
ich habe das immer fo wahrgenommen, alſo 5c. 

Anmerk. Sehſſtt der Cap vom Widerfprud beruft auf sy 
einem analogıfden Schluſſe: nemlich ich urtheile, Laß 
wine wgkich ſtyn und nicht ſeyn fan, weil ich fein 

Us Su 
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Erempel erlebt habe, daB 4. B. ‚ein Menſch zu gleicher 
Zeit in Peipgig und in Halle war. 

58. Folgerungen oder Schlüße (fie mögen mittelbare oder uns 
mittelbare fenn) mo der Beweisgrund des Praͤdikats des 
gefulgerten Satzes in einer vorgefelten Aehnlichkeit liegt, 
heiffen analogiſche Schlüffe. Alfo beruht alle menfchliche Er⸗ 
kentniß auf deutlich gedachten oder dunfel empfundenen anas 
logifhen Schlüffen. 

5 , Ein Ureheil, welches ſich durch die meiften Analogieny 

‚ oder Aehnlichfeiten beftätigt, heift cine Regel, oder, was re= 
geimäßig fo if, wie wir es ung vorſtellen: z. B. Borsdoͤrfer⸗ 

pfel find füß. Ein Urtheil aber, dag alle Aehnlichkeiten für 
fi), und gar feine Ausnahme hat, ift ein Axiom: 3. B. das 
Ganze ift größer ald der Theil. 

60 Das Vermoͤgen, durch analogiſche Folgerungen ſeine Er⸗ 
kentniſſe zu erweitern, und von den vorgeſtelten Dingen richtig 
zu urtheilen, heiſt die Vernunft — welche, wie eg ſcheint, 

dB Eigenthum derjenigen Thiere iſt, die wir Menſchen nennen. 

6: er dieß theure Geſchenk der Natur recht benuzen will, 

62 muß a. foviel als moͤglich Begriffe von Dingen fd) ſamlen, 
weil wir bei unfern analogifhen Folgerungen dann deſto 
ſicherer und ruhiger feyn können, ſemehr wir Achnlichkeiten 
oder Belege zu unfern Urtheilen vor ung ſehen. Das ganze 
menſchliche keben folte in Einfamlung und Ausübung und ' 
Benuzung der Reichthuͤmer unſers Verſtandes befichen, welche 

63 Natur und Geſchichte ung darbieten. —. Man muß aber auch 
b. ſeine Vernunſt dabei von Jugend auf uͤben, die Regeln 
des Folgerns ſtudiren, mit den verſchiedenen Arten der Trug⸗ 
ſchluͤſſe —* bekant machen — kurz — die Rultur ſeiner Ver⸗ 
nunft zum Hauptzwecke ſeines Lebens machen, weil auf iht, 
wie fs De mehr ergeben wird, alle menfchliche Gilückfelig« 

eie beruht. 

64 Zu allen dieſen Vermoͤgenheiten des Menſchen komt noch 
eine ſechſte, die ſehr ſchaͤzbar iſt, ohngeachtet man ſie, haufig 
verachtet, ich meine, die Memorie, welche macht, daß wir 

nicht noͤthig haben, jede ſinliche Wahrnehmung zu wiederholen, 
jedeg Urtheil jedesmal von neuen zu erfinden, u. f m. fons 
bern, daß unfere Ideen, Begriffe und Urtheile ſich gleichſam 
im Gehirn anfezen, und daß wir im Stande find ganze Reihen 
von Gedanken oder Mortzeichen, demfelben einzuverleiben, 
wozu hernach das Vermögen koͤmt, dieſe angefesten Gedan⸗ 
‚fen mit ihren Zeichen, wieder zum Bewußtſeyn zu pr 
welche 
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welches die Erinrungskraft heißt: davon im folgenden Ka⸗ 
pitel geredet merden fol. 

Anmerk. Alle Kräfte merden ſowohl durch Ueberfpannung ss 
oder zu lang fortgefegten Gebrauch, als auch durch Un⸗ 
thaͤtigkeit verdorben. Beide Klıppen vermeide, weng. 
feine Gluͤkſeligkeit lieb it. — Gemäßigte Uebung aller, 
ſey fein weiſer Vorſaz.· — . 


or, 


’ 


III: 


Vom Beftz der menfchlichen Erkentniß oder vom Bes 
wuftfenn, vom ch, und der Freiheit. 








Mas wuͤrden mir Schäze Helfen, menn ich nichts davon se 
wuͤſte, daß ich fie habe? Erfentnißfräfte und die ‚durch fie 
erlangten Erkentniſſe felbft, find die Schäze bes Menſchen; 
bie ex nur dadurch wirklich beſizt, daß er es weiß, daß er fie 
beflgt, Denken, erfennen, hat wenig Werth, wenn ich nicht 
weiß, baß ich denke, oder, wenn ich mich nicht, theils Jedes 
einzelnen Gedankens, theild der Vorraͤthe meiner Kenntniffe, 
ihres Zuflandes und Umfangs, theils der Gefege, nad) weichen. 
ich a edenlen ſamle, vergleiche, verbinde, trenne u. ſ. 10. 
1). ’ 
Anmerk. Was Bewuſtſeyn phyſiologiſch fen, fan man nicht or 
mit Gewißheit fagen: Ich habe mirs immer fo vorgeftellt. 
Es muß im Gehirn ein Analogon vom Gpiegel ſeyn: 
wo die Ideen, Begriffe und Urtheile, welche Die Maſſe 
oder die Vorraͤthe unferer Ertentniffe ausmachen , fich 
gleichfam darftellen. Da nunalles uber und nebeneinans 
Der liegt, und vielleicht jeder Gedanke an feinem Faden 
hängt, der ihn mit andern Sedanten nach dem Geſez der 
Aehnlichleit verbindet , fo nıuß ed, wenn ein Gedanke 
sum Bewuſtſeyn kommen (ol, darauf ankommen, daß er 
ſich nad) dem Spiegel heraufhebt. Dieß Heraufheben 
aber fan zuweilen von einem Aufern oder innern Stoſſe 
zuwegegebracht werden, und Dann entfleht dag, was wir 
dag unwillruͤhrliche Megerverden eineg Bedanfen neunen, 
wo ein Gedanke fish in ung erneuert over zum Bewuſt⸗ 
feon kome, ohne dab mir dafür konnen und ung die 
Schuld davon beilegen, Es fan aber aud) durch eine 
. 11 $ 
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Selbſtthaͤtigkeit geſchehen, welche von einem ſchon 

heraufgehobnen Gedanken geleitet wird, wo wir ſelbſt 

eeine Gedankenreihe in Spannung ſezen und Gedanken 

heraufzuheben oder zum Bewuſtſeyn zu bringen ſtreben. — 

Daß dieſe Hypotheſe nicht ganz zu verwerfen iſt, kan man 

in den Augenblicken gewahr werden, wo wir ung der ſo 

genanten memoria localis bedienen. Ich mache z. B. 

meine Augen zu und ſpanne mich an, um mir ein Haus, 

Garten, oder ein Kapitel and meinem Handbuche, wors 

Über ich docire, zu Bewuſtſeyn zu bringen: So ift mirs, 

als wenn ich innerlich alles wie im Spiegel vos mir he, 

dq exfcheine mir, je länger ich die Spannung fortieger 

3. B. Seite für Seite, $ für $, jedes zugefchriebene cita- 

tum, Exempel, Note u. d. und ich lefe es gleichfam bei 
verfchloffenen Augen aus dem Buche heraus. 

B Mir nennen dieß Bewuſtſeyn den innern Sinn und 
unterſcheiden ihn non dem aͤuſern. Nemlich durch den dufern 
empfangen wir die Anſchkaͤge oder Eindruͤke der aͤuſerlichen 
Dinge, und erhalten Bilder oder Ideen, die fich anfegen und 

. liegen bleiben. Diefe Ideen merden durch die obenbefchriebes 
nen felbfichätigen Kräfte gleichſam mie rohe Materialien vers 
arbeitet und zu Begriffen und Urtheilen umgefchaffem Und 
Diefe Bilder, fo mohl roh alg verarbeitet, ftelt der innere Sinn 

uns ſelbſt dar, fo daß wir 9. 

6. a. von vielen Anſchlaͤgen wiſſen, daß, oft auch, wie fle 
gerchehen: welches Empfindung heift. 

10, b. daß. wir dag hervorgebrachte Bild vor uns ſehen: ed 

uns vorftellen: — welches Erſcheinung heil. E 
yı c. daß wir miffen, daß und wenn wir bei den Wahrnebs 
mungen felbftchätig find. | - 

22 d. daß wir ung auch vieler unferer aus den Erfcheinungen 

gebildeten VDerftandesbegriffe, Urtheile und Solge- 

rungen bemuf? werden, und oft auch der Setbfichärigs 

ei ei deſer Bildung, ja ſelbſt der Geſeze, vach denen, 
€ geſchah. 

73. e. daß wir endlich unſer Selbſt uns vorſtellen und ſagen 

koͤnnen: „ich denke — ich bin — ich bin in dieſem oder 
jenem Zuſtande.“ — 

74. Der Menſch hat alſo ein doppeltes Vermoͤgen. — a. zu 
leiden, dag heift, Eindrüfe anzunehmen — dadurch er ein 
Spiegel iſt, darinnen ie die Welt (dazu felbft fein «eigener 
Körper gehöre) darſtellt over, er hat Empfindungen. —8* 

ei⸗ 
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ober vom Bewuſtſ., vom Ich, und bet Freiheit, 1 3 


Erſcheinungen: wie dag Thier b. felbft thaͤtig zu ſeyn, mbas 
zwar auf vıererlei Art: 
1. Seine finligen Werkzeuge (zuweilen) zu oͤfnen oder zu 76 

verfchließen. | 
2. Die erhaltenen Erfcheinungen zu betrachten, und finliche 77 
Begriffe hervorzubrirgen. \ 
3. Derftandesbegriffe zu bilden und fie gu beſchauen. 78 
4 Sem Selbſt zu beſchauen. 79 
Der innere Sinn alſo, oder dag Bewuſtſeyn erſtrekt so 
* nicht auf alles, was in und an uns iſt und geſchieht. 
ie meiſten Thaͤtigkeiten, auch Die des Verſtandes, geſchehen 
und find ohne Bewuſtſeyn. Das iſt gut, wegen der Schwaͤche 
unferee Beſchauungskraft. Denn wenn alle unſere Gedanken 
Das Licht hätten, was fie beim Emporſteigen bis zum innern 
Spiegel des Bewuſtſeyns erhalten, fo würden wır geblendet 
werden und in Berwirrung gerathen. Nur durch Abſtechung 
des Liches und Schattens, wird Ordnung und Deutlichkeit 
wuferer Erfentniffe moͤglich. — 
mer?. Man darf indes nicht mähnen, dak die Vorftel; Br 
lungen ohne Bewuſtſeyn, nicht wirffam wären. Sie 
haben eine fehe große Mache. Sie geben oft anfern 
Empfindungen umd Entfchließungen eine Richtung, die 
wir, ſelbſt durch die Helfen Dorftellungen mit Bewuſt⸗ 
feyn, nit ändernfönnen. Undeben darum ifis nöthig, 
daß der Menſch die Auterufle brauchen lerne, von, wels 
cher wir hernach reden werden. , 

Man muß aber auch das Bewuſtſeyn feiner Vorftellun. 8» 
gen, mit dem Bewuſtſeyn oder der Beihauung feines Selbft 
nicht verwechſeln. Denn es ift ganz etwas anders, wenn ich 
fage, ich bin mir einer Vorftellung bewuſt, ale, ich bin mie 
meiner felbt beruf. Die Erfahrung lehrt, daß man deſto 
weniger an füch ſelbſt denke, je angefizengter man feine Vor⸗ 


ſtellun chauet. 
ee Der Zuftand, ba man ganz an bie Sache undgz 
nicht am fich ſeldſt denkt, iſt fehr zuträglich, theils für 
den Körper , theild für die Geſchaͤfte. Bei der Arbeit 
4. B. an ſich gar nicht denken, iſt gefund : und die Arbeit 
geräth deſto deſſer. Zugleich an ſich felbft denken, und 
B. feinen ganen Zuſtand im Kopfe haben, ift fo wohl 
komer, als ermuͤdend. 
Es if aber auch ein Unterſchied zwiſchen der Aufmerkſam⸗ 34 
Leit auf unfee Perſon und zwiſchen dem Beſtreben, ung ur“ 


' \ 
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rer innern Thaͤtigkeit bewuſt zu werden. Dieß thut deb 

intellektuelle Philoſoph: jenes der Hypochondriſt im Zuſtande 

ber un eiltüpelihen Anfmerffamfeit, weiche eins der größten 
ebel ijt. “ ’ 

85: Anmerk. Es giebt auch eine Aufmerffamteit auf ſich ſelbſt, 
beider man auf alle feine Geberden, Anftand, Manies 
zen 2c. Acht hat, und ſich gleihfam in die Stille andes 
zer fezt, die ung beobachten. Dieß nent man Affectas 
tion, Ahr.fteht entgegen die Naivetaͤt, welche in einer 
Art von ungekünftelten Freiheit befteht, da man etwas 

hervorſtechendes redet oder thut, mag andern fogleich in 
die Augen fällt und fie vergnügt, und wo es fcheint, ald 
06 man gar nicht dabei auf ſich Achte hätte. J 

ss Durch die Beſchauung unſerer innern Thaͤtigkeit gelan⸗ 

wir zu einem Selbſt, zu einem Ich, ohne welches wir 
keine vernuͤnftige und ganz freie Weſen heiſſen kͤnten. Denn 
indem ich das Ich denke, aͤuſert ſich ein Weſen, das ſich vom 
Koͤrper unterſcheidet, und welches wir Seele nennen. wie die 
Griechan es Pſyche nanten *.), wiefern es dag contentum 
des Koͤrpers iſt. 

27 Anmerk. Kinder, wenn fie ſchon ein Jahr und drüber alt 
ſind und ſprechen koͤnnen, ſprechen lange hernach erſt: 
ich. Der kleine Knabe ſagt z. B. Wilhelm will dag, 

J nicht, ich will das. 

38 Der menſchliche Körper iſt binnen 10 Jahren von ganz 
andern Beſtandtheilen, ſo wie der Strom immer mit anderm 

Waſſer fließt. Das Ich iſt unveraͤnderlich und untheilbar. 

Es iſt der volkommenſte ſingularis. Wenn mir auch alle 

Glieder vom Leibe abgeſondert waͤren, und ic) koͤnte das Ich 

noch ſprechen, ſo waͤre ich mir noch keiner Veraͤnderung be⸗ 

wuſt. — Das Ich macht den Urſtof des Menſchen aus, 
welcher das Princip aller ſeiner Bewegungen und Veraͤnde⸗ 
rungen enthaͤlt. Es iſt das metaphyſiſche Weſen, das 
in allen wirklichen Dingen ſich befindet, und von welchen die 

Philoſophen mit Recht urtheilen, daß es ewig ſey. 

89 Anmerk. Nur uneigentlich bezeichnet man mit Ich zuwei⸗ 

- Jen den ganzen Menſchen. a8 eigentliche Ich iſt et» 
was beharliches. Das Ich, als Menſch, ift etwas veräns 
derliches: z. E. ich bin groß, Tlein 2. Das Ich ine 
. nn ĩ 

*) Tunde, ſagt der Philoſoph um Tirannen, non tundis Ana- 


xarehum ſed Anaxarchi culeum.. 





ober vom Bewuftf., vom Ich, und ber Freiheit. 15 | 


ſich nicht. aͤndern, wenn man auch in einem andern 

Körper wäre. — Es ift fein Menſch, der nicht mit andern _ 

im Abſicht auf Geſicht, Kraft, Eigenfchaft zc.- taufchen 

würde. Aber fein Ich würde feiner vertaufchen. 

„Ih bin“ ift eine Anfchanung , nicht ein Schluß, wie 90 
Earteſius glaubte: „hingegen mein Rörper ift" dag iſt eine 
bioffe Erfeinung. In mir nemlich ift nichts, als die Vor⸗ 
ſteliung meiner felbft, und ich ſchaue nur mich felbft an. So 
fern in mir Beränderungen find. Die ven Gegenfländen, welche 
fie ergeugten, korreſpondiren, fo heiſſen fie Erfcheinungen. Wir 
haben feine Anſchauung in dee Welt, ald die Anfhauung un . 
ſerer ſelbſt: alles andere find Erfcheinungen. BE 

Bei dem Ich alfo denke ih die Seele als ſelbſtthaͤtiges sr 
Weſen, defien Bildung und Vzachsſsthum ducch die ihm eigen 
werdenden Borftellungsreichthüntcr beftime wird. Jede, meiner 
durch Selbſtthaͤtigkeit erlangten Borftellungen, Urtheile, Srunds 
füge x. gehört dann gu meinem Sch. } 

Die Seele, fofern fie vermittelft des Körpers leidet und 92 
Eindruͤke empfängt, nenten die Alten anima, fofern fie, bei 
finliyen Eindrüfen fomohl als bei Bearbeitung der durch jene 
Eindrüfe bervorgebrachten Adcen, felbfithätig ift, animus» 
So unterfchied Lukrez. Sofern fie aber, von der Sinlichkeit 
ganz unabhängig. ſich etwas vorftellt, und willkuͤhrlich über 
ihre Borftellungen reflectirt, Heift fie mens, Als Prinzip der 
inneren Thaͤtigkeit nent man fle Geiſt. “ 

Anmert. Nemlich Geift nennen wir, was ein Ding une gz 
mittelbar in Bewegung fear. Diefen Begrif fan man 
auf alle, auch uneigentliche Bedeutungen des Worte 
anwenden. 

In dem Ich findet ſich auch der Begrif ber Freiheit. 
Ber das "Ich denkt, fofern er es deuft, ifi frei. Diek leidet 
aber feine Stufen, die man genau unterfcheiden fan. Nemlich 
der algemeinſte Zinn des Worts Steiheit, ift, Selbſtthaͤtig⸗ 
keit, die da it, wo kein Zwang von Auffen if, fofern ee 
nie iſt. Mo unbemerkbare Selbſtthaͤtigkeit ift, tie im 
wachſenden Steine, ba ıft Die niedrigfte. Eine höhere ift, wo 
bemerfbare Selbſtehaͤtigkeit ift, wie in der Pflanze. Eine 
noch höhere, wo Eclbffihätigkeit mit bemerkbarer Dorftele 
lungskraft ı, finder fich im Thier. Weiter hinauf findet ſich 
nicht blos Thätigfeit nach Vorſtellungen, ſondern auch Selbfls 
thaͤrigkeit bei Den Vorſtellungen und zwar mit Bewuſtſeyn 
und ſolche Weſen Heiffen Menſchen, in denen wir vun ’ 


x 
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ſelbſtthaͤtige Ding, animus, Gemuͤth nennen: welches mie 
zwar als felbfichAtig aber zugleich von Sinlichkeit oder Thier⸗ 
Di abhängig betvachten ; um welcher Abhängigkeit willen die 

elleniften den‘ Menfchen aupE nenten. Die hoͤchſte Stufe int 


‚ Gelbfirhätigfeit mit Beſchauung feiner felbft: welche bag 


Eigenthum ded Geiftes if. — Wir unterfcheiden daher ine 

Menfchen, thierifche, menfhlichegeiftige Thätigkeiten,oder — 

wir unterfoheiden das Thier, den Menſchen, den TOeifen. — 

als Seift { als Weiſer ift er frei, im erhabenften Sinne 
es Worts. 


ss Wir haben alſo unter den Menſchen drei Abſtufungen 


der Freiheit: — Thaͤtigkeit nach Vorſtellungen ohne Beroufts 


ſeyn, oder wie man ſich ſonſt ausdrukt, von dunkeln Vorſtel⸗ 


96 


lungen'geleitete: threrifche Freiheit: — Thaͤtigkeit nad) Vor⸗ 
ſtellungen mit Bewuſtſeyn: menſchliche Freiheit: Freiheit der 
Seele: — Thaͤtigkeit mit Selbſtbeſchauung, mit Reflerion 
uͤber ſich ſelbſt: geiſtige, moraliſche Freiheit: Freiheit des 
Geiſtes. — Die Erfahrung aber lehrt, daß der Menfchmeis 
fiencheils thieriſch frei handelt; oft, menfchlid, frei: wenig, 
moraliſch freis mie, rein moralifch frei: d. h nie fo mit dem 
Geifte thätig, daß Sinlichkeit und dunkle Vorſtellungen gar 
feinen Ansheil an einer Handlung hätten. ' 

Die lezte Art der Eelbitihätigteit , welche mit vollkomner 
Selbftbeichauung verbunden it, heift Aurerune — Mache 


‚ über fi ſeloſt. Wermittelft derfelben ift men Ich, meine 


Seele, der Werkmeiſter, der feine Werkſtatt, in welcher fo 
viel theils rohe, theild verarbeitete Materialuen, nebft dem 
MWerkseugert herumlienen, überficht, fie ordnet , fie ſchaͤzt, die 
befferu von den ſchlechtern fondert, lestere in die entferntern 
Vorrathsplaͤze fchaft, erflere vorn anlegt. um ſie immer int 
Auge zu behalten. — die Werkzeuge feldft prüft, ihren Wert 
überdenft, über ihre Vervolfomnung nachfint u f w. Ich mil 
fagen: es giebt Augenblife, ma ich fo mich felbft befhaug 
meine Phantafie sund Verſtandesvorraͤthe perluitire,, meine 
Urtheile muftece, einige als fehlerhaft oder ſchwankend und 
untauglicy zu vergeffen befchlicfie, andere zu Srundfägen er⸗ 
hebe, — mic) beitrebe, gewiſſen Vorflefungen und Grunds 
ſaͤzen, Licht, xebhaftigfeit und Veſtigkeit zu geben, damit fie 
nie immer vor Augen bleiben, meinen Willen leiten, meine- 
Handlungen beftimmen, und da berfchend wirkſam werden, 
wo ich ſchnell handeln muß, und feine Zeit zur Gelbfibes 
ſchauung habe — mo ich, felbit uber die Geſeze des 33 
en 


—8 





oder vom Bewuſtſ., vom Sch, und ber Freihelt. 17. 


7 ab bed Cmpfabend, benfe und fie zu ergründen . 
uche x. 

Der Gebrauch diefer Auterufie it das Geſchaͤft des Beiftes, 97 
(weayum Tov wvsumureg) Mer dieß Geſchaͤft oft treiber, 
erbobi feine Kraft und fan endlich ans Did roſſe Herſchaft über 
die Sinlichteit zrlangen. — ſage, Herſchaft. Denn unters 
druͤken muͤſſen wir fie nicht. na. fie siehe onen b fle98 - 
liefert dem Geiſte feine rohe Materialien, c. fie giebt den derar; 99° 
beiteten Licht, und d. den hoͤhern Kräften Dauer und Spannung. 100 
Aber durch den Geiſt fie, ee zaͤhmen und be es 

iſt die Grundlage der ae Prem OR: — die wahre 


Neichehämer , feiner Ausſichten, feiner —— iſt 
Freude. Und die Erfahrung lehrt, Daß Menſchen im Geiſt froh 
und heiter waren. wenn fit koͤrperlich litten. Zweitens: indem 
inefe Auterufie und in dem Stand fezt zu abſtrahiren, und die 
—— des Kummers oft ganz zu vergeſſen, oder, wie mans 
ment, id) aus dem Sinn zu ſchlagen. Drirtens : indem wir durch - 
fie wenigſtens die —— b der plagenden Ideen mindern 
und, durch Erinnerungen and even \ehhaftee Voeſteuuugen enge· 
nehmer Art, uns erquiken koͤnnen. 

*5 iſt Doclle ber ſchoͤuſten Sreuden. Erſtlich m N 108 


und zu den erhabengien * dieſe hat oft die —— —— 
Handluugen erſengt, die aus —— efen emflanden. Zwei⸗ 
tens: Si it Wonnegefhßt, als der Freien. : Durch fie 103 
un man die ic der Einlichfeit befiege und feine Tugend ges - . 


——— von Men und daten Foh oder 
er ae 8 haͤngig. Durch fie * an ſich 
auf ber Stufe des 1 en Keniernachile R Bud ick man/ 
was man iſt und was man werden fan Drittens: ir ‚Tag 
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Es hat Philoſophen gegeben, die die moraliſche Freiheit bes 
ſtritten und dem Menſchen alle Autexuſie abgeleugnet ha⸗ 
ben. Ihr Hauptgrund dazu war, weil alle Thaͤtigkeiten jedes 
‚ Dingeg, alfo auch die Selbfithätigteie nach unabaͤnderli⸗ 
chen Geſezen erfolgen. 2 
IH antworte: . . 

1. Geſeze und Regeln heben die Selbſtmacht nicht auf. 
Denn fo wenig der Dichter Darum als bloffe Maſchine dichtet, 
wWeil Reim, Metrum, Sprache, Schönheit Geſeze hat, an welche 
er gebunden ift, fo wenig hört der Menſch auf, bei den Geſchaͤften 


des Geiſtes frei zu feyn, wenn er gleich bei feigen Thaͤtigkeiten am 
EGeſeze z. B. der Vchnlichkeit, der Affociatipn u ſ. w. gebunden if. 


107°; 


Denn wenn er auch nicht. gang Herr Aber feine Werkſtatt iſt, fo iſt 
doc) auffer ihm nichts, was ihn zu feinen Thätigkeiten beſtimt, 
wenner 5, D. feine Ideen⸗-Vorraͤthe muftert, fich beftrebt, den 
Begriffen Licht, Leben, Veſtigkeit zu geben, feine Urtheile zu bes 
zichtigen: x. und felbft die Geſeze ſtudiret, nach denen er denken 
und wollen muß. - ; 


ein ſeches Geſchaͤft beſchließt, gewiſſe Berkellungen ihn beſtim⸗ 
men und leiteten, und obgleich zuweilen fetbf aͤuſſerliche Dinge, 


i B. Ungläfsfchläge oder ehierifche Berchaffenheiten, z. B. Trägs 


heit. ader. Feuer des Gluts, unter die Veramiafingen zu Dielen 
Geiftesgefhäften gehören, fo fagt dach jebem fein eignes ler 
hl, dem alle Zweiſeiſucht nicht zu widerſtehen vermag, daß 


Diele Veranlaſſungen keinesweges ( wenigftend nicht izımer 


er, 
[ 
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allein und enticheidend wirkende Urſachen find, fonbern da 


merlmehr gelbſt jene Borktellungen umd dieſe —— ber äufs 


farlichen Dinge oder des thieriſchen Menfchen, Gegenſt | 
ner Muſterung, feines, Raͤſonements bleiben und den Ancheil 
ſeiner Freiheit bai Geiſtesgeſchaͤften ſichern. 

3. Man nehme dazu, daß eben dadnech daß der Menfſch ein 
Ich hat, daßer folghich ch ſelbſt befchauen und feine durch thie⸗ 
rifche und enfchiiche Dhatigkeit erlangten Vorſtellimgovorkaͤthe 
muſtern/ us Schlechte vum Gutem ſondern und dadurch Wahr⸗ 


heit als Eigenthum erlangen kan, daß, ſage ich, eben dadurch die 


Sumine der Begriffe und Urtheile, die durch dieſes Geiſtesge⸗ 
rn gebildet wurden, zu feinem Ich gehören : fo wird man'ber 
greifen, daß ſelbſt Die: veranlaſſenden Vorſtellungen fohon Get; 
Resgefchäfte find, und daß es alſo gleich gilt, ob man fagt, meine 
Rorfiellungen beftimten mich zu der und des Ueberlegung Muſte⸗ 

N * sung 


2..Und obſchon auch da, wo der Sei gleichkam erwacht und. 





/ 


oder vom Vewuftf.,vom Ich, und der Freiheit. 19 
rung meiner been u. f. w. oder, ob es heiſt, ich ſelbſt beſtim⸗ 


te mid) 0 

4 Daß in diefen Behauptungen nichts täufchendes fen, fan 109 
man alsdenn ern recht klar ſehen, wenn den angezeigten Be⸗ 
grif der Freihent oder Selbſtmacht auf Gott anwendet. Denn 
da faͤllt es in die Augen, daß unabaͤnderliche Geſeze des Denkens 
und dee Wahrheit die Selbſtmacht des denfenden Weſens nicht 


aufd . ’ 
ir fezen alſo ald ausgemacht veſt: der Menſch hat Frei⸗ 110 
ber d.& ince Selbſttheitigkeit mit Bewuſtſeyn, bei Abwer 
jenbeit Des Zwanges von Auffen: und er iſt — in den 
Augendliken des Selbſtbeſchauung — frei, um vollfommeniten 
Verſiande. > y 
Aber wir fegen auch hinzu: der Menſch Hat 1) nicht viel 111 
ſolcher Zeitpankte, und er iſt 2) auch in dieſen Augenblifen wie 
allein thaͤtig. Es iſt vielmehr immer gemiſchter Zuſtand. Nie 
ut dee Fall, mo thieriſche Beſchaffenheiten, dunkle Vorſtellungen, 
durch Aufern oder innern Stoß aufgeregt, gar feinen Ancheil : 
hatten. Undda der Ancheildiejer Dinge, gegen den Antheil det ı ı2 
Freiheit oder Selbſtthätigkeit mie Selbſtbeſchauung, von feinem 
Sterblichen und in feinem Falle berechnet werden fan, ſo iſt es 
die erſte Meuſchenpfucht, welche Die Natur uns lehrt, diefe Des " 
rc. bung dem Alwiſſenden allem zu überlaffen und, bei Betrach⸗ 
ung unferer (nad unferer Meinung ) fehlenden Minmenfchen, 
ters Der Regel des groſſen Werfen eingedent zu ſeyn: rich⸗ 
rec nicht! " J 
IV. 
Von der Volkommenheit der menſchlichen Kentniſſe. 





Untere Ideen und Degriffe find unvolkommen fo lange ſie 13 
dunkel ſud. Der tieffte rad der Dunkelheit ift, wein eine ‘dee 
ae nicht zum Bewuſtſeyn fomt Und tolcher Ideen ligen Killios .z 
in in uns. deren Dafcon ung nie befant wıed : Die mir alſo auch 
ne mit Selbfirhätigkeit gebrauchen : ob fie gleich oft wirkſam 
derden, und Reigungen ober Abmeigungen aufregen. Sie find 
‚aber Die Klippen der menſchlichen iuffehgteit, indem fie zu 
r andiangen verleiten, au denen Bernunft und Ueberlegung kei⸗ 
ren Antheu bat — ber auch dann heit eine Ider noch buntel, 
venn wir und ihrer gwar bewuſt find, aber fie nur als ein bloßes 


Tiwas denten, Das won noch mt feines andern Sach⸗ a 


⸗ 
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even, und durch nichts von andern Dingen unterfcheiden Füns 
nen : wie 5. B. wenn man im Firftern etwas wahrnimt, von Dem 
man nicht weiß was es iſt. .. 

"rg Die erſte, folglich niedrigſte Stufe der Volkommenheit 
einer dee iſt, wenn man das Ding, das fie vorſtelt, mit anders 

‚ Dingen vergleichen und von ihnen unterfchriden fan. Man nent 
das konfrere, belle — Ideen, weil fie ihren Gegenftand als 
Ganzes blos darſtellen, das zwar fein Yicht hat und kentlich iſt, 
an dein man aber doc) nichts unterſcheidet: wie 5. 9. wenn man 
anı Tage aber in der Ferne, ein Haug fieht, dag ung blog ale 
Haus erſcheint, davon wir nichtsalsfeinen Umriß ſehen. So 
find gemöhnlich die Ideen der Fleinen Kinder: denn Das Kind 

+ dent 5.2. die Safuhr, aber ale Ganzes, und unterfcheider fie 

vom Meſſer, Brod, u. ſ. w. aber an dem Dinge ſelbſt unterſchei⸗ 

det es nichts, 3. B. Innerliches and Acufferliches, Schäufe und 

« Uhrwerk, Kanirad, Unruhe, Feder, Ketten. ſ. w. 

25 Wenn mir eine Idee oder Bild fo ung vorſtellen, daß wir 

Verſchiedenes an dem Dinge gewahr twerden und nennen koͤn⸗ 

nen, fo, daß wir etwas beftime anzugeben wiſſen, wodurch wir ed 
Honandern, auc) ähnlichen Dingen unterfcheiden, dann haben; 
mir eine deutliche dee oder einen finlihen Begrif, Und diefe 
Doltommenheit hat drei Brade; wenn wir verfchiedenes an 

‚dem Dinge unterſcheiden: wenn wir viel: wenn wir alles 
unterſcheiden. 

136. Wenn wir uns aber etwas vorſtellen, ohne einen beſtimten 
einzelnen Gegenſtand zu denken (z. E. ein Fabrikhaus) und da⸗ 
bei Theile und Zuſammenſezung, weſentliches und zufaͤlliges, 
gemeines und eignes, Zwek und Verhaͤltniſſe bemerken und uns 
tetrſcheiden, fo Haben wir einen abgezogenen Begrif, oder einen 
DVerftandesbegrif; dem wir Entivikelung und Volſtaͤndigkeit 

aufbrechen, die. auch, (in eben ſo verfchiedenen Sraden ) einigen 
Begriffen der fernern Abſtraktion zufomt. 

sı7z So unagusſorechlich wichtig ed für unfere Gluͤkſeligkeit ift, 
nad) diefer Bolfommenheit gu ſtreben, deren unfere Jdeen und 
Begriffe in Anfehung ihres Inhalts empfaͤnglich find, ſo ift eg 
Boch. noch weit wichtiger, unfeen Vorſtellungen, infonderheig 
denen, die. ale Bewegungsgrände zum Guten und ald Troſt⸗ 
‚gründe bei Gefahren und Befünsmerniffen ausdaurend wirken 
follen, die Volkommenheit zu verſchaffen, Deren fie in Abſicht 
auf ihre Kraft empfaͤnglich find, und welche wur Lebhaftig⸗ 
BIT nennen. u .. 
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der menfchl. Ertentniſe. al: 


Zebbaft heiſt eine Vorſtellung, wenn fie in der Waffe unfe- 118 " 
rer Erkentniſſe hoch oben aufliegt und mit vielen andern Ponner 
iſt, ſo daß fie leicht and oft zum Bewuſtſeyn Tome und gebracht 
roerden fan. nl . 
Eine Vorſtellnng die mir fo gleichfam vor Augen fchtoebt, 19 
wird dann das gewoͤhnliche Triebwerk meiner Empfindungen, 
Neigungen und Entſchluͤſſe. Und wenn num ſolche Vorſtellun⸗ 
gen, Refultate der gebildeten Vernunft find, and in einer geroife 
fen dinreidhenden Zahl vorhanden find, fo fchaffen ſie uns den 
Vortheil, Daß fie die fo gefährliche Biırkfamfeit der Dunkeln Vor⸗ 
ſeellungen übertoiegen und endlich aufbeben,und — wir wandeln, 
wie der Erfte der Weifen fagt, im Kicyt, frei von Gefahren 
Des Weges. 

Wenn aber Borftellungen zu biefer Bolfommenbeit gelans!2° 
gen folen, fo gehört dazu a. daß eg entweder finliche oder an!22 
ſinliche Dinge geheftete Vorflelungen find. Vorflellungen bie 
blog fpekuların find, und fich von feinem Ainlichen Dinge abziehen, 
oder auf feine Erfahrungen zurüfführen laffen, find nie fähig, 
Ichbafte Vorſtell ungen zu werden, und die gedachte herliche Wir» 
fung zu leıften. — Je mehrere Erempel oder Erfahrungen da 
find, an welche ſolche Vorſtelungen gebeftet waren. oder welches 
eben fo viel ift. je mehrere fie gleichſam Belege, data, zuftimmende 
Phänomene haben, die in des Maſſe der Borftellungen mit ihnen’ 
konnex Hegen, — deſto höher fleigt der Brad ihrer Lebhaftig⸗ 
keit — b. daß foldye Borftellungen aus der Klaſſe der entwitel,!2® 
cen und möglich volfländigen find. Konkrete Ideen werden 
das me. Und Begriffe die ich mir niche deutkch aus einander 
fegen fan, erbalten eben fo wenig Lebhaftigkeit ald ausdauernde °. 
Wirkſamteit. 

Und ſelbſt dieſe Erforberniffe machen ed noch nicht aus, daß23 
Vorſtell ungen lebhaft werden. Der Menſch muß ſelbſt noch et⸗ 
mas dazu thun. Er muß ſolche Vorſtellungen theils ſelbſt, theils 
ihre data, Belege, u. d. fleißig denken, viel mit ihnen umgehen, 
vertraut mit Ihnen werden. Denn ein Gedanke, der oft zum Des 
wuſtſeyn font, erhält dadurch gleichfam einen habirus. Das 
viele Drandenfen macht , daß cr gar nicht unser den Saufen deu 
übrigen Vorſtellungen hinabfinfen fan. Er ſchwebt ſtets oben. 
Die Fäden ( man erlaube mir diefe finliche Spradye ) an denen er 
hängt, befommen Epannung und Schnelkraft. Des kleinſte 
Eroß einer verwandten Idee, die kleinſte Beranlaffung regt ihn 
auf und erneuert fein Bewuſtfeyn/ Endlich - . 


63 &r 


22 IV, Von der Volkommenheit 


124 Entſteht eine neud Vollommenheit: er wird hetſchend: 
das heiſt/ wenn ichs ſinlich ausprüfen fol: das beſtaͤndige Her⸗ 
aufheben ſeiner Organe durch den Haufen der uͤbrigen Vorſtel⸗ 
lungen verurſacht, daß ſich die Organen oder Faͤden aller aͤhnli⸗ 
chen und mit ihm dem Inhalte nach verwandten Ideenreihen au 
ihn anhaͤngen: er wird der Mittelpunkt des Gewebes, aus 
welchem die Spinne alle die Fäden ziebt, und von allen gezogen 
‚wird. Er tegiertdie übrigen Vorftelungen : beſtimt unfre Nei⸗ 
ungen; erregt unfee Gefühle: leitet unfre Handlungen. Er 
- bleibt am Ende ganz oben liegen und erſcheint ung von felbit, 
wie ein Schuyengel, gerade da, wenn wir einen Leiter oder Raths 
geber brauchen. Mir bedürfen es nicht mehr, einen ſolchen 
Gedanken zu fuchen und aufjuregen. Er komt von ſelbſt: ift 
‚ immer rege: erwacht mit ung und begleitet ung zum Schlaf. — 
Wohl dem Menſchen, in deffen Seele wahre und heillame Vor⸗ 
fellungen in diefem Sinne herfchend geworden find! Man dene 
fich 3. 3. die Vorſtellung von der Liebe eines Gottes — und Diele 
Vorſtellung, angebeftet an taufend Naturkentniffe und Erfah⸗ 
rungen ꝛc. Wehe Menſchen, in dem irrige und ſchaͤdliche 
Vorſtellungen zu dikſer Herſchaft gelangt find! man denke ſich 
3. B die Vorſtellung der Pflicht anders glaubende zu verfolgen: 
oder: die Borftelung des Geldes als des hoͤchſten Guts des 
Menſchen sc. Bu | 
‚125 Allein bekfchenbe Borftellungen, felbft die ſchoͤnſten, Haben 
auch. eine Gefahr bei fich, vor weicher. ich warnen muß. Sie 
Fönnen, wenn wir es verfehen, fig werden. Und fire Borftek 
lungen find der Grund des Wahnſins. | 
126 Eine fire Idee Heift eine ſolche Vorſtellung, welche; (ich muß 
abermals dic Lefer bitten, mie den finlichen Ausdruck zu erlauben) 
indem fie über den Haufen der Ideen liegen blieb, ihre Schnel⸗ 
kraft verlor, fo daß fie an dem Orte, mo fie liegt , gar nicht mehr 
wegbewegt werden fan. Die eine Solge davon iſt, daB der 
Menſch nicht mehr bei ihr mit Bewuſtſeyn felbfiehätig, oder, Frei 
if. Sie liegt ihm vor der Stirn, und er fan fie nicht wegbewegen, 
kann ihr Bewuſtſeyn nicht los werden. Eine andere Solgeift: 
fie klebt an die ihr nächflliegenden Ideen an, und behält ewig diefe 
bindung, ‚fo daB der Menſch das Vermögen verliert, fie mit 
andern Ideen zu verbinden, oder mit ihnen zu vergleichen: oder, 
wæelches eben fo viel iſt, fie hört auf, Gegenſtand der Urtheilskraft 
arten. Endlich die legte Folge: ihre Unbemweglichkeit gegen die 
- übrigen Ideen macht, daß fie immer dunkler wird. Denn die. 
Bewegung ift dag Leben aller Dinge, fo auch der el 
' ! . N emehr 





⸗ 


„der wenſch. Ecteyeniſec. 23 


Jemehe fich ein Gedanke Hin und Her bewegt, bald an den, bald 
an jenen fich anlegt , und von feinem Lichte beſtrahlt wird, defto 
nıchr leben und Licht bekomt u. Wird alſo ein Idee fig, fo vers 
liert fie endlich ihr Licht gang. 

Und darans entficht Wahnfin. Die fire Idee hemt dier:7 
Bewegung der übrigen. Cie druft die ganze Maffe. Und wenn 
fie auch hie und da Vorſtellungen regen und beraufbeben, fofomt ' 
Doch nie eine volhändige Reihe zum Borfchein. Die Vernunft 
verliert ihre Wirkfamfeit. -- &8 giebt bei ſolchen Meufchen zwar 
Stunden, wo die fire Idee ſich hinter eine etwa aufgeregte Idee 
verbirgt , und ihr Bewuſtſeyn verliert: und in ſolchen Stunden 
ſprechen die Wahnfinnigen oft ganz vernünftig: aber der kleinſte 
Stob sicht dag neue Licht wider we und die von ihm bedekt ges 
weſene fire Idee komt wieder zum Vorſchein und wirkt, wie her 
ſchende Ideen wirken: nur in einem fucchterlichen Grade: mild 
Monarchie iſt. 

Hieraus ergiebt ſich die wichtige Regel: weil ledhafte und 128 
herſchende Ideen durch vielen Umgang mit ihnen entſtehen; ſo 
muß man ſich hüten ‚daß man a. fleißiges Andeuken nur ſolchen 129 
DBorkellungen ſchenke, die Wahrheit und Werth, d. b- Einfluß 
auf Tugend und Beruhigung haben, oder ſonſt für unfer gefchäfs 
tiges Menſchenleben brauchbar find — Eur, daß man nur mit 
foldyen Gedanken vertraut werde , die es verdienen, berichenbe 
Ideen zu ſeyn: b. daß man fleißiges Andenten mit beftdndis 130 
gem nicht verwechſele. Denn wer einen Gegenſtand 5. B. eine 
geliebte Perfon, (ſelbſt Jeſus, Sort, ) oder, den Gedanken ver 
Trennung von ihr, eine Zeitlang im einem fort ſich vorftellen 
wolte , der würde ſich in Gefahr fegen , daß ihm dieſe Idee fir 
würde, und ihn in Wahnfin flürste. Daher es c. noͤthig iſt, 131 
wachſam zu ſeyn und Ideen, menn man merkt, daß fie ung gar zu 
anhaltend vor Augen liegen und wider Willen auffteigen und 
gleichſam auf allen Schritten und verfolgen, in Zeiten zu unters 
Drüfenund allenfalls eine ganze lange Zeit ed und zum Geſez gu 
machen , ihnen nicht eınen Augenblif Betrachtung zu widmen, 
fondern gleich Durch —— Lektuͤre, Spiel, oder, was ſich 
finder , andere Ideen lebhaft zu machen und das Bewuſiſeyn, 
jener zu verdeaͤngen. 


— 
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2 Ve Wonder Wahrheit und Gemißheit 


v. 


WVon der Wahrheit und Gewißheit unſerer 


‚2323 


‚ fagt. es iſt alles nur Erfcheinung. Wir fennen nur die Relatio⸗ 


Erfentniffe. 


Meine Beruhigung hängt davon at, daß ich weiß, ob meine 
Erfentniffe Wahrheit haben oder nicht, d. d. ob dag, was ich mir 


vorſtelle, auffer mir da iſt ( eriftiet ) und fo da ift, wie ich mirs 


porftelle, oder 66 wir nichts als Schein haben. — Kerr Kant 


nen der Dinge auf ung, auf unfere Sınne, aber nicht die Dinge 
ſelbſt. Indem ich z. B. einen Stein fehe und befühle, fo geſche⸗ 
hen folgende Eindrüfe. Sein Licht trägt auf meine Sehnerve das 
Bild feiner Farbe, Figur u. f. m. die Befühlung verusfacht die 
Vorftellung von Undurchdringlichkeit, Härten. d. Wenn ich ihn 


zerfchlage, entfteht die Borftellung von Theilenu.f. w. Aber das 


Ding ſelbſt, das ich um diefer Erſcheinungen millen Stein nenne, 
fenne ic) deswegen doch nicht. Und fo Eennen wir von allen 
Dingen nichts alg ihre Erſcheinungen und mwiffen, mag fie unfern 
Binnen find, aber die ovrws ovra, Die Dinge an fidh, kennen 
wir nicht. — Der Beweis von Diefer Behauptung fält in bie 
Augen. Denn die Dinge erfiheinen bei veränderten Sinnen: 


unders 5. B. dem bloßen, auderd dem bewaffneten Auge : anders 
in der Ferne s anders dieſem Menſchen zu der Zeit, anderd jenem 


Menſchen zu anderer Zeit. Was follen wir nun dazufagen? 
So Haben wir denn feine Wahrkeit? So ift alles unfer Wiſſen 
nur Tranm , der fo lange dauert, als unfere Sinne ıhre enge 
Modififation und Wirkfamteit behalten? — Ich fage, Nein. 
Die Prämiffen find richtig, aber die Folge wäre falfch. 


133 ' Wahrheit heift Uebereinſtimmung meiner Vorſtellungen 
134 mit dem vorgeftelten Dinge- Ich habe alfo. Wahrheit, a. wenn 
135 meine Vorſtellungen auffer mir einen wirklichen und b. einen 


ſolchen Gegenſtand haben, wie ich mir ihn vorfielle. Daß ed m 
dieſem Sinne (objektive) Wahrheit giebt, ifl offenbar. 


136 4. Wenn ich von einem aͤuſſerlichen Tinge berührt werde 


z. B. von einer Nadel, und dann eine Borflellung in mir ent⸗ 
fieht, fo muß ein Etwas, ein wirkliches Ding auffer mir vor- 
handen feyn, weil fonft der Eindruf und die Vorfiellung von 
Nichts entfländen feyn müßte, weiches ſich Fein vernünftiger 
Menſch beueden laſſen wird. . 


’ . B. Daß 


| 
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B. Daß es and ein ſolches Ding if, wie ich mir Sorflehle, 137 
erbeliet Daraus, weil und wiefern Ich und andere mitmir es nach 
einerlei Geſezen ( &.22.ff.) wahrnehmen und bei wiederholter 
Wahrnehmung immer fo finden. Und ob eg gleich nicht zu leug⸗ 
fercinen, fo folgt Do) barans malt, Daß ales nur Erfibrmumg 

nen, fo folgt aus wicht, daß alles nur 
iſt. Denn auch das Wahrnehmen mit veränderten Sinnen vers 
ändert die Derftellung der Dinge nicht durchaus und in allem 
Betracht. Sie behalten immer gewifie algemeine Eigenfchaften 

B. das Aufer s und Nebenelnanderfeyn , die indurchbringlidn - 

eit, Die Theilbarkeit, Licht und Farben u. ſ· m. wenn gleich Diefeb 
ben ſich bei veränderten innen anders modificiren. So iſts auch 
mit den Berbindungen der Dinge. Wir nehmen das Wachfen 
der Pflanzen, das Decken der Thiere u. b. immer und bei alles 
Verſchiedenheiten der Art und Stärke der Sinnen auf diefelbe 


orſte n7 darum auſſer ſich 
bjeft? —— ——— ikate, wir 


D. Wenn nun unfere ſinliche Wahrnehmungen und Unrızs 
ſchauungen Realitaͤt, d. h einen wirklichen Gegenſtand auffer ſich 
haben, folglich Wahrheit enthalten, fo muß dieſe Wahrheit noch 
vielmehr unfern hoͤhern Abſtraktionen sufommen. 3.3. den Des 
griffen von Kraft, Urfache. Wirkung, Entfichen, Vergehen, Zweck, 
—— *. 52* wir biete ih ifte von ben —— 

IE us nungen abzie wenn 4. B. 
daß ein Thier hekt, und davon den Begrif des Her⸗ 
vorbringens abziche,fo miges r die Erſcheinungen k B. bi 


, wa 
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6 V. Von der Wahrheit und Gewißheit 
4. *57*b» 
Veſpriugens, bed Troͤchtigwerdens, des Gebaͤhrens, noch ſo 
fehe getäufcht Haben und bei andern Sinnen anders ausgefallen 
ſeyn, fo bleibt doch immer dieß untrüglich, Daß ich ein Btwas 
wahrnehme, mas vorher nicht da war, oder das in dieſer Form 
wicht da war, und ich urtheile alfo mit Recht, daß es Dinge giebt; 
weiche mit andgen Dingen Cd. .b. Formen der mir, als ovrus 
evra, unbekanten aber doc) wirklichen Dinge ) in dem Verhält: 
niß der Urſach gegen ihre Wirkung ſtehen. Und fo hat mein Ab⸗ 
ſtraktum des Hervorbringens Wahrheit, unabhängig von der 
Wahrheit der Erſcheinung. 
140 Wenn es aber uͤberhaupt menfchliche Erfentniffe giebt, die 
Wahrheit haben, ſo entſteht die Frage, welche das ſind? — 
Denn von allen Ideen, Begriffen und Urtheilen, die je in 
‚menfchlichen Köpfen exiſtirt haben, wird es wohl niemand be; 
_ haupten. Diefe Frage führt ung auf die Lehre vom der Hewiß⸗ 
beit, oder der fubjefriven Wahrheit. Nemlich gewiß heift dag 
Artheil von meinen Zentniffen, in welchem ich bejahe, daß fie 
Wahrbeit Haben. Wenn fan ich nun ein folches Urtheil mit 
Eicherheit fällen ? 
141° Alle unfere Urtheile find Selgerungen aus Aehnlichkeit, 
- (G. 55. ff.) oder analogiſche Schluͤſſe. Alfo muß ſich auch 
jedes ( fubjeftive ) Urtheil von der Cobjeftiven) Wahrheit unferer | 
Aurtheile, oder, die Gewißheit auf analogifche Schlüffe gruͤu⸗ 
den. Folglich — ift ein Urtheil, z. B. dag ich richtig geſehen habe, 
oder daß gewiſſe Anfchauungen Wahrheit haben , alsdenn qes 
wiß und vor Irthum gefichert, wenn ich nad) einerlei Gefegen, 
"und zu wiederholten malen an Demfelben Dinge die Wahr: 
nehmung gemacht und jedesmal denfelben Eindruf empfunden, 
; ee — Zorſteluns empfangen habe. (Wie die arithmeti⸗ 
e Probe. | 
2422 Goiftesauchmitden Begriffen, Saͤzen und Schluͤſſen. — 
Wenn ich einen Begrif auf alle mir befanten Erempel-angeiwen; 
" det und überall mit ihnen zutreffend gefunden babe, ſo kan ich 
"7 ficher urtheilen, daß mein Begrif richtig ift, fo bin ich feiner 
Wahrheit gewiß. Serner: Wenn id) bei wiederholter Betrach⸗ 
tung finde, Daß ein Praͤdikat dieſem Subjeft überall oder allen 
ähnlichen Subjeften sufomme oder nicht zukomme, fo fan ich ur⸗ 
eilen,daß idy das Prädikat, mit Sicherheit vor Irthum, bejahe 
ober verneine. Wenn id, aus mehrern Urtheilen oder Saͤzen 
etwagfolgere, und, bei wiederholter Betrachtung, eben denſel⸗ 
ben Zuſammenhang ber Ideen gewahr werde, immer auf Diefelbe 
‚ Kontiufionfomme fo kan ieh urtheilen, daß die Zolgerung richs | 
- - tig 
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tigwar, — das —5 Achulichkeit bleibt das hoͤchſte Prinzip 
aller menſchlichen Erkentniß — der einzige Grund aller Gewiß⸗ 
heit. Und je mehrere Aehnlichkeiten ein Urtheil für-fich Hate 
3. B. ie öfter ich eine finliche Wahrnehmung nach gleichen Geſe⸗ 
je wiederholte, fo daß fie jedesmal diefelbe bliebe — oder: je 
fter ich eine Reihe von Prämiffen durchdachte, und jedesmaf 
auf diefelbe Echlußfolge fam, deſto höher fleigt der Grad, der 
Gewißhet und der Beruhigung, die ich Dabei empfinde. 
Daraus fließt die Regel: je wichtiger dir alfo ein Urtheil 1 
oder Saz iſt, d. h. je mehr von ihm Antriebe zum Begehren ndee 
$' chen, zum Thun oder raffen, oder Gründe, zum Freuen oder 
trauern, zum Sürchten oder Hoffen, abhängen, kurs, je mehr er 
Einfluß auf deine Gluͤkſeligkeit hat, folglich — je mehr dir Daran 
liegen muß, zu beruhigender Gewißheit zu gelangen und diefelbe 
immer flärfer zu beveftigen ; defto mehr muſt du dich beftreben, 
recht viel Erempel und Belege aufzuſuchen, und deſto öfter nuufk 
du Wahrnehmungen und Durchdenkung des Zuſammenhangs 
der Yrämiffen mit ihren Folgerungen wiederholen. — nd 
Diefe gewifienhafte Uebung deiner Vernunft wird quiet das 
Gälen pupcien brauchen, we mir nicht Zeitheben ale Eapal 
en; r ‚wo wir nicht Zei « 
su prüfen oder Kolgerungen zu wiederholen. 


. 


| VI. 
Zwey Hauptklaſſen von Wahrheiten. 


Der menfchliche Seiſt hat feine Brängen, Er fan nicht alles 144: 
wien, was wißbar iſt. Wir haben alfo Urfache, ung um Re⸗ 
geln der Wahl zu befümmern: um mit unferer Zeit und Kraft 
umzugeben. Eine folhe Regel baben wir bereitd _ 
vefigefest , nemlich Die, weiche auf dem B.rhältniffe der Wahr⸗ 
beit gegen unfere Glüffeligfeit beruhte. Ich will eine zweite ſezt 
hinzufügen, welche den Werth der Wahrheit durch neue Beftims 
mungen kentlich machen und ung wiſſenswuͤrdige und wichtige 
Wahrheiten von entbehrlicyen Kentniffen unterfiheiden lehren 
fol. Sie gründet fi) auf den Unterſchied der algemeinen und 
pofitiven Wahrheiten. 
A, Algemeine Wahrheiten Heiffen ſolche, Die in’ ben 243 
meinen Befezen des Denteng ihren Grund haben und unverän- 
der ſind — welche fo im benfen jeber Renſche unter he 


\ 
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Himmelsſtrich, fobald er feinee Sinne und Vernunft mächtig 
genug ift, fi) gezwungen fühle. . 3. B. der Saz: das Ganze iſt 
ger als der Theil: alles, was iff, muß einen jureichenden 

rund haben: nichts fan zugleich feyn und nicht feyn: die 
Tugend macht glüflih, das Lafter elend u, d. m. 


146 B, Dofitive hingegen nennen wir die, welche nicht in den 
. algemeinen Gefegen des Denkens ihren Grund haben, fondern 


aus Lofalität, Beduͤrfniß, Wilkuͤhr des Schöpfers oder der 
Menfchen, entftunden, und folglich veränderlich find, theils iu 
Anfehung ihres Werths, theils in Abficht auf bie Vorftellung, 
Die fich die Menfchen Davon machen. 3.3. die Size: Joſua 
det die Sonne ftilfiehend gemacht: Wer ftiehlt wird gehangen: 

as Fieber muß mit China geheilet werden: Die Taufe if 


noͤthig zur Seligkeit: u. d. m. 


Aus diefen Begriffen flieflen folgende Praͤdikate und Antis 


1247 theſen. 1. Die algemeinen Wahrheiten find allen Menfchen 
143 exfenbar, Die pofitiven nicht. 2. Jene find Wahrheiten, die fich 


dem Berftande aufbringen, die alfo alten , die ſie erkennen, ale 


', Wahrheit unmwiberftehlich einleuchten, diefe gründen fich in Ans 
ſehung ihrer Erkentniß auf individuelle Beichaffenheiten und 
249 Umftände des Erfennenden oder Zufall. 3. Bei jenen ift Eins 


flimmung der aufgeflärten Menfchen möglich, bei diefeu werden 
Die VBorflellungen von ihrem Inhalte, von.ihrer Zuverläßigkeit 
und von ihrem Werth, unter den Menfchen verfchieden bleiben, 


150 fo lange die Melt ſteht. 4. Jene thun bei alten Menſchen einerlei 


Wirkung ald Antriebe sum Handeln oder Beflimmungen unfes 
Hoffen, den andern zum Unterlaffen oder Kürchten beivegen. 


2525. Jene geben burd) Zufammenftimmung der Erfennenden berus 
152 higende Gemißheit, diefe nicht. 6. Jene find die Richter aller 


menfchlichen Gedanken und Urtheile, ihrer Bahrbeit und ihres 
Werths. Diefe erhalten Wahrheit und Werth allererfl durch 


153 Webereinftimmung mit jenen. 7. Jene find goͤttlich — indem fie 


allen Dienfchen durch dag Licht Gottes, die Vernunft, zu Theil 
werden: folgli die wiſſenswuͤrdigſten. Diefe haben einen 
minder ehrmärdigen Urſprung und find vielen Menfchen 
gang entbehrlih, 


4 * iſt aber hiebei wichtig zu bemerken, daß zu der erſten 
Klaſſe 


die Wahrheiten der moraliſchen Religion gehoͤren, 
welche in dieſem Syſtem vorgetragen wird: und daß man 
davon die Wahrheiten der poſitiven Religion abſondern Peer 
Welche 


rex Empfindungen: dieſe koͤnnen den einen zum Handeln oder 


Bon Wahrheiten. 29 
weiche den Partelen &i d. Die weſentlichen Renzeichen 
ciuer Folhene Mnabrbeider mocalifhen Religion S. 170 ff. 


vu. | on 
Bon VWerſtaͤrkung umferes Gewißſeyns, durch 
die Autorität, | 





Wen nun Gewißheit unferer Erfentniß blos und allein auf ıg5 
Ucbereinftiimmung der Achnlichkeiten beruft, fo laͤſt fi) leicht 
einfehen, daß wir die Summe unferer Belege dadurd) ungemein, 
vermehren, folglidy die Gewißheit erhöhen fünnen, wenn wir bei’ 
unfern Urtheilen, auffer unfeen eignen Wahrnehmungen und 
Solgerungen und deren Zufammenftimmung, aud) die Wahrs- 
nehmungen und Folgerungen anderer vernünftigen Men⸗ 
(chem und deren Zufammenftimmung gu Rathe ziehen. Dieß 
nennen wir die Autoritaͤt, imedlern Sinne des Worte, weilhe 
für jeden Menfchen, der Wahrheit im Ernfte fucht, von ber äufs 
ferften Wichtigkeit it. — E entfliehen babei zwei Sragen. 


1) Warum ift Zufammenflimmung der Urtheile anderenysg ' 


Menfcdyen mit den meinigen, oder, Autorität, mir wichtig und _ 
munfdenswerth ? Erſtlich: weil ich in der Welt mit Menfhet 
leben und gemeinſchaftlich Handeln muß, welches mir ganz uns 
moglich ſeyn würde, menn ich in Dingen, die wir gemeinſchaft⸗ 
lich haben und bearbeiten, in Abficht auf ihr Dafegn und ihre 
Eigenſchaften, nicht einſtimmig mit ihnen urtheilte. Zweitens: 157 
mel ich Durch diefe Einftimmung für mich felb ein geni erſtau⸗ 
nend großes plus erhalte, in Abſicht auf data oder Belege, das ' 
durch meine Ruhe bei meinem Sürmahrhalten unausfprechlich 
gewint. Drittens: weil der Dinge, die unfere Wißbegierbe 1,8 
auffucht, und deren Kentniß unfer Vortheil heiſcht, fo unendlich 
viele und unter dieſen viele fo fern find, Daß wir unmöglich alle 
ſelbſt erkennen und durch eigene Wahrnehmung unferer Sinne 
oder Folgerungen unferer Bernunft eine beruhigend geviffe 
Einſicht in diefelben erlangen fünnen. Denn weiche ungeheure 
Zahl von Wahrnehmungen, Beobachtungen, Zolgerungen has 
ben wir nur z. B. nöthig für unfere Geſundheit, die ung die" 
Autorität des Arztes gewiß machen nn? — Wenn ac in 
alien, vornemlich aber in moralifchen Dingen, Autorität den _, 
Grad der Gewißheit unferer Kentniſſe beftimt , fo entſteht, eine 
neue ſehr wichtige Frage: m 

3 


— — — —— 


30 VII, Bon Verftärfung unferes Sewißfenns 


19° 2) Welches ihr wahres und aͤchtes Gewicht fey? Und Bier 
fällt im Algemeinen die Antwort in die Augen, daß wir der 
Autorität allein — felten ein Gewicht zufchreiben mäffen: weil 
font Sinn und Vernunft fuͤr vergeblich erklärt würden. ‘Ins; 
befondere muͤſſen wir forgfältig die Dinge felbft unterfcheiden, 
bei deren Fuͤrwahrhalten wir die Autorität als einen Beſtim⸗ 
mungsgrund gelten laffen wollen. Die Hauptklaſſen find — 
dauer, meine Zugend, meine Ruhe, meine Hofnungen enticheis 
‚pen — B. diefienichtentfheiden. 


. 160 A, Gegenftände, die meine Stüffeligfeit, mein Dafeyn und Fort⸗ 


a. A, Bei Wahrheiten der erſten Klaſſe, die wir wichtige, 


angelegentliche nennen, ift wieberum ein Unterfchied zu bemers 


.. Ent a) zwiſchen Dingen,mwelche wir durch Sinne und Vernunft 


fennen, und ung von ihrer Wahrheit felbft zu überzeugen 


 . fähig find, und G) zwiſchen Dingen, welche zum Theil auffer 


unferm Setentnißfreife liegen. 

163 a) Dei wichtigen Vorſtellungen und Urtheilat, die a) in 
unſerm eignen Erkentnißkreiſe liegen, Cd. h. bei moralifchen 
Wahrheiten, z. B. vom Dafeyn eines Schöpferg, Vorſehung, 
Unfterblichfeit der Seele, nebft den Begriffen von Gut und 

Boͤſe zc.) iſt die Autoritaͤt nichts als ein fehr Ihäzbared Zuge⸗ 

163 wicht, das den Brad unſerer Gewißheit vermehret. Hier muß 

„ jeder Menſch die Erfentnißfräfte anwenden und gebrauchen, 

und Wahrheit felbft und mit eignen Augen fehen. Und wenn er 

felbft fand und folgerte, dann erft hater Urfache, det Autoris 

tat ein Gewicht beisulegen und ſich zu freuen, wenn er Weife 
findes, die mit ihm in feinen Urtheilen übereinfimmen. 

164 . Daindeffen nicht alle Menſchen die moraliſchen Wahrhei⸗ 

_ ten felbft erfinden, fondern anfangs fie fich blog mittheilen und 

165 uprfagen laffen müffen — da, fage ih, ber Schöpfer 4) alle 

WMenſchen der Nothivendigkeit unterwarf, erft Find zu fein, 

166 und b) die meiften in eine Lage verfezte, in welcher fie ihre Er; 
kentnißkraͤfte nicht fehr üben und vervolfomnen fünnen — da 
alfo die meiften Menſchen auch in moralifchen Dingen von den 
Weiſen dependent bleiben ımd fich in ihren Kentniffen (wie von 
den. Staͤrkern in bürgerlichen Handlungen) regieren‘ laffen 
möffen ; fo entſteht die neue Stage, mie ſich dieſe dependenren 
Menſchen gegen die Autorität zu verhalten haben, Ich 
antworte: ”. ı 

67 1. Alle moralifchen Wahrheiten, von denen deine Gluͤkſe⸗ 
ligfeit abhängt und die du anfangs von andern gelernt und 

genommen haft, prüfe hinterher fo ſcharf und eigenfinnig, 
GE i J a 


N . 
. 54 


— 





durch die Autorität, - 31 


ls es dir nur moͤglich ik. Warum? G. unten, von Wer 
er Aufklärung. | 
Anmerk. Was heift prüfen? Dazu gehört a. fi) von der 

Sache ſelbſt einen deutlichen Begrif gu machen ſuchen, b. fie, 
mit andern Begriffen und Urtbeilen, davon man ſchon ges, 
wiß iſt, vergleichen, und fehen, ob fein Widerfpruch da iſt: 
c. Die Beweiſe deutlich denfen, und fehen, ob die Conclu- 
fion ung einleuchtend wird. 


‚.2) Ehe du aber erlernte Wahrheit prüfe, fo umterfuche, 269 
b uͤberhaupt deine Prufung der Mühe lohne, Damit dis deine; - 
Noare Zeit nicht unnuͤz verſchwendeſt. Und lerne denn die 
‚ferderniffe der Wahrbeu und des Lehrers. 

a. Wahrheit, die mir vorgefagt ward und in deren Unter⸗ 

u Pung ich mich mit Aufopferung von Zeit und Kräften einlaſs 
en fol, muß 5 ) in dem algememien menfdslichen Erkenrnip⸗ 170 
reiſe liegen, d. h. die nur einigermaßen gebildete Vernunft muß‘ 
ie aus ſinlichen Wahrnehmungen oder Erfahrungen folgern 
ennen: fie muß fein Genie, feinen Tieffina erfordern: denn _, 
13 den Menfchen giüflich macht, muß allein Menſchen 
abe liegen; es muß auch dem gemeinflen Menſchenverſtande 
oalid ſeyn, es zu begreifen and zur Gewißheit zu gelangen. 
Sie muß algemeinunzig ſeyn, d. h. fiemuß wirklich beine 71 
Anend oder Deine Gemuͤthsruhe befoͤrdern: und du muſt genau 
rufen, ob fie fie befördert oder ob ie Einfiug nur vergeblih - 
der ſcheinbar iſt. 3) Sie muß die Zuſammenſtimmung der ıys 
Deren für fi) Haben und unter ihnen entweder gar nicht ftreis : - 
ıı fenn, oder doc) fo weniq, Daß die Zahl der Leugner gegen bie: 
ahl der Bejaher «fs ein Nichte anzufehen ik. Die Autoritaͤt 
mes Menſchen oder einer gewiſſen Klaffe von Menſchen muſt 
u hier gar nicht achten. Du muſt auch nicht auf Stand oder 
inichen oder Macht Müfficht nehnten, fondern allein fragen, 
8 Weife ſind und ob die Weiſen alle ſtimmen. Alle Die vors 
stıchen Wabebeiten, darüber die Weiſ⸗en fi zanken und im 
Narteien geben, haben fein Sintereffe. Du fanft, wenn du Zeit 
"erg haft, ( aber wer bat Zeit übrig ? ) fiepräfen und gräbeln, -' 
er du muſt nicht. Es fodertsniemand. Du kanſt fie gerade 
n dee Hand meifen und bag amrexem ertwählen, b. h. fie auf 
rem Werth oder Umwerth beruhen laſſen. Wahrheiten die dem 
"Senichen ald Menſchen wicherg find, muͤſſen Zufammenftins 
"ng der Weiſen für fich haben: alsdamn iſts der Mühe *3 
adann ladet mich mein Wahrheits durſt ein, fie zu pruͤfen un 


33 VI Bon Verſtaͤrkung unſeres Gewißſeyns, 


* deutlichen Vorſtellungen und eigner Ueberzeugung vr 
nen zu ſtreben. Aber auch 
b. der. Lehrer hat Erforderniſſe. Es muß ein bekantli 


P ufgefiärter Mann feyn. Sein Stand, fein Jtereffe, nich 


22 
? 


D 
- 


x feine Wahrheit anzumehmen oder zu vertwerfen. — Wo du dic, 


74 
. a Wahrheit dir zu eigen zu machen, d. 5. dich zu benu 
LA 


J 175 Anm 


muß ibn bewogen haben dir etwas als Wahrheit varzutrage 
Er muß Kraft, Selegenheit, Huͤlfsmittel gehabt Haben zu denfen 


’ gu efhen, zu pruͤfen. Ermuß ein Dienfchenfreund fen, deı 


efeligung feiner Deitmenfchen Freude iſt. Er muß, (was di 
Hauptſache iſt) tolerant ſeyn, und allen Menſchen es frey laſſen 


Stuͤfe nicht findeſt, da Haft bu nie Urſache, feiner Wahrheit er 
gutes Vorurtheil zugufchreiben, und dich einer mit Aufwand vo 
Kraft und zei verbundnen Prüfung zu unterziehen. | 

aber diefe Erforderniffe beiſammen find, dei 
dringender if die Rothiwendigfeit, zu unterfuchen und, Die vor 


zu —— 
erk. Wer alles uͤberdenkt, was ich bier nur in Gru 
linien entworfen habe, wird gewahr werden, baß fen 
.. Autorität unter allen Weifen fo viel Gewicht bat, 


fie zu verftchen, und Dusch eignes Nachdenken dich von 


. Autorität degStifters des Chriſtenthums. Es verdi 
alſo kein seprgebhube mehr Aufmerkfamfeit, Lernbegier 
und Beſtreben, es fich eigen zu machen, ale dag Lehrg 
" bande zu — deſſen Bruchfiäfe in den Evangelien } 
en find. . 


176 - 8) Beiwichtigen Vorſtellungen und Urtheilen aber, die na 


zum Theil in unſerm Erfenenißkreife liegen, ( dahin alle Wabr 


177 heiten , 1 ) des Arztes, der für Deine Geſundheit dir Nach un 
78 Borfchrift ertheilt :.2 ) des Rechtsgelehrten, der dich Aber dein 


perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe gegen den Stans über die Berhälent 
deiner Handlungen und Wünfche gegen die bürgerlichen Gefe; 


179belehrt: 3) des Geſchaͤftskenners, der dir Arbeiten verfertige 
sgooder verfertigen lehrt: 4) des Erfahrnen und Weltkiugen 


\ 


ber dir fagt, pie dur Dich benehmen follft, und was du vom Han 


181 Dein und Unterlafien für Erfolge haben werdeſt: 5) des gufli 


rikers, der dir ſagt, was in fernen Gegenden oder Zeiten ift od! 
gefchieht ober geweſen und gefchehen ift), wo du alfo nid 
felbſt finlich wahrnehmen und duch nicht alles prüfen Fanft : d 


ss: muft du a, wenigſtens foviel an der Sadıyr prüfen, als davo 
133 in deinem Erfentnibfreife liegt, und bs deſto forgfältiger de 


Mann in Obacht nehmen, des dich, belehrt. 


Annel 


‚s 


Durch die Autoritde 39 


Anmerk. 1. Billig folten die algemeinen Kentniſſe derıss 
Dinge, welche die genanten fünf Arten der Kenner ung 
vorzutragen pflegen, dag algemeine Studium der Menſch⸗ 
Heitfeun. Wir folten fürs Volk einen Geſundheitskate⸗ 
chismus haben. Wir folten forgen, daß jeder Bürger im 
Staate feine Berbältmiffe genen Obere, und bie Haupt⸗ 
geſeze und Verordnyngen des Landes wüßte und verſtuͤn⸗ 
de. Und fo hat ie enfch Urſache, ſich mit Sefchäften, 
bie er braucht, fe öglichft befant zu machen, und ſich 
Erfahrung und Weltklugheit zu famlen , um nicht von der 
Autoritat allein abhängig zu ſeyn und alleg, andern, die 
Ihn beichren, aufs Wort glauben zu müffen. 

Anmerk. 2. Die Prüfung der Autorität aber erfordert vore 198 
nehmlich hier die hoͤchſte Sorgfalt: daß man a. nur folsıg« 
hen Menſchen glaube, von denen man gewiß weiß, daß fie 
in dem Fache, wo fie ung belehren, hinlängliche Kentniffe 
auf einem fichern Wege eingefamlet haben, ( daß man alfo 
52. dem fludierten Arzte, nicht dem alten Weibe, dem 

fer u. d. fichh anvertraue: ) und — von denen zufams 
menftimmende Zeugniffe vorhanden find, daß fie hinrei⸗ 
ende Kentnirfe befizen. Die ift mehr als Proben, bei 
deren Beurtheilung erftaunend viel Taͤuſchung möglich ift, 
und Die wenigſtens nicht eher in Rechnung kommen bürfen, 
als bie die Einfamlung der nöthigen Kentniſſe auf ſichern 

Wegen Hifkorifch entfchieden if. Dazu aber muß man im 

wichtigen Fällen b. auch Jufammenftimmung ſolcher 197 

fihern Kenner vor ſich Haben, wenn man fich gen Fürs 

wahrhalten durch Autorität beftimmen laffen wi 
B. Bei Dingen, deren Wahrheit oder Unwahrheit ungtweber ‚gg 
aluͤflich noch ungläflih machen fan, unterſcheide ic) =. Die, 159 
welche demohngeachtet einiges Intereſſe für die Wißbegierde 
haben, oder wohl gar wichtige Kentniffe erläutern, uub b, Die, 190 
welche den Menſchen gar nicht intereffiren. 

In Dingen, welche mich gar nicht ınterefficen, fofern und 198 
fo lange fie mich nicht intereffiren, laſſe ich mein Fuͤrwahrhalten 
Durch Diefe bloſſe Autoritär beftimmen, und fehe Dabei nur bars 
auf, Daß die Aennerfchaft des Mannes hiſtoriſch ertoiefen fen. 
Wenn alfoYy. B. ein arabiſcher Sprachlenner mich die Bedeus 
tung eines Worts verfichert, oder, wenn ein Aſtronom mir deu 
Abſtand ober Bang eines Geſtirns berechnet, fo ift mir das, was 
er fagt, wahr, ımb ich begnägemich an diefer Autorität, ohne 
daß ich ſelbſt Die Sean verfrbe vad einfehe, < 






.4 VI. Bon der Biftorifchen Autorität insbefondere. 


x I . 
"993 Hat aber die Sache einiges Intereffe für mich, fo fodere it 
auch Zufammenftimmung der Renner. Denn wo die Ka 
‚ner ſelbſt ſchon uneins find, da habe ich als Nichtkenner Feine 
Grund für die eine oder andere Partei zu entfcheiden. 


VnI. 
Don der hiſtoriſchen Autorität insbeſondere. 








1 „Es fan zuweilen das Zeugniß Anderer, daß etwas ſey oder ge⸗ 
ſchehen ſey, ung aͤuſſerſt wichtig ſeyn, und gleichwohl der Fall 
eintreten, daß wir dag Kriftirende oder Geſchehenſeynſol⸗ 
lende nicht ſeibſt finlich wahrnehmen und ung Davon unterrich⸗ 
ten fünnen — wegen Gerne des Orts und der Zeit. Da es nun 
hoͤchſt unbefonnen und gefährlich feyn wuͤrde alles zu glauben, 
was man ung erzählt, fo ft die Frage, was und menn man glaus 
ben ſoll? Die hiſtoriſche Autorifät alfo, wenn fie unfer Fuͤrwahr⸗ 
haften beftimmen fol , erfordert Unterfuchung — 

194 A.. der Sache, die erzählt wwied. Und id) muß auch Hier, 
wie uͤberall, nach dem Geſeze der Aehnlichkeit verfahren: d. 5. 

195 ich muß das, was mir erzaͤhlt wird, vergleichen a. mit bekanten 

Ähnlichen Dingen, oder , welches eben fbieli ich muß nachſe⸗ 

ben, ob ed an ſich möglich oder denkbar ſey: denn was nichts 

. ähnliches Hat, ift auch in fo fern nicht denfbar, oder möglich. 
Und wichtige Dinge, deren Möglichkeit ich nicht einſehe, muß ich 
nie auf die bloffe Berficherang anderer Wefen glauben, wen ich 

. meine Gluͤkſeligkeit nicht in Gefahr ſezen, und alle gefiunde Ber» 

196 nunft verleugnen will: — b. mit den Umftänden der Zeit, des 
Orts, des Karafterd der Perfonien u. (, m. Wenn mir alfo je- 

\ mand,er fen wer er auch wolle, z. B. erzählte, daß Hirams Schiffe 
mit So Kanonen wären bepflanzt geivefen, fo mügteich, ohnge⸗ 
achtet Die Sache an ſich möglich wäre, dennoch es bezweifeln, 
weil zu der Zeit die Schifbaufunft fo weit nicht war und ſeyn 
fonte: oder wenn jemand fagte, eine elende Chrie zu Catilina's 
Lobe aus Jefuiterlatein beftehend, fen die Arbeit des Cicero, fo 

wuͤrde ichs blog destvegen nicht glauben, waͤrs auch ein Engel 
vom Himmel, weil es relativ unmoͤglich, d. h. mit dem bekanten 
Karakter und Talente des Cicero im Widerfpruch if. 


197° „B: Mnun die Sache in jenem doppelten Sinne möglich. fo 
muß der Zeuge geprüft werden, und zwar theilg feine Derfon 
un 


Van. Von der hiſtoriſchen Autoritaͤt insbefondere. 35 


und deren Berhältniß gegen die Wahrnehmungen, die ex bes 
jeugen will, theils feine Worte. 

a Bei der Perfon des Zeugen, hatman ı darauf zu feht, 198 
eb das, was er berichtet, Überhaupt einer finlidyen WWahrneb; 195 
mung fihig war. Demnmennmireiner z. B. fagte, es gebe 
einen dritten Himmel, 100 Sort auf einem Throne fize, uhd mit fo 
und ſodiel dienſtbaren Seiftern umringt fen: fo wuͤrde ich ihn 
ſchon darum, als einen unguͤltigen Zeugen verwerfen, weil das, 
mas er erzähle, nicht ſinlich wahrgenommen werden fanı — 
2) 06 da6 Berichtete mit Sicherheit wahrgenommen werden 200 
Fonte: weldes; B. beieinem Segenflande. der für eine fichere 
Wahrnehmung. zu Hein, zu entfernt, u. d. war, der Fall feyn 
mürde, 3) ob der Zeuge mit Eicherdeit wahrnehmen Ponte, zax 
und nad) dem Beleg ( 27. ) wahrgenommen haf, oder ob er dur 
Vorurtheil, Leidenſchaft, Schwaͤche der finlichen Werkzeuge 
u. d. m. gehindert war. Und hieher gehört auch dieß infonder- 
beit, Daß der Zenge von dem, was er wahrgenommen haben will, 
vorlaͤufig ſelbſt ſchon einen richtigen Begrif hatte. Denn wenn 
z. 3. ein Menſch, der noch nie einen Elephanten, auch nicht ink 
Abris gefehen hätte, mir berichtete, er habe Elephantengefehen, _ 
fo wuͤrde er, ob er auch im Uebrigen der glaubwuͤrdigſte Mann 
waͤre, doch hier feinen Glauben verdienen. Und wenn ber Zeuge 
nicht mehr mündlich ausfagen fünte, fondeen nur hinterlaffene 
Berichte von ihm da waͤren ( Gefchichtsbücher ) fo wuͤrde ſichs 
fragen, 4) ob er feinen Bericht gleich bei, oder nach, der Wahrs 202 
nchmung abgefaßt, oder zu einer Zeit, wo die Sache ſchon lange 
geſchehen war, und wo alſo fein Gedaͤchtniß Untreuen begehen 
konte: 5) ob rer das einzige wäre, worauf ich fußen 203 
mußte. Denn dieß, bafi man nur einen einzigen Gewaͤhrsmann 
hat, erſchwert bei wichtigen Dingen ſchon an ſich den hiſtoriſchen 
Glauben unendlidy. Und wenn nun vollends der Sall einträte 
daß mehrere Zeugen vorhanden wären, welche eine Begebenheit 
eben fo gut wiſſen konten lind wiſſen muften, und die gleichwohl 
alle von ihe fchtorigen, fo würde der einzige Bemähremann uin 
fo weniger Blauben verdienen ı und um fo weniger dann. wenn 
dıe Sache noch überdieh innerliche Unwahrſcheinlichkeit Härte. — 
Solten aber mehrere Zeugen wirklich vorhanden fenn, fo käme es 
6 ) darauf an, ob le unter fiheinflimten. Denn wenn Zeu⸗ zug 
gen, von übelgeng dem Bierih, in ihren Ausſagen vartırem, 
oder fi wohl gar widerſprechen, ſo wird Die Sache in dem Grabe 
ungewiß, in welchem die Bariation ober der Widerſpruch erhebs 
uf. Veraaqe ader muß men 7 ) auch unterſuchen, ed 

2 
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Zeugniß ſelbſt unverdaͤchtig iſt, d. 5. ob ich gewiß ſeyn kan, ds 
der uͤbrigens tuͤchtige Zeuge, zu Abfaſſung eines treuen haſter 
ſchen Berichts auch fähig mar. Denn dazu iſt nicht genug, ds 

‚ , einer.richtig und forgfältig wahrgenommen hat, und alfo tx 
Sache, die er begeugen will, weiß, auch nicht genug, daß er en 
ehrlicher Mann ift, der den guten Willen hat, die Wahrheit ze 
206fagen , fondern er muß auch a. beider Augfage oder bei dem De 
richte von feiner menſchlichen Schwachheit geleitet werden, “un? 

es muß erweislich ſeyn, Daß meder Liebe noch Haß, weder Dei 
nung noch Furcht, fo wenig als Vorurteile, Aberglauben oder 
des etwas, an feinem Bericht Antheil habe. Und wenn zugleich 

die Sache, die er begeugen will, einen mehrfeitigen Sefihtspunft 
ao7 hat, fo muß er auch b. ein heller Kopf ſeyn, der von feinen Sb 
Iufionen der Phantaſie abhängig ift, fondern mit Unbefangenheit 
und richtigen philofophifchen Blike betrachtet Hat, tvas er begeu- 
gen will, Und mer wuͤrde diefe Punkte nicht fodern, wenn 5. B. 
Fi a aufträte, der ung verficherte: Lavater habe ein Wu 

; r get alt. — 

205 . Anmerk. 1. Man ſieht aus den angezeigten Erforderniſſen 
der hiſtoriſchen Autoritaͤt, wie viel Gewiſſenhaftigkeit und 
Einſicht Rechtsgelehrte noͤthig haben, welche oft Thatſachen 
unterſuchen muͤſſen, auf deren Wahrheit Ehre und Leben 
209 ber Menfdyen beruft. 2. Wenn hiftorifche Gegenftände und 
, ihre Zeugen Jahrhunderte von ung entfernt find, fo iſt die 
Unterfuchung ihrer Wahrheit und Richtigkeit fo fang und 
muͤhſam und erfodert ſoviel kritiſche Beurtheilung, DaB man. 

die Religion, welche das unſchaͤzbare Kleinod fuͤr alle 
Menſchen iſt, welches uns ohne die boͤchſte Zuverlaͤßigkeit 
durchaus nichts hilft, ohnmoͤglich auf alte Geſchichte bauen 

kan. Und diejenigen verdienen Dank, welche die Wahrheit 

und Goͤttlichkeit der Religion aus innern Gruͤnden herlei⸗ 

ten, und Die zweideutige Stuͤze ber Geſchichte ung dabei ent⸗ 

behren lehren. u 

sıo . Wennaber auch der Zeuge und das Bezeugte alles an 
Sich hätte, was die hiftorifche Autorität erfordert, fo wäre damit 
die Unterſuchung doch noch nicht geendigt: denn man müßte 
‚auch. die Worte feiner Ausfage prüfen, um feinen Sinn nicht 

. zu verfehlen. Und dazu gehdrt oft nicht wenig, zumal, wenn 
Die Zeugen aus entfernten Jahrhunderten find, und ihre 
Sprache nicht die unfrige iſt. Hier ift augenfcheinlich noͤthig 
212 2 Daß man die Auslegungsregeln wiſſe, verſtehe und 
ara aijwenden koͤnne. Diefe find folgende, 1. Benstheile ben Sim 
J r 
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:ce Worte und Saͤze nicht nach deinen Begriffen, bie du mit : +: 
_ orte zu verbinden pflegft , fondern ſuche nach, was damals, 
33 Dee Echrifificher ſchrieb, für Begriffe gangbar waren — 
inter Gelebrien , wenn der Schriftfiellee ein Gelehrter war — 
unter dem Bolf, wenn cr aus dem Volle war. 2. Ziehe dabei 218 
zıtten, Gewohnheiten, betfchende Vorurtheile nebfl der ganzen 
Geſchichte feiner Zeit zu Rathe: weil es unvermeidlich if, daß 
e:n Schriftſteller fir ſeine Zeiten und Lefer fihrieb, und feinen 

U curferungen auf biefe Dinge Beziehung und Anfpielung gab. 

3. Studiere feinen Rarakter, Brundfäze, Sefintungen : welche 24 
auf den Ansdrof und Art des Vortrags allemal Einfluß haben. 

4. Mache dic) mie dem Plane fowohl als dem Zweke feiner 215 
Schrift vorher befant, weil natuͤrlich feing Worte fo gedeutet 
werden müffen, wie es diefem gemäß if. 5. Bei Stellen, 216, 
no der mu nicht augenſcheinlich und «8 gleichwohl von 
Wichtigkeit if, ihn mit Zuverläßigfeit zu wiſſen, bermbige 
dich mie bei einer blos möglichen Deutung , fondern Rirebe 
nad) einer Deutung, die die einzige mögliche ifl, und wo die 

ZN oglichkert feiner andern ſtatt hat. Denn das, deſſen Gegen⸗ 
theil eben ſowohl möglich iſt, Hat für mich feine beruhigende Ges 
wikheit. Wo dir daher bei einer Redensart dieſer einzige mögliche 

= an nicht einleuchtet.lies fo lange fort. bie du eine Stelle findeſt, 

mo Natur der Sprache, Kontert, oder cigue Deklaration des 
Schriftſtellers dich belehrt, Daß hier nur der, und fein anderer 
Eına möglich iR. Und den Sinn, den dir die eine Stelle zeigte, 
trage anf alle Etellen über, wo er nicht fo augenſcheinlich war, 

6. Einem vernünftigen Schriftſteller traue mie etwas unver⸗ 177 
nünfigee gu. und deute alfo, fo lange es immer möglich ifl, feine 
Worte ſo, daß fie ber gefunden Bernunft gemäß bleiben. Und 

um dem Schriftſteller nichts aufzubringen , was er nicht ſicher 
felbR gedacht har und von feinen Lefern gedächt wiſſen wolte, fo 
made dirs zur Kegel, überall den Eleinfien Sinn, fo lange, als 

den Sinn des Autors gelten zu laſſen, bis ein gröfferer uud vol⸗ 
lerer ſich dir ſelbſt aufdringt. Wenn dualfo z. B. in einem alten 
Ekridenten laͤſeſt, Alexander war ber Gott feiner Nation, ſo nimm 

das Wort Gott, ſo lange in ſeinem kleiuſten Sinn (Urheber, 
Wohlthaͤter) und denke nicht eher an die Nebenideen deiner Me⸗ 
taphyſib, als bis dic Anwendung der obigen Megeln Dich ſchlech⸗ 
terdugs Dazu ndihigt: Sonſt kanſt du nie mit Beruhigung wiſ⸗ 

fen, od du Des Schriftſtelers Zeugniß oder deine eigne Einfälle 

vor dis habeſt. 


63 | . Anmerk. 


38° -' IX. Wonder Autorität Jeſu, 


sıg Anmerk. 1. Es faͤllt nun von neneminbie Augen; daß ed um 
die hiſtoriſche Autorität eine mißliche Sache tft: Daß der 
groffe Haufe der Menfchen fein Zürwahrbalten, in Dingen 
die die Gluͤkſeligkeit des⸗ Menſchen entſcheiden, ſchlechter 
dings nicht darauf bauen fan: daß die, welche ihren Glas 
ben darauf gruͤnden, ſich zu blinden Sklaven derer machen 
auf deren Wort fie ſowohl die hiſtoriſche Autoritoͤt feibk 
alsden Sinn derfelben annehmen muͤſſen, weil fie nicht fest 
unnterſuchen können: . 
219 2. Selbſt der, welcher fähig it, die bisher beſchriebenen 
VPruͤfungen anzuftelen, fan vernünftigeriveife fein Kücs 
wahrhalten durch die Autorität nur in Abficht auf Thon 
chen beftimmen laffen. Aber in Lebrfäzen fan er mit 
eruhigung diefer Autorität nur ein ſchaͤzbares Zugewicht 
beilegen, unter denen oben ( 186. ) gefesten Bedingungen’ 
Darunter diefe die vornehmfte iſt, daß ein Lehrſaz ihm ſchon 
an fich verftändlich und einleuchtend fen x ſonſt vexfent er 
den Werth der eigenen Vernunftkentniß und Afuet feine 
ganze Seele dem Aberglauben and allen möglichen Verixs 
rungen deffelben. > . 
220 b. Auf alle Fälle muß in Dingen zu deren Fuͤrwahrhaltung 
uns die hiſtoriſche Autorität beſtimmen ſoll, Einſtimmung der 
rd. h. derer Menſchen vorhanden feyn, welche zu den bis⸗ 
Herigen Prüfungen erweislich geſchikt find und nach einerlei, bes 
ſonders Auslegungsgefegen, zu verfahren verfihern. Diefe Eins 
ftimmung ift für unfere Beruhigung , bei Dingen, weiche die 
menfchliche Slüffeligfeit betreffen, unumgänglic) ndthig. Denn 
wie fan ich für eine Wahrheit entfcheiden, und mein Heil auf ſie 
bauen, über welche ſelbſt die Kenner ſich noch freiten ? Wenig 
ſtens liegt ſoviel klar am Tage , daß ohne diefe Einftimmung Die 
jenigen ſich nicht beruhigen können, welche zur Selbftprä 
fung einer hiſtoriſchen Autorität wicht Zeit, Kraft und Hülfes 
mittel haben, _ 


u 
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Don der Autorität Jeſu, philoſophiſch geurtheilt. 





aa MW nn ein Mann von Geiſt und Gefuͤhl über die Geſchichte des 
Stifters des Chriſtenthums fäme und fie, unbekant mit allem, 
was in ſpaͤtern Zeiten Über fie gedacht und geträumt worden 
* , o 
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08 a Cileloph betrachtete, wie ex jede andere Geſchichte 
dem Caſar, Livius u. f in. zu betrachten gewohnt iſt; fo 
urde er, wenn enes Urtheilaus feinem Runde gienge, 
üchenmüflen, daB die Autarität Jeſu auf der Wagfchale der. 
abrheit hit ein Bewsiche, habe, welches ihr ſonſt kein Sterblicher 


Br u fonte, 
Denn wenn ich bie Erforderniſſe üÜberdenfe ( 173. ) melche „.2 
allein im Stande find, der einiges Gewicht zu vers 


bog Be fo finden. fie fi gewiß bei diem Beiſen in dem aller⸗ 


X hier einen Brad von Verſtandeskraft welche 23 
weric lato s und Yeibnizens Geiſt hinter ſich zuruͤklaͤßt. 
ſehe einen Mann, der in Abſicht auf Schaͤrfe des Bliks, Staͤrke 
der Beurtheilungskraft, Macht der Penetration, und Umfaſ⸗ 
fungetsaft feines Gleichen nicht hatte. Ich finde einen Geiſt, 
ben der Schoͤpfer abfichelich geformt haben muſte, um ihn fähig 
su machen, wı dem Felde der Wahrheit etwas mit einemmale 5 
lemen, was fonf —— mehrerer Weiſen, dur 
Ruf tte in mehrern auf einander folgenden Gene⸗ 
rasıonen, lıflen fonten. — Man prüfe jedes Wort, was ich 
füge. — Wax wohl ein Meufch von gemeiner Kraft im Stande, 
mutten im Wohnſije der Barbarei und des Aberglaubens, von 
Huͤlfomuteln entblößt, ohne Unterricht, ohne Erziehung, ohne 
Umgang nit Gelehrten , das volle Lichte der Wahrheit zu finden, 
das Jeſus fand, uud ein Lehrgebäude an den Tag zu bringen, 
das an — und Samplicitaͤt alle Lehrgebaͤude der 
ariechſchen Werfen übertraf? War wohl ein Mann von ger 
wohnlicher Meniche nkraft, unter diefen Umſtaͤnden, fähig, dieje⸗ 
nıge Lehemethode zu erfinden, die alle Kenner an dem Lehrvor⸗ 
trage cha beruunbern ? Gehoͤrte weniger , aldeine aufferordents - 

bajız, einen Plan zu entwerfen, mad) welchem nicht 
t cs die juͤdiſche Nation, fondern nech und ach auch ein grofier 
Theil der bewohnten Welt , in Abficht auf Religionsbrgriffe und 
—— umgeformt werden konte, und durch den die Unge⸗ 
heuer und des Prieſterbetrugs, welche Jahr⸗ 
—— die Menfchheit unterſocht hatten, in fo kurzer Zeit ges 
ftürgt wurden? Muſto dats nicht ein Dann von dem allerhelften 
Geiſte uud von der —— 50 Scharflichtigleit ſeyn / der bei Aus⸗ 
führung dieſes Plans wich einen Fehitritt begieng, der vom keiner 
Schwierigkent von keiner Gegenliſt irve gemacht ward: 
der mit fo erſtaunender Klugheit mitten unter den verſchiedenſten 
Menſchen, bie ent Weichen ( Rd ga behampien ma s der den 


feinem 





j 
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feinſten Verſuchen feiner Feinde anszuweichen und die ſtudirte 
ſten Aufgaben, mit denen fie ihn in Verlegenheit zu ſezen ſuchten, 
fo augenblitlidy und fo biindig zu entfalten wuſte; der fo meiſter⸗ 
Baft es verftund, der Prieftertabale.an der ſo mancher groffe Kopf 
ſchon gefcheitert iſt, zu rechter Zeit zu weichen und gerade zu reche 
ter Zeit auch wieder vor die Stirne zu treten: der mit ſo unglaube 
licher Vorfiche fich zroifchen dem abergiänbifchen Volke, deſſen 
Vorurtheile er ſchonen muſte, und dem ihm fo wichtigen Urtheile 
‚ber Berfländigen von der ungebeuchelten Rechtſchaffenheit few 
nes Betragens und der Unverdächtigkeit feiner Wahrheitsliebe, 
fih durchzuwinden und bei beiden Theilen ſich in Achtung zu 
alten verftund? — Und was koͤnte ic) über alle diefg Spu⸗ 
zen feiner Geiſtesgroͤſſe nicht .fagen, wenn ich fie aus der Ge⸗ 
ſchichte gehoͤrig entfalten wolte. Aber ich will nur bei einigen 
224 derſelben mich mit meinen Leſern verweilen. 1. Man betrachte 
fein Lehrgebaͤude: Hat je ein Philoſoph, fo den einigen Sort 
gelehrt, fo ven Begrif von Bott von allen fpielenden VBorftellum 
gen gereinigt und auf Die Moral anwendbar gemacht ; wie 
Jeſus ? Hat je ein Weltweifer den reinften, den einzig nugbaren, 
einzig verſtaͤndlichen, einsig erweislichen und allen Aberglauben 
feiner Zeit von Grund aus gexftdrenden Begrif eines Gottes, der 
Die Liebe iſt, der in Befeligung feiner Gefchöpfe feine Seligkeit 
findet, der nie zürnt,fondern unveränderlich liebt, fo vorgetragen, 
fo an das herlichſte und einzig fehikliche Bild eined Vaters — 
aller Menfchen gebeftet und — die Religion fo zur bafıs- der 
Moral gemacht — fo flar, fo ausdrüflic) es gefagt, Daß Men⸗ 
fchenliebed. 5. Beſtreben in gemeinfchaftlichem Wirfen für ges 
meinſchaftliche Stüffeligkeit, feine Sreude und feinen Wolſtand 
zu finden, die einzig wahre Tugend, die einzig Achte Verehrung 
Der Gottheit, der einzig richtige Weg zur Gnade und dem Wohl 
‚ gefallen Gottes fey ? Man zeige mir ein Behrgebäude, dag bei ſei⸗ 
her Simplicität und Kürze eben fo faßlich für das Volk ale befries 
Digend für den Denker ift, wie dag Lehrgebäude Aefu! — Man 
229 betrachte feinen Plan. Gluͤhend von Äbſchen gegen die ſcheus⸗ 
lichſte Unteriohung der Vernunft und der Tugend, weiche herſch⸗ 
ſuͤchtige Prieſter bei allen Völkern durch vorgebliche Gotterſpruͤche 
und eingeführten Opferdienft bewirkte hatten , befchloß er einen 
Verſuch zu machen, die Welt aufzuflären und durch reinere 
Begriffe von Bert und Gottesverehrung, dem menſchlichen Geiſte 
feine Freiheit, der Wahrheit ihe Intereſſe und der Tugend ihre 
Verehrer wiederzugeben. Zu diefem groffen Vorhaben, das unfre 
siefalem Ppilofophen nicht einmal waͤrden denken een 
, eſchliepen 





philoſophiſch geurthellt. a 


beſchließen Finnen, entwarf er folgenden Plan. Er wollte bei fels 
ner Nation den Anfang machen. Sein erſter Schritt follte ſeyn, 
Die Autoritoaͤt zu gewinnen, welches bisher Priefter genuzt hatten, 
Das Bolf im Aberglauben zu verſtriken. Ohne Glauben an ihn, 
fonte er bei Menſchen nichts ausrichten. die nicht zu denfen, fons 
dern bios su glauben gewohnt waren. Run var aufler den Pries 
ſtern feine Antoritaͤt unter dee Nation von Gewicht, als die, eines 
Propheten, Heilandes, Meffics. Er beichloß alſo yor anfangs 
als eım folder aufzutreten , ober ſich wenigſtens als einen folchen 
anfundigen zu laſſen. Gewiß, dab ihm dieſe angenommene Ge⸗ 
alt, die er durch feine Raturfunde zu behaupten wufie , die Ders 
gen des Volks gewinnen würde , fabtc dr den Borfaz . fein Betras 
gen ganz mit diefer Geſtalt in Widerfpruch zu fegen,und armfelig, 
stıll, ohne Gepraͤng zu leben, nie eine Spur von Beſtrebung nach 
Koͤnigswuͤrde oder Herſchaft zu zeigen, fondern blog dag zu fenn, 
was der groſſe Haufe am wenigfien erwartete, ein Lehrer der lang 
verborgeug Weisheit. Diefer Kontraft mufte Sährung 
bewirken und ig die edlern Seelen von denen fheiden und 
ihm kentkch machen, weiche nur um irdiſcher Vortheile willen ihm 
nachzogen. Das zweite Hauptitüf feines Plans war — ſich aus 
Den edlen Seelen eine Dflanzfchule zu errichten, die theils bei 
feınem ſichtbaren Aufenthalte ihm als Miffionäre zur Aus⸗ 
breitung dee Wahrheit (denn fo nente er feine Alvaterlehre, 
weiche ex als künftige Grundlage zur Zerftörung des Aberglauı« 
bens betrachtete ) behülflich ſeyn, theils nach Beendigung deſſel⸗ 
ben diefes Amt fortfegen follten — und zwar unter geheimer 
Leitung einer eignen Klaſſe feiner Schuler, ber er feinen Zwek und 
Die zu Erreichung bdeffeiben nbthigen Triebwerke anvertrauet 
hatte. — Und wenn er dann den Samen ber Wahrheit ſattſam 
ausgeſtrenet und die zur weiternBerpflanzung Derfelben unter die 
SRenfchheit beſtimte und eidlich verpflichtete Juͤngerſchaft errichs 
ter haben würde, fo wollte er, wenn er der Prieſterwuth, was ce 
vorberfah, endlich wicht mehr ausweichen fonte, feine eigne Hin⸗ 
sichtung veranflalten und auf eine Art von der Ecene feines 
erhabnen Lebens abtreten. durch weiche die gefpante Meſſias⸗ 
pr sin bern plöslich gefprengt, ihr Segenftand, den le 
an feinen lichen Menſchen fanden. vernichtet, und allen, die 
. an ihn nichts als fein Geiſt, feine Lehre und 
Beiſpiel —— pre * Man — on in der 
Geſchichte it einen Mann aufzufinden 
* der fähig geweſen waͤre, nur den Gedanken zu denken, 
eins im verſunkne er umujhafie, velhmeige 








! 


4 mM Bon der Autoritde Yu, 
einen Plan dazu zu entwerfen / der an ſich ſo bolkommen und duch 


den Erfolg fo gerechtfertiget iſt. Kan man hier ſichs erwehren, 
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den Stifter des Chriftenthums ald den erften aller Weiſen zu 
erfennen? — Aber nicht genug für meinen Glauben. 





2. Ich erblite an dem Jeſus von Nazareth einen Mann, der | 
nicht nur aufferordentliche Kraft hatte, Wahrheit zu finden, fon 


dern der auch fein ganzes Leben dem Nachdenken, dem Wahr⸗ 
heitforſchen gewidmet bat : der von Jugend auf — zum einzi⸗ 
gen Geſchaͤft ſichs gemacht hat, feinen Geiſt aufzuklären, die 

ebel des Borurtheile zu durchdringen, und feine moralifchen 
Kentniffe aufs Keine zu bringen — der ſchon im zwölften Jahre 
Öffentliche Proben ablegte - daß feine ganze Seele im Aufſtreben 
nad) Weisheit mar — dem es alfo unmöglich fehlen konte, das 
—5 , was er ſuchte, wofern irgend ein Menſch dazu 


9 
3. Zwar giebt es in Der Welt Menſchen von groſſem Ver 








ſtande, die von Jugend auf mit raſtloſer Thaͤtigkeit Kentniſſe 


ſamlen und — dennoch den Meg zur reinen Wahrheit verfehlen, 
weil fie das Ungluͤk Hatten, an eine unlautere Duelle zu gerathen, 
aus welcher fie fchöpften. Aber eben dieß giebt mir einen neuen 
Grund, der Autorität Jeſu ein vorzuͤgliches Gewicht beisulegen, 
weil er in feiner Lage auf Feine unreine Quelle geratben Fonte- 
Denn feine Aeuſſerungen gegen Priefter und Tempeldienſt zeigen 
jur Gnuͤge, daß er den falfchen Weg bes groffen Haufens kante 
Bud verabfiheute: und fein ſtetes Hinweifen auf den in der 
atur fichtbaren Gott, feine Berficherungen, dub man in feiner 
Schule den Bater ſehen koͤnne, (den nur die Tempeldiener , obs 
wohl in einem ‚andern Beritande, gu eben vorgaten) und der 
Inhalt feiner Lehrfäge, die fo ganz reine Vernunft maren — 
eigenzur Snuͤge, daB er im Kichte Gottes gewandelt fen und 
heine Kentniffe da aufgefuche und gefunden Habe, wo alle Mens 
ſchen unter allen Himmelsftrichen fie fuchen muͤſſen, wenn fie je 
zu finden ift. | 
4. Und — bei dieſem Weifen darf ich gewiß nicht fuͤrch⸗ 
ten, daß er, nach Art vieler groffen Köpfe, mit flüchtigen Bliken 
* Gefilde der Wahrheit durchwandert und ſeine Lehrſaͤze ſchnell 
aufgegriffen und — geprediget habe, um den Ruf eines Erfinders 


davon gu tragen ober dag Anſehen einer philoſophiſchen Partei 


zu beveftigen. Denn feine wiederholten Aeufferungen, daß 
feine tchre ſchon den Propheten befant geweſen und fo alt als die 
Melt ſey, zeigen sur Gnuͤge von der Beſcheidenheit eines Mens 


Des, der weder die Ehre des Erfluders ſuchte nach vom Partei 


geifte 
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geifte regieret wurde. Und fein Eifer, mit welchem en feine Lehre 
verfündigte, bie unermüdete Geduld, mit der er fie, nicht da, wo 
man Ehre oder Belohnung erndtete, fondern unter dem armen 
Volke ausbreitete , die muͤhevollen Tage und ſchlafloſen Nächte, 
Die ihm dieß Befchäft koſtete, die Verfolgungen, die er dafür er⸗ 
Duidete,, find Beweis genug , daß er durch langes Forſchen und 
Pröfen zu derinigen eignen Ueberzeugung gefommen mar, 
welche die ganze Seele für die Wahrheit erwärmt und fie als das 
Klcınod der Menſchheit ung anſehen lehrt, deſſen Mittheilung 
eben fo Seligkeit it, als fie Seligkeit giebt. Denn warlich vom 
Diefer.an Jeſu fo augenfcheinlihen Wärme für die Wahrheit 
wiſſen unfere heutigen ABeifen wenig oder nichts. Sie begnügen 
ſich mit der ſtolzen Einbildung, fie su befigen, aber fie halten es 
nicht der Muͤhe werth, auch nur den kleinſten Berdruß, die kleinſte 
Unbequemlichkeit zu uͤbernehmen, um ſie unter die Menſchheit zu 
verpflanzen und durch ſie den Aberglauben ſtuͤrzen zu helfen. 
Und eben dag mache ihre Ueberzengung fo verdächtig und ihre 
Autoritaͤt in eben dem Grade unbedeutend ‚ in welchem die Autos 
ritaͤt Jeſu durch die ſichtbar vefte liebergeugung geoß wird, die 
fein Eifer für dieſelbe an den Tag legte. 


Und nun faſſe man alles zufanımen und urtheile unbefans 229 


gen, ob cin Mann, an dem eine foldye Groͤße des Verſtandes 
unperfenbar ift, der dieſe ſeltne Kraft zeit feines Lebens auf 
Wahrheits forſchung verwandt harte, von dem man ſicher iſt, daß 
er, unabhaͤngig von ——— aus der reinen Quelle der 
Natur und Vernunft Wahrheit geſchoͤpft hatte, und an dem ein 
fo hoher Brad von veſter und gereiftefter Ueberzrugung ſich 
war, daß, ſage ich, ein ſolcher Mann, durch Fine Augfı 7) 
unfere Ueberzeugung nicht aufferordentlich ſtaͤrken und unfer Herz 
dabei beruhigen fönne? Man denfe fich einen —e Der mit 
gewiſſenhaftem Fleiß einen Kranken ald Arzt erforſcht, den Urfas 
hen und Somptomen dee Krankheit nachgeſpuͤrt, ihre Natur 
gefolgert, ihre Heilmittel gefunden hatte und — dennoch puweilen 
mit einiges Bangigfeit zu fich fagt : haft du auch alles recht erwo⸗ 
gen, haft da auch nichts überfehen und beine Indikazionen richtig 
gemacht? Man ſeze, daß zu diefem Juͤnglinge ein alter bei Den⸗ 
fen und Beobachten gran gewordner Aefculap fämes daß dieſer 
vor feinen Ohren denfelben Patienten unterſuchte, auf dieſelben 
Indikazionen fäme, eben diefelben Heilmittel verordnete: — 
müfte dag für den Juͤngling nicht eine unbefchreibliche Beruhi⸗ 
sung ſeyn: mühe das feine —— — der Richtigkeit ſei⸗ 
ner Urtheile nicht unerſchutterlich machen? — Und warlich * 


% 
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Juͤngling bin ich in den moraliſchen Kentniſſen, und dieſer Aeſcta⸗ 
jap iſt mir — Jeſus von Nazareth. Er erhebt die ſchwache Mor⸗ 
genroͤthe meiner Vernunft zum Slanze dee Some, wenn am 
hohen Mittage fie Rebt. Und wenn es Plato's Schülern zu vers 
jeihen war, daß ein Autos efa fie, oft ohne eignes Denken, zum 
Fuͤrwahrhalten bewog fo ift ed mein Stolz, daß Die ſchon gefichers 
ten Ueberzeugungen, die mein redliched Wahrheitforſchen mir 
gab, durch ein Autos efa von Jeſu, in mir eine neue und untmane 
deibare Veſtigkeit erhalten haben. J 
230° Aber die Autoritaͤt Jeſu Hat noch eine ſehr groſſe Stuͤze, 
welche ihn noch weit mehr uͤber die Weiſen der alten und neuen 
an erhebt — ich meine, die unvergleichbare Vortreſtichkeit 
ſeines Herzens. 
a231. Ich weiß zwar wohl, daß der Schluß nicht richtig iſt: wer 
einen underdächtig guten Karakter hat, deſſen Einſichten fan ich 
trauen. Denn wir haben der Sälle genug. Daß Leute ſtch von dent 
beften Herzen geict, und andere betrogen haben. Das gure Gerz 
buͤrgt nicht für die Wahrheit unferer Behauptungen. Der gefuns 
de Kopf iftein weit fiiherer Bürge. Allein — fo wenig ich auf 
ben Karafter eined Mannes alleinbauenmag, fodarfihihnin 
der Rechnung doch auch nicht übergehn. Denn was fanmirdas 
für Beruhigung geben, daß der hellſte Kopf ſich für meine Ueber, 
zeugungen erklärt? Iſt et ein ſchlechter Menſch, den Furcht oder 
Hofnung, Gewinn oder Verluſt, Eigenſinn oder Kaͤlte, verleiten 
kan, mich zu hintergehn und Ueberzeugungen vorzugeben, die nie 
in feiner Seele waren; fo hat meine Ruhe, durch feine Zuftim; | 
mung nichts getoonnen. Iſt er hingegen eine edle Seele, die 
ihre Wahrheit liebt und Aufklärung für die Grundlage dee 
menfchlichen Gluͤkſeligkeit erkent: ift er dabei ein Menfchenfreund 
dem jeder Ba Ser zur Bervolfomnung und Beglüfung feiner 
Mitmenfchen Freude it, dann — dann hat fein heller Kopf mit 
feinem Herzen erſt das volle Gewicht, dag mir — ſuͤſſe Beru⸗ 
Bigung wid, ‚ 


x 
Sortfezyung 





32 Man überdenfe nun folgende Belege F die unvergleich⸗ 
bare Guͤte des Karalters Jeſu. B für ei 
1. Echon 





X, Fortſezung. 45 
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weit. Deun mur der Antheil eines vortscflichen Herzens/, wel⸗ 
ches nichts ald Liebe fühlt. welches Durch die Auferhe Derdors 
benheit feiner Mitmenſchen wicht aufgebracht, nicht lalt ges 
ſchweige zornig werden fan, nur der Antheil eines ſolchen (ce 
Jyergens am Nachdenken des Verſtandes aber Wahrheit, fonte 
JIefum auf den ſeltnen und vielleicht von feinem Philoiophen von 
ihm entbeften Gedanken leiten „Gottift die Liebe — fein gans 
—— iſt Liebe, feine Seligkeit iſt Wohlthun: Er bedarf 
Opfer, keines Dienſtes um bewogen zu werden, Menſchen 
iu lichen u. f. w.“ Waprhaftig — hatten in bie 
vernünftigen Begriffen von Gott, noch immer etwas von 
meufälider © Heit: und ein aufgeflärter David konte mie 
feiner Bernuuft deu über Feinde erzuͤrnten Bott nicht log werden, 
fo viel ſchoͤnes und wahres er auch ſonſt an ihm erkante, und fo 
ſehr er die Blendwerfe des Opferdienſtes einſah. Nur Jeſus 
konte den alliebenden Vater aller Menſchen ſehen und einen Gott 
ſich denken, der gar nicht zärmt, der auch den Verirteſten und Ver⸗ 
wildertſten noch liebt und befeliget. Wer mag es verkennen, daß 
dieſen ſo einzig wahren Begrif von Gott nur der Weiſe finden 


konte, der ein fo Sort aͤhnliches Herz hatte wie Jeſus? Und eben 


dieſer Antheil des Herzens iR auch in feinem een unver⸗ 


t 
weicher Die völligfte Aufopferung feiner irdi An ec 
wirken mufle. Unſere —— tn und Volkslehrer ler» 

i bei 
ne Uns hrthelehe eben, auch Ueberfluß und Slang 


die reichlichſten Belohnungen 
9* ſo 7. ber ri 58 —52 ihnen Pi 


viel iſt, ob ihre Lehrli ha 
— Et 
ger sg m — —— 





"7 Ben, ob es an fih möglich oder denkbar ſey: 
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#32 Hat aber die Sache einiges Intereffe für mich, fo fodere if 
auch Zufammenftimmung der Renner. Denn wo die Ken 
‚ner ſelbſt ſchon uneing find, da babe ich als Nichtkenner feine 
Grund für die eine oder andere Partei zu entfiheiden. 


| VOR 
Bon der biftorifchen Autorität insbefondere. 








1 „Es fan zuweilen das Zeugniß Anderer, daß etwas ſey ober gu 
ſchehen ſey, ung aͤuſſerſt wichtig ſeyn, und gleichwohl der Faß 
eintreten, daß wir dag Kriftirende oder Gefchebenfeyrob 
lende nicht ſeibſt finlicdy wahrnehmen und ung davon unterrich⸗ 
ten fünnen — wegen Gerne des Orts und der Zeit. Da es nun 
hoͤchſt unbefonnen und gefährlich feyn wuͤrde alles zu glauben, 
was man ung erzählt, fo tft die Frage, was und wenn man glau⸗ 
ben fon? Die Hiftorifche Autorirät alfo, wenn fie unfer Zürwahn 
Halten beftimmen foll , erfordert Unterfuchung — 

94 A. der Sache, die erzählt wird. Und ich muß auch Hier, 
wie überall, nach dem Geſeze der Nehnlichkeit verfahren: d. h. 

195 ich muß das, was mir erzaͤhlt wird, vergleichen a. mit befanten 
ähnlichen Dingen, oder, welches eben fbviel £ ich muß nachſe⸗ 

enn was nichts 
ähnliches hat, iſt auch in fo fern nicht denkbar, oder möglich. 
Und wichtige Dinge, deren Möglichkeit ich nicht einfehe, muß ic) 
nie auf die bloffe Berfiherang anderer Wefen glauben, wenn ich 

. meine Slüffeligfeit nicht in Gefahr fegen, und alle gefinde Ver 

196 nunft verleugnen will: — b. mit den Umftänden der Zeit, des 
Dres, des Karakters der Perſonen u. f, m. Wenn mir alfo je 
Mmand,er fen wer er auch wolle, z. B. erzählte, das Hirams Schiffe 
mit so Kanonen wären bepflanzt geweſen, fo müpte ich, ohnges 
achtet Die Sache un fid) möglich wäre, Dennoch) es bezweifein, 
weil zu der Zeit die Schifbaufunft ſo weit nicht war und fenn 
fonte: oder wenn jemand fagte, eine elende Chrie zu Catilina's 
Lobe aus Jefuiterlatein beftchend, fey die Arbeit des Cicero, fo 
würde ichs blog deswegen nicht glauben, wärd auch ein Engel 
vom Himmel, weil es relativ unmoͤglich, d. h. mit dem befanten 
Karakter und Talente des Cicero im Widerſpruch iſt. 


197 B. Iſt nun die Sache in jenem doppelten Sinne möglich, fo 
muß der Zeuge geprüft werden, umd zwar theilg feine Perfon 





vn. Von der hiſtoriſchen Autorität insbefondere, 35 


zund deren Berhältniß gegen die Wahrnehmungen, bie ex bes 
zeugen will, theils feine XDorte. 
a Bei der Perfon des Zeugen, hat man 1 Jdaranf zu ſehn. 198 

ob bag, was er berichtet, überhaupt einer finlihen Wahrnebs 195 
mung fühig war. Denn wenn mir ejner 5.2. fagte, es gebe 
einen dritten Himmel, wo Gott auf einem Throne fize, und mit fo 
und ſoviel dienſtbaren Seifteen umringt fey: fo wuͤrde ich ihm 
ſchon darum, als einen ungültigen Zeugen vertoerfen, mweil bag, 
was er erzählt, nicht ſinlich wahrgenommen werden fanı — 
2) 06 das Berichtete mie Sicherheit wahrgenommen werden 200 
Eonte: welches . B. beieinem Gegenftande. der für eine fichere 
TOabhrnehmung. zu klein, zu entfernt, u. d. war, der Ball feyn 
mürde. 3) ob derZeuge mit Cicherheit wahrnehmen Ponte, 205 
und nach dem Geſez ( 27. ) wahrgenommen baf, oder ob er durch 
Vorurtheil, Leidenfhaft, Schwaͤche der finlichen Werkzeuge 

u. d.m. gehindert war. Und Hicher gehört auch dich infonder- 
beit, Daß der Zeuge von dem, was er wahrgenommen haben will, 
vorlaͤufig ſelbſt (don einen richtigen Begrif hatte. Denn wenn 

3. B. ein Menſch, der noch nie einen Elephanten, auch nicht int 
Abris gefeben hätte, mir berichtete , er habe Elephantengefehen, 
fo wuͤrde er, ob er auch im Uebrigen der glaubwuͤrdigſte Mann 
ware, doch hier feinen Glauben verdienen. Und wenn der Zeuge 
necht mehr mundlich ausfagen koͤnte, fondeen nur binterlaffene 
Scrichte von ihm da waͤren (Geſchichtsbuͤcher) fo würde ſichs 
fragen, 4) ob er feinen Bericht gleich bei, oder nach der Bahr, 202 
nchbmung abgefaßt, oder zu einer Zeit, wo die Sache Khon lange 
geſchehen war, und wo alfo fein Gedaͤchtniß Untreuen begehen 
tonte: 5) ob fein iß das einzige wäre, worauf Ich fußen 203 
mußte. Denn die, daß man nur einen einzigen Gewaͤhrsmann 
hat, erſchwert bei wichtigen Dingen ſchon an fich den hiſtoriſchen 
(Slauben unendlich. Und wenn nun vollends der Fall einträte 
daß mehrere Zeugen vorhanden wären, welche eine Begebenheit 
eben fd gut wiſſen konten Ind wiffen muften, und die gieichwohl 
aile von Ihe ſchweigen, fo wuͤrde ber einzige Bernährsmann um - 
fo weniger Glauben verdienen : und um fo weniger Dann. ment 

die Sache noch überdieh innerliche Unwahrſcheinlichkeit Härte. — 
Solten aber mehrere Zeugen wirklich vorhanden feyn, ſo kaͤme es 

6 ) darauf an, ob Re unter ſich einflimten. Denn wenn Zeu⸗ 204 
gen, von uͤbei dem Werth, in ihren Ausſagen vartızem, 
oder ih wohl gar widerſprechen, ſo wird die Sache in dem Grabe 
ungewiß, in welchem die Variation oder der Widerfpruch erhebs 
| Lk iſt. Hiernaqht ader aus men 7) auch unterfüchen, a 


—— —— — — 
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Zeugniß ſelbſt unverdaͤchtig ift, d.h. ob ich gewiß ſeyn fan ‚ da 
der Übrigens tüchtige Zeuge, zu Abfaflung eines treuen bäftor 
(chen Berichte auch fähig war. Denn dazu iftnicht genug , Dai 
‚ , einer.richtig und forgfältig wahrgenommen hat, und alfo di 
Sache, die er begeugen will, weiß, auch nicht genug, daß er eu 
ehrlicher Mann it, der den guten Willen hat, die Wahrheit zı 
206fagen, fondern er muß auch a. beider Augfage oder bei dem De 
richte von feiner menſchlichen Schwachheit geleitet werden, "un? 
es muß erweislich ſeyn, DaB meder Liebe noch Haß, weder Hof⸗ 
nung noch Furcht, fo wenig als Vorurtheile, Aberglauben oder 
des etwas, an ſeinem Bericht Antheil habe. Und wenn zugleich 
die Sache, Die er bezeugen will, einen mehrſeitigen Geſichtspunkt 
aorhat, fo muß er aud) b. ein heller Kopf fegn, der von keinen yL 
Iufionen der Phantaſie abhängig iſt, ſondern mit Unbefangen heit 
und richtigem philoſophiſchen Blike betrachtet hat, was er bezeu⸗ 
gen will. Und wer würde dieſe Punkte nicht fodern, wenn z. B. 
Fo Be aufträte, der uns verſicherte: Lavater habe ein Wun⸗ 

Der getan. — 
208. Anmerk. 1. Man ſieht aus den angezeigten Erfordeeniffen 
der Hiftorifchen Autorität, wie viel Gewiſſenhaftigkeit und 
Einſicht Rechtsgelehrte noͤthig haben, welche oft Thatfachen 
unterfuchen müffen, auf deren Wahrheit Ehre und Leben 
209 ber Menſchen beruft. 2. Wenn hiſtoriſche Gegenſtaͤnde und 
‚ ihre Zeugen Jahrhunderte von ung entfernt find, fo ift die 
Unterfuchung ihrer Wahrheit und Richtigkeit fo lang und 
mühfam und erfodert ſoviel kritiſche Beurtheilung, daß man 
die Religion, welche das unfchäzbare Kleinod für alle 
Menſchen ift, welches uns ohne die boͤchſte Zuverläßigfeit 
durchaus nichts hilft, ohnmoͤglich auf alte Sefchichte bauen 
San. Und diejenigen verdienen Dank, welche die Wahrheit 
und Goͤttlichkeit der Religion ausinnern Gründen herlei® 
Pr und ne zweideutige Stüge der Sefchichte uns dabei ent⸗ 

ehren lehren. 

sı» _ B. Wennaber auch der Zeuge und das Bezeugte alles 
ſich hätte, was die hiſtoriſche Autorität erfordert, fo wäre da 
bie Upterfuhung doch noch nicht geendigt: denn man m 
auch, die Worte feiner Ausfage prüfen, um feinen Sinn ni 
. zu verfehlen. Uno gehoͤrt oft nicht wenig, zumal, we 
Die Zeugen aus entfernten Jahrhunderten find, und ih 
Sprache nicht die unfrige ift. Hier iſt augenfcheinlich noͤthi 
212 2 Daß Man die Auslegungstegeinwifle, verſtehe u 
ais anwenden koͤnne. Diele find folgende. 1. Beustheile den Si 
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der Worte und Saͤze nicht nach deinen Begriffen, bie du mit 
N. orten gu verbinden pflegſt, ſondern ſuche nach, was damals, 
da Der Schriftſteller ſchrieb, für Begriffe gangbar waren — 
unter Geebrten , wenn der Schriftfieller ein Gelehrter war — 
unter dem Bolf, wenn cr aus dem Volle war. 2. Ziehe dabei 218 
Sitten, Gewohnheiten, betichende Borurtbeile nebfl der ganım 
Geſchichte feiner Zeit zu Rathe: weil es unvermeidlich if, daß 
eın Schriftſteller fir ſeine Zeiten und Lefer ſchrieb, und feinen 
Aeuſſerungen auf diefe Dinge Beziehung und Anfpielung gab. 

3. Ztudiere feinen Rarafter, Brundfäze, Geſinnungen: welche 214 
auf den Ausdrnf und Art des Vortrags allemal Einfluß haben. 

4. Wache dich mie dem Plane fowohl als dem Zweke feiner 215 
Schrift vorher befant, meil natuͤrlich feing Worte fo gedeutet 
werden müffen, tie «8 dieſem gemäß if. 5. Bei Stellen, 216, 
mo der Sinn niche augenfcheinlidh und es gieichwohl von 
Wichtigkeit it, ihn mie Zuverlaͤßi zu wiſſen, bermbige 
dich mie bei einer blos möglichen Deutung , fondern Rrebe 
nad) einer Deutung, die bie einzige möglıche if, und wo bie 
Woglichkeit feiner andern ſtatt bat: Denn das, defien Gegen⸗ 
theil ehen ſowohl möglich iſt, Hat für mich keine beruhigende Ges 
wißheit. Bo die daher bei einer Redensart biefer einzige mögliche 

€ ‚an nicht einleuchtet.lies fo lange fort. bis du eine Stelle findet, 

wo Ratur dee Sprache, Kontert, oder eigne Deklaration des 
Schriftſtellers dich belehrt, wi hier nur der, und fein anderer 
Sinn möglich ik. Und den Sinn, den dir die eine Stelle zeigte, 
trage anf alle Stellen über, wo er nicht fo augenſcheinlich war. 

6. Einem vernünftigen Schriftſteller traue nie etwas unvet⸗ 17 
nünftiges ga. und Deute alfo, fo lange es inner moͤglich iſt, feine 
Norte er fie der gefunden Bernunft gemäß bleiben. Und 
um dem Sichrifsfteller nichts aufzubringen „ was er nicht ſicher 
ſelbſt gedacht har und von feinen Lefern gedacht wiſſen wolte, fü 
mache dirs zur Kegel, überal den kleinnen Sinn, fo lange, als 
den Zinn des Autors gelten sulaffen, bis ein gröfferer uud vol⸗ 
lerer ſich dir ſelbſt aufdringt. Wenn du alſo z. B. in einem alten 
Skribenten laͤſeſt, Alexander war der Gott feiner Nation, ſo nimm 
Das Wort Sort, fo lange in feinem lleinſten Sinn (Urheber, 
Wohlthaͤter) und denke nicht eher an die Nebenideen Deiner Me⸗ 
tophpfik, als bis die Anwendung Der obigen Regeln dich fchlechs 
terdınge Dazu nothigt: Sonſt kanſt du nie mit Beruhigung toi 
fen, ob du des Schriftſtelers Zeugniß oder deine eigne Einfaͤlle 

vor dız habeſt. 


€ 3 u Anmerk. 
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sig Anmerk. 1. Es fällt nun von neneminbie Augen; Daß es un 

Die Hiftorifche Autorität eine mißliche Sache ift: Daß der 
— groſſe Haufe der Menſchen fein Fuͤrwahrhalten, in Dingen, 
die die Gluͤkſellgkeit des⸗ Menſchen entſcheiden, ſchlechter⸗ 

dings nicht darauf bauenfan: daß die, welche ihren Glau⸗ 

ben darauf gründen, ſich zu blinden Sklaven derer machen, 

auf deren Wort fie ſowohl die hiſtoriſche Autorität ſelbſe 

alsden Sinn derfelben annehmen muͤſſen, weil fie nicht ſelbſt 

unnterſuchen können : Br | 
219 2 Selbſt der, welcher fähig iſt, die bisher befchriebenen 

Pruͤfungen anzuftellen, Tan vernünftigertveife fein Fürs 

wahrhalten durch die Autorität nur in Abſicht auf That⸗ 

fachen beitimmen laffen. Aber in Lebrfäzen fan ee mit 
Beruhigung diefer Autorität nur ein fchäzbared Zugewicht 

beilegen, unter denen oben ( 186. ) gefegten Bedingungen 

darunter diefe die vornehmſte iſt, daß ein Lehrſaz ihm ſchon 

an ſich verſtaͤndlich und einleuchtend ſey: ſonſt verkent er 

den Werth ber eigenen Vernunftkentniß und oͤfnet feine 
ganze Seele dem Aberglauben and allen möglichen Verirs 

rungen deffelben, ’ F 

220 b. Auf alle Säle muß in Dingen, gu beren Fuͤrwahrhaltung 
uns dic hiftorifche Autorität beftimmen fol, Einſtimmung der 

. Kemer, d. h. deren Menſchen vorhanden feyn, welche zu den bis⸗ 

Herigen Prüfungen erweislich gefchift find und nach einerlei, bes 

- fonders Audlegungsgefegen, zu verfahren verſichern. Diefe Eins 

ſtimmung ift für unfere Beruhigung, bei Dingen, weldye die 

menfchliche Gluͤkſeligkeit betreffen, unumgänglich nöthig. Denn 

wie fan ich für eine Wahrheit entfcheiden, und mein Heil auf ſie 
bauen , über welche ſelbſt die Kenner ſich noch fteeiten ? Wenig⸗ 
ſtens liegt foviel Elar am Tage , Daß ohne diefe Einftinunung die» 

jenigen ſich nicht ‚berubigen koͤnnen, welche zur Selbſtpruͤ 

fung einer hiſtoriſchen Autorität nicht Zeit, Kraft und Huͤlfs⸗ 

mittel Haben, | i | 











. u ’ IX, . ' | 
Don der Autorität Jeſu, philofophifch geurtheilt. 
aaı Denn ein Dann von Geiſt und Mefuͤhl uber die Geſchichte des 


Stifters des Chriſtenthums kaͤme und fie, unbekaut mit allem, 
was in ſpaͤtern Zeiten Über fie gedacht und geträumt worden ifl, 
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b£o6 ale Wiſoph Setractete, wie er jede andere Sefchichte 

aus dem Caſar, Livius u. f to. zu betrochten gewohnt iſt; fo 
wurde er, wenn Unpelene feinem Munde gienge, 
gefiehenmüfen, daß bie Autorität Jeſu auf der Wagſchale der. 
weaheheit a ein Sewiche habe, weiches ihr fonft fein Sterblicher 


—* wenn ich die Erforderniſſe uͤberdenke (173.) welche 
allein imStande find, der Autorität einiges Gewicht zu vers 
ſchaffen ie F Anden fe fi gewiß bei dieſem Veiſen in Dem aller⸗ 


* Behlife bier einen @cab von Verſtanderkra ft welche, 
warlich Plato s und Leibnizens Geiſt hinter ſich zuruͤklaͤßt. 
ſehe einen Mann, der in Abſicht auf Schaͤrfe des Bliks, Staͤrke 
Der Beurtheilangsfraft, Macht der Penetration, unb Umfafs 
fungstuc ft ſeines Gleichen nicht 8* ea finde einen 9 
Den der Schoͤpfer abfichelich gefe muſte, um ihn 
gu machen, —— Brei BBah — — he 
Keen, was font nur bereinigte mehrerer Weiſen, Dur N 
chritte in mehrern auf einander folgenden Gene⸗ 
zaponen, leiſten fonten. — Man prüfe jedes Wort, was ich 
fage. — War wohl ein Menfch von gemeiner Kraft im Stande, 
marten im Wohnſize Der Barbarei und dee Aberglaubeng, von 
Huͤlfomitteln entblößt, ohne Unterricht, ohne Erziehung, ohne 
Umgang mit Gelehrten, das volle Eiche der Wahrheit zu finden, 
Das eins fand, und ein !chrgebäude an den Tag zu bringen, 
das an Voiſtaͤndigkeit und Pauli cität alle Lehrgebäude der 
griechſchen Weiſen übertraf? War wohl ein Mann son ges 
woðhnlicher Menichenkraft, unter diefen Umſtaͤnden, fähig, dieje⸗ 
nige Lehtmethode zu erfinden. Die alle Kenner an dem kLehrvor⸗ 
trage bewundern ? Bchbrte weniger, als eine aufferordents - 
liche dazu, einen Plan gu entwerfen, nach welchem nicht 
blog die übifche Nation , fondern noch und nach auch ein groſſer 
Theil der bewohnten Welt, in Abficht auf Religionsbegeiffe und 
Sittlichkeit, umgeformt werden fonte, und durch den die Unge⸗ 
heuer des Aberglaubens und des Priefterbetzuge , welche Jahr» 
taufende die Menſchheit unterſocht Hatten, im fo kurzer Zeit ges 
Rürzt wurden? Muſte das nicht ein Mann von dem allerhelften 
Gerle und von der feltenften Scharflichtigleit ſeyn sg der bei Aus⸗ 
führung diefed Plans wicht einen Fehitritt begieng, der von feiner 
von keiner Begenliftirue gemacht ward: 
dee mis fo erſtaunender Klugheit mitten unter den verfchiedeuften 
Menſchen, bie auf Ihe moirkten, go mbrpanpien ae: der den 


feinfter 
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feinſten Verſuchen feiner Feinde auszuweichen und die ſtudirte⸗ 
ſten Aufgaben, mit denen fie ihn in Verlegenheit zu ſezen ſuchten, 
fo augenblitlidy und fo biindig zu entfalten mufte ; der fo meiſter⸗ 
haft es verfiund, der Priefterfabale an der ſo mancher groffe Kopf 
ſchon gefcheitert ift , zu rechter Zeit zu weichen und gerade gu rech⸗ 
ger Zeit auch wieder vor die Stirne zu treten: der mit fo unglaubs 
licher Vorſicht ſich zwiſchen dem aberglänbifchen Volke, deſſen 
Vorurtheile er (houen muſte, und dem ihm fo wichtigen Urtheile 
der Berfländigen von der ungeheuchelten Rechtſchaffenheit feis 
nes Betragens und der Inverdächtigfeit feiner Wahrheitsliebe, 
fih durchzuwinden und bei beiden Theilen ſich in Achtung zu 
alten verfiund? — Und mwastönte ic) über alle diefg Spu⸗ 

zen feiner Geiſtesgroͤſſe nicht fagen , wenn ich fie aus der &e- 
ſchichte gehörig entfalten wolte. Aber ich will nur bei einigen 
224 derfelben mich mit meinen Lefern verteilen. 1. Man betrachte 
fein Lehrgebaͤude: Hat je ein Bhilofoph, fo den einigen Sort 
gelehrt, fo den Begrif von Gott von allen fpielenden Vorſtellun⸗ 

gen gereinigt und auf die Moral anwendbar gemacht ; wit 
—* 2 Hat je ein Weltweiſer den reinften, den einzig nuzbaren, 
einzig verftämdlichen , einzig erweislichen und allen Aberglauben 
feiner Zeit von Grund aus gerfibrenden Begrif eines Gottes, ber 
Die Liebe ift, der in Befeligung feiner Geſchoͤpfe feine Seligfeit 
findet, der nie gürnt,fondern unveränderlid) liebt, fo vorgetragen, 
fo an das herlichſte und einzig ſchikliche Bild eines Vaters — 
aller Menfchen gebeftet und — die Religion fo zur balıs ber 
Moral gemacht — ſo klar, fo ausdrüflid) es gefagt, daß Men⸗ 
fchenliebed. h. Beſtreben in gemeinſchaftlichem Wirken für ges 
mieinſchaftliche Stüffeligkeit, feine Treude und feinen Wolſtand 
zu finden, die einzig wahre Tugend , die einzig Achte Verehrung 
Der Gottheit , der einzig richtige Weg zur Gnade und dem Wohl 

. gefallen Gottes fey ? Man zeige mir ein Lehrgebaͤude, dag bei ſei⸗ 
ner Simplicität und Kürze eben fo faßlich für dag Volk als befries 
digend für den Denker ift, toie das Lehrgebäude Zefa! — Man 
aas betrachte feinen Plan. Glühend von Äbſchen gegen die ſcheus⸗ 
lichſte Unterjohung der Vernunft und der Tugend, weiche herſch⸗ 
ſuͤchtige Prieſter bei allen Bölfern durch vorgebliche Gätterfprüche 
und eingeführten Opferdienft bewirkt hatten , befchloß ex einen 
Verſuch zu machen, die Welt aufzuflären und durch reinere 
Begriffe von Gott und Gottesverehrung, dem menfchlichen Geiſte 
feine Freiheit, der Wahrheit ihr Intereſſe und der Tugend ihre 
Verehrer wiederzugeben. Zu diefem geoffen Borhaben, das unfre 
eistalten Philoſophen nicht einmal wuͤrden denken hen 

i eſchließen 
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befchlächen Runen, eutiwarf er folgenden Plan. Ex wollte bei feis 
uer Nation ben Aufang machen. Sein erſter Schritt follte ſeyn, 
Die Autorität zu gewinnen, weiches bisher Priefter genust hatten, 
das Boll im Aberglauben zu verfirifen. Obne Glauben an ihn, 
konte ex bei Menſchen nichts ausrichten. die nicht zu denfen, fons 
dern bias su glauben gewohnt waren. Run war aufler den Prie⸗ 
ſtern feine Autoritaͤt unter dee Tration von Gewicht, als die, eines 
Propheten, Heilandes, Meſſies. Er beichloß alfo yor anfangs 
als ein folder aufzutreten , ober fi) wenigſtens als einen foichen 
anfündigen zu laffen. Gewiß, daß ihm diefe angenommene Ges 
ſtalt, Die er durch feine Naturkunde zu behaupten wuſte, die Her⸗ 
sen des Volks gewinnen würde , fabtc er den Borfaz . fein Betra⸗ 
gen ganzmit diefer Gehalt in Widerfpruch zu fegen,und arnıfelig, 
ftıll, ohne Gepraͤng zu leben, nie eine Spur von Beſtrebung nach 
Koͤnigswuͤrde oder Herfchaft zu zeigen, fondern blog das zu ſeyn, 
was der groſſe Haufe am wenigſten erwartete, ein Echrer der lang 
verborgeng Weisheit. Diefer Kontra muſte Gaͤhrung 
bewirken und ig die edlern Seelen von denen fdyeiden und 
ihm kentuich machen, weiche nur um irdifcher Vortheile willen ihm 
nachzogen. Das zweite Hauptitüf feines Plans war — ſich aus 
den edlern Seelen eine Dflanzfchule zu errichten, die theils bei 
feınem fichebaren Aufenthalte ihm als Miflionärs zur Ands 
breitung dee Wahrheit (denn fo nente ex feine ——* 
welche ex als künftige Grundlage zur Zerſtoͤrung des Aberglau⸗ 
bens betrachtete ) bebülflich ſeyn, theils nach Beendigung deffels 
ben dieſes Amt fortiegen follten — und zwar unter geheimer 
Leitung einer eignen Klaſſe feiner Schüler, der er feinen Zwek und 
die zu Erreichung beffelben nörhigen Triebwerke anvertrauet 
hatte. — Und wenn er dann deu Samen ber Wahrheit ſattſam 
ausgeſtrenet und Die sur weitern Berpflanzung Derfelben unter die 
Menſchheit bekimte und eidlich verpflichtete Juͤngerſchaft errichs 
tet haben wuͤrde, fo wollte er, wenn er der Prieftermurh, was ce 
vorberfah, endlich micht mehr ausreichen fonte, feine eigne Hin⸗ \ 
sıchtung en und auf eine Art von der Ecene feines 
erhabnen Lebens abtreten. duerch welche die geipante Meſſias⸗ 


der Nation vloͤzlich geſprengt, ihr Gegenſtand, den le 
an feinen Iuferlichen Menſchen fanden. vernichtet, und allen, Die 
.. an ihn geglaubt hatten, nichts als fein Geiſt, feine Lehre und 
Beiſpiel — würde. * Man fage mir f os nn in der 
Geſchichte it einen Mann aufzufinden 

— * der fähig —— are, nur den Sedanfen ju de 
eine in Merglauben verfanfne er umsufchaflen, geſchweige 
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einen Plan dazu su entwerfen, der an fich fo bollommen und ducch 

den Erfolg fo gerechtfertiget iſt. Lan man bier ſichs erwehrer, 

den Stifter des Chriſtenthums als den erſten aller Weiſen zu 
erfennen? — Aber nicht genug für meinen Glauben. 

216 2. Ich erblife an dem Jeſus van Nazareth einen Mann, der 
sticht nur aufferordentliche Kraft hatte, Wahrheit zu finden, ſon⸗ 
dern der auch fein ganzes Leben dem Nachdenfen, dem Wahr⸗ 
heitforſchen gewidmet bar: ver von Jugend auf — zum eine 
gen Geſchaͤftſſichs gemacht hat, feinen Geiſt aufsuflären, die 

ebel des Vorurtheils zu durchdringen, und feine moraliſchen 
Kentniffe aufs Keine zu bringen — der fchon im zwölften Jahr 
Öffentliche Proben ablegte , daß feine ganze Seele im Aufſtreben 
nad) Weisheit mar — dem es alfo unmoͤglich fehlen konte, das 
a was er fuchte, wofern irgend ein Menſch dazu 


9 . 

227 _ 3.3mar giebt ed in ber Welt Menfchen von groffem Der 
Rande, die von Jugend auf mit raftlofer Thätigteit Kentniſſe 
ſamlen und — dennoch den Weg gur reinen Wahrheit verfehlen 
weil fie das Ungluͤk hatten, an eine unlautere Quelle zu gerathen, 
aus melcher fie fchöpften. Aber eben dieß giebt mir einen neuen 
Grund, der Autorität Jeſu ein vorzuͤgliches Gewicht beisulegen, 
weil er in feiner Lage auf Feine unreine Quelle gerarben Fonte 
Denn feine Aeuſſerungen gegen Priefter und Tempeldienſt zeigen 
jur Gnuͤge, baß er den falfchen Weg des groffen Haufens kante 

und verabfchente: und fein fleted Hinweifen auf den in Der 
Natur fihtbaren Gott, feind Berfiherungen, duß man in feiner 
Schule den Vater feben fünne,, (den nur die Tempeldiener , obs 
wohl in einem ‚andern Beritande, zu ſehen vorgaben) und Der 
Inhalt feiner Eehrfäge, die fo ganz reine Vernunft waren — 
eigen zur Gnuͤge, daB er im Lichte Bortes gewandelt ſey un 
heine Kentniffe da aufgefucht und gefunden habe, wo alle Mens 
ſchen unter allen Himmelsftrichen fie fuchen müffen, wenn ſie je 

zu finden iſt. | 
223 4. Und — bei diefem Weiſen darf ich gewiß nice fuͤrch⸗ 
ten, daß er, nach Art vieler groffen Köpfe, mit tigen Bliken 
ie Gefilde der Wahrheit durchwandert und feine Lehrſaͤze ſchnel 
anfgegriffen und — geprediget habe, um den Ruf eines Erfinders 
davon zu tragen oder das Anfehen einer philofophifchen Partei 
zu beveftigen. Denn feine wiederholten Aeufferungen, Daß 
feine Lehre ſchon den Propheten befant gervefen und fo alt als Die 
Welt ſey, zeigen zur Gnuͤge von der Beſcheidenheit eines Men; 
weg, der weder die Ehre des Erfinders ſuchte nach vom a 
5, geifte 
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geifte regteret wurde. Und fein Eifer, mit weichem eu feine Lehre 


verfündigee, Die unermuͤdete Geduld, mit der er fie, wicht da, two 
man Ehre oder Belohnung erndtete , ſondern unter dem armen 
Volke ausbreitete, die muͤhevollen Tage und ſchlafloſen Nächte, 
die ihm dieß Befchäft koſtete, die Verfolgungen, die er dafür ers 
duldete, ſind Beweis genug, Daß er durch langes Forſchen und 
Pruͤfen zu derienigen eignen Ueberzeugung gefommen tmar, 
weiche die ganze Seele für die Wahrheit erwärmt und fie ale das 
Kleinod der Menſchheit ung anfehen lehrt, deſſen Mittheilung 
eben fo Seligkeit iſt, als fie Seligkeit giebt. Denn warlich vom 
dieſer an Jeſu fo augenſcheinlichen Wärme für die Wahrheit 
wiſſen unfere heutigen Weiſen wenig oder nichtd., Sie begnügen 
ſich mit der ſtolzen Einbildung, fie zu befisen, aber fie halten es 
nucht der Mühe werth, auch nur den kleinſten Berdruß, die kleinfte 
Unbequenlichkeit zu übernehmen, um fle unter die Menſchheit zu 
verpflangen und durch fie dem Aberglauben flärgen zu helfen, 
Und eben das macht ihre Ueberzengung fo verdächtig und ihre 
Autorität in eben dem Grade unbedeutend ‚ in welchem Die Autos 
ritaͤt Jeſu durch die ſichtbar vefte Ueberzeugung geoß wird, die 
fein Eifer für dieſelbe an den Tag legte. 


Und nun faffe man alles zufammen und urtheife unbefans 229 


gen, ob ein Mann, an dem eine ſolche Größe des Berfiandes 
unverfenbar if, ber dieſe felme Kraft zeit feines Lebens anf 
Wahrheusforſchung verwandt harte, von dem man ficher if, Daß 
er, unabhängig von Prieſterbelehrung, aus der reinen Quelle der 
Natur und Dernunft Wahrheit geſchoͤpft hatte, und an dem ein 
fo Hoher Brad von veſter und gereiftefter Ueberzeugung fich 
war, daß, ſage ich, ein folder Mann, durch feine Auafı 


unfere Ueberzeugnug nicht aufferordentlich ſtaͤrken und unfer Herz 


dabei beruhigen könne? Man denke fich einen Juͤngling, per mit 
gewiſſenhaftem Flei einen Kranken ale Arzt erferfcht, den Urſa⸗ 
hen und Symptomen Dec Krankheit nachgefpürt , ihre Natur 
gefolgert, ihre Heilmittel gefunden Harte und — dennoch puweilen 
mit einiger Bangigkeit zu fich fagt : haft du auch alled recht erwo⸗ 
gen, haft du aud) nichts überfehen und beine Indikazionen richtig 
gemacht 7 Man fee, daß zu dieſem Juͤnglinge ein alter bei Dens 
fen und Beobachten gran gewordner Nefculap fämes daß dieſer 
vor feinen Ohren denſelben Patienten unterfuchte, auf dieſelben 
Indikazionen kaͤme, eben diefelben Heilmittel verordnete: — 
nüne das für den Jünglıng nicht eine unbefchreibliche Beruhi⸗ 
sung ſeyn ⁊ müuſte has feine —— von der Richtigkeit ſei⸗ 
ner rtheile nicht unesfchutterlich machen? — Und warlich 


t 
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Juͤngling bin ich in den moraliſchen Kentniffen, und dieſer Aeſen⸗ 
tap ift mir — Jeſus von Nazareth. Er erhebt die ſchwache Mor⸗ 
genroͤthe meiner Vernunft zum Slanze dee Some, wenn am 
Hohen Mittage fie ſteht. Und wenn es Plato's Schülern zu vers 
eihen war, daß ein Autos efa fie, oft ohne eignes Denen, zum 
uͤrwahrhalten bewog. fo ift es mein Stols, daß die ſchon geficher: 
ten Neberjengungen, die mein redliches Wahrheitforſchen mir 
gab, durch ein Autos efa von Jeſu, in mir eine neue und unwan⸗ 
delbare Veſtigkeit erhalten haben. u 
230° Uber die Autorttär Jeſu hat noch eine fehr groffe Stuͤze, 
welche ihn noch weit mehr über die Werfen der alten und neuen 
ein erhebt — ich meine, die unvergleichbare VortreflichFeit 
eines Herzens. 
237. Ich weiß zwar wohl, daß der Schluß nicht richtig ift: mer 
einen unvderdächtig guten Karafter hat, deffen Einfichten fan ich 
trauen. Denn wir haben der Fälle genug, daß Leute ſtch von dem 
beften Herzen geict, und andere betrogen haben. Das gute Gerz 
buͤrgt niche für die Wahrheit unferer Behauptungen. Der geſun⸗ 
de Ropf iftein weit ficherer Bürge. Allein — fo wenig ich auf 
den Karafter eines Mannes allein bauen mag , fo darf ich ihn in 
der Rechnung doch auch nicht Übergehn. Denn was fan mir dag 
für Beruhigung geben, daß der hellſte Kopf fich für meine Ueber⸗ 
jeuigungen erklärt? Iſt et ein ſchiechter Menfch, den Furcht oder 
Hofnung, Gewinn oder Verluft, Eigenfinn oder Kälte, verleiten | 
San, mich zu hintergehn und Ueberzeugungen vorzugeben, die nie 
in feiner Seele waren ; fo hat meine Ruhe, durch feine Zuftim; 
mung nichts gewonnen. Iſt er hingegen eine edle Seele, die 
ihre Wahrheit liebt und Aufklärung für die Grundlage dee 
menfchlichen Gluͤkſeligkeit erkent: ift er dabei ein Menfchenfreund 
Dem jeber Ba ee zur Vervolkomnung und —A ſeiner 
Mitmenſchen Freude iſt, dann — dann hat ſein heller Kopf mit 
ſeinem Herzen erſt das volle Gewicht, das mir — ſuͤſſe Beru⸗ 
higung wird. 


x. | 
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a en a a mente Bea 
Dean nur 

ches nichts ald Liebe fühle , mweldges Dusch die Auferfe Verdor⸗ 
Denheit feiner Mitmenſchen nicht aufgebracht, nicht kalt ges 
ſchweitge zornig werden fan, nur der Antheil eines fol chen (ehe 
Herjens am Nachdenken des Verſtandes Aber Wahrheit, konte 
Jeſum anf den ſeltnen und vielleicht von feinen: Philoſophen von 
ıbm entdeften Gedanken keiten .Gott iſt die fiebe! — fein gans 
500 Weſen ift Liebe , feine ae Selig iſt * Er bedarf 
kemer Opfer, keines Dienſtes, um bewogen zu werden, Menſchen 
Au lichen m. PA m.“ —— —*— hatten in ihren 


vermuͤnftigſten Begriffen vo noch immer etwas vom 
— © heit: und ein — David fonte mit 
(einer Vernunft deu über Feinde erzurnten Gott nicht los werden, 


(fo viel ſchoͤnes und wahres er auch fon an ihm erkante ter und (8 
ſehr er die Blendwerfe ded Opferdienſtes einfoh. Nur Jeſus 
konte den alliebenden Vater aller enfen ſehen und einen Gott 
ſich denfen, Der gar nicht zärnt, der auch ben und Bes 
wldertften noch liebt und befeliget. Wer mag es verfennen, daß 
dıefen fo einzig wahren Begrif von Gott nur der Weiſe finden 
konte, der ein ſo Gott Ahnliches Herz hatte wie Jeſus7 Undeben - 
dieſer Antheil des Herzens iR auch in feinem Moralprincip unver⸗ 
kenbar. Denn anch darauf war fein Philoſoph gefallen, ohnge⸗ 
achtet ſie alle die ſchenliebe lehrten) fie an die Steße aller 
Gottesverehrung zu fegen, und als einzige Tugend, als einzigen 
aöen tur Gnade des Schöpfers fie aufjuftellen und ihr daburd) 
otiv gu geben, Das unmwiderftchläd iſt. — 

2. Aber wenn ich aus feiner Lehre fein gutes Herz uunfol- 234 
gere, fo macht mir es fein Plan augenfcheinlih. Denn warlich, 
Die Geſchichte fan feinen Weiſen und nahmhaft machen, die Defes 
Geben Semater gefüprige.Daß einer einen lan angelegt hät 

’ . an 

weicher bie völligfle Aufopferung feiner irdiſchen Gloͤtrſeligkeit bas 
fi und Vollslehrer ler⸗ 
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Gefaͤhl für die, die fire Wahrheit lieben und mit warmen Herzen 
Fre mittheilen: fo vergeßt doch nicht ven Jeſum als den Segen 
ftand der Bewunderung und Verehrung aufjuftellen, Der hier für 
eben die Wahrheit blutete, für die ihe feinen Finger ine Falte 
Maffer tauchen moͤget. — Sehet, fehet mit Erfiannen einen 
Mann, der die Schoͤze der Weisheit mit unbefhreibficher Mühe 
‚famlete, dergleichen fie jest feinem mehr Foftet , und der doch blog 
fie ſamlete, um fie austheilen zufönnen. Sehet diefen Mann, 
wie er fo ganz feinen Wunfch für finliche Freuden, für irdiſche 
Ehre , ſelbſt nichefür Ruhe und Gemaͤchlichkeit hat: wie er blos 
Das Elend Fühle , in welches Unwiſſenheit und Aberglaube die 
Menſchen geftürgt Batter wie er, noch Jüngling Thon von dem 
Gedanken glüht, Durch die Wahrheit, die ihn Sort hatte Anden 
loffen, und die ihn felbft fo edel, fo groß, fo felig machte, Die ver 
Falne Menfchheit zu retten und, Durch Aufllärung, Tugend und 
Gluͤkſeligkeit ir wieder zu geben. Leſet feine Sebete im Johannes 
und fehet, wie er da auf feinen Knien liegt und Gott fleht, daß er 
der Wahrheit Sieg gebe, und ducrch fie dag Heilder Menfchheit 
vollende. Sehet diefen Mann, wie et im Lande umherziehe, mie 
er Mahlzeit und Schlaf hintanſezt, wieer.den Ekel des täglichen 
Wiederholens derfelben Dinge nicht achtet, wie er mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Geduld, Dumheit und Hartnäfigfeit ertraͤgt, um — 
nach und nach — ropfenweiſe das Waſſer des Lebens unter die 
J —— zu bringen bis einſt Stroͤme der Weisheit unter ihnen 
fließen koͤnten · Sehet diefen Mann, wie er beiden laſtvolſten Ser 
Ichaͤft nicht nur ausharrt, fondern auch dem fuͤrchterlichſten un- 
ter allen fuͤrchterlichen Dingen, dem Priefterhaffe entgegen fieht, 
und — dennoch beſchließt, dieſem Ungeheuer entgegen zu treten: 
wie er, gewiß, Daß er in furgen unter Verfolgung erliegen werde, 
deſto mehr eilt, den Samen der befeligenden Wahrheit vollends 
auszuſtreuen? wie Tr am Tage lehrt und des Nachts mit feinen 
Vertrauten den Gang feines Schiffalg und die Errichtung und 
Vermehrung ſeiner Pflanzſchule uͤberlegt: wie er endlich, da er 
alles gethan hatte, was zus Begründung der Neforme der 
Menſchheit ihm nöthig ſchien, nut den heldenmuͤthigen Euts 
ſchluß faßt, die Aufferliche Huͤlle ſelbſt zu gerfioten, unter welcher 

- er fich bei feiner Nation Hatte Eingang verfchaffen mäffen, umd 
den Meſſias auszutilgen, der noch die Vollendung der Aufflä- 
rung ſeiner Schüler zuruͤkhielt; wie er durch feine ſelbſt verau⸗ 
ſtaltete Hinrichtung der Wahrheit den Sieg zu erringen, den 
Zwek ſeines Lebens unverfenbar zu machen , feine Schuͤler von 
allen falfchen Erwartungen zu Beilen, ihre Herzen durch dag Par 
u pie 








x Zerfeung: #7 


olel feiner Man eit anzafeuren und in Ihrem Belbd IA 
ereſtigen fuche. — fage ich, diefen Mann, der einen ſol⸗ 
ben Plan zur Begluͤkung der Menſchheit anlegen und ausführen 
onte, und faget unter Gottes Augen, ob es euch nach einen 
innenbht zweifelhaft ik, daß Jeſus ein Menſch war , der ın Abe 
ı ht auf greffe, edle, und ganz eigentlich göttliche Gefinnungen 
eines Sleichen nicht hatte. Sagt, ob euch eine ſolche Tugend je 
scraefommen if, die mit dem Eifer, mit der Selbſtverleugnung 

ut Der Aufopferung für das befte der Menfchheit thätig war. 
?aat, ob ihr einen Weiſen sent, der die Menſchenliebe fo gelehrt 
ind ſo eb ausgeubt hat, wie Jeſus? 

3. Und gern möchte ich meine Leſer noch beſonders in Die Ge⸗ 235 
didte ſeiner Leiden fuͤhren, welche bald die Hartnaͤkigkeit und 
torrigken des Volls, bald die Ungelehrigkeit feiner Juͤnger, 
ald Die Boshen und Tuͤle der Prieſter bald die Unguͤnſtigkeit der 
.„terkichen Umſtaͤnde, unter denen er leben muſte, ihm zufogen, 
ım ihnen das fanfte, ige, duldfame, liebevolle-and nur für 
Btesthun glübende Herz Jeſu recht ſichtbar zu machen. ber 

dwuͤrde zu weitlaͤuftig werden. Ich will blos bei dem Ende 

er Leiden ſtehn bleiben, Die er aus Liebe zur Menſchheit für die 
„ Thrhent erduldete, und fie auf zwey Stuͤle dabeı aufmerkſam 
machen fachen/ — auf ihre Groſſe, und — auf ihre 
ciwilliakeit. 

a. Es gehoͤrt nur gemeiner Verſtand und gewoͤnliche Auf⸗30 
rerffamfta dazu, um beim Leſen der Edangeliſten mit Erſtauten 
ı arrsıfgehmen. doß Jeſus feine Leiden big zu feiner Hinrichtung 
1. eigentlichſten Eınne jelbft veranftalter hat. Denn man ficht 
nın den lezten vierzehn Tagen lauter Dinge thun, Die er vorher 
e vıhan harte, uud die alle augenſcheinlich dahin abzwekten, die 
 .ı.ster auf den boͤchſten Grad Der Wuth zu bringen, und dag 
oif von ſich ſeldſt abwendig zu machen, daß eg feine Hinrichtung 
ervilligen muſte, die eben megen der erſtaunenden ngigfeit 
s Dolls, den Prieſtern bisher unmoͤglich geſchienen hatte. 

. „an lefe und vergleiche die Geſchichte mir den , was ich hier nur 
ırz anzeigen will. — Noch nie hatte Jeſus etwas mit ſoichen. 
. erberverfprehangen, mut ſolchen abfichtlichen Eklat gethan, wie 
e Wiederauflebung des Lazarus. Drt, Zeit, Umſtaͤnde, alles — 
utte er vereinigt, um jet etwas zu thun, was mehr als alle feine _ 
in aten wirken. was die ganze Nasıon in allen Provinzen alarmis 
rn und am 5 emen Zulauf, ein Geſchrei Hervorbringen mufte, 


t ıturdh Die Prieſter ganz ich in Verzweiflung geratben, 
und (von dem Gedanfen daß jezt Religion, Tempel 
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und VPeieſterthum auf dem Spiel ſtehe) , den Enttchluß fon 
muſten, entweder den Abfall der ganzen Nation geſchehen zu lar 
fen,oder den Saliläer gu ermorden, eg koſte aud) mag eg toolle - 
Da Jeſus fo die Wuth der Priefter dufs Aufferfte gebracht hattı, 
(die er in den folgenden Tagen durch feine lauten und vorher nk 
gewohnten Strafreden gegen fe und den Tempel augufachen nu 
ſte); fofames darauf an daß zwey mefentliche Hinderniſſe ihers 
Mordanſchlags gehoben wurden, die fein Menſch als er felbſt hr 
ben konte, ich meine die Anbänglichkeit des Volks an Jeſu, und de 
Mangel einer rechtlichen Auflage vor dem roͤmiſchen Tribund, 
Und fiehe er hard. Als kurz vor dem Feſt, dag Volk zu tauſenden 
nad) Bethanien ſtroͤmte, um den Lazarus zu fehn, ließ er fi 
Öffentlich fehn, und geftattete jest C mag er fonft fo forgfältig om 
mieden hatte) daß man ihn feierlich in die Hauptſtadt einführt, 
. and förmlich zum Könige augrufte. Damit begründeteer abfich 
lic) die Rechtsflage der Priefter bei dem römifchen Gericht: « 
Pat ſich felbft zum Könige gemacht. Und da er gleich darauf dr 
ustreibung der Krämer und Wechsler unternahm, die ein off" 
barer Eingrif in die Rechte der Obrigkeit war, fo gab er fen 
inden ein neues fcheinbares Recht gegen ſich in die Hände. - 
ber wer folte nun das Hofiannarufende Volk auf die Seitede 
Prieſter zurüfbringen, wenn diefe ohne eigne Gefahr es waga 
folten, ihn in Verhaft zu nehmen und ihm den Proceß zu machen! 
Er ſelbſt. — Schon hatte er, da er dem berbeiziehenden Bolt bu 
Jericho entgegen reifte, einen groffen Theil deſſelben durch da 
Worzug erbittert, den er einem Heiden, dem Zachaͤus gab. Um 
bald erregte er (durch feine Reden im Tempel, mo er dag non ads 
(hen Hofnungen trunfne Bolt mit nichts als moralifcher Re 
gion unterhielt, und flart von der erhaltenen Kouͤnigswuͤrde 
Gebrauch zu machen und Gefolge, Aufzug, Ton eines Exroberat 
anzunehmen, vielmehr deutlicher ale je fich erflärte, daß fir 
Reich nicht von diefer Welt ſey, und daß er bloß durch Wahrheit 
zu berfchen, und die Menfchen durd) Aufklärung zu befeliget 
Fuche — ja wo er fogar Öffentlich die Zeeftdrung ihres Tempel} 
und Aufhebung ihres Geſezes weiſſagte — ) einen algemeind 
Untillen gegen fi, fo daß in wenig Tagen die Priefter frei hr 
umgehen und das Volks gegen ihn auftwiegeln fonten. — Un 
. damit ihnen allen alles durch ihn ſelbſt erleichtert werden mödilt: 
fo hatte ex auch bereite für einen Verraͤther geforgt, der zu feint 
Verhaftnehmung behuͤlflich ſeyn muſte. Judas — hatte ſchot 
laͤngſt verdient von der Juͤngerſchaft ausgeſtoßen zu terdit 
Aber Jeſus Haste viefen Eleuden beibehalten, um ihn zum ar 
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rage feineß Wand zu machen. Bei der Mohlzeit in Siuons 
auſe dekte er zum —** ſeine Schande auf und verwandel⸗ 
e ſeine disherige Abneigung in Erbitterung. Und am Abend 
v lezten Mabis mit feinen Juͤngern fagte ers ihm ins Geſicht: 
Zu biſt der Elende, der mich verhandelt hat. Geh! Daund da 
ndeſt du mich.“ — Und wie? Gieng er nunnicht in ben Gars 
en freiwillig, wo er wuſte, Daß Judas ihn fuchen und überfallen 
urde? — Zeigte er nicht durch dag Schrefen, dag er z de 
Jache eicnagte, daß es noch jest bei ihm ſtund, daſſelbe zu 
r und dieſe Feigen zu überliften? — Ließ ee nicht str 
bunden und verwies es feinem hizigen —ãAã da 
— einzuſtelen? — Duldete er nicht alle die unſinnigen 
eichuldigungen im Verhoͤr, ohne die Kithter einer Antwort zu 
urdigen und es Bolt durch eine Schuzrede, auf feine Seite 
ı sich, weiches der Macht feiner Beredſamkeit kaum wider⸗ 
anden haben märde? — ESprach er nicht dem Pilatus ſelbſt, 
cn er feine Unſchuld augenfcheinlich gemacht hatte, Muth ein, 
ın Todesurtbeil gu fprehen? — Wahrhaftig fo frei hat noch 
:cmand fein Schifal gewählt, fo abfichtlich Hat fein Märtyrer 
er Wahrheit feine Hinrichtung veranftaltet. Und eine fühllofe 
"eclemuß es ſeyn, dienicht hier mit flarrer Verwunderung ges - 
‚bt, daß kein Menſch je fich fo — ſelbſt fuͤr den Amel der 
enfehenlche bingeopfert hat, wie Jeſu 
Und dich Opfer ? Welche Kraft hate hr Ad ‚ae 237 
non Geha bei dem id) weilen muß. — 
e Hroße feiner Leiden, und beivundere die Größe — 
elche We aus Liebe — fuͤrs beſte der Menſchheit ertrug 
A. Wie leicht, wird es andern Miſſethaͤtern gemacht / wie 238 
sr mich für ihre Ruhe und Bequemlichkeit geforgt, wenn eins 
al das Todesurtheil über fie geſprochen ift. Aber Jefus hat in 
3 Zagen vor feiner Kreuzigung nicht eine Stunde geraftet : 
t: Zuges im Tempel und des Nachts im Delgarten wirkſam. 
'cı dieſer Geſchaftigkeit, ſtets voll von den ſchreklichen Scenen, 
te ihm bevorftunden, da er fie felbft veranflaltete. Man nchme 
1:0 die Schwaͤche feines Körpers, die fich aus der Staͤrke feiner 
cclentkraͤfte abnehmen läßt: da die Erfahrung lehrt, daß Men⸗ 
cn vom auſſerordentlicher Geiſteskraft, welche Zeitlebens mie 
ı hdenfen und ee Anftrengung fich befchäftigen, von 
ı m fer garten K ern Pa: und dag ihnen ein befonber® 
ares —— 37 Wale Far 8 te 
erſte Empfindlichkeit feiner 5 iebenden Seele, ” 
‚nz Gefuͤhl wer s bie alfo end Na ar rönfungen, Mihhand⸗ 


lungen 


= Bram denfefich, wie fein Herz geblutet haben muß, daer fei 
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lungen u, d. viel inniger empfand, als ein Menſch, ber urinder 
liebt, minder gefuͤhlvoll iſt. — Man erinnere fich an alles das, 
was er in den legten 18 Stunden vor feiner Kreusigung gebadtt, 
gefühlt, gethan und geduldet hatte. Man befinne ich, wien 
von ſechs Uhr an des Abende bis nach zwoͤlfen unaufbörkd 
forach, um feinen Jüngern noch alle die Belehrumgen mitzuthe⸗ 
jen, die fie vor feinem Abfchiebe noͤthig hatten. Man denke, mit 
fehr die Rete Spannung, twelche vergleichen fortwaͤhren de Redo 
erfordern, ihn angreifen, und wie die Wärme des Herzens, mi 
welcher er ſprach, und Die Bekuͤmmerniß, welche ihm Die Unge 
‚lehrigfeit der Juͤnger verurſachte, feine Kräfte mitnehmen mufit 
Man bedenfe, wie er nach dieſer fechsftündigen Anſtrengung it 
nes Geiſtes mitten in dev Nacht zur Stadt hinaus auf den Dei 
berg gieng und feinen ermüdeten Körper unter freiem Hinmei 
hinwarf, um einige Stunden dem Nachdenken aber fich felbit u 
wibmen: wie da feine Phantaſie ihm die ſchreklichſten Bilde 
von dent möglichen Abfall feiner Jünger und ber Fruchtloſigken 
aller feiner und Aufopferung zufühete, die ihn ig voͤlie 
Zodesangft verfesten, und die vielleicht feine Sinne gerrütte 

oder ihn bis zum Tode entkraͤftet haben würden , wenn die Be 
fehung Gottes ihm nicht einen Freund zugeführt hätte, der ibt 
wieder zu fich ſelbſt brachte, Man denke fich: wie er im dieſ 
Bunde der Kraftlofigfeit von dem Haufen der Moͤrder 
en,. und in Seffeln gelegt wurde, da er kaum fich erholt hat: 
















gignen Freund an ihrer Spize fahe, der, um des elendeſten 
winſtes willen, ihn verrieth. Man denke fich die Dualen fein 
ESeeie, da er faft alle feine Juͤnger muthlos und flüchtig erblib 
te. — Man begleiteihn fofort su den Verhoͤren nor dem Prieſtet 
Pilatus und Herodes — wie er davon 4 Uhr des Morgens bi 
Fairen in einem De ea reden, —E jr eincH 

rt zum andern mfchleppen, fich ſchmaͤhen, anfpei 
fich blutig ſchlagen laſſen muſte. — Man bedinfe, was er 
gelitten hat, und wie diefe ununterbrochne Reihe der Leiden ſ 
nen Körper und feine Seele abmatten muſte. — Und mit d 
fem-abgefpanten und esmarteten Körper muſte er nun fein 
mehre Centner ſchwer, auf feinen Schultern zur Stadt hine 
‚ tagen. — Mit diefer abgefpanten und ermatteten Seele mu 
er nun, von feinem Tröfter geleitet, von feiner Zufprache erquit 











feine Hinrichtung und mit ihr.alledie Qualen denken, Die mit!“ 
berbunden waren , und, von allen Menichen verlaffen, ſich fe! 
anftengen, um bie Gruͤnde des Teofied und der Gtanbgaftig 
Dr ni 
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mcht and dem Auge gu verliren? — War es Wunder, daß er 
jet, blaß und der Ohnmacht nahe, unter feiner Laſt dahin fank 


und die Menſchen bewog, ihm dag Kreuz (dag die beiden andern .' 


Miſſethaͤter (ehr leicht dahin ſchlepten, weil fie im Gefaͤngniß 
ſich gemäftet Hatten, ) abzunehmen und dem Simon von Cyrene 
aufzulegn? — Gar nichts fonderliches iſts, wenn ein Miſſe⸗ 
thaͤter, wieman fic gewöhnlich auf dem Blutgerüften ſieht, dee 


eiuen groben, veften, abgehärteten und flarten Körper und in- 
dent eine rohe, dumme und unempfindliche Seele hat, Leis 


den dieſer Art auszuſtehen vermag. Denn dieſe Menfchen find 
ans der Klafle des Poͤbels, und find von Jugend auf an Laſt und 
Strapazen gewoͤhnt. Aber daß ein Menſch von Seift, der.fein 
Leden dem Denken und Wahrheitforſchen gewidmet und als 
Weltweiſer gelebt hatte, der alſo mit dem zaͤrteſten Koͤrper die 
acfuͤhldolſte Seele verband, und der um fo lebhafter fuͤhlte, je 
heller ſein Geiſt war, je deutlicher er dachte, daß ein ſolcher Mann 
das ausſtehn und noch — noch Kraft haben konte, eine Kreusis 
gung auszuhalten, ohne unter den Händen der Henker zu erlie⸗ 
gen, das würde ein unauflösliches Raͤthſel ſeyn, wenn man 
nicht annehmen fünte, daß die Borfehung Gottes ihm durch 
ibre Werkzeuge ganz außerordentliche Staͤrkungsmittel zuges 
führt Habe. — D mie fchreflich muſte das Leiden feiner Seele 
foon, da er gen Golgatha gefuͤhrt wurde und kaum einen ſei⸗ 
ner Jünger, feinen Freund um und neben ſich ſah: — da cr von 
fern nur einige feiner Verwandten erblifte, die ihre Hände rans 
gen und meinten. — Wie ſchreklich mufte die Dual feines Her⸗ 
gend Bar * er von weiten ſeine Mutter jeher die q3 blutendem 
ihn geleitete und jezt erfuhr, was Simon ihr prophezeit 
— ed wird ein Schwerdt dein Mutterherz durchboren. — 
Wie maus ſprechlich mufte ers fühlen, da TZaufende ihn bewein⸗ 
sen, indeß Taufende ( die er eben fo herzlich liebte) noch auf dent 
Wege um Tode ihn fpotteten und durch Verachtung kraͤnk⸗ 
sen. — Und nun denfe man fich noch den fchreflichen Schmerz, 
Der mit diefer Todesart verbunden war: das gewaltſame Aus; 
dehnen feines Körpers: die Berdrehung feiner lieder: die 
Marter, fo ausgefpant , einen Pflof zwiſchen den Süßen zu has 
ben und auf den mit der ganzen Laſt des Körpers aufgequetſcht 
zu ſtzen: die durchnagelten Hände und ‘süße: das alles denke 
man fich neben den Dualen feiner Ecele , die das Bewuſtſenn 
feiner Unſchuld und ber Spott ihn verurfachte, mit dem ſelbſt 
Die Prieſter, die fennfollenden Lehrer und Wiufler der Tugend, 
ha noch am Kreuze beiegten: um fage daun / 06 fich in 38 
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ſchichte je ein Leidender fand, der das ausgeſtanden hat, was 


Jeſus ausftund, und ob diefe Hinrichtung Jeſu misdem ruhigen, 


. und ich möchte fagen bequemen Tode eines Sokrates verglichen 


% 


werden mag? — 


ı B. Und mit weicher Größe der Seele litt er diefe Lei 


| "pen — — Sat man ed wohl je gehört, daß ein Menſch, der 


18 Stunden lang alles auggeflanden hatte, was alle feine See⸗ 
Ienfräfte abfpannen, und alle®&lieder, Mufkeln und Nerven ſei⸗ 
nes Körpers in die äufferfte Erfchlaffung fegen fonte, mit der gan 
en Gegenivart feines Geiftes, mit der ganzen Lebhaftigfeit feiner 
enktraft, und mit bem vollen Feuer der Empfindung fprechen 
und fo fprechen fonte, daß jedes Wort, Ausdruk der zärtlichtten 
Sorge für feine Freunde und der edelmürhigiten, Verzeihung 
gegen feine eignen Henker it? — Undfehet, was Jeſus that, 
fobald ıhm die Laft feined Kreuzes nur abgenommen und Leben 
und Ddem wiedergegeben war. — Nach aller menſchlichen Er 
wartung mufte er in dieſem Augenblife fo odemlog, fo entkräftet, 
fo bin ſeyn, daß er faum feine Füße (chleppen, kaum feine Sinne 
brauchen, faum einen Laut von fich geben Eonte, — Und doch 
ift feine göttliche Seele in ihrer vollen Thätigkeit. Doc) denkt er 
noch, doch empfindet er noch, was er in feinem Leben faſt allein 


"Dachte und empfhnd, Liebe — beiffe glühende Sehnſucht nach 


Menfchenrettung und Menfchenbefeligung. Doch ift ed, als 
wenn er für fich fein Bebürfniß hätte, fein Labfal brauchte, von 
feinen Schmerzen etwas wüfte — ale wenn er fich felbit gelaffen, 
nur für fein Bolf — für das Volk, dag eben jezt ihn zum Tode 
verurtheilt hatte — einzig zu forgen und fi) um deffen Gefahren 
zu kuͤmmern hätte. Er fieht und hört dab um ihn her eine Menge 
Menſchen weinen und fein Schiffal bejanımern: und ex wendet | 
ſich um und fpricbt: „ihr guten Leute, meine nicht über mich: 
„wuͤnſchet mir vielmehr Stüf, daß ic) mein Ziel erreiche, nach 
„welchem ich ſtrebte: weint über euch feloft und über eure Kin⸗ 
„der. Denn das Schikſal, das mich jezt wife, iſt nichts gerins 
„gers, als der Vorbote eines weit ſchreklichern Ungluͤks, das euch 
„betreffen wird. Ach daß ich es von euch wenden, daß ich euch 
„retten fönte! daß ihr noch — noch bedenken moͤchtet, was zu 
„euren Frieden dient! — Aber dag iſt es, (fuhr er mit einer 
Thraͤne im Auge fort) „was jezt den gröften Theil meiner gebei; 
„men Leiden ausmacht, Daß ich um wichtigerer Urfachen willen 
„euch verlaffen muß und meine Ermahnungen und Belehrungen 
„unter euch nicht mehr fortfegen und an eurer Rettung arbeiten 
„tan. Das macht mir Kummer, daß ich euch den Geift des Aber⸗ 
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ꝛlaubens, der Meuterei und Rebellion uͤberlaſſen muß, der 
sur meine Hinrichtung, weil ſie eure Hofnungen von mir zu 
Echanden macht, nur deſto wuͤtender werden und eine Zeit uͤber 
„euch bringen wird, wo man fagen möchte: wol denen Unfeuchts 
‚ıaren, die mie geboren haben : — eine Zeit, wo ihr ſchreien 
„werdet: ihre Verge fallt über ung, und ıhr Hügel bedeft und — 
‚nd ach, daß dieſe Warnung euch noch rühren und auf bie 
.3ege der Refferung leiten möchte! Denn warlich, euer Schife 
tal werd fuͤrcht erlich ſeyn. Ihr ent des Volks Unmenfchlichkeit 
icht, das ıbr bisher zu euren Verderben gereist habe und bald 
„noch mehr reisen werdet. Aber ihr künt fie an mir abnehmen. 
„Zen da die infhuld ſich unter feinem Zepter nicht behaupten 
‚Ente, wie wird man eud als Echuldigen und zur Rache Reife 
. ı.mordnnen thun ?„ — Noch eihmal denket euch die fchreflis 
. Schmerjen, die ihm die Ausdehnung feiner Slieder, wie auf 
nce Bolserleiter , Die aus der Kugel gegognen Arme , die Durchs 
rechten Hände und Füße, und der ſchneidende Druk des Blokes 
den den Schenkein, ihm unaufbörlid verurfachen muften, 
aAnd urtheilt, ob unter ſolchen Qualen, deren Bewuſtſeyn keine 
. Hlofopbre guunterdrüfen vermag , ein Menſch nod) an etwas 
rı ters als an ſich ſelbſt denten fan? — Und Jeſus — wie wenn 
auf feinem Sterbebette läge, Denke noch die Segenftände feiner 
se: Dentt feine Mutter, feinen Freund, denftihree Zuftand, 
"re Bermaifung, umd forgt für fie. „Siehe, fpricht er zu Maria, 
n Johannes vor jezt als deinen Sohn an!,, — Und zu Johan⸗ 
2. 2 nim meine Rutter zu dir, und vertritt meine Stelle bei 
te Noch mehr, er denkt an feine Feinde, anfeıne Henker, 
. :>cıt von den unmenf&lichften Behantlungen,die fie gegen ihn 
rubten, wie cin Menfchenfreund mit dem fanftmürhigen Beifle, 
ne, der anter feinen Bekennern fo ſelten geworden iſt, Y 
: teihr Herz jondern ihren Verſtand nur an, und betetlaut für . 
Ir: „Baer! vergieb ıhnen, Denn ſie wiſſen nidjt, was fie cbums 
„ıre Verſtand hat fie irre geführt: der Aberglaube hat fie dahin 
acriſſen; Me fundigen aus Unmiffenheit: Vater! vergieb 
„onen! Wahrhaftig, lieben Brüder, diefer Leidende bat nie 
c. nes Bleihen gehabt. Eine foldye Ruhe der Seele, eine foldye 
ugend, ee ſolche Erhabenheit des Geiſtes, muten unter Dem 
uͤbl wütender Schmerzen, iſt mir nie vorgefommen: — Und 
r. can ıch mır dabei vorfielle, dab alle dieſe Leiden Jefu, die an ſich 
:c zahlreich und ſchrekuch waren, und die er mit fo viel Gegen⸗ 
r. ırt des Bieites erduldere, vorbergefehene, von ihm ſelbſt frei 
„wählte und in den Plan feineg eben verwebte leiden warch 
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ſo iſt Jeſus für mich der geöfle Menfch,der je unter Gottes Sonne 
gelebt Hat — fo wird er mir noch in der Ewigkeit ein Segenſtand 
der Bewunderung / der Verehrung und der Innigften Liebe ſeyn — 
fo wird jeder Ausſpruch von ihm, ber Die Ueberzeugungen meiner 
Vernunft beftätigt, mir eine Beruhigung für meinen Glauben 
geben, die mir erquifender ift, als die Zufammtenftimmung vieler 
hundert Weifen. : 
00 O du groſſe göttliche Seele! Kein Sterblicher muͤſſe Deinen 
- Namen nennen, ohne feine Knie zu beugen und vor Ehrfurcht 
und Bewunderung diefer unnachohmlichen Geiſteshoheit durch⸗ 
drungen zu werden. — Wo iſt das Volk, unter dem je ein Menſch 
von dieſer Groͤße geboren ward. — Wie beneide ich euch, ihr 
Nachkommen Iſraels! O daß ihr den Stolz nicht empfindet, den 
wir empfinden, die wir Chriſten ung nennen, Daß aus eurem Se 
ſchlecht der Mann entfproß, der feines Gleichen nie hatte. — 
Was war bein Biftbecher, Sokrates! den du fo heldenmuͤthig 
trankſt, gegen den Kelch, ven Jeſus Bier trank, — War es fo m 
deiner Gewalt nicht zu fterben? Eonteft du fo, ohne Mühe, ohne 
Kampf, ohne Schany,ohne alle Umftände deinem Tode entgehen? 
- , Beranftalteteft du fo die ganze Reihe deiner Begebenheiten , roie 
eſus fie veranftaltete? Brachteft du fo das Opfer felbft, das 
ſus der Wahrheit und Liebe hier brachte ? War fo dein Tod, 
weſentlicher Theil des Plang deineg Lebens? O du groffe, götts | 
liche Seele! rei, wie noch fein Sterblicher frei handelte, fra | 
hlteſt du dag Kreuz — fchreklicher, qualvoller, graufer, als alle 
Biftbecher,, auf dem Lager der Ruhe, von weiſen und troͤſtenden 
Freunden umgeben. Freientfchloffeft du dich, Marter und Tor 
desqualzu übernehmen, um, als einziges volkomnes Muſter der 
allumfafjenden Gottesliebe, in deinem Tode der Wahrheit dad 
Leben , in deinen Banden ber Vernunft ihre Freiheit, in deinen 
‚ Leiden der Tugend ihre Freuden wiederzugeben. — — D du 
verborbenfte Menfchenfeele, die Jeſum kent und nicht lieb Has! 
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2412 Das heiſt Aufklärung — ein aufgeflärter Menſch — aufer 
kiaaͤrte Zeiten ?' Wer die obigen Kapitel aufmerkſam erwogen hat 
wur ſich dieſe Frage leicht ſelbſt beantworten Können 
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Sufflärung fan fo wenig in der Groͤße der Verffandee⸗⸗ 
fraͤfte gu fuchen ſeyn, als in der Menge eingefamlettr Kentniſſe. 
Deus er‘ ſahe Genie's, fabe Theologen, Mechtögelebete, Natur⸗ 
forſcher, Geſchichtskundige mit ungeheuren Maffen von Kent⸗ 
nıffen — mitten unser Narren und Schwaͤrmern. Und de 
Her en Bee ja. wenn fie die Grundlage der Sluͤkſeligkeit It, das 

aller Menſchen ſeyn, wie auch der Stifter des Eheikeurhung 
ie ——* 


A — 
Bent ein Menſch ein Syftem, 5. B. ber Rechtẽgelehrte, nur 243 
auswendig gelernt harte, würde man ihn darum einen aufgeflärs 
sea Jarifleıı nennen ? Und warum nicht ? Wer dieſe Frage ſich 
beantwortet , wird finden , daß jur Aufklärung, — dieß 
gedort, doß man eigne Fu befige, nicht nachgebetete — 
Worte. Alſo gehört zur 4 
A. daß man fe Böente lerne. daß man 
a) von ben Segenfländen Deutliche Begriffe habe, bie mar 23 
ſelbſt im der finlichen Welt aufgeſucht, abgejogen, vergli⸗ 
chen, entwifeit uud geprüft bat. 

b) daß man ie Queilen und Kennzeichen der Wahrheit kenne 246 
und ſelbſt gebraucht habe: daß man die Urtheile: dieß 
—— ober Erfahrungen Hefok 

eignen Grun 0 rungen % 
ger ba bad man die Gründe für feine Baprfeit fe elbſt 
gepräft, und bei wichtigen Gegenſtaͤnden 
' —— * — gepruͤft habe. 
3 alſo — mit eignen Augen fahe, nicht vom 137 
Schein ſich irre führen ließ, nicht dem Zerzen, der Bes 
gierde, der Neigung ober Abneigung Sefallen, etwas 
glaubte oder urtheilte, Feiner Autorität blindlingg folgte, 
fondern che man glaubte, mitfeinem ſchlichten Menſchenver⸗ 
Kande unterfuchte und fo Wahrheit im Lichte Gottes im 
Licht der Bernunft nur fab : kurz — nach möglichft volfoms 
ner Ertentmi (1165 124 ) und nad) dem mäglıchiien Grabe 
der Gewißheit( 1425 155. ff. ſtrebte 

B. Da aber lein Menſch in der Belt in allen Wiſſenſchaften 348 
aufgeflärt fon fon fan. fo gebbrt zum Weſen der Auftlärung. fofern 
fie alas algememes But werden foll, die Deftimmung ihres Gegen⸗ 
ft andes und Der iR — Wahrheit, weldye Die algemeine *78— 
Iıdye Gluͤrſeligkeit begruͤndet. Dieſe fan man in wey Klaſſen 
theilen, (144 4 ) deren erſte die Gluͤkſeligkeit des Menſchen ga 
en: ſcheidet, wie 


Die Vahrheiten ber Neligion und Moral 
rn inberung u ef 
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249 


liche Gluͤkſeligkeit nichts verliert, wenns. auch Irthum märr. 
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t; In ſolchen Wahrheiten, befonberd der erſten Klaffe muß 
eder Menſch feine Vernunft ſelbſt brauchen, und mit eignen Aus 
gen ſehn, wenn er feine Stüffeligfeit nicht leichtfinnig.aufe Epiel 
ſezen will. Denn daß z. B. mir einer fagt, die Erde drehe ſich um 
die Sonne, das fan ich feiner Autorität glauben, weil die menſch⸗ 





Aber menu man mir fagt: deine Ehre erfodert, daß du Dich duel: 
lireſt, — die Gottheit iſt erzuͤrnt und du muſt fie wieder gutju 
machen ſuchen — du muft Gott gu hren dich geißeln oder deinen 
Sohn ſchlachten u. ſ. w. dann mußich Schein , dunkles Gefühl 
Autorität, alleg, beifeit fegen, und vor allen Dingen meine Ber: 
nunft Hören und nichts glauben als worauf diefe unwiderſtehlich 
mich fh. on 

Wer fo, von allen andern Erfentnißquellen unabhängig, 
mit redlichem Herzen Wahrheit fucht, der ift ein Freidenker im 
edelſten Berftande. Deffen Vernunft ift entfeffelt. Der iſt, rar: 
die Zahl feiner Kentniſſe noch fo eingefchränkt, wenn fie nor 
uch raten fein Eigenthum find, ein aufgeflär 

er Menſch. 








250 Und wo die Vernunft fo feſſellos wirken fan, wo jeder 


Menfch, über alles, was andere behaupten, felbft und frei den; 
fen, urfheilen, und feine Urtheile mittheilen darf, mo dag Fuͤr⸗ 
wahrhalten und Bekennen feines einzigen Sazes Zwang iſt, das 
heiſt, durch Befehl oder bürgerlichen Vortheil oder Verluſt beftimt 
wird, ba find aufgeklärre Zeiten. — Wo irgend ein Zwang if, 
da ift und wird — Barbarei — mit welcher in der Altern Zeit 
Fuͤrſten und Priefter ihre Herſchaft ſtuͤzten, — die.aber jezt fein 





“ edeldenfender Regent mehr verlangt und — bei ſtehenden Armeen 


auch nicht zu feiner Stüge bedarf. 


Ä XII. 
Rom Verhaͤltniß der Aufklärung gegen die 
menfchliche Gluͤkſeligkeit. 


a9ı Mag weht ein Menſch fragen, ob die Entfeſſelung des 


menſchlichen Verftandes vom nachgebeteren oder wohl gar 
borgeregeiebenen Blauben, ob freies und eigenes Denken 
auf ſey 


Eine 


gegen die menfchliche Sluͤtſellgkeit. sr 


Eine fonderbare Erſcheinnug. Alle Menſchen ireben nach 25a 
Sreiheit. Dee Soldat fühlt ſich elend, daß er niche nach Belieben 
bıngeben darf , wo er wıll , der Kaufmann, Daß er nicht Waren 
tommen laffen Darf, woher er will: kurz, alle Menfchen ſehen 
Freiheit für das hoͤchſte Gut an , und möchten bei dem Gebrauch 
ıbrer körperlichen sölonomifchen und bürgerlichen Kräfte lieber 
aur feiner Beſchraͤnkung unterrworfen ſeyn: und in Abficht auf 
ihre edeiſte Kraft, Die fie zum Ebenbilde der Gottheit macht, ich 
ſage, ın Abſicht auf ihre Vernunft, dulden fie Knechtfchaft : laſſen 
fd vorſchreiben, was fie für roahr halten, mag fie lieben, mag fie 
furchten, was ſie hoffen follen ? In weltlichen Geſchaͤften find fie 
vorſichtig, und wollen alles mit eignen Augen ſehen und prüfen s 
und wo es auf die Bildung ihres Geiſtes, auf dag Heil ıhree 
Seele anltomt, da laffen fie ſich Die Augen verbinden ? Ueberall 
denten fie ſelbſt nach, fobald Gewinn oder Verluſt im Spielift, - 
und ın der Keligiom laſſen fie andere fürfich denfen, urtheilen, 
Pen 7 Welche Niederträchtigteit ! welcher Wahnſinn! 
meldyer Undank! — des Schoͤpfers edelſtes bew 253 
h —* Geſchenk, Berftandesfraft — gerade in den wichtigſten 
Dingen — ungebrandht laſſen? 
Und nachbeten? — Kan? — Wer waren die Erfinder fo 254 
ecke fin » und beweisiofen Behauptungen über Gott und Men 
Henbeflimmung, die die Menſchen fo willigglauben ?_ Ber das 
* wird erſt ganz die Schande fuͤhlen, welche die Menſch⸗ 
u druͤ 
Verdlendung Hört dazu, wenn man Aufklaͤ⸗ 256 
rung der Menſchheit, d. 6. Gemönung sum eignen Denfen und 
Urtheilen, vornehmlich in moralifchen Wahrheiten für einen enzs 
brbeischen Flitterſtaat anfehen, und als erfte Duelle aller Blüfs 
ſeligkeit ie derkennen will. Eignes umd von Autoritat unabhaͤn⸗ 


rges 

1. Bildet allererſt den menſchlichen Seiſt, d. h. die obern 255 
Kräfte der Seele Die bei dem entgegengefejten Falle gang unthoͤ⸗ 
tıq bleiben , werben in Hebung gefest und eben dadurch geſtaͤrkt 

vervelfommer — Der Menſch wird ein Weiſer. 

2. Es macht alle uͤbrige Reneniffe des Dienfchen allererit 257 
nuzbar. Denn wer moralifche Wahrheiten blos nachbetet , der 
iſt ıhrer aue mit dem Gedaͤchtniſſe und der Phantaſie mächtig. 
Er fan fie, weil es nicht Gegenſtaͤnde ſeines Verſtandes ſind, mit 
feinen übrigen Kentuiſſen, Erfahrungen , u. d. nicht vergleichen 
und in Berbindung bringen. Und wozu nüzen mix alle Kentniſſe 
3. B. der Rats, der Seſchahe ber eignen Erfabeang, Wenn ih 

5 


J \ 
go | X. Fortſezung. 
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fungen u. d. viel inniger empfand, ald ein Menfch, ber minde 
liebt, minder gefuͤhlvoll if. — Man erinnere jich an alles das 
was er in Den lesten 18 Stunden vor feiner Kreuzigung gedacht, 
gefühlt, gethan und gebulder hatte. Man befinne ſich, wie er 
von ſechs Uhr an des Abende bis nach zwoͤlfen unaufhoͤrlid 
fprach, um feinen Juͤngern noch alle die Belehrungen mitzuthei 
jen, die fie vor feinem Abfchiede noͤthig hatten. Man denke, mi 
fehr die Rete Spannung, welche bergleichen fortwaͤhrende Reden 
erfordern, ihn angreifen, und wie die Wärme des Herzens, mi 
welcher er ſprach, und Die Befümmerniß , twelche ihm Die Linge 
‚ fehrigfeit der Hänger verurfachte, feine Kräfte mitnehmen mufir. 
Man bedenfe, wie er nach dieſer ſechsſtuͤndigen Anſtrengung ſer 
nes Geiſtes mitten in der Nacht zur Stadt hinaus auf den Dei 
berg gieng und feinen ermüderen Körper unter freiem Sim 
hinwarf, um einige Stunden dem Nachdenken aber ſich felbii a 
widmen: wie da feine Bhantafie ihm die ſchreklichſten Bilde 
von dent möglichen Abfall feiner Jünger und der Fruchtlofigket 
aller feiner Mühe und Aufopferung zufuͤhrte, die ihn im völis 
CTodesangſt verſczten und die vielleicht feine Sinne zerruͤtic 
‘oder ihn bis zum Tode entkraͤftet haben würden, wenn die Dar 
ſehung Gottes ihm nicht einen Freund zugeführt hätte, ber ibe 

wieder zu fich felbft brachte. Man dente fi: wie er in dieſ 
uftande der Kraftlofigfeit von dem Haufen der Drörder üben 
en, und in Seffeln gelegt wurde, da er kaum fich erholt hatt 


“ Man denfe ſich, wie fein Herz geblutet haben muß, da er fein 


eignen Sreund an ihrer Spise fahe, der, um bed elendeften & 
mwinftes willen, ihn verrieth. Dan denfe fich die Dualen fei 
ESeeie, da er faft alle feine Jünger muthlos und flüchtig erh 
te. — Man begleiteihn fofort zu den Verhoͤren vor dem Pri 
Pilatus und Herodes — wie er davon 4 hr des Morgens 








verbunden waren, und, von allen Menſchen verlaffen, ſich f 
anftsengen, um die Seönde — 


—* 


. x. Fortſezung. N gi 


nıcht au dem Auge zu verlieren? — War es under, daß en 
jest, blaß und der Ohnmacht nahe, unter feiner Laſt dahin fanf 
und die Menſchen bewog, ihm dag Kreuz (das die beiden andern .' 
Maſſethaͤter ſehr leicht dahin ſchlepten, weil fie im Gefängniß 
ſich gemaͤſtet hatten, ) abzunehmen und dem Simon von Corene 
autzulegn? — Gar nichts fonderliches iſts, wenn ein Mifigs 
thaͤter, wie man fic gewoͤhnlich auf dem Blutgerüften ſieht, dee 
eiuen groben, veften, abgehärteten und ſtarken Körper und in 
demfelben einerohe, Dumme und unempfindliche Seele hat, Leis 
den dieſer Art augzuftchen vermag. Denn diefe Menſchen find 
aus der Klaſſe des Poͤbels, und find von Jugend auf an Laſt und 
Strapazen gewoͤhnt. Aber daß ein Menſch von Geiſt, der ſein 
Leben dem D und Wahrheitforſchen gewidmet und als 
Weltweiſer gelebt hatte, der alſo mit dem zaͤrteſten Körper die 
actublvelfte Serie verband, und der um fo lebhafter füblee, je 
heller fein Geiſt war, je deutlicher er dachte, daß ein ſolcher Mann 
Das ausſtehn uud noch — noch Kraft haben konte, eine Kreuzi⸗ 
sung auszuhalten, ohne unter den Händen der Henker zu erkies 
gen, das würde ein unauflösliches Raͤthſel feyn, wenn man 
nıcht annehmen fünte, daß die Vorſehung Gottes ihm durch 
ibre Werkzeuge gang außerordentliche Staͤrkungsmittel zuges 
führt babe. Fon D wie ih male bas geiben feiner Dede 
er jest gen Golga uͤhrt wurde und kaum einen feis 
Ber Sänger, Kinm Freund um und neben ſich (ab: — da er vom 
fern nur einige feiner Berwandten erblifte, die ihre Hände rans 
gen und weinten. — Wie fchreflich mufte die Qual feines Her⸗ 
zens ſeyn, da er von weiten feine Mutter fahe, die mit blutendem 
Herzen ihn geleitete und jezt erfuhr, was Simon ihr prophegeit 
hatte: es wird ein Schwerdt dein Mutterherz durchboren. — 
Wie mans ſprechlich mufte exe fühlen, da Tauſende ihn bewein⸗ 
sen, indeß Tauſende ( die er eben fo herzlich liebte) noch auf dem 
Wege zum Tode ihn ſpotteten und durch Verachtung frank; 
ten. — Und nun benfe man fich och dem fchreflichen Schmerz, 
Der mit diefer Todesart verbunden war: das gewaltfame Aus; 
dehnen feines Körpers: bie Verdrehung feiner Glieder: bie 
Marter, fo ausgefpant , einen Pflof zwiſchen den Füßen gu ha⸗ 
ben und aufden mit der ganzen Laft des K aufgequeticht 
zu ſtzen: diedurchnagelten Hände und Fuͤße: dag alles dente 
mas ſich neben den Qualen feiner Seele, die das Bewuſtſenn 
feimer Unſchuld und der Spott ihn verurfachte, mit dem ſelbſt 
Bee Vrieſter, die fennfollenden Lehrer und Muſter der Tugend, 
ige mod am Rrrage belegten: und fage dann, ob fich in 35 
2 


— 


52 X. Fortſezung. 


ſchichte je ein Leidender fand, ber das ausgeftanden hat, was 
Jeſus ausftund, und ob diefe Hinrichtung Jeſu mis dem ruhigen, 


"und ich möchte fagen bequemen Tode eines Sokrates verglichen 


% 


werden mag? — 


B. -Und mit weicher Groͤße der Seele litt er diefe Yei 


2 9 
den? — — Hat man es wohl je gehört, daß ein Menſch, der 


18 Stunden lang alles auggeftanden hatte, was alle feine See 
Ienfräfte abfpannen, und alle Glieder, Muffeln und Nerven ſei⸗ 
nes Körpers in die äufferfte Erſchlaffung fegen Fonte, mit der gan 
zen Gegenwart feines Beiftes, mit der ganzen Lebhaftigfeit feiner 
Denkkraft, und mit dem vollen Zeuer der Empfindung ſprechen 
und fo fprechen Eonte, daß jedes Wort, Ausbruf der zaͤrtlichſten 
Sorge fuͤr ſeine Freunde und der edelmüthigiten, Verzeihung 
gegen ſeine eignen Henker iſt? — uUnd ſehet, was Jeſus that, 
fobald ihm die Laſt ſeines Kreuzes nur abgenommen und Leben 
und Ddem wiedergegeben war. — Nach aller menfchlichen En 


wartung mufte ex in diefem Augenblife fo odemlog, fo entfräfte, 


fo Hin ſehn, daß er faum feine Süße ſchleppen, kaum feine Sinne 
brauchen, faum einen Laut von ſich geben fonte. — Und doch 
iſt feine göttliche Seele in ihrer vollen hätigfeit. Doch denft er 
noch, doc) empfindet er noch, mager in feinem geben faft allein 


“dachte und empfhnd, Liebe — heiſſe glühende Sehnſucht nad) 


Menfhenrettung und Menfchenbefeligung. Doc ift eg, ale 


wenn er für fich fein Beduͤrfniß hätte, Fein Labſal brauchte, von 


feinen Schmerzen etwas wüfte — als wenn er ſich ſelbſt gelaffen, 
nur für fein Volk — für das Volk, dag eben jezt ihn zum Tode 
verurtheilt hatte — einzig zu forgen und ſich um deffen Gefahren 
zu fümmern hätte. Er fieht und hört daß um ihn ber eine Menge 
Srenfchen weinen und fein Schiffal bejammern: und er wendet 
ſich um und fpricht: „ihr guten Leute, meint nicht über mid: 
„mwünfchet mir vielmehr Stüf, daß ich mein Ziel erreiche, nad) 


welchem ich ſtrebte: weint über euch ſelbſt und Über eure Kin 


„der. Denn das Schikſal, das mid) jezt trift, iſt nichts gerim 
„gers, ale der Vorbote eines weit ſchreklichern Ungluͤks, dag euch 
„betreffen wird. Ach daß ich es von euch menden, daß ich euch 
„retten fonte! daß ihr noch — noch bedenken möchtet, was zu 
„euren Frieden dient! — Aber dag iſt es, (fuhr er mit eine 
Thraͤne im Auge fort) „was jege den gröften Theil meiner gehei⸗ 
„en Leiden ausmacht, daß ich um wichtigerer Urfachen willen 


‘ „euch verlaffen muß und meine Ermahnungen und Belehrungen 


„unter euch nicht mehr fortfegen und an eurer Rettung arbeiten 
Sas macht mie Kummer, daß ich euch den Geifl des Aber: 
oo. . | „glaubens 


—X 





X, Sortfegung. 


ꝛlanubens, der Meuterei und Mebellion überlaffen muß , d 
.urch meine Hinrichtung, weıl-fie eure Hofnungen von mir 
. danden madıt,nur deſto mürender werden und eine Zeit ub 
uch bringen wird, mo man fagen möchte: wol denen Unfrud 
‚area, die mie geboren haben: — eine Zeit, wo ihr fchrei 
werdet: ihr Berge fallt über und, und ihr Hügel bedeft ung 
‚nd ad, dab dieſe Warnung euch noch rühren und auf t 
.tege der Beſſerung leten möchte! Denn warlich, euer Sch: 
“ri wird fürchterlich fepn. Ihr kent des Volks Unmenſchlichk 
richt, das ibr bioher zu euren Verderben gereist habe und ba 
‚no mehr reisen werdet. Aber ihr koͤnt fle an mir abnehme 
.. na da die Unſchuld fih unter feinem Zepter nicht bebaupt: 
ne, wie wird man euch als Echuldigen und zur Rache Dei 
: mordnen thun ?,„, — loch eıhmal denfet euch die fchref 
* Schmerzjen, die ihm die Ausdehnung feiner Glieder, wic aı 
ice Folterlener, die aus der Kugel gegognen Arme, bie Durd 
‚> celsen Hände and Füße, und der fhneidende Druk des Bloke 
den den Schenkein, ihm unaufbörlid verurfachen muftei 
‚n> urtbeikt, ob unter ſolchen Qualen, deren Bewuſtſeyn feır 
dloſophie zu unterdruͤken vermag , ein Menſch noch an etwa 
ders als an ſich ſelbſt denken kan? — Und Jeſus — wie wen 
t auf ſeinem Sterbebette läge, denkt noch die Gegenſtaͤnde fein: 
ee: denkt feine Mutter, feinen Freund, denkt ihrne Zuftanl 
:e Berwaifung, und ſorgt für fie. .Siehe, ſpricht er zu Mari, 
ı Johannes vor jezt als deinen Sohn an!. — Und zu Johar 
12.2 „mm meine Mutter zu dir, und vertritt meine Stelle b 
2. = Rod mehr, er denkt an feine Beinde, an ſeine Henke 
ce von den unmenſchlichſten Behandlungen, die fie gegen il 
::rubten, wie cin Menfchenfeeund mit bem fanftmüthigen Get 
‚te, der amter feinen Bekennern fo felten geworden ift, kla 
a ithr Herz jondern ihren Verſtand nur an, und betetllaut fü 
: .Valer' versieb ihnen, denn fie wiffen nicht, mag fie thun 
re Berftand har fie irre geführt: der Aberglaube hat fie dahı 
Tiſſen; Me fundigen aus Unmiffenheit: Vater! vergie 
nen’, Bahrhaftig, lieben Brüder, diefer Leidende bat n 
‚nes Gleichen gehabt. Eine foldye Ruhe der Seele, eine feld 
” saend, e.nc ſorche Erhabenheit des Geiſtes, mitten unter dc! 
tuhl würender Schmerzen, ift mir nie vorgefommen: — Ur 
an ich mir Dabei vorfichie, Daß alle dieſe —8 bie anf 
7 34 und ſchrekuch waren , und bie er mit 10 die | 
r —e* erduldete, vorhergeſehene, von ihm ſelbſt fı 
waͤhlte und in den Plan ſeines ecbend verwebte Leiden wart 
3 
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ſo iſt Jeſus für mich der groͤſte Menſch / der ie unten Gottes Sonne 
Din di nein er * noch * Ewigkeit ein Gegenſtand 


der Bewunderung der Verehrung und der innigſten Liebe ſeyn — 


ſo wird jeder Ausſpruch von ihm, der die Ueberzeugungen meiner 
Vernunft beſtaͤtigt, mir eine Beruhigung fuͤr meinen Glauben 


geben, die mir erquifender iſt, als die Zuſammenſtimmung vieler 


Hundert Weifen. - 


2400 du groſſe göttliche Seele! Kein Sterblicher müffe deinen 
Namen nennen, ohne feine Knie zul beugen und vor Ehrfurcht 


und Bewunderung diefer unnachahmlichen Geiſteshoheit Durdy | 
drungen zu werden. — Wo iſt das Volk, unter dem je ein Menfch | 
von diefer Größe geboren ward. — Wie beneide ich euch, ihe | 
Nachkommen Iſraels! O dab ihr den Stolz nicht empfindet, den | 
wir empfinden, die wir Ehriften ung nennen, daß aus eurem Sa | 


ſchlecht der Mann entfproß, der feineg Gleichen nie hatte. — 
Was war bein Giftbecher, Sofrates! den du fo heldenmuͤthig 
trankſt, gegen den Kelch, ven Jeſus Hier trank, — War es fo m 
beiner Gewalt nicht zu fterben? konteſt du fo, ohne Mühe, ohne 


' Kampf, ohne Scham,ohne alle Umftände deinem Tode entgehen? : 


- . Veranftalteteft du fo die ganze Reihe deiner Begebenheiten , wie 


Jefue fie veranftaltete? Brachteſt du fo das Opfer felbft, das i 
eſus der Wahrheit und Liebe bier brachte ? War fo dein Tod, ' 


tvefentlicher Theil des Plans deines Lebens? D du groffe, goͤtt⸗ 
- liche Seele! Frei, wie noch Fein Sterblicher frei handelte, fra 
hlteſt du dag Kreuz — ſchreklicher, qualvoller, graufer, als alle 
Giftbecher, auf den Lager der Ruhe, von weifen und teöftenden 
Freunden umgeben. Sreientfchloffeft du did, Marter und To⸗ 
desqual zu übernehmen, um, als einziges volkomnes Muſter dee 
allumfafjenden Sottegliebe, in deinem Tode der Wahrheit das 
Leben, in deinen Banden ber Vernunft ihre Sreiheit, in deinen 
Leiden der Tugend ihre Freuden wiederzugeben. — — D du 
verdorbenfte Menfchenfeele, die Jeſum kent und nicht lieb Has! 


x | 
Bon der Aufklaͤrung. 





241 Das heift Aufflärung — ein aufgeflärter Menfch — aufge 
-  Märte Zeiten? Wer dieobigen Kapitel aufmerkſam erwogen hat 
wird fich dieſe Frage leicht ſelbſt beantworten koͤnnen. 


| 


xi. Bon der Aufklärung, ss 


Uufflärung fan ſo wenig in der Größe der Berflanbedssse 
fräfte zu ſuchen ſeyn, als in der Menge eingefamleter 
Dem ich fabe Genie's, fabe Theologen, —— Natur⸗ 
forſcher, Geſchichtskundige mit ungeheuren M von Keuts 
niſſen — mitten umser Narren und Schwaͤrmern. Und —— 
ums muß ja, wenn fie Die Grundlage der Blüffeligfeit iſt, das 
Zrel 22— Menſchen ſeya wie auch der Stifter —— — 
ſie 





— 
on daß man felbft denken lerne. dab man 
a) von den Grgenfländen deutliche Beariffe babe, die man us 
ſelbſt in der Ainlichen Welt aufgefucht, abgezogen, vergli- 
chen, entwikelt und geprüft bat. 
b) daß man die Quellen und Renzeichen der Wahrheit kenne 246 
und ſelbſt gebraucht habe: daß man die Urtheile: dieß 
Po nal duch — iſt gut, en ob 
t — aus eignen Grundſaͤzen oder rungen 
—* daß man die Gruͤnde fuͤr ſeine — lbſt 
dacht, gepruͤft, und bei wichtigen Gegenſtaͤnden 
——* eigenſinni 7 gepruͤft habe 
e) 24 man alfo überall mit eignen Augen fahe, nit vom 137 
Schein Ai irre führen ließ, nicht dem Aerzen, ber des 
gierde, der Neigung oder Abneigung zu Gefallen, etwas 
glaubte oder urtheilte, Feiner Autorität blindlings folgte, 
fondern che man glaubte, mit feinem alien en Menſchenver⸗ 
Rande unterſuchte und fo Wahrheit im Lichte Gottes, im 
Licht der Vernunft nur fab : kurz — nach moͤglichſt volfoms 
ner Erfentniß (116 5 124 ) und nach dem mäglichiien Geade 
der Beuuhheit (142, 155. ff. ſtrebte 
B. Da ober fein Menſch in der Welt inaflen —* 248 
aufgeflärt feon fan. fo gehört zum Weſen der Auftlärung, ſofern 
fie algemeines Gut werden foll, die Beſtimmung ihres Gegen⸗ 
ftanded uud der iſt — Wahrheit, £ welche Die algemeine wenſch⸗ 
liche Gluͤrſeligkeit begründet. Dieſe fan man in zwey Klaſſen 
theuen, (144 ff. ) deren erſte die Gtäffeligleit des Menſchen ga 
meplheiber. e die Wahrheiten ber Meligion and Moral 
Fonte aber auf iher cr, : Bindung u 
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bat: In ſolchen Wahrheiten , beſonders der erſten Klaffe muß 
jeder Menſch feine Bernunft felbft brauchen, und mit eignen Aus 
gen fehn, wenn er feine Stüffeligfeit nicht leichtſinnig aufs Epiel 
fegen will. Denn daß z. B. mir einer fagt, die Erbe drehe ſich um 
Die Sonne, das kan ich feiner Autorität glauben, weil Die merfch; 
liche Gluͤkſeligkeit nichts verliert, wenns auch Irthum wäre. 
Aber wenn man mir ſagt: deine Ehre erfodert,, daß du dich duel⸗ 
lireſt, -— die Gottheit ifterzürnt und du muſt fie wieder gut zu 
machen ſuchen — du muft Gott zu ehren dich geißeln ober deinen 
Sohn ſchlachten u. ſ. w. dann mußich Schein, dunkles Gefühl, 
Autorität, alles, beifeit fegen, und vor allen Dingen meine Ber; 
nunft Hören und nichts glauben als worauf diefe unwiberfteblich 
mich führt. I | 
240 Wer fo, von allen andern Erfentnißquellen unabhängig, 
mit redlichem Herzen Wahrheit fscht, der ift ein Freidenker im 
edelſten Verſtande. Deffen Vernunft iſt entfeffelt. Der ift, roäre 
die Zahl feiner Kentniffe noch fo eingefchränft, wenn fie nur 
durch Selbſtdenken fein Eigenthum find, ein aufgeflär 
tee Menſch. - | 
250 Und wo die Vernunft fo feſſellos mwirfen fan, wo jeder 
Menfch. über alles, was andere behaupfen, felbft und frei den⸗ 
fen, urfheilen, und feine Urtheile mittheilen darf, mo dag Zür- 
mwahrhalten und Befennen feines einzigen Sazes Zwang iſt, das 
heift,durd) Befehl oder bürgerlichen Vortheil oder Verluſt beftimt 
wird, ba find aufgeklärte Zeiten. — Wo irgend ein Zwang iſt, 
da ift und wird — Barbarei — mit welcher in der Altern Zeit 
Fuͤrſten und Priefter ihre Herfchaft ſtuͤzten, — die aber jezt Fein 
edeldenfender Regent mehr verlangt und — bei fichenden Armeen 
auch nicht zu feiner Stuͤze bedarf. 


“ XII. 
Vom Verhaͤltniß der Aufklärung gegen die 
menfchliche Gluͤkſeligkeit. 


251 Mos wohl ein Menfch fragen, ob die Entfeſſelung des 
menfchlichen Verftandes vom nachgebeteren oder wohl gar 
aa onen Blauben,. ob freies und eigenes Denfen 
gus ſey u 


Eine 
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eine fonberbare Grfcheinnng. Alte Menſchen ſtreben nach aa 
Treiheit. Soldat fühle ſich eiend, daß er nicht nach Belieben 
bıngeben darf, wo er will, der Kaufmann, Daß er nicht Waren 
tommen loffen darf, woher er will: kurz, alle Menichen ſehen 
Freiheit für das hoͤchſte Gut an , und möchten beidem Gebrauch 
ihrer koͤrperlichen, dfonomifchen und bürgerlichen Kräfte lieber 
aar teiner Beſchraͤnkung unterworfen ſeyn: und in Abficht auf 
ihre edeiſte Kraft, die fie zum Ebenbilde der Gottheit macht, ich 
ſage, un Abſicht auf ihre Vernunft, dulden fie Knechtſchaft: laſſen 
fi) dorſchreiben, was fie für wahr halten, was fie lieben, was fie 
fürchten, was ſie hoffen follen ? In meitlichen Geſchaͤften find fie 
vorfichtig , und wollen alled mit eignen Augen feben und prüfen z 
und wo es auf die Bildang ihres Geiſtes, auf dag Heil ıhree 
Scele antomt. da faffen fie ſich Die Augen verbinden ? Ueberall 
denken fie felbfi nach, fobald Gewinn oder Berluft im Spielift, - 
und in der Religion laffen fie andere für fich denken, urtheilen, 
prüfen ? Weldye Niederträchtigteit ! welcher Wahnſinn! 

Aber auch welcher Undanuk! — des Schoͤpfers edeiftes ber 253 
lichſtes Geſchenk, Verſtandeskraft — geraderin den wichtigfien 
Dingen — ungebrancht laſſen? | | 

Und nachbeten? — Wen? — Wer waren die Erfinderfo 254 
vieler fin « und beweisiefen Behauptungen über Gott und Men» 
ſchenbeſtimmung, die die Menfchen fo willig glauben ? Wer das 
—X erſt ganz die Schande fuͤhlen, welche die Menſch⸗ 

u 

Erflaunende Verblendung gehoͤrt dazu, wenn man Aufklaͤ⸗ 256 
zung der Menſchheit, d. 9. Seroinung sum eignen Denen und 
Urtheilen, vornehmlich in moraliſchen Wahrheiten für einen ent⸗ 
bebelichen Flitterſtaat anfehen, und als erſte Duelle aller Slüfs 
Felge De extennen wi. Eignes und von Autorität unabhäns 
giges Denken 

1. Bildet allererſt den menſchlichen Geiſt, d. h. die obern 255 
Kräfte der Seele, die bei dem entgegengeſezten Falle gang unthaͤ⸗ 
tıg bleiben , werden in Uebung gefezt and eben Dadurch geſtaͤrkt 
und vervolfommet — der Menſch wird ein Weiſer. 

2. Es macht alle übrıge Rentniſſe des Dienfchen aliererfi 257 
nusbar. Denn wer moralifdhe Wahrheiten blos nachbetet , Der 
iſt ihrer me mir dem Gedaͤchtniſſe und der Phantafie mächtig. 

Er kan Re weil es nicht Segenftände feines Verſtandes find , mis 
feinen übrigen Kentuiſſen, Erfahrungen , u. b. nicht vergleichen 
und in Verbindung bringen. Und wozu nuͤzen mir alle Kentniſſe, 
. B. der Natur, der Ceſchhede eignen cciohaav⸗ wenn * 


ss XO. Vom Werhaͤleniß der Aufklärung 
fie wicht brauchen fan, meinen moraliſchen Rentniffen bucchfie 
Licht, Leben und Veſtigkeit zu ertheilen? Daher wien man fin | 
den, daß Leute von blindem Blauben, gewoͤhnlich infonfequent 
ſend und inder Natur und Weltkentniß die heiften Begriffe und 
richtigſten Urtheile Haben, die ihrer Religion geradehin wider⸗ 
ſprechen, ohne daß fie dem Widerſpruch fühlen. 
288 3. Die Erkentniß der moralıfchen Wahrheiten, wenn 
fie Folge eignen Nachdenkens ift, wird alfo ſelbſt Heller, weil ihe 
Bann alle übrigen Kentniffe- Licht mittheilen. Da entdekt man 
täglich und Kündlich neue Spuren, Belege, Beifpiele gun derer 
‚Santen Wahrheit. Lektuͤre, Menfchen Umgang, Schikſale, 
Geſchichte — alles liefert Stof, die moralifchen Wahrheiten zu 
erläutern, Die Begriffe davon anfchauender zu machen, ihre Bes 
weife zu unterflügen. _ | 
259 » So ernfiehe dann er A fletes ri 
m iterung der moralifchen Wabeheiten. Ihr Geld wi 
täglich grbffer , ihre Ueberſicht volkomner, — Und welches Vers 
gnügen feine Reichthuͤmer taͤglich zunehmen ſehn? Welches In⸗ 
tereſſe bekomt dann erſt die Wahrheit, das fie für den blinden 
Nachbeter nie hat und haben kan. — Beim blinden Glauben ift 
Stilftand und Kälte. | | 
6° 5. Und ſo gewint auch die ruhige Ueberzeugung. Wie 
ruhig pandelt der Wanderer am Tage, wann er mit feinen Augen 
bob, was vor ihm, was in der Gerne liegt. Mag ber wahre Ruhe 
&i feinem Glauben haben, dee von andern ſich vorfagen läßt, 
was er für wahr und gut halten ſoll? der fich auf dem Wege zur 
Erkentniß und Gluͤkſeligkeit gleichfam die Augen verbindet und 
Binter einen Fuͤhrer hertappt , der ſelbſt ſich irren fan und der — 
Vielleicht — einer von den Taufenden iſt, welche die Welt betruͤ⸗ 
gen Halfen, um —* mit der verblendeten Menſchheit zu mäften. — 
Hat der 3. DB. nicht weit mehr Ruhe bei feinem Glauben, der, mie 
Der Weife fagt, den (liebevollen) Darer (in ber Natur mit 
Augen) ) fiebt, ale der , der ihn dem Ausſpruche eines Biſchoſs 
oder einer Kirchenverfamlung glaubt ? 
263 , 6. Selbſtetkante Wahrheit (mas bag wichtigſte IE) IR 
cher und ausdaurend wirffam — auf Tugend und Beruhi⸗ 
ng. Blinder Glaube ift zwar zuweilen auch wirkſam, aber er 
263 hat feine Sicherheit dee Gegenſtandes und der Damen. a. Ich 
in nicht gewiß ob die Tugend, zu der er midy treibt, Tugend ift. 
Denn wie, wenn 5. B. ein Menfch der Autorität glaubte, Sort 
werde verherlicht, wenn man feine Feinde vertülge und nun des 
263 Verfolgen der Kezer für Tugend fielte? — b. Die Bistfaneis 
. | on 
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des bunden Glaubens hat auch keine zuverlaͤſige Dauer. Dem 
Autorität fan durch U —— wei wie es z. 2. bei 
den Bauern geſchahe, in denen der Glaube an Thomas Mönftern 
deu Blanben an ihre vorherigen Lehrer verdrängt in⸗ 
gegen die Wahrheit, die meine Vernunft felbft fand, st Rache, 
ſichere, ausdaurende Wirtfamteit ; fie giebt mie Binlänglichen 
Ant en anverfenbaren ächten Tugend und eben fo hinrei⸗ 
gen in meinen Leiden und Bekuͤmmerniſſen. 
- Feen unnentbehrlichen Eigenſchaften, welche der 
* MEN * fehlen. Sie hat a. deutliche 264 
deren der blinde Glaube nur auswendig gelernte 
Fa Dr weiche Begriffe bezeichnen follen. Und welch ein 
Unterfchied. Wie ganz anders wirkt eine deutliche Borftellung 
auf meine Entſchlieſſungen oder Empfindungen. Halt die geladne 
inte auf ein Kind.— 8 erſchrikt nicht, es flieht nicht: Barum ? 
is fie auf den Mann, der die Gefahr Deutlich denkt und mit An⸗ 
geneh es ſahe, welch Ungluͤk fie ftiftete. Was wird gefhehen?— Sa 
ge dem Tagelöiuer, das volfommenfte Weſen iſt ein triangulum 
sequilsterum und aequianpulum: nim an, daß biefer 
noch fo mächtige Antriebe zur Tugend enthielte: wird der Tags 
löbner, wenn er ihn befent und glaubt, den Antrieb fühlen ? — 
Sie hat B. veſte Ueberzeugung der der Menſch nicht wibers 268 
ſtehn, der er feine Uns des Leichtſins entgegen fegen , bie 
nichts in der Belt erſchuͤttern oder aͤngſtlich machen fan: denn 
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„ale nachgebeteter Glaube: ich fehe «8 ein: aber warm 
„trifte in der wirklichen Welt nicht zu : warum find unfere 
„aufgeflärten Menfchen nicht ungleich tugendhafter und 
„wirklich freudiger und getroſter in Gefahren und Leiden 
nals die Anhänger des blinden Slaubens?,, Ich antwor⸗ 
te: Wenn Wahrheitals Antrieb zum Guten und Troft in 
Berümmerniffen wirken fol, fo muß fie auffer « und B auch 
‚no y — Lebhaftigfeit und VDertraulichfert haben, 
Was das heiſt. S. 123. Unddieß fehlt natürlich den meis 
ſten unferer jezigen aufgeflärten Menfchen , tweil fie ihre 
Aufflärung ſaͤmtlich erft in ihrem männlichen Alter erlangt 
‘haben. Ihre beffetn Begriffe und Uebergeugungen find 
neuerlich erräfonirte Wahrheiten. Es find neue Ankoͤm⸗ 
linge in der Seele, die noch nicht eingewohnt und mie dem 
übrigen Ideenvorraͤthen noch nicht veriwebt genug find. 
Alles ift ifolirt in dee Seele, Und da machtder Mangel der 
Affociation, daß fie nicht oft und leicht zum Bewuſtſeyn 
herauf gehoben werden, Hierzu Fomt hernach noch Dieß, 
daß die meiften Menfchen dag eigne Denken inder Religion 
nur als Nebenfache betreiben koͤnnen, weil ihre eigentlichen 
Gefchäfte nicht Zeit genug zu einen befländigen und vers 
seaulichen Umgange mit der Wahrheit übrig laffen. Und 
endlich ift es pſychologiſch gewiß, dag im Alter frifch anges 
pflanzte Ideen das Triebwerk nicht haben können, was 
Ideen haben, die in der Kindheit eingeprägt wurden und 
in der Seele gleichſamverwachſen. — Manmuß fich dar; 
aus die oft miggedeutete Erfcheinung erklären, daß Leute 
noch auf ihrem Sterbebette ihre Auftlärung Angftlich vers 
laſſen, und ihreZuflucht wieder zum alten Slauben an die 
Autorität genommen haben. — Auch wird es nun begreifs 
lich, wie unvermeidlid) die erfte Generation, unter welcher 
Aufklärung begint , im Ganzen genommen, ſchlechter wer⸗ 
den muß, weil die alten Antriebe zum Guten, die der blinde 
Glaube gab,tweggetworfen worden, und die neuen noch feine 
Hinreichende Kraft und Eebpaftigkeit haben. — Laßt erſt 
Aufklärung in den Volks⸗ und Rınderunterricht kommen, 
Dann twird in der zweiten und vdllig erſt in der britten Ges 
neration ſichs zeigen, daß eigne vernünftige Erfentniß 
unausſprechlich mehr Wärme für Tugend und Ruhe dem 
Herzen gewährt als nachgebeteter Glaube. — est bleibt 


uns die Kegel: laß es nicht bei deiner Aufklärung beivens 


den, ſond ern fuche mit ber ſelbſterkanten Wahrheit Durch 
/ | täglichen 
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täglichen Umgang vertraut zu werden. (S. oben 123. 
124.) Dann wirft du an dir felbft erfahren, daß ſelbſt 
erkante und von Autorität unabhängige Wahrheit a. ſtaͤr⸗ 267 
» Per wirkt, weil der Grund der Wirkfamkeit in dir ſelbſt 
liegt, in der Lebhaftigkeit deiner Vorſtellungen, und in der 

Unmwiderfichligfeit deiner Ucherzeugungen: b. ficherer 2268 

weil du gewiß dann biſt, daß du nicht zu falfcher Tugend 

angetricben und mit Hirngefpiniten getröjtet wirft, und — 

weil Dann kein Gegengewicht möglich ift, (wie beider Autos . 

ritat) dag deine Ueberzeugung erſchuͤttern fan: c. aus⸗ 

daurender: weil die Wuhrheit ale die Bertraute deines 

Herzens dir immer gegenwartig iſt. 

. Selbitertante Wahrheit macht Liebe zur Wahrheit und 270 
Waͤrme fur fie. Dan fehe Kinder und Boll. Das Lernen ekelt 
ihnen. Wahrheit it ihnen das kaͤlteſte, gleichgultigfte Ding. 
Jeder neue Zufaz ihrer Erkentniß ift ihnen eineneue Laſt, die fie 
lıcber vermindert fähen. Und Wärme, die erlernte Wahrheit 
mitzuthe len, kennen fie gar nicht — Hingegen wer Wahrheit 
fe:ort fuchte, durch eignes Denten fie erforichte, durch Dunkel⸗ 
beiten und Zweifel fi durcharbeitete und endlich fie fand, der 
liebt fie, wie eine Mutter, welche ihr Kind mit Schmerzen gebahr. 
Er har Freude an jedemneuen Zuwachs. Es it ihm Vergnügen, 
allesmwaserbert, ficht, erfahrt, Fieit, oder imlimgang lernt, 
auf feine gefanıleten moraliichen Kentniffe zu referiren und bald 
PFeridptigungen, bald neue Spuren und Beweiſe, bald neue Ans 
roendungen ſeiner Wahrheit zu entdeken. Er fise wie der Geizi 
unter feinen Schaͤzen, nur mit dem Interfchiede, daß feine fi 
zur Wabrheit ihn mie warmen Eifer belebt, fie miszutbeilen und 
aud andere mit ihr zu befeligen, weil ex fie ſelbſt zu befeligenb 
fand: denn es find Die einzigen Keihthümer, die durch Mitthei⸗ 
lung nıcht abnehmen. 

8. Sie hat eine eigne Kraft zur Tugend, dadurch, baß fie 27 
auf lauter Erfahrung fi) gründet. Was macht unſere meiften 

zen fo fchlaf ? weil fie fein Motiv haben ale citirte Befehle. — 

WWer hingegen Tugend und kafter aus der Erfahrungfent, wer 
taglich Die Winke Gottes aus der Natur für die Tugend und ges 
gen alles Laſter vernimt; wer beider zahlloſe Folgen erblitt, — 
wer foldye Motiven hat, in deffen Erkentniß liegt eine moralifche 
Kraft, die alles überwiegt, und die unfere Voltsichrer leider 
noch gu unbenuzt laflen. 

9. Sie it die einzige aͤchte Quelle der Toleranz und der 173 
duldenwen Menſchenliebe: ber aufgeklärte Selbſiaide 

® 


t 
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laͤßt natuͤrlich jedem das Recht, auf das er ſelbſt ſo ſtolz iſt, und 
bei dem er ſich fo gluͤklich fühle: das Recht ſelbſt zu denken und 
zu urtheilen, und ſeinen (ob ſchon irrigen d. h. von den Vorſtel⸗ 
lungen anderer Menſchen abweichenden) Vorſtellungen zu fol⸗ 
gen. Der blinde Glaube verlangt fuͤr ſeine Autoritaͤt don jedem 
die Achtung, die er ihr ſelbſt erzeigt. Er zuͤndet Scheiterhaufen 
für die Andersglaubenden an, fobald er bürgerliche Gewalt in 
die Hände befomt. Er ift wenigſtens zu feiner herzlichen und 
unparteiifhen Liebe gegen die feiner Meinung nad) Irrenden 
‚ fähig. — Und wer aus der Geſchichte weiß, was Intoleranz in 
der Welt angerichtet hat, der hat hier allein fchon hinreichenden 
Grund, Aufklärung für das wichtigfie Gut der Menfchheie an⸗ 
zuſehen. D ihr Könige, ihr Priefter, ihr Erzieher! — — 

273 10. Eie allein ſchuzt die Welt vor dem Ungeheuer dee 

Aberglaubens und beffen fchreflichen und die Menſchheit ger 
förenden Folgen. | 

27 uUnd noch habe ih vom Einfluffe der Aufflärung auf 

menfchliche Gluͤkſeligkeit nur erſt die Hälfte aefagt: an erwaͤge 
nun erft ihr Verhaͤltniß gegen das bürgerliche Zeben. Der aufs 
geklaͤrte Menfch | 

275 1. fiebeüberall richtiger, urtheilt unbefangner als der, 
welcher alle feine Borftellungen und Urtheile fih von andern 
vorfagen ließ und fie nachbetete. Er weiß, wager weiß aug eige 
ner Erfahrung und Beobachtung. Borurtheile und Beredun⸗ 
gen wirken bei ihm nicht, Er beurtheiltden Werth und Unwerth 
der Güter und Freuden, die Berbienfte und Fehler der Men⸗ 
ſchen, die Schikfale, die ihn und anderetreffen, das gewoͤnliche 
und ungetwönliche der Begebenheiten ganz anders, als der, noch 

her auf das Selbſtdenken Verzicht gethan hat. 

276 *2. Und wird der gefundere Beurtheiler fich nicht bei Diefen 

- Dingen auch beffer zu benehmen wiſſen? Kan es fehlen, daß 
der, welcher alles felbft betrachtet, prüft, unterfucht, und Feiner 
Autorität in wichtigen Dingen allein traut , im häuslichen, ge 
felligen und gefchäftigen Leben mehr Vorficht, Kiugheit, Veſtig⸗ 
keit — sieben muß? . 

37 3. So wird der Aufgeflärte ( caeteris paribus ) auch send 
ger Leidenſchaften Baben, weil Reidenfchaften nichts anders 
find, als ein Tumule dunkler Vorftellungen, welche in einer 
Seele die Herſchaft haben, die fich zum Nachdenken und Ueberle⸗ 
gen nicht gewohnt hat, — 
oe j | G 

| T- | 
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Er wird daher auch weniger Fehltriete begehn 
alle fehlerhafte Handlungen der Menſchen entfehı 
—*— one mangelhaften Vorſtellungen oder - 

o en. 

t. Um wie viel faͤhiger iſt alſo auch der aufgeflärte 
zur Freundichaft, welche bei dem, der feine Vernunft n 
bılder hat, fondern in feinen Urtheilen uon Gewohnheit , 
zıtät, Jugendideen u. d. abhängig it, taufendmal geſtoͤr 
und mir nie ſicher if. — Weit eher würde ich einen gı 
Bürger, der durch reftüre und Nachdenken fich von der 
der Digotterie der Gewohnheit, des Beiſpiels — los 9 
but, und dag wenige, was er weiß, ſelbſt denkt und mit ac 
Augen anfiebt, zu meinem Sreunde wählen, ale einen Ge 
oder Staatsmann , der bei allem feinem gelehrten Kre 
nicht gewoͤhnt Hat, in Dingen, die unfere Slüffeligfeit g 
ſelbſt in urtheilen, und 5. B. den als einen Sreigeift fche 
ſich zu Tifche feste, ohne geberet zu haben, 

6. Endlid) ik der Aufgeflärte unläugbar ein beffer 
ner und Unterthan für den Shrften. — Dannehmen: 
den einzigen Punkt, daß ſoviel gute Anflalten Der Regente 
die Macht des Vorurtheils oder den Einfluß der Prieft 
gehindert werden, weiche bei Menſchen, die unbefangen 
len, und feine Borurtbeile der Neligion, des Herfommen: 
achten, noch won Priefter s Ausſpruͤchen ſich blindling: 
laſſen, einen ungebinderten Sortgang haben. 

Alſo — verachtentcht Autorisär, aber — laß ſie nie 
zigen und wichtigſten Beſtimmungsgrund deines Fuͤrw 
tens werden. Lerne ſelbſt denken. Brauche deine De 
Ehre fie, als das algemeine Licht, das Gott der Menſchl 
ſtekte. Suche, prüfe, forſche. Lied die Schriften weiſe 
ſchen, ohne Rufficht auf ihren Kredit bei den Parteien. ı 
Durch Umgang mit Wahrdeitforfchern, gulernen. Etui 
alın Dingen die Natur und Geſchichte Bemuͤhe d 
allem, was du ſiehſt, oder lernft, deutliche Begriffe zu eı 
und glaube nichts cher,ale big du's einfichft und verfichi 
bei allem, was man dir als Wahrheit vorträst, nach den 
fen, und diefe prüfe mis eigenfinniger Strenge: verg 
mir deinen übrigen Borfiellungen, Erfahrungen, Beot 
gen:c Kurz — ruhe nicht bie die Wahrheit, die bich be 
Handlungen leiten, und die Stuͤze beiner Gemuͤthsruhe 
fol, Eigenthum deiner Seele iſt. Und was daun auf de 
der Natur und Bersunft bis untwiderkichlich einlench 


— 
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halt veit, und freue dich dann erft bed Zugewichts einer guten 
(174) Autorität. 

Und ihr Väter und Erzieher! Iernt hier es als enre Heiligfle 
Dicht denken, die Vernunft bei eurenZöglingen früh aufzuregen, 
und fie zue Selbſteinſicht anguleiten. Lehret fie nichts glauben, 
wozu fie nicht Reife haben, es zu verſtehen und die Gründe Davon 
einsufehn. Dringt feine Wahrheit ihrem Sedächtniffe auf, bevor 
fie Eigenthum ihres Verftandes werden fan. Bereichert fie mit 
Kentniffen der Natur und Gefchichte und lehrt ſie die Wahrheit 
felbft finden, weldye in dieſem Lichte wohnt: damit fie Wahr⸗ 
heit liebgewinnen, frei befolgen und — dadurch glüklich wer⸗ 
den lernen. ' 

Weh dem Zürften, der bieß hindert! 


XIII. 


Yeber die Untruͤglichkeit der morafifchen Erkentniſſe, 
bei dem eignen Gebrauche der Vernunft. 





282 Aber, wenn ich meine Vernunft zur einzigen Richterin aller 
Wahrheit erhebe, iſt das nicht ſtolz und gefaͤhrlich? Antwort: 

a. Wenn ich fie zur hoͤchſten Richterin aller Wahrheit mach⸗ 
te, fo twäre e8 ftolz: aber wir reden janur von Wahrheit der 
erſten Klaffe 160.) , und wie fan ich hier andere Menfchen für 
mich denfen und forfchen laſſen, mo es aufmein Heilund meine 
Geligkeit anfomt? Und ftol; wäre es allenfalg dann, wenn ich 
alle Belehrung verachtete, alles felbft erfinden und, auf Autos 
ritaͤt gar nichts rechnen wollte. ( 164. ff. ) . 

. Befabr ift wenigfteng bier ungleich geringer als beim 
blinden Slauben. Oder ift der Blinde ficherer, den ein anderer 
führt, als der Selbftfehende ? Sieht der nicht ficherer, der für 

- fich, folglich fprgfamer ſieht, ald, der für einen andern fieht ? Und 
da meine Bernunft die Autorität, obſchon mit Vorſicht, zu 
Rathe sieht, fo Habe ich ja zwei Augen, wo der Nachbeter 
nur eins dat. _ 

283 , Mieaber, wenn bem eignen Gebrauche der Vernunft die 
Sottheitfeloft zu Hülfeläme? Lord Herbert münfchte fich Doch, 
bei allem Lichte feiner Erfentniß und bei aller Stärfe der Gründe 
für feine Wahrheit , daß er Gott felbft fprechen und Beftätigung 

334 bon ihm vernehmen koͤnte. Antwort: 2. Denn, ich " rl 

' erbe 





Bei dem eignen Gebrauche der Vernunft 
berbert wänfdhen follte, fo mhfte es alienfald* ) um Dei € 
ven Sazes willen geſchehn: „es ift ein Bor!“ Dennfür 
Ibrigen Wahrheiten der erſten Klaffe redet Sort mit mir fi 
ınd fo Deutlich in der Natur, als ich mirs nur immer wuͤnſ 
an. Und in der That wünfchte es auch Yord Herbert nur für 
en Sa. ber gerade bier ift der Wunſch am thoͤrichſten. X 
ord Herbert befann fich nicht, Daß ich vorhar (dom gewiß w 
nuß, daß ein Goct iſt — che ich das Sprechen mit Bott beni 
an Dean wenn eine Unterredung mut Gott mir etwas hi 
ou, ſo muſ ich doch gewiä wıflen, Daß ich mit Gott r 
md Gott mit mir: und das weiß ich Doch nicht gewiß, fol 
cd nicht gewiſñ weh, daß es einen (Bott giebt — — 2. 
Srunde aber wünfchte Syerbert etwas, Das ihm dag ı 
cıten konte. Er wollte einen hoͤhern Grad von Weber 
jung. als ihm Rasur und Veruunft zugeben ſchien. Miie 
ne durch eine Anuſprache Gottes geſchehn? — 1. Ym Trauı 
Wie kome ex beim Erwachen willen, ob Bott twirfiich mit 
eredet habe, oder, ob der Traum ein Spiel feiner Phantaflı 
beſen ſey? 3. Durch eine von Gott unmitrelbar in ihm erı 
tveenzeide ? Wer mag eine fo in ihm entfichende Reihe 
Hedanlen, vom einer anders entflandenen unterfcheiden ? | 
nag bier ſchwaͤrmeriſche Gefühle von einer wirklichen Eingel 
arakteriſtiſch abſondern? 3. Durch eine Erſcheinung? 
onte der Yocd gewiß wiffen, daß Das, was fich ſeinen Su 
arſtellte, Gott war? 4. Durch einen Engel ? Woran fen 
on erfenuen? 5. Durch eine Stimme vom Simmel? 
pare das Diertmal einer Stinsme Gottes ? — Alles kauft 
ur hinaus, was ıch oben gefagt habe ( 55.), wir koͤnnen 
einer Sache einen Begrif ung machen, weiche Die einzige if 
ceidye wie wit nichts aus Der Viele Der Erfdyeinungen ver 
bes fünnen. Bott, Engel, Stimme oder Rede Gottes find 

Aun zugkeiten, Die gar feiner beſtimten Borftellung fi 
= old Dunge mögen ſich unfern Sinnen darſtellen, wenn fie 
n, fo haben wir fein Unterfheidungsjeichen für fie Wir m 
Ucs roas uns erfcheint, mis ſchon gehabten Erfcheinungen 
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gleichen, wenn wir es und vorſtellen wollen. Macht ſich nun Ge 
fehbar sder hörbar , fo waͤre die Ericheinung entweder einerha 
kanten Art von feh + oder hörbaren Dingen ähnlich, oder es min 
feiner ähnlich. Wäre es Feiner ähnlich. (5. €. es Hätte fein tik 
feine Farbe, keine Siaur u. f. 10. ) fo fönten wir ung auch nid 
Dabei vorftellen. Waͤre fic aber einer ähnlich, fo müßen wirk 
‚ unter eine Art befanter Dinge fegen , und fonten alfo nie gem 
ſeyn, daß fie unter die unbefanten Dinge, Gott oder Ent 
gehört. Denn wir haben weder Gott ned) einen Engelgeitht 
oder gehöret: koͤnnen alfo auch nicht wiſſen, wie Sort od! 
Engel ausfehen oder reden müfte. Aiſo iſt bei feiner Art, mie ki 
236 Herberts Wunfch erfüllt werden forte, eine Gewißbeit. — I 
moßte er blos aug der Veuheit dei Erfcheinang fchlieffen, Wi 
die Erfcheinung Bott ſeyn müffe, Wen weil fie Feiner ihm befie 
sen ähnlich it, fo wuͤrde er eben jo falſch fchlieffen, als m 
Bauer, der einen Fuftball zum erftenmale herabfteigen fabeı 
ihn für einen Abgefandten des Himmels hiele. — Enpdligd # 
man, daß Lord Herbert wirklich etwas zu fehn das Gluͤlgehih 
hätte, dag er für Gott oder einen Engel zu haften fich gend 
fühlte, wollte er als Philoſoph nun geradezu alles glauben, til 
ihm die Erfcheinung fund that? Wie, wenn die Stimme, ME 
nun hörte, ihm zurufte : ich bin der Herr, dein Gott, und befık 
‚ bir: deine Söhne und Töchter mir zu opfern? Was würde? 
bert hun? Eine folge Stimme erft der Prüfung der Der 
unterwerfen, in der Vorausſezung, daß Gott nichts offenbart 
- oder befehlen fünne, mag gegen die Bernunft fen? run, foht 
er janichte gewonnen, was ein plus über feine ſchon norhand® 
Bernunftfentnifie abgeben, und einen höhern Grad von lit 
zeugung bewirken fönte, werner erſt feine liebe Vernunft aufd® 
Richterſtuhl ſezen und fie aus den Inhalte einer Stimme ©" 
tes urtheilen laffen müfte, obs auch eine achte Stimme Gut? 
fey. — Und noch mehr. Wenn nun diefe Stimme in einer eig! 
heiligen Sprache erfchölle und alfo erft von feiner lieben Vd 
niunft gedeuter werden mÄfte? — Zwar koͤnte der Lord noch i® 
wenden, daß fich allenfals die Erfcheinung, (wir mögen fie 6% 
oder Engel nennen ) Durch etwas legitimiren müfte, wodurd® 
fie von Betrug oder Täufchung unterfcheiden und ihrer Goͤttlich 
keit gewiß ſeyn koͤnte: allein er würde auch da nicht mehr Ruh 
ür feinen Glauben erhalten, als feine Vernunftkentniß HA ga 
enn die Legitimation muͤſte Durch ein Wunder gefchehen: UM 
287 was waͤre dieß? Erſtlich weiß ja der Lord fo wenig ais mir, wa 
‚za ein Wunder iſt, weil es eine Einzigkeit iſt. 55 ) Zweitens nn 
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er ſich an den gemachten Begrif Halten und darunter eine Bege⸗ 
benheit derſtehen wollte, welche die Naturtraft überfchreitet, ſo 
mürie ee fich erſt anmiaffen. alle Kräfte der Natur zu kennen, um 


gewiß gu ſeyn, daß Diefe Begebenheit, womit ſich die Erſchei⸗ 


nung legitimirt, ein wirkliches NBunder ſey. Und lehrt nicht die 
eſchichte, dab wir alle Tahrzehnde neue Entdefungen von Nas 
tu feaften machen, die in den vorigen Zeiten für Wunderfräfte 
nr" alten worden ſeyn würden? Wie fan bei ſolchen Dingen Go⸗ 
reine ſeyn? — Und was waͤrs endlich: wenn Herbert wirklich 
durch eine mit Gewißheit erfenbare Stimme Gottes Beflätigung 
ſeiner Vernunftkentniſſe erhielte ? So hätte Gott ihmatlein eine 
5. 1ade erzeigt, Die allen andern Wienfchen verfagt bliebe. Und 


25 


ſe lte wohl Der Alvater zur Beruhigung des Glaubens eines ſei⸗ | 


nee Kınder etwas unentbehrl:ches thun und den übrigen es 
nerjagen? Marsaber entbehrlich, wozu ihm? — Oder, follte 
Herbert beſtimt ſeyn, ſeine neuelleberscugung mitgutheilen ? Aber 
vas fan mir das helfen, Daß Herbert von Gott etwas lernt und 
28 er mur das Erlernte nun mittheilt? Soll mir dasnun mehr 
Dırubigung geben, als ıd bei memner Kentniß fchan hate, die 
nır von Wort durch Natur und Bernunft fchon mitgetheilt wor⸗ 
den war? Muͤſte ich mich nicht indie hoͤchſte Gefahr fegen auf 
‘te traurigſte Art vom Lord betrogen gu werden? Muͤſte mid) 
ai he immer die ( unleugbare ) Nioglichkeit beunruhigen, daß ce 
in Vetruͤger oder Selbſtbetrogner fen ? Oder wer buͤrgt mie 
aruͤer, daß der, welcher verſichert, eine Stimme Gottes vernom⸗ 
uen su daben⸗keines von beiden iſt? Soll dieſer etwa nun wie⸗ 
er nur deſondere Beweiſe geben und ſich durch Wunder legitimi⸗ 
ren? So bin ich ja wieder neuen Unterfuchungen folglich neuen 
L: germigheeten bloggchtele. Und wenn nun Herbert vor taufend 
‚„ecen gelebs hatte und feine Geſchichtſchreiber erzählten von 
v.ncr vernommenen Unfprache Gottes und von dem Wundern, 
su, denen cc ſich wegen Empfung derfelben bei feinen Zeitgenoſſen 
caitimiet hatte? So wäre ich vollends in einer Unterfuchung; 

sach VIIL ) Die meinen Weq zur berubigenden Ueberzeugung 
zur laftender und länger machte. — Hieſſe dieſe Unterfuchung 
an ſtellen, um zum veilen Glauben an moralifche Wahrhriten zu 
sciangen, nicht von Paris über Konflantinopel nach LVien reis 
cı? Und wıe tramsig fähe cd dann erſt um den Haufen de® 
2 nemen Menſchen aus, bie foldye Unterfuchungen gar nicht 
anıteßen Eönnen ? Wuͤrden diefe Taufende, wenn aud) alle Jahe 
en vonb Herbert aufträte, ber mit Sort geiprochen bätte, und bie 
Lernommenn Deieprungen Gottes deuten lieſſe, etwas ne 
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wen Baden? Blieben fie nicht immer von der Ehrlichkeit dere 
assabhängig, bie ihnen ı) die Aechtheit der Herbertfchen Am 

—8 2) die Aechtheit ſeiner hinterlaſſenen Schriften, 3) die 

asigichtigkeit ihres Sinnes verſicherten. Und wenn fie Dann an 
Die in Herberes Schriften enthaltenen Wahrheiten glaubten, 

koͤnte man wol fagen, daß fie nun an Gottes Belchrungen glaub: 
ten? Müfte man nicht vielmehr fagen, daß fie an ihre Lehrer 
glauben, die ihnen jene Dinge verfichern und bezeugen ? 

a92 Der Lord wuͤrde mich nun, bei der Ueberzeugung vonder 
Thorheit feines Wunfches. freilich fragen: ob.idy mich dem 
ohne Stimme Gottes beimeinem Glauben beruhigen Font, 
da. doch meine Vernunft trüglich und der Moͤglichkeit ſich 
irren, unterworfen ſey: aber ich würde ihm hierauf vielerin 
‚anttvorten. 

203 1. Ich wuͤrde ihm erſtlich fagen, dah meine Vernunftkent 
niſſe wenigſtens der Erkentniß aus einer Bathkol an Fallibilitoͤ 

nicht nachſtehe. Denn, der hiebei anzuſtellenden Unterſuchungen 

nicht weiter zu gebenfen, fo fällt es von ſelbſt in die Augen, dab 

eine ſolche Erkentniß eben fo wenig Infallibilicät haben kan, weil 
alle Religiongfefsen in der Welt fich einer folchen Erkentniß ruͤh⸗ 
men. Eutflünde nun aus dieſer Erkentnißquelle Untruͤglichkeit, 
ſo koͤnte ed ja unter denen, die aus einerlei Duelle ſchoͤpfen, keine 

Seekten geben, die einander wechfelfeitig Irthuͤmer vorwerfen. 
Denn einige müffen in dem Falle doch irren. Zolglich ſchuͤzte dich 

. Die Erfentnißquelle nicht für Jechum und gab ihnen alſo feine 
untrögliche Belehrung. — Ueberdem frage man nur die Su 
f&hichte,ob mol aus irgend einer Duelle mehr Irthum geholt wor 

den iſt, als aus der, die Herbert ſich wuͤnſchte. 

4 2. Will man von neuem einwenden und ſagen, daß die 
Urſache, warum augjener untrüglichen Duelle fo vielTrug und 
Irthum hergeholt worden üft, liege nicht in der Truͤglichkeit deu 
felben, fonbern in dem YiTangel des rechren Bebrauche ; fü 
‚würde man diefe Auöflucht leicht zuruͤkgeben und fagen fönnen: 
bie durch Erfahrung beftätigte Trüglichkeit ber Vernunft ruͤhre 
auch blog vom Mangel des rechten Gebrauchs her. — Und was 

eiſt dem jene Duelle vecht brauchen? Heiſts mehr als feine 
ernunft recht brauchen ? Und wie fan die Herbertſche Quelle 
. untrüglich ſeyn, da die Vernunft Doch erſt ihre Aechtheit fo 
als den vielleicht fehr ftreitigen Sinn einer folcyen Stimme p 
fun an ae 5 Fr . . 

295 3. eze noch eines hinzu. behaupte, die Ver⸗ 

nunft iſt unser gewiſſen Beſtimmungen infallibel. Ads 
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A. Die Beftimmun ungen And: «. in der Erkentniß ber.sg 
nm der erſten Rlaffe (1 5 —E 
unms — * 


Anal ie der Tiarurfräfte dieſer Art ie ſeyn m” 
dieſer zerfaͤllt in folgende — —— — boͤch⸗ zoe 


tes und algemeines Bedürfni ne Wahrheit Ian” 
eın Menfch fepn. Denn unfere Mrgierden, —— 
ungen, wäffen aͤnde baba/ die wir 





nach gewiſſen 

„rundfäsen beurt Ben nun ein Menſch von dieſen en Bons 
telungen und — zine Gewißheit Härte, ( fubjektivifche 

Wahrdeit) fo würde ee etweder begehren und — — 
ht hun und laffen tönt", Ober er mäfle bog mechamifch den 
u — Beifpiele —8 —— — Ey — tee 

D- a6 Bedürfn unfere diun⸗ 
\en letet und ung pi unfeen Streben nach Glüfkeligkrit Berubk 
‚ung giebt, algemen IR, for and die Flanntrafk, durd) melde 
ve vie fennen, ‚ermein. Alle Menſchen Haben Sinnen und 
Sernumft en —e— 6 Graden der Bollonumnen« 
a2 Viarurfräfte find —* d. h. jede iſt30j 
erade fo at als ſie udchig if zu Erreichen 3 der Beſtimmung, 
welche iprdie Natur angewiefen hat. Die Ratur irt fich wie. 

van nette 4. D. alle Juſtinkte der Thiere. Die Biene verirt 
i$ nreuf langen und Blumen, die Gift Ratt Honig enthalten. 
Der And int ich nie. wenn er die Spur feines riecht, daß 
rg jı mnıt einer andern feln follteıc. Man fehe die Pflau⸗ 
je! de Reife peht Feine Säfte der Ruͤbe am fich ıc. da it nir⸗ 
„106 Iethum. Ya die Naturkraͤfte wirten fo untröglich, daß 
re Jorſcher Be berechnen künmen. Zwar im Eingelsen, 










ubſekt der 
‚und befoffen machte ) 
erichtet wird, was nicht aturbeſimmung 
B —— * ſchlagen lehren wollte) 
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ſtimmung des ähnlichen das hoͤchſte Renzeichen der Wahr: 
heit für ung Menfchen : und alle unfere Urtheile find analogifcke 
Solgerungen, die, wo die Uebereinſtimmung des ähnlichen aus; 
nahmlos iſt, den hoͤchſten Grad der Gapißheit haben (59). 
3055. Folglich ift auch die algemeine Menſchenkraft, Wahrheit zu 
erkennen, ich meine die Devnunft, um fomchr, wenn fie ausge, 
bildet iſt, wenn fie in Subjeften von gefunden Zuftande gedacht 
‚wird, and zwar in Dingen, die zu den höchften und algemeinen 
Beduͤrfnifſen geh dren, untruͤglich. 
306 . Weil der Schoͤpfer unendlich weiſe iſt. Denn iſt er das, 
fo koͤnnen ſeine Geſeze, nah welchen die Natur wirkt, Feiner 
Unpolkommenheit d. h. feines Unvermoͤgens, feiner Unzulängs 
lichfeit zu Erreichung ihre Beſtimmungen fähig fenn: Folglich 
muͤſſen auch die Geſeze dee Dendens und Ürtheileng, die er mit 
der Abfiht der. menschlichen Natur gab, daß der Menfch die zu 
fainer Gluͤkſeligkeit nothige Wahrheit erkennen folte, zu diefer 
Beſtimmung zureihend fenn, und fo muß folglich die nach Diefen 
Geſczen wirfende Dernunft untriͤglich feyn, oder — die Geſcze 
der Natur wären nicht mit unendlſcher Weisheit gemacht. — 
Und wenn Bott eimelnen Menfchen, ivie z. B. Lord Herbert es 
wollte, einen ficherern Erkentnißquell anwieſe, fo muͤſte er feine 
. eignen Öefeze für. unſichere Frächte einer nicht unendlichen Weis⸗ 
beit erklären .. ° - 

307 y. Weil Gott wahrhaftig it und vermoͤge dieſer Eigen 
ſchaften die fichere Erkentn der Wahrheit zur Slüffeligkeit allen 
Menſchen auf dem Wege, ben er allen anwieß, fo möglich ges 

macht haben muß, daß, wenigftens bei Zufammenftimmung 
derer , die dieſen Weg mit gefunder Seele betreten, Feine Deriw 
rung möglich iſt. ze 
308 Heil felbft die, welche eine andere Erkentnißquelle man 
.ſchen oder gu haben verfichern, diefelbe aufgeben müften, weun 
ihre Vernunft in Beurtheilung derfelben fich irren konte. (Dich 
fyaarT ardewroy gefagt). 
39 : E. Weil es a polteriori gewiß ifi, daß die Vernunft, unter 
den obengefegten Beftimmungen, alle wahren (im Gegenſaz xt 
eingebildeten oder erft entfiandenen (im Gegenſaj der eingebilden 
ten oder erſt entftandenen) Erkentnißbeduͤrfniſſe befriediget: 
welches dieſes Syſtem der moraliſchen Religion, wie ich hoffe, 
einem jeden unbefangenen Leſer augenſcheinlich machen wird. 
Z10. Zu dem allen komt auch noch Die Autorität bed weifeften 
der Menſchen: welcher dag jüdifche Geſez, das aus einer Des 
bertſchen Anfprache seflaffen war, verwarf — alle, die vor ihm 
| geweſen 
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gerwefen waren. für Diebe und Mörder erklärte — über bie klagte, 
welche nicht cher ihn für den Achten Echrer der befeligenden 
QWWahrheit annehmen molten , bis fie Wunder und Zeichen fa» 
bes — feine Schüler auf die Natur verwieß (ſehet die Lilien auf 
Dem Felde. wo man den Vater ſehen koͤnne — nur Lehren 
rortug (von Gott ald Darer aller Menſchen und der Men⸗ 
Schenliche, als der einzigen Verehrung Gottes im Geift ) welche 
Natur und Vernunft hinlaͤnglich far maden: — und welcher 
endlich ſichs zum Zwek machte. die Menſchen zur Einheit des 
Gil aubens zu führen und eine Heerde eines Hirten aus ihnen zu 
maden: welchen Zwei nur der erreichen konte, der die Menſchen 
auf Erkentniſſe leiten wolte, bei welcher Zuſammenſtimmung 
Der gebildeten Vernunft wbglic) iſt. (149.) 


XIV. 
Vom Aberglauben in Abſicht auf moraliſche Kentniſſe. 


—— u m — — 


Wer etwas, wovon er keinen dentlichen Begrif ſich machen kan, - 
und was feiner Beweiſe fähig iſt, welche durch analogiſche 
Schlaſſe ſich führen und folguich aus der Natur ſich herleiten 
laſſen, blos darum fuͤr wahr haͤlt, weil andere es zu wiſſen ver⸗ 
ſichern, und es dabei fo eruſtlich für wahr hält, daß cr dadurch 
feine auf Beförderung feiner Glüffehigfeit abzıeienden Hardlun⸗ 
gen beſtimmen, oder, zu Liebe und zu Hab, Furcht und Hoſnung 
u. d. ſich bewegen läßt, der heißt ein Aberglaͤubiſcher. 

Diefe Art zu denken war von jcher die reichhaltigfte Quelle; . 
Des menſchlichen Elendes: — der ſcheuslichſten Irthuͤmer — der 
ſchaͤndlichſten und unmenfhhlichien Thaten — der Parbarei 
und des ichen Verfals der Volter. — Wer au nur 
en einziges Ding auf diefe Bit für wahr zu halten ſich 
an 


1. der Hält es für möglich, dañ man in manchen Fällen,ohne, , 
Schaden, ſeme Vernunft verläugnen foͤnne. Und wer nur erſt fo ; 
weit IR, daß er einmal feine Bernunft unterdrüfte und von der 
Negelabwich : „glaube in Dingem die Leine Gluͤkſeligkeit anges 
„ben, nichts, was du nicht verſtehſt, und woron du den Gruud 
nicht feld mit eignen Augen ſiehſt. Der iſt hernach bereit, das 
auch in mehrern Taͤlen gu thun — beſonders wenn die verfuͤh⸗ 
rende Autoritaͤt einges Gewicht für ihn hat. Zulezt entſteht ein 
analogiſches Gefuͤhl, Bas auf den duntchs Gedauken ſich grün 
“+ 


; 


7 x, Vom Aberglauben. 


det: konte das ſeyn, fo konte ja das auch ſeyn, und ber Menſch 
iſt dann im Stande, jeden Unſinn fuͤr wahr zu halten, den man 
ihm als Wahrheit vorſpiegelt. Mit einem Worte, Aberglaupen 


, inet allen Irthuͤmern den Sugang und raubt alle Sicherheit, 


die man fidy fuͤr die Richtigkeit feiner moraliſchen Kentniffe za 
wuͤnſchen Urfahe bat- 


314 2, Und welch ein unausſprechlicher Verluſt, wenn man bie 


315 


916 


S 


Vortheile ertoägt, welche dag Selbſterkennen der Wahrheit vers 
(daft S IE) und deren ung der Aberglaube verluflig macht. 

3. Welche Schande für den Menichen ( 252.) welcher Un- 
ban? gegen den Schöpfer, dev das göttliche Licht ung aufftefte! 
(2534) 2 5 

4. Und nun nehme man bazu , was die Sefchithte bezenget, 
daß der "Aberglaube die fuͤrchterlichſten Zerruͤtrungen unter 
den Nationen angerichtet hat. Sobald einmal unter einem 
Wolfe der Sag angenommen twar, man Fan, oder wol gar, 
man muß bei gemwiffen moralifchen Wahrheiten feine Dernunft 
unter der Autorität gänzlich gefangen nehmen, mas enſtund 
da? Man frage die Befchichte der Egppter, der Juden und aller 
alten Völker: — Es erſchien das lingeheuer der Hierarchie. 
Driefter bekamen die Gewalt über den Berfland der Menſchen 
die num glauben, wollen, thun, laffen, lieben, verabſcheuen, furch⸗ 
sen, hoffen muften, was jene wolten. Iſt dieß nicht an ſich unedel 
und erniedrigend für Die Menſchheit? Entnervt das nicht ben 
menfchlichen Geiſt, macht falt gegen die Wahrheit, und raubt ihr 
alle Wirkſamkeit für die rugend? — Und wenn diefeDefpoten bei 
Menfchenverftandesnur noch ihre Gewalt gut anwendeten, und 
dem armen Volke lauter Wahred und Gutes vorfagten. Aber 
wie ift nicht zu allen Zeiten diefe Gewalt gemibbraudyt worden?! 
Maren die Befizer ſolcher Gewalt über die Vorftellungen und 
Urtheile der Menſchen nicht Menfchen, die von verfchiedeuen Leis 
den ſchaften beherricht wurden? Konte es ohne Reize für fie biei« 
ben, daß fie diefe Gewalt in ein groffes Anfehn ſezte/ Daft fie da- 
durch Ehre und Reichthuͤmer erwarben, und — von der Herſchaft 
über den Verftand ver Menfchen sur Herfchaft über ihre Guͤter 
und Perſonen fi) erheben fonten ? — Eobald nun diefe Mono; 
polliten der Wahrheit ihre Rechnung fo dabei fanden, fo fannen 
fie natürlich) auf Mittelfiegw behaupten. Und dieß Mittel ward 
natürlich der Aberglaube ſelbſt. Sie forgten dafür, daß das 
Volk immer glaubwilliger ward: und fie bewirkten dieß durch 
Befoͤrderung der Barbarei. Sie lehrten die Verleugnung der 


Vernunft als Religionspflicht. Sie zogen bie Wiſſenſchaften he 


ihr Eebiet, und ſuchten alle Quellen der Yufflärung zu verſtopfen. 
Uno nachdem fie erſt eine Generation unterjocht hatten, 10 jogen 
le die Ernehung der Jugend an fich, um auch der felgen 

nerationen ſich gu verfichern und ihre Macht für immer Mi beves 
fligen. Sprachkunde, Philsfophie, Naturtunde, ſchoͤne Wiſſen⸗ 
(haften wurden aus den Schulen verdrängt. Es wurden Sams 
lungen unverfländlicher Lehrfäge gemacht . die die Menfchen 
auswendig lernen und als Heiligthuͤmer anfehen muflen. Man 
verſchafte dieſen Samlungen die Autorität der gefeggebenden 
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Macht. Und damıt auch keine einzelne Stimme fidh mehr laut - 


Hören laffen möchte, welche für die Wechte der Vernunft und der 
Menſchhen (prach und den Geiſt der Beeibeis an aufregte, fo machte 
man e6 Per Staatsverbrechen gegen vilegirten Lau⸗ 
zu reden. So ward alles Senten ber Religion auf 

Nele einen Seite vergeblich und auf ber andern gefährlich. Und 
nun — war der Berfal der Menfchheit da. Nun konte die Relis 
ion, die jezt nichts ale Ainlofed Gedaͤchtnißwerk war. bem Beifte 
feine Nahrung und dem Herzen feinen Trieb und Muth zu edlen 
Thaten mehr geben. Nun fiel die Tugend, weil fie im Verſtande 
tan Triebwerk mehr hatte und felbft ihr Name fanf zur Verach⸗ 
tung hinab, weil der Ceremonienkram fich dag Anfeben der 
Zugend angemoße hatte, indem jene Monopoliften das Volk 
beten, faſten, walfarchen x. fen das Mittel fi bee des 


zen und eben Werke feiner — — 3 ont Liebe zu 








Gott und zur Merſchheit, aus für 
5324 gekroͤuter ent er nah 
werden, mis Entſchloffenheit entgegen zu treten 3 
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Anmmerk. Aufmerkfamteit bedienen beſonders Geſelſchaften, 
welche ſich als Feinde des freien Denkens merfen laſſen, und 
‚eine zudringliche Ausbreitung ſolcher Lehren ſich zum Zweil 
machen, die die Menſchen zur Verleugnung ihrer Vernunft 
noͤthigen. ‚Solche Sefelfchaften hindern nicht nur die Auf⸗ 
—. Härung und alle befeligende Zolgen derfelben, fondeen fie 
nd auch dem Regentenſtande nachtbeilig, teil fie dag ger 
eime Triebtwerf der Nebellion verbreiten. Denn wer 
glaubt und ehut, was die gefunde Vernunft ihm vorſchreibt, 
wird nie der gefesgebenden Macht entgegen Handeln:, mer 
‘aber ſich bereden läßt, zu glauben, mag er mit feiner Ber 
nuft nicht begreift, der kan auch beredet werden, den 
» +... Megenten zu verachten, fobald ihn die Sührer feines blinden 
Slaubens ale haſſenswerth darftellen. Und die Gefchid.te 
lehrt, daß die Philofophie nie Rebellen gemacht, daß aber 
der Aberglaube mehr als einen Fürften entehront hat. — 
Unbegreiflich iſt mird daher, mie. man den Verfaſſer der 
Enthuͤllung des Weltduͤrgerſyſtems einer Aufmerfjam: 
keit wuͤrdigen fonte,der,foll ich fagen frech oder dum genug? 
iſt, die Welt zu bereden, Daß die Befoͤrderer der Aufklärung 

den Thron der Zürften manfend machten. Iſts nicht 
Wahnſinn, fo wars die tuͤkiſchſte Bosheit, welche den fingir⸗ 
‚ ten Plan des Meifter X aushekte, und dem Fürften unver 
merkt einen Haß gegen Aufklärung und, Schuz für feis 

ſchwaͤrmeriſches Chriſtenthum, einzuflöffen fuchte, | 


XV, 


fon den rechtmäßigen Forderungen des vernünftigen 
. und beruhigenden Glaubens. Gränze zwifchen 
Aberglauben und Zweifelſucht. 








318 Zweifelſucht und Aberglaube find beides gefaͤhrliche Krankhei⸗ 
- ten, obgleich die ifere ungleich zerſtoͤrender ift. Der Aberglaͤubi⸗ 
ſche glaubt zu viel, der Zweifler oder Ungläubigezumenig. Es 
iſt alfo eine wichtige Frage, melches die Gränzlinie zwiſchen ben 
denen. Sie läßt fich beſtimt fo ansdrüfen, wie viel mug ich | 

-fodern,, wenn ic mich entſchließen will, eine Sache, Die meine 

Sluͤkſeligkeit angeht, für wahr zu halten, um der Schande und 
Sefahr des Aberglaubens zu entgehn, und was darf ich nicht 

| | fodern, 


\ 


Graͤnze zwiſchen Aberglauben und Zweifelſucht. 


federn, wenn ic kein Zweifler ſeyn, und mich des Genuſſes aller 
Qðahrheit verluſtig machen will. 

A.Wie viel muß ich fadern? Wer die Abſchnute von der 319 
Wahrheit, Gewikßheit und Mutorität aufmerkſam gelefen hat, 
wird die Frage leicht beantworten können. Sich fodere. 


1. deutliche Baarıffe. Denn das was ich für wahr halten _. 
ſoll, muß ich verfichn : ſonſt nuͤzt mis nichts. ( 250.) Ich fan?” 
aber nur cınen deutlichen Begrif aledenn mir machen, wenn i 
ihn von ſinlicher Dingen abzichen oder mir finlicden Begriffen 
vergleihen kan. 

2. Hinlaͤngliche Beweiſe. Nemlih: a. Achte, die der „u 
menſchlichen Crkentnißkraft angemeffen find, das heiſt, aufana- 323 
loqiſche Foljerungen beruhende (55563.) b. uͤberwiegende, 

d. h. wo die Belege fuͤr die Wahrheit reichlich, volſtaͤndig und 
unverfenbar find, und wo Der entgegengeſezte Irthum nichts, 
Oder fo wenig für fich hat, daß es für nichts zu rechnen iſt: 3.2. 
so. 0 zutreffende Erfahrungen gegen eine nicht zugetrofne : 1000 
weiſe Gottesverehrer gegeneinen Atheiften. c. Sclbfigedachter 3, 
denn es iſt nicht genua, daß mir ein anderer einen Beweis mit 
E:sserten angicht, ich muß Den Beweis felbft überdenken, d. h. 

er itlich die Belege, die er mir giebt, müffen wenigfteng gröftens 328 
theils ın dem reife meiner eigenen Erfahrungen liegen, daß ich 
mu meinen Augen ſehen kan, und nicht bles fremden Augen zu 
srauen noͤtbig habe; und zweitens: ich muß den Zufammens 326 
hang der Stlußfolze mit den Prämiffen felbft empfinden. 

d. Wirderhcltgedadhte : denn bei Wahrheiten der erfien Klaſſe, 2 
iſt die allergröfte Behutſamkeit noͤthig. Da muß ich mich nicht 
begnügen, daß ich einen Eaz, bei einer einzelnen Prüfung deſſel⸗ 
ben, mı meinen Vorflelungen. Urtheilen, Erfahrungen übereins 
flınmend fand und mich genoͤthigt fühlte, ihn aus dieſen Belegen 

zu folgern. Nein: ich muß die Operation wiederholen. Ich 
mufmehrmalen ihn prüfen. Ich muß mit Anſtrengung alles im 
meinen Ideenvorraͤthen durchſuchen, und nachſehen, ob auch alles 
Damit ftımt. Und ich muß mir zu verſchiednen Zeiten bewuſt wer⸗ 
den, daß ich fo zu fließen mich genoͤthiget füble, um nicht Schein 
und Taͤuſchung für Wahrheit zu halten. Und eben darum folten 
alle Saͤze und Beweiſe dieſer Arte. anfangabesıneifelte ſeyn. 
Man folte duch Nachdenken, Leltuͤre, Unterredung mit aufgeklaͤr⸗ 
sen Menſchen alles erforfhen, was gegen ſolche Saͤze und Ber 
weiſe fi einwenden laͤßt, um dann, wenn bei fortgefegtem 
Nachdenken die Einwendungen dennoch nicht Stich halten, und 
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Die Belege fürtie Mahrheit und unmwiderftehlich zum Fuͤrwahr⸗ 
Balten antreiben, defto ruhiger bei feinem Glauben zu fepn- 

328 3. Zufammenftimmung eineg fo großen Theilg der aufge 

‚ Härten Menfchen, zu allen Zeiten’und unter allen Voͤlkern, 
Daß bie Zahl der Widerfprechenden ein völliged Nichts dages 
gen iſt. 

839 ° MWerin Dingen, die feine Slüffeligfeit entfcheiden , d- 5. in 
moralifchen Wahrheiten nicht Das fodert, fondern leichtfinnig 
der bloßen Yutorität glaubt, wäre es auch die Autorität eincd 
Engels, ober eines Konciliumg aller Apoftel, oder der ganzen fo 
genannten Kieche, der ift ein fich und der Menfchheit gefährlicher 
a ubifehe. Wer mehr fodert, ift ein bedaurenswerther 

Zweifler. 

3:07: B. Was muß ich nicht fodern? Ich bitte meine Leſer bie 

Sache ſcharf zu pruͤfen. 

1. Nicht idealiſche Unmoͤglichkeit des Gegentheils darf 
ich fodern: denn ſonſt habe ich gar keine Wahrheit. Nemlich: 
idealiſche Möglichkeit beſteht bios darin, daß man etwas denken 
kan oder denken zu koͤnnen ſich einbildet. So kan ich es denken, 
daß der Himmel eifaͤlt daß eine Medicin, welche, fo lange Mens 
ſchen ſind, die und die Wirkung that, die Wirfung nicht thue, daß 
mein Sceund, der 25 Jahr durd) Handlungen es war, im Herzen 
es nicht ſey, u. ſ. w. Man fezt fie der reellen Möglichkeit entges 
gen, wo ich sugleich einen Grund der Wirklichkeit venfe. So 
Denfe ich eg z. B. reel möglich, daß eg heute regnet, weil ich Regen⸗ 
wolken ziehen fehe, oder, Daß eine Stelle einen andern Einn habe, 
weil ich fehe daß Kontext und Sprachgebrauch ihn zuläßt. Solche 
reelle Möglicykeit muß ich bei Unterfuchungen nicht verachten, 
benn fie benimt. wenn man fie an den Gegenſaze wahrnimt, dem 
Eaze die Gewißheit. Hingegen idealifche Möglichfeit muß mid 
nie irren: meil, wie gefagt, fonft alle Wahrheit, des Juriften, des 
Arztes, des Narurforfcherg, des Kaufmanns u.f.m. und auch alle 
Wahrheit der morakifchen Religion. verloren gehen würde. Es 
iſt nicht in der Welt, was noch fo ertwiefen ift, von deſſen Segens 
sheil man die idealifche Unmöglichkeit prädiciren und erweiſen 
koͤnte indem alle menfchliche Ertentniß blog analogifch ift. folglich 

ur wi Zuſammenſtimmung dee uns befanten Erfcheinungen 
gründet. Ä 

432 2. Nicht Auflöfung aller Zweifel darf ich fordern. Ich 

33 mache alfo einen Unterfchied zwiſchen den Zweifeln. a. Zweifel 

gegen die beiden Haupterforderniffe des vernünftigen Fuͤrwahr⸗ 

altend( 320.421.) bleiben allegeit erheblich Ind der vorſich⸗ 

| tige 


\ 


Gränge wiſchen Aberglauben und Iweifelfucht, 77 


tige Wahrheitforſcher glaubt nie mit Eutſchloſſenheit, fo lange 
Ermmendungen gegen Die Wahrheit der Begriffe (4. B. des 
Begrifs von einem zuͤrnenden Bott) oder gegen die Materie oder 
Form der Beweiſe vorhanden find. Er muß fie aufzuldfen ſuchen, 
und wenn er nicht fan, das arex er wählen. Hingegen giebts 
b. Zweifel, die, fobald die obigen Erforderniffe da find, nie geach⸗ 33€ 
ter werden Dürfen, wenn man füch niche zum ruhigen Fuͤrwahr⸗ 
hatten auf ewig unfähig machen teil. Dahin gehörene) Zweis 339 
fel aus widerfprechenden sErfgeinungen , die ſich gegen die 
beftätigenden verhalten wie eins gegen taufend: J. B. eine 
wachtbeilige Trericherei gegen meinen durch alle Proben Jahre 
lang bewährt gefunduen Kreund : ein hartes Schiffal eines ein« 
zelnen Menichen gegen die Millionen Belege gu dem Saze, Gott 
will feiner Geſchdpfe Beſtes. 6) Zweifel, die aus bloßen, obige 336 
Erforderniſſe nicht alterrenden Schroiewigfeiren befteben. Ich 
ſchueße B. ans allen Erſcheinungen, dab Titius ein ſehr weiſer 
Manm ſey, und alle Kenner halten ihn mit mir dafuͤr: aber, es 
wäre die Schwierigfeit dagegen , dab Titius in einem Lande ge⸗ 
Icht und eine Erpebung gehabt Hätte, bei welcher man nicht einfes 
ben fan, wie er zu der Weisheit gefommen ſeyn follte. Wurde ich 
Da nicht recht fagen. das kümmert mich nicht: genug cr hat fie, 
und er hat fie, wie alle Menfchen, durch narurliche Mittel, wenn 
ich dieſe 540 nicht angeben fan. y) Zweifel aus der ideal ſchen 33 
Toels. Dieſe kuͤmmern much gar nicht. urtheile z. B. aus 
inlanglichen Gruͤnden, daß Gott feine Geſchoͤpfe liebe. und im 
gung berfelben feine eigne Seligkert finde s und ed made " 
mir einer Die Einwendung : wenn Bott an Wirkfamtleit für dag 
Bol feiner Geſchoͤpſe feine Freude finder, was hat er denn fuͤr 
Freude gehabt, che die Welt war? — Daß man ſolche Zweifel 
und Schwierizkeiten nicht achten duͤrfe erhellet daraus, weil der 
menſchliche Verſtand feine Bränzen bat, und man folglich a pri- 338 
origewiß if, Daß es bei allen Wahrheiten, beſonders aber bei 
ven eine Graͤnze gebe, an welche ich bei fortgefeztem 
achdenken Roßen ‚, und wo ich zulezt aus dem Licht in ein 
Dunteltomme. wo das Auge meiner Vernunft gar nichts mehr 
Rebe. — Aus vielen Betrachtungen folgen diefe Regeln : a. Halte 
nichts, was für deine Gluͤkſeligkeit wichtig iſt, und was in dem 
Erfentnißtreife deiner Bernunft liege, mit Veſtigkeit für wahr, 
( fo daß du durch dein moraliſches Thun und Laflen, Hoffen oder 
Furchten, beſtimmen lieffeft,) ohne obige Erforderniffe, (330). ff.) 
- am nicht im Aberglauben verfizift zu werden. db. ece aber 330 
uch su Deinem veſten Farwahrhalten nicht mehr: —— 


Ay 
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28 XVI. Entſtehungsart der Ghiffeligfek, 
Elend nicht zu erleben, in das Zweifelfucht den Menfchen Rürst. 


g40°- Bei allen wichtigen Wahrheiten fen anfangs Zreifler.denfe, 


) 
’ 


prüfe, unterfuche mit eigenfinniger Etrenge. Ende aber endlich 
auch deine Unterfuchung, und entfcheide für Ja, oder, Nein, 
oder, Ich weis es nicht. — Um aͤchter, überwiegender, lang ges 
pruͤfter, ſtets einerlei empfundner und durch Zuſammenſtimmung 
aller weiſen Menſchen unterſtuͤzter Gruͤnde willen ſich frei ent⸗ 
ſchließen, eine Wahrheit veſt zu halten und die uͤberbliebnen 
und wegen bloßer Begrängun; des menſchlichen Geiſtes nicht 
aufzuldfender Zweifel nicht weiter zu adycen — nad) der fo er⸗ 
kanten Wahrheit mit Vefligfeit zu handeln, fie ale Antrieb zum 
Guten und Troft in Befümmerniffen zu genießen und — mıt 
Märme fie mirzucherien und atıch feinen Mitmenfchen werth 
und genießbar zu machen, heiße — philofophifher Glaube. 


g41d. Um diefen zu deiner Ruhe und Slüffeligkeit fo unentbehrlichen 


Blauben immer vefter, froher, thätiger, und endlich ganz uner⸗ 
Tchütterlich zu machen, fo daß er auch in den Stundender Echmäs 


cdhe nicht ſinken kan fo fuche mit deiner Wahrheit (123) vertraut 


Baafu 


y 


4; 
. 


werden: d.b. 1 ) denfe oftanfie: 2) fuche in Natur, Ge— 
fchichte, Erfahrung, Büchern xc. immer neue Belege dazu: und 
3) nuze fe überalals Antrich zum Guten oder Troft. Somirdjie 
immer heiler, vefter, toirffamer werden. Du wirſt fie mit jedem 


‚Sage mehr liebgewinnen und für fie ertsärmt werden. Und dein 
82 Slaube wird in unaustilgbares Gefühl übergehen. — Das 


war es, was der weiſe meinte, wenn er fagte: mer meine Echre 
thut, (ſich ſtets mit ihr beſchaͤftiget und befolgt) wird ſehen, daß 


fie von Sort iſ. 
Gore fchenfe dieſe Erfahrung allen meinen Lefeen. And 


wird dieß Buch ein Huͤlfsmittel dazu, fo wird fein Andenken 
feine Erquifung am Abende meines Lebens fepn. 
2 XVI. 
Entſtehungsart der Gluͤkſeligkeit. 





4 
Unter alten Gegenſtaͤnden der menfchlichen Erfentniß, bie un⸗ 
ſers Strebens nad Licht und Ueberzeugung mürdig find, iſt doch 
wohl der Begrif der Gluͤkſeligkeit der erfte. Denn dag ift 
unfer aller Ziel. Wer nun ein Ziel erreichen will, muß e8 genau 


kennen. Wir müffen alfo einen deutlichen und veften Begrif deſ⸗ 


fejben aufzufinden ſuchen. 
Zuvoͤr⸗ 
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Zudoͤrderſt bemerfe man, daB das Wort, Slüffeligkeit,bald 3,5 
einzelne angenehme Empfindungen oder Seeuden, bald Die Mittel, 
ſich dergleichen zu verſchaffen, bald die Anlagen oder Fähigkeiten 
Des Menſchen, duch melde Freudegenuß möglid wird, bafd 
einen Gemuͤthszuſtand des volfomnen Wolbefindend — bedeus 
tet. Wir werden von dem allen beſonders reden müffen. Jezt 
aber iſt Das lestere unfer Augenmerk, fofern von dem allgenteinen 
Ziel oder der Beſtimmung des Menſchen die Rede ift. Denn 
Daran genügt mienicht, daß ichda und dort eineeinzelne Sreude 
geniche , ober daß ich 3. B. Geld Habemir dergleichen zu verſchaf⸗ 
fen. oder daß ich Geſchmak habe oder Sinn für den Genuß der 
und jener Freude, fondern der Segenftand meines Wunſches iſt 
et was Deitinssges — ıflein fortdaurender Zuftand meines 
Wolbefindens, der ih als das non plus ultra meiner Wünfche 
anichen fan. 

Um diefen Zuftand zu finden, tollen wir vorerft feiner Ent⸗ 348 
ftebungsartnadipüren. Denn fein Zuftand ift miteinenmale '_ 
da. Das Beſtaͤudige erwaͤchſt nach und nach aus dem Augens 
Luiflichen. Man betrachte ein Klavier, dag feine vollomne Stims 
nıung hat. Diefe Stimmung ift dag Sortdaurende, dag aus 
vielen einzelnen Thaͤtigkeiten nach und nad) entſtund. Ver⸗ 
mitt elſt dieſes Bildes entdeke ich, Daß jedes Dinges erwuͤnſchter 

Zuſtand einer ſolchen Stimmung gleicht, welche darin beſteht, daß 

a sc Kräfte des Dinges in einer harmoniſchen Wirkſamkeit find, 
und — daß ein jeder Zuftand aus einzelnen Thätigfeiten entfteht, 
Und ich begreife vorläufig. warum die Alten Thätigkeit oder Les zyy 
Lens (Zoe nantens die Griechen ) für Gluͤkſeligkeit festen: neme 

1: 4, weil dieſe aus jenem entſteht. Auch beftätigte Die Erfahrung 348 
dañ in allen Augenblifen, wo und wol oder tuche war, der Stof 
Der angenehmen oder unangenehmen Empfindung eine beförs 
derte oder gehemte Thärigfeit war. Denn auch bei der paffiden 
Bewegung oder Berührung des Körper (die ung Luft oder Un⸗ 
hut macht) ift allezen in dem leidenden Theile eine Tätigkeit, ' 
so ciche die Bewegung annimmt, ihr entgegenwirft ( reagirt ) und 
Den empfangenen Eindruk durchs Nervenſyſtem fortſezt, bie er 
zum Mittelpunkt der Empfindungen im Gehirn gelangt. — Eben 349 
tiefe Erfahrung lehrer ung auch / daß Thaͤtigkelt ſchon an fich ets 
mas Angenehmes iſt — daß Thätigleit algemeines, und ich ſeze 
binzu, Das erſte Beduͤrfniß des Menfchen il. Denn jede Kraft 
des Dinges iſt von Natur rege oder ſtrebt nach Wirkſamkeit, 

Ee iſt emer gefpannten Uhrfeder gleich. Alles Mrebt, ſich zu 
aweiteen. Alles will aber ſich hinans im men Shane en 


ga XV Entſtehungsart der Wirkfamkeit, 


Unthaͤtigkeit iſt Elend, oder, welches eben fo viel iſt — Zwang. 

Chaͤtigkeit iſt Wonne — als Freiheitgefuͤhl. Jemehr ein Ding 

feine Kräfte wirkſam machen fan, deſto woler iſt ihm: deſto voll⸗ 
.komner wirds auch. 

250 Wenn wir alfo jene Stimmung ber Seele kennen lernen 
wollen, die wir indeften ald dag Weſen der Slüffeligkeit gelten 
laffen, bis wir zu einen deſtimtern Begrif gelangen, fo müffen wie 

\ alle Anten der menschlichen Thärigkeiten ung befant machen. 

» 851 Und weil zu jeder Art von Thätigfeiten etwas fteies im Meufchen 

| feyn muß, was wir Rraft nennen, und das unmillführlihe Re⸗ 

geſeyn einer Kraft, oder ihr Nifus zur Wirkſamkeit ein Lrieb 
heiſt, fo muͤſſen wir zugleich) Die Kräfte und Triebe des Menſchen 

‚ betrachten, twiefern fie der Grund theils der einzelnen angeneh⸗ 
ment und unangenehmen Empfindungen theils gewiſſer algemeis 
nen Stimmungen find. 

852 Die erfte Rlaffe von Rräften, bie wir am Menfchen wahr 

. nehmen, find die Kräfte der groben Mafchine, beren Thätigfeit 
wir ung nie und im Einzelnen bemuft werden, und die bloße Bes 
mwegung erjengen. Das find die Bewegungskraͤfte der veſten 


fomol als fläffigen Theile. Ihre Thätigkeiten, fofern fie der | 


. Grund angenehmer Empfindung find , heiſſen: harmoniſcher 
Kreislauf der Säfte und des Bluts, gehörige Ebbe und Fluch 
Derfelben im Gehirn, aug welcher Schlaf und Erwachen entiteht, 
periftaltifche Bervegung der Eingemweide, regelmäßige Funftionen 
‚ber Lungen, des Wagens u. ſ. w. Wenn diefe vegerativen Thäs 
figfeiten, dazu auch die Motion ded ganzen Körpers und feiner 
Bliedmaßen gehört, ungehindert vor fich gehen und in einer ges 
wiſſen Zufammenftimmung, fo entftehn dunkle angenebme Em⸗ 
pfindungen, und aus ihnen zufammengenommen,die Stimmung 
welche wir ( förperlicheg ) Wolbefinden nennen wollen. 

833 Die zweite Klaſſe von Kräften find die Kräfte der Nerven, 
deren Thätigkeit wir Zühlung nennen. Nemlıch jede Zühlnerve 
bat das Bermögen, einen Eindruf anzunehmen. und denfelben 
big zum Gehirn fortzufegen. Solche Nerven liegen im Magen, in 
Den Lungen, aufder Zunge. unter der Haut des Fingerfpigen und 
fat des ganzen Körpers, befonders feıne aber in der Naſe, im 
Ohr, und im Auge. Jede Thaͤrigkeit dieſer Nerven, wenn fie auf 
einen Eindruf erfolgt, der der Kraft angentefien war, wirft eine 


angenehme Empfindung : fo wie wir gegenfeitig unangenehme 


Empfindung haben, wenn entweder gar feine Emdrüfe da find, 
‚oder wenn Diefelben zu ſchwach ober zu heftig find. Durch diefe 
CThaͤtigkeicen empfinden wir den Wolgeſchniat des Spaten uud 
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Getraͤnke, die Annehmlichkeiten der kuͤhlen und warmen Luft, 
die Behaglichkeit der Kleider, des Lagers u. d. bie Schoͤnheiten 
der Farben, der Soymmetrie n. ſ. w. Wir nennen das ſinliches 


nugen. ” 

Anmet. Einige tiefer Kräfte find dergeſtalt rege, daß wir 354 
ung ihres nifus zur Thätigleit bewuſt werden. Diefe heiffen 
Infinfie, dahin Hunger, Durft und Sortpflanzungss 

ren, deren Befriedigung das ſtaͤrkſte finliche 
Vergnügen gewährt. Die übrigen And rege ohne Bewuſt⸗ 
ſeyn, und heiten Sinne, die fich in den Sins fürs Ange- 
nehme und fürs Schöne abtheilen laffen. 
Eine dritte Klaſſe machen die Verfiandesfräfte aus: — ıss 
». das Bermögen, durch jene Eindrüfe Bilder von den Dingen 
zu emepfangen, weiche den Eindruf machten: — b. durch den - 
Selbſtgebrauch der finlichen Werkzeuge noch mehr Ideen zu 
ſamlen: — c. diefe Bilder gu betrachten und Berfchiedened an 
ihnen gewahr zu werden, und zu unterfcheiden: - d. and den 
ſinlichen Begriffen durch Abfiraftionen Berfianbesbegriffe zu 
bilden: — e. Berhälsniffe, Verbindungen, Trennungen, Werth, 
Unwerth, Urfprung und Zwek, der Dinge und Begriffe zu bes 
merfen und zu beurtheilenu.f.w. Diefe Kräfte, fotern fie ſtets 306 
rege ind, machen nicht nur die Wisbegierde aus, deren Befrie⸗ 
? ung und eine veiche Duelle bed Vergnuͤgens wird; ſondern 
es entſteht andy aus ihrer Thätigkeit, indem wir uns Dinge als 
n:ızlıd) oder genießbar vorftellen, der Trieb nad Beſiz und 
Cigenchum, fo wie, wenn wie Die uns ähnlichen Weſen betrachs 
ten, der Trieb der Gympathi⸗e in ung erwacht und thätig wird, 
Weiche beide befriedigt und tauſend Freuden ven. DIE - 
Sompathie erzeugt den Trieb der (Bejelligfeic, den Ehetrieb 
und den Lıiebesstieb. Lezterer macht, daß wir von dem Leiden asy 
jedes Leidenden gerührt werden, und daß wir hingegen Ber 
gen empfinden, wenn wir fröblige Menfchen ſehn, noch mehr, 
wenn wir unfse Freuden mit ihnen gemeinmacden, (die uns 
Buch Mitgenuß allefamıt erſt deſto fchmafhafter werben ) wenn 
wir fie Durch unfere Arbeiten , oder Durch Wohlthaten vergnuͤgt 
machen, oder ihre Leiden mindern können, wenn wir und im 
Beſi; ihrer Liebe, ihres Wolwollens fehn und Zeichen derſelben 
erhalten. — Ude dieſe Thätigfeiten der zweiten und britten 258 
Kiaffesınd damit verbundenen Vergnügen, geben (ſtets, mis 





Ab und mäßig genoffen, ) der Seele eine Stimmung, 
weiche wir Zeiterkeit oder nenden 3 in 
hoherer Brad heiſt t. * 
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860 


ss Zur fünften Klaffe gehört die Kraft der Selbſtbeſchau⸗ 


In dienierte Plaffe gehört die Kraft fich felbft zum wollen 


359 ‘ “ € 
und handeln zu beſtimmen und alle feine Kräfte und Werkzeuge, 


fo meit fie ver Willkuͤhr unterworfen find, nach feinen eignen 
Borftellungen und Raͤſonnements in Thätigfeit zu fegen, und 
ſich dabei durch feine äußere phyſiſche Gewalt einen Zwang anle: 
gen zu laſſen. Dieß Vermögen freiwillig thätig zu ſeyn, ſofern 
es ſtets rege iſt, heiſt der Freiheitstrieb. Dieſer Trieb iſt nicht 
wider alle Geſeze, aber doch wieder die, welche die eigne Ber: 
nunft nicht billigt, oder wo wenigſtens die Unterwerfung unter 
den Zwang von der Vernunft nicht gut geheißen wird. Die Em⸗ 
pfindung, welche entfteht, wenn wir ung feiner Befriedigung 
bewuſt werden, heift Freiheitgefuͤhl, und ift eine der füfeften, — 
fo wie Die entgegenftehende eine der ſchmerzlichſten ift. 








ung. Durch fleerblifen wir ung felbft und unfern Zuftand, d.b- 
unfere Kräfte und deren Thärigfeit, unfre Freuden, und unfre 
Empfänglichfeit für diefelben, welche frohe Ausſichten in die, 
Zufunft giebt, unfere Nuzbarkeit für die Welt, unfern eignen 
innern Werth, und denken ung die Billigfeit, welche andere den⸗ 


Sende Wefen unferm Karafter und Handlungen fchenfen. Die 


362 
363 


364 - 


Regheit diefer Kraft beftimt den Gewiſſenstrieb. Diefe Selbſt⸗ 
befhauung mit Biliigung ift, dag reinfte Vergnügen — mit 
Misbilligung, ein Wurm, der nicht ſtirbt, und ein euer, das 
‚nicht verlöfcht. "Die Stimmung, die unfere Seele von dem vor⸗ 
gedachten Sreiheitgefühl und dieſer Selbftbefhauung mie Bil 
ligung erhält; heiſt Zufriedenheit. Alies, was diefe Zufrieden: 
beit befördert oder ein Mittel dazu wird, heift Bur: was fie 
beeinträchtiget, heift Boͤſe, oder, ein Uebel, imgenauften und. 
wahreften Sinne des Worts: was fie weder ftört noch befoͤr⸗ 
dert, heift gleichgültig — uscor , indifferens, , | | 
Anmerk. 1. Das Gute it nicht allemal angenehm, fonft 
würden alle Menfchen es fuchen und lieben. 2. Dag Uns 
angenehme oder Schmerzhafte iſt nicht allemal ein Uebel, 
welches die Zufriedenheit ort. Auch beim Schmerz fan 
man Zufriedenheit und Gemuͤthsruhe behaupten. 3. Ber: 
> gnügen und Schmerz entfiehen aus Körpergefühl oder 
Naturtrieb, Zufriedenheit iſt das Werk der Vernunft. 
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der frage Ach num felbft, welcher der im vorigen Kapitel anı 365 
ac zeigten Fuftände oder Stimmungen der Seele er ald das non 
pius ulera feines Strebens anfehen wolle ? Um die Entfcheidung 
dieſer Frage zu erleichtern, will ich dieſe Zuſtaͤnde gegen einans 
der abmägen. ' 

1. Koͤrrerliches Wolbefinden. — Hier iſt gar fein eigent⸗ 
I. her Genuß. Es iR mehr negativer Zuftand, Wenigſtens iſt 
rd 3er Menſch feiner beitimmten Empfindung bewuſt. Leichte® 
Oat, gute Berdauung, undalleg, was zur Geſundheit gehört, 
22t ſich niche empfinden, Gie verbreitet blos ein algemeines 
eruhl das wir Wolfen, Behaglichkeit, Leichtigkeit, Heiterkeit 
nennen. Und wir miffen zwar, Daß der Mangel der Sefundheit 
uns oft ſehr laſtend wird und unfre Glüffeligfeit mindert: aber 
ı r Dafenn allein wırd doch fein ſch für dag Ziel feiner 
> ibeanfehı, zumal, da die Erfahrunglehrt, dag man bei 
der eiubendſten Geſundheit im hoͤchſten Grade ſeyn kan. 

2. Heiterkeit frobliges Herz, gute Laune. — Ich will zer 
en, was ich darunter verſtehe. Jede freie Thaͤtigkeit, Die dem 

safe der Kraft entſpricht, iſt nicht nur mit einer beſtimten an⸗ 
‚achmen Empfindung verbunden, ſondern fie läßt auch eine 
un deſtimte angenehme Empfindung zurüf. Bei jener dentenwie _ 
ter Gegenſtand, den fichervorbraihte: bei dieſer find wir uns 
weder des Gegenſtandes noch des Vergnuͤgens, das er fchuf, 
ewuſt, fondern «8 ıft blog ein algemeiner Ton der Sreube oder 
tes Wolbefindens ın ung übrig, Dan feje z. B. daß man mitten 
:n ſemer finſtern raune eine angenehme Nachricht erhielt. In 
deſem Augenblife denkt man die Nachricht und fühlt dag Ders 
> 2208, Dax fie ſchaft. Aber das vergeht, fobald andre Begens 
1 .noe eintreten, die uns befchäftigen. Nur eine Stimmung 
sn vergnuͤgt ſeyn bleibe. Man ift nad) einer folchen genoßnen 
".cude oft den ganzen Tag heiter. Jene beftimte Empfindung 
ice nun glatiam ın den Empfindunysorganen fort. Man 
- ırd aufaeräumt und vergnägt: und man ift es nun überall, 
kr fsefchärten ſowol ale in der Geſelſchaft. Alles ſci mekt. Das 
,esifticher Freude geofnet. — Wie eine Saite wenn fie anger 
ı, ane mar und angefchlagen wird, nad) dem Grade der Anfpans 
nung und der Erſchutterung mehr oder minder, längere oder 
” & 8 kuͤrzere 
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kuͤrzere Zeit fortbebt und forttoͤnt, auch wenn die Urſache der 
Bewegung nicht mehr da iſt, eben ſo beben unſre Empfindungs⸗ 
organe fort, obſchon die unmittelbare Berührung aufgehört 
Bot; eben fo ifts in der Seele, Wenn fie einmal von einem an 
genehmen Gegenſtande, er fen Förperlich oder er ſey eine bloße 
Dorftellung, gerührt ift, ſo bleibt fie noch eine Zeit lang davon 
Beiter : und diefe Stimmung ift defto größer und daurender, te 
„ſtaͤrker Die Ruͤhrung war und je mehr fie ſelbſt Empfänglichkeit 
3685um Vergnügen Datte. — Und nun denfe man ſich einen Men 
fchen, der durch dftern Genuß einer Freude oder eined Vergnuͤ⸗ 
gens oft indiefe Stimmung verfest wird, und frage ſich felbft, 
was wol in einem ſolchen Menfchen entfiehen werde? — Die 
Erfahrung lehrt, daß öftere Wiederholung derfelben Thätigfeit 
eine Fertigkeit hervorbringt. Es muß alfo durch öftern Freu⸗ 
degenuß eine Fertigkeit d. h. eine herſchende Stimmung zur 
Bee oder — ein ſolcher Gemuͤthszuſtand entftehn,a. too fieter 
ang zur Freude ift, b. mo die Seele immer mehr Empfänglidy 

keit zur Freude erhält, undes ihr täglich leichter wird, jeden Ans 
Zoolaß zum Vergnügen aufgufaffen,und von dem Fleinften Eindrufe 
des Ungenehmen gerührt zu werden, c. wo Heiterkeit und Ruhe 
gleihfam der herichende Ton find, d. h. der gewöhnliche und 
ftärkfte, fo daß felten nur Augenblife des Mismuths eintreten, 
und, dab Misvergnuͤgen und Traurigkeit nie die Doechand bes 
halten und bleibend, werden fan. Daß diefer Zuſtand etwas 
ſehr wuͤnſchenswerthes ift, wird jeder einfehen. Er hat das nor: 
gügliche, daß man in jeder Lage dazu gelangen fan, indem er von 
ben Gegenftänden des Vergnuͤgens unabhängig ifl. Denn id 
fan ein heiterer und froher Menſch werden durch jeden Öftern 
Genuß des Bergnügeng, es mag daffelbe beftehn, worin eg will: 
und wir finden der Erfahrung nach fröhlige Menfchen in der 
270Huͤtte fo viel und wol mehrere als im Pallaſt. Nur zwei uns 
fände find babei,twelche es bedenklich machen, in diefem Zuftande 
allein das Weſen der Gluͤkſeligkeit zu ſuchen: a. daß er durch 
Schmerzen und Leiden zerftört werden fan: b. daf fein 
böhern Grade von Temperament, Blut und Schikſalen ab⸗ 


haͤngen. | 
sy. 3. Zuftigfeit. — Dieß ift ein Zuftand, welcher aus ſehr 
ſtarken Eindrüfen entſteht, welche die Gegenftände des Vergnoͤ⸗ 

gend auf ung machen, und wo die Stimmung jur Stende fo 
heftig wird, daß wir ung felbit und alles vergeffen, was unfere 
37.Sorge oder Aufmerffamfeit auf ſich ziehen fönte. Diefe Luſtig⸗ 
if, wie die Traurigkeit, eine Modifikation ſchwacher Seelen, 

| Ä melde 
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welche nicht viel anf einmaldenfen fünnen, und dahet voneinem 
wedanken, der ihre Seele ausfuͤllt, ſich Ahr beraufchen 
aſen. Eie dat das bedenkliche, a. daß fie nichts ſtetes iſt und 373 
icon fan, und daß fie fchnell in Traurigkeit übergeht, ſobald Eins 
druͤke des Uebels die Eeele in Bewegung fegen : b. daß fie dieyrz 
Zccle aus ihrem Gleichgewicht bringt und, durch gehemte Uebers 
Icaung, in Gefahr fest, ſich zu befchädigen. ie gleicht einem 
Zındfpiel, das, unter Tiſchen mit Porcellan befegt, herum⸗ 
(vrıngt: c. daß fie ben Menſchen um den Geſchmak an fanftern 378 
und eben Darum daurenden Freuden bringt: d. daß fie die Seele 376 
zu fehr in Spannung fest. Denn fie ift eine Art von konvulſivi⸗ 
i4cr Bewegung, bei welcher der Nervenfaft aus feinen Ufern 
tritt: daber man luftige Menſchen oft auf einmal traurig wer⸗ 
den ſieht. Gefezten Menſchen find auch Iuftige zuwider, theilg 
weil fie Thorheiten beforgen, die fie ſelbſt mit in Verlegenheit 
ſczen, theils weil ſie nicht mit ihnen fomphatifiren fönnen, indem 
ihre Freuden nit fommumifativ find. Denn Sreuben, die dieß 
fcon follen, mubffen das Mittelmaas nicht überfchreiten. 
Zufriedenheit. — Eie ik das algemeine TOolbefinden 373 
der Seele, welches aus ber unbewegbaren Ueberzeugung ent⸗ 
ficht , daß man alles das beſize, was das hoͤchſte Ziel des Men⸗ 
(den hinieden genennt zu werben verdient. — Cie iſt ein ſanftes 
Gefühl Riler aber erquifender Freuden über dag freigemählte 
Gure, oder welches eben ſoviel if, fie ift das Gefühl unferd 
cianen Werthe. — Und da dag Gute ( im Unterfchied des Anı- 379 
genehmen) blog durch die Vernunft ung vorgeftelt und nicht 
mt den innen empfunden wird, ſo erhellet, daß ſie lediglich 
das Werl der gebildeten Vernunft it: — daß alfo nicht nur zu. 
Xentniß des Guten, fondern auch liebung im Genuß beffelben 
erfordert wird, wenn man ein zufriedner Menſch werden will, — 
Wer das Bute kent und geſchmekt hat, wird es dem Angenehmen 330 
vorziehen: er wird das Leztere nicht verachten, ſondern viel⸗ 
mehr genießen ſo oft er es, ohne das Gute zu verlieren oder deſſen 
Cienuk zu ſchwaͤchen, genießen fan: aber er wird es nicht als 
neck, ſondern als Mittel ſuchen: ex wird jede andere angenehme 
«mpfindung brauchen, um feiner Seele die Stimmung zu geben, 
die ıch oben beſchr eden babe, weil die Heiterkeit ein ſehr wichtis 
acs Defbrderungsmittel der Zufriedenheit ift : er wird, mie die 
Biene aus jeder Blume Honig faugt, aus jedem Gegenſtande 
des Berg 8, Vergnügen zu fehbpfen wiſſen, aber er wird 
auch jedes Vergnuͤgen dem Guten aufopfern, fobalb es mit dem⸗ 
Kıremin Streit lont. Und or und Genuß bes Bares say 
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‚ wird fein Wolbefinden mitten in allen. Leiden unbewegbar 
382 machen,die nicht vom Verluft des Guten felbft entftunden : a.mweil 
der, welcher ſich an Freuden gewoͤhnt hat, die die Vernunft ge; 
währt, und dadurch über bie Eindrüfe des finlichen Hebels Herr 
383 ward, auch Ddiefelben minder empfindet: b. weil der GSedanke, 
daß man alles befizt, fücjeden Verluſt und auch bei Schmerzen; 
wenn fie nicht dag ganze Maag der Menfchenkraft überfchreiten, 
384 entſchaͤdigt: c. teil die Uebung durd) Näfonement fich Freuden 
- zu fchaffen, fahig gemacht hat, jeden Gegenftand des Misvergnü; 
385 gens richtig zu fchägen. — Man erfichet Hieraus: mie mit der 
wahren Zufriedenheit dag volfommenfte Sreibeitgefühl ver 
bunden ift: meil der Zufriedne alles hat, was er braucht, umd 
weil feine Wünfche fein König einfchränfen fan. — . 
386 Und folte hier mol ein einziger meiner Lefer ſich noch wegen 
. der Wahlbedenfen ? Mich deucht, das Reſultat fält in die Augen, 
397 1. Nichte dein Streben nad) Glüffeligkeit auf Zufriedenheit, 
388 weiche allein dieſes großen Namens würdig ift. 2 Zufligkeit 
fuche nie, meide fie vielmehr. Sie iſt die Klippe der Gluͤkſeligkeit 
:389 3. Jovialitaͤt, gute Laune, aufgeräumtes Wefen, SeiterEeit, 
Froͤhligkeit fuche, fo weit ed Temperament und Umftände erlan- 
ben, als Mittelzwek, um der Zufriedenheit willen , weil dag die 
ſchoͤne Stimmung der Seele iſt, welche ung zu unfern Sefchäften 
aufgelegt, zum gefelligen Leben gefchikt, in Ausübung des Guten 
unperdreoffen, zu Daldımg fehlerhafter Menſchen fähig, bei wi 
‚.  ‚drigen Schiffalen gelaffen, im Befis und Genuß des Yrdifchen 
genuͤgſam macht, und folglich —- die Zufriedenheit mittelbar ku 
390 fördert. 4. Und um eben der Urſache twillen betrachte körperli⸗ 
ches Wolbefinden als.einen wichtigen Mittelzwek, und laß die 
Erhaltung veiner Geſundheit dDirangelegenfygn-  * 
.. In diefen Regeln ift die volffändige Anmweifung zur Sluͤlſe⸗ 
J — enthalten, Die fdlgenden Kapitel werden fie nähe 
entwikeln. 
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391 Wr fennen die erſte Wahrheit des Menfchen. Wir wiſſen. 
was Glüffeligfeit heift, und daß, um zu dieſem Zuſtande gu gelans 
gen,. Genuß des (Buten und Angenehmen erfordert wird. 
Wir muͤſſen alfo beides fo volfländig als möglich kennen gu ler: 

nen 


aur Güäffeligli. 97 
nen ſuchen. Leyteres lehet uns Sinn und Erfaßentg: erfes 


res die Bermunft. 

But ift, was die Vernunft billigt. Es fommt alſo darauf ss: 
an, daß ich weiß, was der Grund diefer Billigung fen? Diefer : 
rund fan nicht u der augenbliflihen angenehmen Empfindung - 
liegen, fondern un der Dorftellung der Fortdauer derfelben und 
ın Der Giewirbew Diefer Sortdauer. Denn die augenbliflidye Em» 

s fındung macht mid) vor jest vergnuͤgt, aber mcht auf immer zus 
frieden. Dieſer rund läßt fid) auf viererlei Dinge anwenden. 
Die Vernunft billigt a. was Freuden gewährt, die fortdauren 39; 
und auch noch in Abweſenheit des Gegenſtandes genoffen werten 
kennen: (jz. E. das Vergnuͤgen, welches mir die von mir bewerk⸗ 
Eclıgte Rettung eines Ungluklichen gewaͤhrte:) b. mas Leiden 398 
wegſchaft oder nundert,obne die vorgedachten Sreuden zu flören,; 
<. was unfere Eimpfänglichfeit für jene Freuden erhält oder vers 395 
mebrt, oder, welches eben foviel it, was den Menfchen ſelbſt vols 
ke macht: d. was von allen vernuͤnftigen Weſen gebillisags 
get wird. 

Allein dicke Beſiimmung des Guten hat etwas an fich, 1948397 
mich nicht mit ihr zufrieden macht , nemlich fie ift für den größten 
Theil der Menſchen nicht ficher genug, meila. gu diefer Erkentniß 398 
des Busen eine ſehr geubte Vernunft gehört,die ficher und unpar; 
sieh urtheilt: b. weil die meiften Menſchen an Einlichfeit 399 
acmbhnt ind. and die finliche Luſt dad Uebergewicht über ihre 
Dernunft erbalten bat. 

Ich preife daher jeden glüflich, welcher einen Bott erfent 400 
und aus Gotteskentniß feine Begriffe vom Guten und Boͤſen Hers 
zulenen weh. Was Bott will oder billigt und feiner Natur nach 
& flıgen muß, dag iſt gur, und umgefehrt: dieß iſt der ficherfts 
*-rund der Bıllıgung unferer Dernunft, an dem auch der 
Sowache ſich vefthalten fan, fobald er einmal zu richtigen Be⸗ 
grıflen von Bott gelangt if. — Nun Heift Sottesfentniß, Reli⸗401 
ason. Alio ıft Religion gu unferer Gluͤkſeligkeit unentbehrlich, ' 
Sam erwäge die weiten Beweiſe. - 

1. Umer Voͤlkern, wo einmal der Gedanke von einem Gott 400 
ruchtbar iſt, fan fein Menſch ruhig und zufrieden ſeyn, fo lange 
er mı&t für Ja oder Nein entſchieden hat. S. 6. 301. Denn da 
mi Die Wißbegierde raſtlos: da beunruhigen mid, bie Fragen s 
u cın Gert? wie iſt ex gegen mich gefint ? hat ex Anforderungen 
on mıhu.f w. . 

=. Die Erkentniß des Guten wird durch Bottesfentniß,as 
g:jichert. Denm es fällt in die eh Gott im hoͤchſten Be 
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fe muß und daß es keinen vollomnern Maasſtab des & 







den Menfchen geben kan, ale Achnlichfeir mit Gott. — 
ich getraue mich zu behaupten, daß Religion die Erfenen 
des Guten nicht blog fichert, fondern fogar begründet : und Day 
ohne Sort, Die Menfchen Gut und Angenehm nicht würben bar 
ben unterſcheiden lernen. Beide Begriffe, Gott and Gut, ſchei⸗ 
nen mit einander entſtanden zu fepn- 

404 3. Und ſo kan ich auch durch Gotteskentniß erſt die Rolli« 
ſionsfaͤlle entſcheiden und gewiß wiſſen, wo ich das Angenehme 
bem Guten und das minder Gute dem Beſſern aufopfern ſoll. 

405 , 4. Auch giebt ſie mir den volſtaͤndigen Grund zur Freude 
am Guten. Was it eine gute That ohne Beifall Gottes und 
Vergeltung jenfeits des Grabes7 Man fage, was man will, vom 
erquikenden Bewuſtſeyn der Tugend. Es iſt nachgelalltes Ge⸗ 
ſchwaͤz. Freilich im Augenblike der That iſts Raturfreude, wenn 

4. B. Freuden ſchaffe oder Leiden mindere: aber was iſts 
hinterher ? Was hab ich am Ende von dem Gedanken, daß ich 
eitlebens gut war und Gutes that und alle, meine Kraͤfte er: 
Iooofe, um gu nuzen und Glüffeligfeit zu verbreiten? Soll dieh 
Bewuſtſeyn am Abende jedes Tages und auch noch am Abende 
meined Lebens mich erfreuen, fo muß ich einen Gott fennen, dee 
mit feinem Beifall mich ehrt und jenſeits der Vergelter iſt. Soufl 
bin id Egoift. . 
106... 5 Durch Gottestentniß erhalte id dann auch Kraft und 
- Muth zum Guten, ſelbſt da, wo ich mit Hinderniffen fämpfen 
muß, oder wo ich ſtatt Gewinn Berluft erblife. 

per 6. Und endlich ohne Bott; — bei der Dunkelheit meine 
Schikſale — unter den Händen verdorbner und fehlerhafter 
Menſchen — im Unglüt? Was foll meine Ruhe und — 

heit ungerflörbar machen? Was iſt dann Gut, deſſen ef mid 

.  zjufeieden ſtellt, wenn alles mir abſtirbt, alles mich verläßt ? 

ra. 7. Wo iſt Ausfiche in der Nacht des Todes? Mo iſt Hof 

88 nung Entſchaͤdigung für Uebermaas der Leiden, dag —* 
Welt fo haͤufig iſt? 

409 Außer diefen Gründen ber Unentbehrlichleit — erwaͤge 
‚man noch, daß, wenn ich einen Gott mit beruhigenber Gewih 
beit: fennen lerne, 

gr... ® mir neue Sreuden entfiehn. Denn Sreube iſts, den 
Urſprung feines Daſeyns, feiner Freuden und feiner Hofnungen 
‚su kennen und den Wohlthäter zu wiſſen der ung befeligt. Freude 
einen Gegenſtand der £iebe zu haben, ber fähiger und ‚ige 


jur Gluͤkſeligkeit. s 


als alied IR, gelicht gu werden, und ber fo maͤchtig und treu 
in ſei a 


und Hausdater — zum —* meiner Mitmenſchen ver⸗ 
———— 


gelten til. 

d. Und nun wird auch mein Wahrheitforſchen mie werth, ua 
da die Erkentniß eines wahrhaften Gottes mir meine Wahrheit 
untröglih m macht. © 307 

Bir wollen und befzcben. vom Dafenn Gottes und feiner 
Natur ver überzeugt zu werden: aber wir vollen auch alles 
fireng und eigenfinnig prüfen, damit wie bei dem twichtigfien 
—— unfrer Zufriedenheit nie nach einem Schatten 


— 
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PR am cin Wandeer in Lobiens heiſſer Sandwaßee — 
ermadet, duͤrſtend umherirrte und — endlich im ber Ferne einen 
fuhlen Schatten zum Lager, einen ſichern Pfad zu 232* 
feıner Reife und einen friſchen Quell zur Stillung feines Durſts 
entdette, und — ein Audrer begegnete ibn, fuchte ihm feine Ent» 
audıurcden, neunte ihn einen Träumer und machte ihn 

fo mie, daß er fager uud Weg und Duelle aus dem Auge 
veridee — Gott! wie mie eanlen waͤre diefer Menfch, der fo des 
ſchmachtenden Banderers beſten, einzigen Troft vernichtete ! Und 
{ft Diefer Branfame nicht , der laut Dich leugnet und dein Daſeyn 
une bezweifche lehrtꝰ 
ber arhhırn Wokefanpen dick Orasfanrn waren? mie nenn 

en 

Die Bernunft, auf einer gewiſſen Stufe hrer —** 
here, wieder abartete. 
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416 So fagts die Geſchichte. Mit der Vernunft war Gottes 
kentniß unter allen Voͤlkern. Wo wir Menfchen finden, Die nur 
einigermaßen über den Stand der Wildheit fich erheben, da fin: 
den wir auch einen Gott. — Mit dem Steigen ber Kultur der 
Vernunft entftunden aud) immer edlere Begriffe von Port. — 
617 Im vollen Lichte verlor fich der Segenftand und begann Atheis⸗ 
mug: gerade wie, wenn das Licht zu ſtark wird, man gar nichts 
mehr fieht. 

Es muß ung alfo gar Feine Unruhe machen, daß es Atheis 
ften gegeben hat. Sie find fo mweitin die Sonne gegangen und 
Haben mehr Licht verlangt, ale dag Auge ertragen fonte. S. 403. 
fff. Wirmollen ung bemühen, einen fichern Standpunkt zu waͤh⸗ 

s . Jen und nad) einer Ueberzeugung trachten, wie fie der menic: 
lichen Natur angemeffen ifl. ©. 319. ff. Wir wollen fireben, | 
- am mit einem Apoftel zu reden, Gott zu fehen, zu fühlen und zu 
finden‘, um mit der freudigften Zuverfidht den Slauben an Sort | 
419 veſthalten zu kͤnnen. — Denn wünfchenswerth ifted, daß wit 
Gott kennen lernen, S. XVIIL und daß Gottesfentniß auch um 
fere Mitmenfchen beiebe, teil ohne fie jene alles umfaffent« 
x Menfchenliebe ſchwer, wo nicht unmöglich if, (403. ) welche 
den Grund der Gluͤkſeligkeit der Staaten, dergamilien und jedes 
einzelnen Menfchen ausmacht. “ 

‚420 Wenn wir fagen, e8 giebt einen Gott, fo wollen wir bamit 
anpeigen, es gebe ein Wefen, dag von der Weit unterjchieden 
und von ihr felbft der zureihende Grund iſt. 

41 ; A. Der erfte Beweis, daß esein ſolches Wefen gebe, ob wir 
ung gleich von ihm felbft einen beftimten Begrif machen koͤnnen, 
beruht auf dem Saze: alles — bat feinen zureichenden 

3 Grund. Dieſer Saz wird von jedem menſchlichen Berftande 
analsgifch gefolgert: und da noch feine Ausnahme gefunden 
worden ift, d.h. da noch fein Ding ung bekankt worden ift, mas 
feinen zureichenden Grund gehabt hätte, fo wird dieſer Sag als 
ein Ariom angefehen, S. 59. und gehört unter die Säge, bir 
der menſchliche Beift als wahr zu denten ſtich gezwungen fühlt. 

Menn nun alles feinen zureichenden Grund hat und haben 
muß, fo muͤſſen mir ihn auch bei denen Dingen annehmen, von 
benen wie ihn nicht beftime wiffen. Nemlich wir fehn 5. B. dai 

‚x ber sureichende Grund von der Pflanze die Erde, die darinnen 

enthaltene Seuchtigkeit, die Sonne u, f. mw. iſt: aber wir ſehen 

‚nicht, was der zureichende Grund z. B. vonder Sonne iſt. Wir 

urtheilen aber, daß auch die Sonne ihren ureichenden Grund 
Haben muͤſſe. ! . ⸗ \ Bi 
. x 


418 


— 
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Wir verfichen aber unter dem zureichenden runde Die 4u24 
Thaͤtigkeit einer Arafı, durch welche etwas entftcht, was vor⸗ 
ber nicht war, es ſey ein Ding oder feine Form. Wenn wir, B. 
eine Kugel durch ein Bret fahren ſehn, ſo ſchreiben wir der Kugel 
eıne Kraft zu, das Loch hervorzubringen, das vorher nicht in dem 
Pretemars dem Pulver aber eine Kraft, der Kugel die Bewe⸗ 
gung ga geben, die fie vorher nicht hatte: der Hand des Schieſ⸗ 
fenden eine Kraft, durch den Hahn dag Pulver zu entzünden: 
der Seele deffelben eine Kraft, das zu wollen und feine Hand fo 
su bewegen u. f. w. , 

Wenn wir aber eine Kraft nicht blos ung vorftellen, fons gas 
dern fie auch ale wirklich in Zeit und Raum ung denfen, fo 
mujien wir fie in einem Dinge denfen. Die Analogie oder die - 
ausnabmlofc Erfahrung hat es ung unmöglich gemacht, Kraft 
ohne Subjſekt ale wirflich zu denken. 

Nenn nun der zureichende Srund eher ift, ale das mas er 426 
verurſacht, und folglich Urfache und Wirkung in Zeit und Raum 
verſchiedne Dinge find, fo muß auch fein Zubieft, oder, das 
Ding, in welchem die Kraft, welche den zureichenden Grund ents 
bielt, fich befindet, vondem Dinge, dem fie Dafeyn oder Form - 
oder Veränderung deffelben gab , in Zeit und Raum verſchieden 
fenn. Und es ift unmöglich zu denken, daß das Ding A, welches 
“ Bgm Grund von B ift, eben daffelbe Ding ſeyn fellte, 

asB if. 

Und fo folgern wir mit Ohnfehlbarkeit: wenn alles, was 4.7 
iſt, einen zureichenden Grund hat, Durch den eg fo ift, wie es iſt, 
und vorher nicht war, fo muß auch dieſe Welt einen gureichenden 
Grund durch ben fie das herrliche Gange ward, was fie 
iſt: and menn der gureichende Grund in einem Dinge liegen 
muß, das von dem Dinge verfchieden ift, dem es Form und Das 
fenngab ; fo maß auch der zuteichende Grund der Welt in einem 
Dinge ſich befinden, Das von der Welt verſchieden iſt. Alſo — 
muß, in dem veftgefesten inne, ein Bott fenn. 

Anmerk. Wir haben, wie mid) deucht, ungum die Streitig⸗ 428 
feiten der Philofophen über die Woiigkeit der MNaterie 
nicht zu bekuͤmmern. Cie find aus der idealifchen Welt, 
©. 331. Inder wirflihen Welt fennen wir nur Formen. 
Die Materie, der Urſtof der Dinge, die Dinge ſelbſt find 
und unbefant. S. 132. Folglich Haben wir aud) vom Ent⸗ 
fiehen der Dinge, ald orrwus cvra, feinen Begrif, weil wir 
feines rmahrnehmen, und folglich feine analogıfche d. b. gar 
feine Erkentniß ung möglich if. — Und wozu ſollen he 
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ans auch darum bekuͤmmern ? Es iſt genug zu wiſſen, Daß 
ein Gott iſt, der der Welt, in Abficht auf Form, ihr Das 
feyn gab. i . 
| XX. 
Daefeyn Gottes. 
Verſtärkter Beweis. 


430 Der Schluß aus dem Saze vom zureichenden Grunde kan noch 
anf eine andre Art gedacht werden, wo er ung unmittelbar auf 
den erhabenften Begrif von Bott leitet und zugleich finlicher, 
folglich) fuͤr ungeuͤbte Menfchen faßlicher und fühlbarer wird, 
Ich fchlüffe fo: mo ich Zwek und Plan febe, da bin ich gezwun⸗ 
gen ein Weſen zu denken , welches diefen Zwek und Plan gedacht 
und ausgeführt hat: und je volfoinner biefer Zwek und Plan if, 
defto volfomner muß dieß Weſen ſeyn. Nun aber — febe ich 
in dee Welt nichtnur Zwek, fondern eine ganz unausſprechliche 
Summe vongrofen, weifen, mohlthätigen Zweken, in Verbin⸗ 
dung mit einer völlig entfprechenden Summe der volfonımenften 
Mittel, die unter ben mir befanten Weſen feines durchzudenken, 
geſchweige zu erfinden, zu vereinbaren und auszuführen fähig 
war: Alſo —.bin ich gendthiget, ein noch unbefantes Weſen 
mir ale wirklich zu denken, welches, im Beſiz einer erfiaunenben 
Weisheit und Macht, diefe Zweke gedacht, getwollt und ausge 
führt, furz der Welt diefe zwekvolle Sorm gegeben bat, Und dieß 
Weſen nennen wir — Bott. 

431 A, Der erfte Vorderſaz berubt auf einer ausnabmlofen 
Analogie: bat alfo für ung den hoͤchſten Grad der Gewisheit. 
Nemlich, wir haben in der ganzen Welt und Menfchengefchichte 
feinen einzigen Fall, mo eine todte Urfache C im Gegenfaz eines 
denfenden und nad) Vorſtellungen banbelnden Wefens ) 
bervorgebracht hätte, dag eine nur einigermaßen lange Reihe 
von veſter Regelmäßigfeit enthielte, Es ift z. B. zuweilen der 
all, daß ſechs Würfel 1. 2. 3.4, 5. 6. werfen,aber der Fall wird 
ſchon nie eriftiven, daß taufend Würfel bie 1; 1000, und zwar 

in einer richtigen Raumfolge der Würfel, barlegen ſollten. So⸗ 
bald man nun außer einer bloßen räumlichen oder zeitlichen Mes 
gelmaͤßigkeit noch idealifche denkt 5. B. eine. Dde, Die durch dag 
umlaufen eines Million Hüner, deren Fuͤße in ein Dintefaß 
getaucht | 
l 
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getaucht waren, auf dem Papiere irgend einmal entſtuͤnde: 
vder — einen gedrukten Bogen voll vernünftiger Gebdanken, ber 
Durch dag wiederholte Ausſchuͤtten des Sezkaſtens ſich formıte : 
oder — eine Armee, die nad) einem veften Plane regelmäßig fort 
agirte , ohne Leitung und Anfiihrung : ober ein Fabrikhaus, wa 
20000 Menſchen in verfchiebnen Zhmmern, jeder für ſich, ohne 
frion, zwekmaͤßig alles leıfleten, was man jest etwa in einem 
ſolchen Daufe findet ; — fo fühlt men die Unmöglichkeit noch weit 
uumwiderfchliger, eine ſolche Kompofition ven Regeln und Zweken 
Dem —— ninkeche d. h. een —— 
diges Weſen da ſey, e Regeln e/ge gewollt 
und ausgefuͤhrt Habe. 


B. Der zweite Dosderfaz — beruht ebenfals auf einer Aus⸗ 430 
nabmiofen Wah ung. In der Welt befindet fich eine zahl⸗ 
Lofe Menge von Dingen, die alle unter ſich fo eingerichtet, 
geflet, Verbunden find, daß überall Zwek und Regel ſichtbar iſt, 
und jwar eine fo volfomme Regel und fo volkomne Zweke, wo⸗ 
Burd) das zahlloſe Alles ein fo augenfcheinliches Ganzes wird, 
dañ es * ——e⸗ der vollommenſten Menſchen uͤberſteigt. 
Man te -- 

s. Das Syſtem des Univerſum. Diefe Menge ungehen⸗ 438 
zer Körper - ihr Abſtand — ihre Bewegung — ihre Bahnen — 
ihre Verhaͤltniſſe gegen einander umd ihre Schwere gegen den 
Nether, der ie traͤgt: — iR niche alles bis auf deu Punkt berech⸗ 
net? Und wer berechnete Dieb? Wer gab der Bewegung ihren 
Anfang? Wer gab ihe Ricdyeung ? Wer fand die Negel dazu? — 
Mur dich einzige erwaͤge man, Daß die Menſchheit Jahrtauſende 
pabesan, ebe fie die Heine Summe von Regeln und Zwelen, von 

ung und Verhaͤltniſſen fehen lernte, die unfre Afteono» 
men jezt ſehen: und fage dann, was für cin Verſtand dazu gehoͤr⸗ 
ou, Die ganze Summe zu denken, Das ganze Syſtem zu erfinden 


3 Ich verfaffe die Bahn der Sonne und Planeten, in wel⸗ 434 
der mie ſchwindeit, und betrachte die Erde, deren Bewohner ich 
Sin, und erbiife bier wiederum eine zwekvolle Berbindung einer 

Menge von Geſchoͤpfen, die mich in Exrflaunen 
fen. ‚=. Bel) ein kunſtvoller Bau des Erdbals, der von Felſen⸗ 438 . 
inwendig zuſammengeſezt iR, die fein Skelet ausmas 
den — mit Erde, we unfer Leib mit Fleiſch, bedekt, mis Schich⸗ 
ten wıe mit Haͤuten befpant, von Quellen und Fluͤſſen gleich den 


(ennfigmat grert wnb wie feinen Dewohucen Dan Di acc 
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436 fuchende Kraft verbunden ift. b. Welch eine zwekvolle Stulung 
dieſes Erdbalg — gegen die Sonne, durd) welche allein die 
Dinge fichtbar, die Fruchtbarkeit möglich, die Wärme und Kälte 
der Luft unfern Lungen angemeffen, die Zeitbeftimmung ficher 
toerden fonte: — gegen den Mond, def die Erde bei ihrer Reiſe 

* um bie Sonne geleitet, Die Bewegung des Dceang beftimt, und in 

437 feinen Ufern ihn Hält:u.f mw. c. Welch ein bie zum Erftaunen 

cegelmeBiges Verhaͤltniß ihrer Theile — der feiten gegen Die 

flüffigen — der Luft gegen die Körper, die fie Durchfireichen oder 
einatdmen — des Waſſers gegen bie Luft — ber Zläche des 

Dceand gegen die Flaͤcht der Erde u. f. m. 

438 3. Ich gehe von der Betrachtung des Ganzen zur Byrrad- | 
tung des Eingelnen, und fehe die Millionen Gefchöpfe in ihrer 
Mannigfaltigkeit und Einheit. Weldye Menge! Der Natur⸗ 
forfcher zeigt mir 10000 Arten von Dflanpeny 25000 Arten von 
Thieren, die alle durch den segelmäßigften Ban, Kräfte, Inſtinkte, 
Werkzeuge und Zweke verfchieden find. Welche Einheit! In 

439 allen — Zeben — Thätigkeit fürs Ganze — durch alle erdenkliche 
Stufen von Volkommenheit. 

Steine. Salze. Metalle. Kiine felbitthätige Ortveraͤnde⸗ 
rung. Bloß leidende Bewegung aus Schwere. Wars; 
thum durch Anſchuß. 

Mooſe. Erſte Spur von Selbſtthaͤtigkeit. Attraktion Ela; 

ſticitaͤtbewegung. 

Pflanzen. Schon viel Selbſtthaͤtigkeit nach Regel im Man 
nigfaltigen. Erſte, kaum merkliche Spur der Empfindung 
durch Veraͤnderung des Geſichts oder der Farbe bei Wob 
ſtand oder Verlezung. Erſte Spur von Begattung. 

Zoophyten. Erſte Spuren eines Sins. Inſtinkt. 

, Gewürm. Zwei Sinne Inſtinkt mit merklichen Freudegs 
fühl. Erſte Stufe der Ortveränderung folglich) Selegen 
heit gu, mehr Ideenſamlung. Erfte deutliche Spur von 
Socialitaͤt. 

Fiſche. Drei Sinne eine weitere Welt? aber bei ſchwachem 

Licht. Noch merklicheres Sreudefühl. - 

Dögel: Bier Sinne. Noch weitere Welt bei volleem Licht. 

Erſte Spur von Induſtrie. Erfte Spur der Sprache, d. h. 
Mittheilung der Empfindungen. Weit mehr Socialität, 
Evite Spur gefelliger Tugend, bed Mitleids, Beiftandeske. 
doch noch Scheu gegen Menſchen. 


Bier 








Verſtaͤrktet Beweis. 95 


Bierfuͤßige Thiere. Fünf Sinne. Volkammere Zeichens 
ſprache: Geſchiklichkeit: Induſtrie: geſellige Tugend — 
ment und Liede unser fi ugd gegen gütige 


Orangoutang. Erſte Spur von Reflexion. 

Menſch. — Welche Stufen hier wieder, som Hottentotten 
bis sum Leibniz hinauf! — Würde man die harmoniſche 
Abſtufung ber Töne auf einem Klavier für Folge bes Zufals 
halten ſdunen? 


4. Ich betrachte das regelmäßige Entſtehen, Vergehen 440 
nd Wiederfommen dee Dinge im großen Cirke e der 
Natur. a. Alles iR erſt Erde, dann Pflanze, daun Thier, dann 
wieder Erde. —b> WBes entſteht aus feinen Keime durch die 44: 
egelmaͤßigſte und ſich überall .gleichbleibende Entwifelung. — 
Selches Dhugefehr ſchloß die Millionen Keime, die fich ſchon 
ntwikelt haben und noch entwikeln werben. in einander und alle 
n cınen? c. Bei diefem erſtaunenden Wechfel des Entſtehens 44: 
ind Vergehens bleibe alles — ſtirbt nichts aus — hält alles feine 
scıt, feine dem Bedürfniß angemeßue Menge , feine bie zur Des 
chnaung genauen Verhaͤltniſſe z. B. der Gebornen gegen die 
Kcıtorduen,des maͤnlichen Geſchlechts gegen das weiblidye n-f.. 
Sie komts, dab die verſchiedenen Naturen bei fo viel Revolutio⸗ 
ven nach einerlei Geſezen fortdauern, ſich nie zerſtͤren: daß feine 
us ſeinem Guede komt, kein Glied verloren get: daß die ganze 
dette, vom Atom bis jur Sonne, immer nur eine Kette, cin vol⸗ 
emned Ganzes madıı ? 

3. Ich wende mıd) vom Entfichen der Dinge zu den Dingen 448 
elbſt amd ihrer zwwefvollen ıLinrichrung. Ich bleibe bei den 
dieren ſtehen. Jedes hat feine Bliedmaßen , die mit dem 
ı.cıgen Dau des Leibes, mu der Wahrung, mit dem Element, in 
neldyem es lebt, mut der Beſtimmung u. f. w. im genaueften Ver⸗ 
‚altnsffe ſtehn. Jeder Theil, jedes Gilied iſt vicht nur zwekvoll, 
ondern auch unentbehrlich. Es iſt kein Herz ohne Puls - und 
Slutadern, feine Bewegung ohne Muskeln, keine Empfindung 
ne Nerven, fein Wahsıhum ohne Nahrunggglieder ıc. zu den⸗ 
en. Und weiche Menge dieſer unentschrlichen und fo kunſtvoll 
erdundnen Theile? Herr Lionnet zerlegt in feiner Maupe ein 
aar tauſend fſichtbare Muskeln, Nerven, Adeen, — Die alle zum 

.cfen des Wurms gehdren. Und wie abgemeilen find dıefe 
eile gegen die Äufiern Dinge: die Zungen nach dem Elemen⸗ 
r. das Gewicht des Körpers nach dem Gewicht der Luft oder des 
„ffees, das Auge nach der Natur und Art des Lichte, wiänge 
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044 oder bei Nacht ic — Ich gehe vom Mechanismus zum Inſtinit 
Jedes Thier kent mit Ohnfehlbarkeit feine Nahrung, feinen bat 
ten, feinen Seind, feine Waffen, das Maas feiner Kräfte, da 
Ban feiner Wohnung ıc. Einige verſtehn ſich auf Samlung ver 
MWBintervorräthen: andre reifen, wie mit geographifcher un 
hronologifcher Kentniß verfehn, in eine andere Welt, mit car 
Richtigkeit, die den exfahrenfien Stenermann befchänt. 

445 6. Ich betrachte die oͤkonomiſche Derbindung jed 
Theils ber Schöpfung mit Dem Ganzen. Jedes ift nicht nıt 
für ſich was ed fenn foll, zu feiner Fortdauer, zu feinem Wolkıs 

‚. be, zwekmaͤßig eingerichter; fondern jedes fleht auch mit dee 
Ganzen ia ber vielfachften und unentbehrlichften Berbindum, 

und erfuͤllt für bie Äbrige Schöpfung die wichtigften und id 
shärigften Ziele, Eins lebt und webt für die übrigen. Di 
onme giebt Licht, Wärme, Befruchtung, Jahreszeiten. Di 
Berge find bie Gerippe der Erde, die Treibbäufer der Minen 
machen Wind und Stürme u. f. iv. Die Pflanzen find, Tor 
nung, Nahrung, Heilmittel, Berarbeitungsmaterialien x. iu 
Menfchen und Thiere. Die Inſekten find der Zahn der Natıt, 
welche durch ihr ſtetes reiben,nagen, ſchneiden, fägen ıc. die Eihk 
in Eirkulation ſezen, und fo das Leben erhalten und zu feiner st 
eben damit die Auflöfung der Dinge bewirfen, und fo Durd da 

446 Tod zum neuen Leben vorbereiten. — Ober foll ich noch mehr im 
Eingelnegehn? Sol id) die Geſchaͤfte der Biene, der foberikdt 
Maulwurfsratte befchreiben ? oder die Geſchichte der Sperling 
ersählen, welche die Spanier auf einer Inſel vertilgten und mit 
der hinfchaffen muſten, weil fie die geotie Wahrheit nicht fantıt 
daß in der Natur alles zwekmaͤßig und in feiner Art und aufft' 
— — ——— 

4 7. Laſſet u enſchen felbft noch betrachten, ber 

? Mecht für das Meifterftäl ver Schöpfung —BE Dirk) 
eine Mafchine! Welche Menge der Theile, C über 20000 find ns 
terſcheidbar) welche Zufammenfesung welches Ebenmaas, mei? 

448 Zweimaͤßigkeit in Länge, Sigur, Stellung u.f.w. Der Bor 

- allein beſteht aus s4 Rnoden., deren 8 die Hirnfchale, 140% 
Geſicht und 32 der Mund enthält. Jeder Knochen hat fein 
Seimfaft, fein inres Häuschen, fein Beinhäutchen, feine Drült 

feine Muskeln, feine Adern, feine Bänder, feine Nerven, fit 
Sehnen, feine — Beſtimmung für ſich und fürs Ganze. Soget 
jeder Zahn hat befondere, weſentliche und zwekvolle Theile: ci! 
Krone, einen Stam, eine Wurzel, durch welche eine Schlagader 
ne Blutader und sine Nervt geht: Der Zähne Gunkiomn | | 
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das Kauen ud bie Sprache. In der Hirnſchale⸗ er 
eldſt Dem bewafneten Auge m fein, dee Zufammenlauf aller 
.crven m einem Punkt, Die Weriſtadt der Ideen und Vegsiffe, 
um dieſe her Die vier Sinne des Auges, des Öhre, der Mafe, de 

eſchmats. In jedem Sinne ein Mechanienus, für ede Kunſt 
u: madahmlidh. Unter dam Kopfe der Unterſar, Hals. Schlund, 
\uftechrex. Auf ihn folge die Bruſihohle, welche die Lunge und 

des Herz enthält uud mit Dem Zwergfell unterzogen ift. Im ⸗ 
Unterieibe, der Magen, die Därme, die Milchgefaͤße, der Brußs 
sung Die eatiſche Drüfe, die Keber, die Milz, Die Nieren, 
te Harngaͤnge, Die Wafe, die Geburtstheile. — Hier har der 
unichete ein gamges Menſchenleben noͤthig, wenn er dieſe Maſchi⸗ 
ne, aur fü, wie fie dem Auge entdekbar iſt, mit allen ihren Theis 
un, Verhaͤltnuſſen und Funktionen ausſtudieren will Ihwil 
n.ır bei den Verdanungsgeſchaͤft weilen, um von den Funktionen 
ter übragen Theile darnach urtheilen zu laſſen. Die Speifen, 
recidye Dee Menſch aus dem Thies s und Pflanzenreiche genie 
muſſen gu Thetlen des Menſchen umgeichaffen werden. 2 
rc tden ie vom Deu Zähnen zermalmt und mit dem Epeichel ver⸗ 

mucht, Der ausden Sakendrüfen ſich ergießt, feifenartig iR, zu gu 
ter Aufldiung dient , und ıhren Geſchmak möglich made Co 
zuderenet werden die Speifen duch einen künftlichen We⸗ 
unse peu mehrern Muskeln über den Kehldekel bin nach dem 
di uddlopfe bewegt, ohne in die Luftröhre und Nafenlöcher eins 
judrengen. Hier dringen fie ın den Schlund, der, links der Luft⸗ 
ı:bee, darch Die Beutibbble und das Zwergfell in den Magen 450 
tritt, und nut einer empfindungslofen Haut überzogen und Drbs 
ſenichleun angefeuchtet iſt, dehnen ih, reisen feine Faſern und 
werden Durch deren Zuſammenziehung nach dem Wagen hinab 
setruft,. Zur Kechten des Magens liegt die Leber, welche Die zur 
ixthenung unensbebrliche Galle bereitet und fie in Die Gallen⸗ 
baſe und den Zwölffingerdarm abfendert. Zur Linken ift er mie, 
der Mıls verbunden, weiche Das Leberblut bereitet. Dinter ihm 
lıcat bie Sefrösdrüfe, die abermals eine Art Sp ftin den 
Wagen erguefie, ber zu Aufldſung der Nahrungsmirtelmörhig ifl. 
Der Magen ſehdſt iſt kegelformig, ſteigt von der linken Seite zur 
echten und bat zwei Defnungen, den Magenmund und des 
Tıörtwer. Er iR mit Blutgefaͤben und vielen Nerven verf * 
und daher fehz empfindlich und zeigbar. Durch Reize geraͤth er 

der verhaͤltnißma 


v 


Bigen Gegenwirkungen der Muſ kel⸗ 
(ofen in eine —— e Bewegung oder ——ã 
(nmugichen und Kun. Dad Diele Wesasgung werden b 


Ercim 


⸗ 
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Speiſen geehfet, gequeticht, in Brei verwanbeit, bos endlichde 

u und fie durch den Pfortnerru 
durchlaͤßt. Diefe Zubereitung des Breies wird befbedert dır] 
die Blutwaͤrme, durch die mit Speifen hineingebrachte Luft, dard 


den Magendunft, deffen Drüfenfchleim, und den im Munde hı 


gemifchten Speichel. — Aber noch IR bie Umfchaffung ud 


ası gefchehn. — Die veränderten Speifen gehn nun als einihki 


J 


michter, farbenloſer und zaͤher Schleim In das duͤnne Gedaͤrr, 
deſſen Anfang der Zwoͤlffingerdarm heiſt, wo die hinzukommen 
Galle die Farbe verändert und die Geſtalt der Speiſen vol: 
geenichtet. In den Sortfägen befommen fie einen ſuͤhlichen & 
ruch, als den Vorboten der Fäulniß. Und Bier wird vieles ig“ 
C(je nachdem die Berdauungstraft volfommen und bie Sprit 
aufldsbar waren ) in Geſtalt eines milchartigen Saftes vonde 
großen Menge ver an den Wänden der Därme und im Gefrik 
liegenden Milchgefäße eingefogen und in die Maffe der menf 


asa hen Säfte übergeführt. , Der Reſt des Breie gehe aus den 


653 


nen ind Dife Gedaͤrm, das aus dem Blinddarme, dem Or 
darme, und dem Maſtdarme beficht. Hier wird der Unvashiet 
gefchaft und das in menfchlichen Stof umgefchafne von " 
Milchgefaͤßen vollends eingefogen : die es hernach in den Sam 
melkaſten führen, der einem eyfoͤrmigen Sake gleicht und ı8 
erſten Lendenwirbelbeine feinen Plaz Bon da ſteigen de 
Saͤfte durch einen Kanal, der der Bruſtgang heiſt, neben — 
Aorta in die Bruſt und flieſſen meiſt in die linfeSchlüffelpulse- 
Unverändert fließt dann dee Milchſaft, eine Zeitlang mit da 
Blute herum, big er durch das Reiben und Die Bermengung = 
andern fehon gearteten Saͤften ſich nad) und nach ſcheidet: fo 
dann einige Theile zum Zette gehn, andre in rothe Kuͤgelchen @ 
bre in kymphe, andre in Schleim ſich vertvandeln, der zum Th? 
in den Höhlungen, sum Theil an den Wänden der Gefäße H 
anhängt und ed möglic macht, daß die feften Theile ohne Ch 
gung fich bewegen und ihre Geſchaͤfte verrichten fünnen, — UN 
das ift die Art der menſchlichen Ernaͤhrung. | Ä 

Man fage, ob mit diefem Mechanismus alle menfelit 
Kunft verglichen werben mag : ob, bei ſoviel Zweken und Mittik 
die alle auf einen Zwek hinwirken, ein Weſen verfenbar fe vi 
diefen Zwei gedacht und ausgeführt hat? Und wenn man de 
der eine Mühle, eine Zeuermafchine, eine mandvrirende Arm 
für die Wirkung eines todten Mechanismus Hielte, für unfiamd 
«efennen würde, wofür follte man dem gelten laffen, der in Dil? 
Vaſchine Des menſchlichen Körpers den Werkmeiſter Ä 
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* 
id ſich, mit den Lord Herbert, uͤber die Unfichtbarkeit des Schoͤ⸗ 
ers beflagen mwollse ? 

Var es nicht Schade, daß die Priefter ihren Sott in Tempel ass 
id Kaͤſtchen verichloffen und. indem fie bad Volk auf diefen vere _ 
Lten Bott neugierig machten, ed von dem Schen des in der 
atur ſichtbaren Schäpfers zuräfhichten ? Und was foll man in 
‚icon aufgeflärten Zeiten von jener Maurerrace fagen, die, von 
waters Träumen angeſtekt, ſich wuͤnſcht, das Gott auf ihe 
„sıygangnährendeg Beren ericheine, um ihm Geheimniſſe abs‘ 
aden zu kennen: Matt daß fie in Natur Gott ſchauen und mit 
cn feinen dee Menſchheit Har gemachten Wahrheiten und Bes 

n vertraut zu werden und der Urquelle alieg Lichts, den Weg 
7 achten Glaͤkſelgkeit zu entdeken ſtreben follte — die warlich 
tim Goldmachen beftcht. 

Gore! moͤchten doch die Menfchen nur erfi Sinn für die 
Jatur bifommen, nurerft anfangen, dih da zu febn, mo du ‘ 
bh allen denfenden Weſen ſichtbar gemacht halt, wie bald würde 
'c eben ficbefrienigen und alle andre Erkentnißquellen ents 
ren lehren ' welche Prieſter erfanden und Snquifitoren gel⸗ 
Ad machten! 


XxXI. 


Dafeyn Gottes: 
Noch ein Beweis. 


NL JR Haben ein logiſches Geſez: wenn unter disjunktiven (auds 453 
“ esenden ) Risen alle erweislich falſch find, bis auf einen, ſo 
Ner eine wahr. 3.9. wenn id erwiefen hätte, daß ein gewiſ⸗ 

ui Sehter mehr im Mille: und den Einpfindungen liege, fo würde 

an folgen, daß er im Verftande liege: weil nur die drei 
Auchen emes Fehlers erdenfbar find. 

Nun giebt es zur Beantwortung der Frage, wie iſt alles, 456 
bas 13, entſtanden? Wie har die Welt ihre Sormeehalten ? — ⸗ 
ter ei denkbare Miglichkeiten die einander aug hlichßen. ent 
q alic drei widerlege fo muß die eine wahr fegik- 

x Die ame Moglichkeit wäre, wwena man ſich eine unend⸗ 457 

e Reihe von Urſachen und Wirkungen vorftellen könter 
Biqh, der Cohn emes Vaters, dieſer wieder der * —RE 
icrs und fo tas unendliche fort ’ oder diefer Apfe inet 


. — — 
L — — 





\ 


- mes war, und fo weiter big ind Unendliche. — Aber mich deu: 
458 nur ein Kind fan fich fo täufchen. Wäre diefe unendliche Rakı 


100 XXl. Daſeyn Gottes, 


eines Baums, dieſer Baum die Frucht eines Samenkerns, diefe 
Samentern aus eineni Apfel, der wieder die Frucht eines Bau 


Der Urfachen und Wirfungen wol etwas anderd als eine heras- 
hangende Kette ohne Aufang ” Bleibe damit die Welt wicht im 
mer eine Reihe von Wirfungen ? Man nenne dag jegige Dins 
als das lezte in der rüfmärtd zu betrachtenden Reihe, z. R 
nicht z Wirkung vony, undy, Witkung vonx, und x Wirkung 
von v, und v Wirkung von et und fo alles — Wirfung ? Je Lie 

er ih nun diefe Reihe in meiner Phantafle mache, defto weite 

chiebe ich mir wilkuͤhrlich die erſte Urſache aus dem Geficht, x 
meine Vernunft mich ſuchen heiſt. Und muß nicht, mag vor 
allen Theilen gilt, auch vbm Ganzen gelten? Wenn uunallı 
&lieder der Reihe (ich mag mir fie nun auch big ing Unenduͤche 





hinausruͤken) Wirkungen find, muß nicht auch das Banze Ba 


as9 fung ſeyn? — Und überdem iſt ja eine foldye unendlichfegniel 


lende Reihe an fich ein offenbarer Widerfpruch, ‚der auch des 
mäßigften Verſtande fich begreiflich machen läßt. Denn ein 


Wirkung ift doch etwag endliches. Eine Reihe von Wirkunget 


it alfo eine Reihe endlicher Dinge. Wenn ih nun Dazu dus 
Praͤdikat unendlich feze, fo fage ich ja, Daß etwas zugleich fen m) 
nicht ſey, d. h· daß etwas zugleid) endlidy und nicht endlich ſch 
oder, Ich behaupte etwas widerſprechendes. Denn. 

eine Reihe von Wirkungen 
iſſt ein Subjekt, das endlidy ift, 

eine unendliche Reihe von, Wirkungen 
- . if das Prädikat nichtendlich. 
Folglich erſcheint die Behauptung einer unendlichen Reihe der 


Urſachen und Wirfungen als Widerſpruch. 


«40. B. Doch Hier tritt tieffinnig der Epikurifche Weiſe Herder, 


— 


and meint, indem er jenes Widerſpruchs ſpottet, eine leichtere 
Möglichkeit gefunden zu haben. Diefer ganze Reichthum de 
Natur, fpeicht er, dieß alles, was du an, Über und unter dir fichk, 
wir Dpilofepben ſelbſt, alles — ift die Frucht eines blinden Ohn 
gefebrs. ftof der Dinge allein ift etwig, Die Formen ga 
er Zufall. e Atomen waren fett Jahrtauſenden in perpendu 
fulärer Bewegung. Ein eingiges gleitere einſt aus feiner Bahn 
verurfachte eine gleiche Abweichung beim zweiten, und fo war) 
in kurzem die Abweichung algemein. Da blieben die gleichen Ato⸗ 
men an einander Hängen. Feuer - und Lichttheilchen Foalefeieten 









. 48 Sonnen, Aus andern formen ſich Erde and Planeten. Aus 


Waͤrm⸗ 
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Warme, WBaffer, Erde entfiund Guͤhrung, weiche ben ganzen 
reichthum ber Oflanıen umd Thiere gebahr. — Sollte diefer 
armſelige Einfall wol einer Widerlegung werth ſeyn? — 1. Was 
nent man Obngefehe ? Iſt es mehr als eine Negation der ung 461 
»efanten Urfade ?_ Und fagt man nicht eben fo viel witjener | 
Febauptung als, VNachts fen die Urſache von Euvas 7) Und 
zeſezt, Daß Die abweichende Bewegung ein Zufall war, woher 

2. Die erſtaunenswuͤrdige Regelmaͤßigkeit ber ohngefehren Abs 463 
reidung, daß nırgends ein Theilchen fehlte, nirgends eind eine 
alſche Stele einnahm? Wäre das niche ein gröfferes Kunſtſtuͤf 
des Ohngefehr, ale wenn eine Henne ıc. &.431. 3. Warum has 463 
‚che ſchoͤpferiſche Bewegung aufgehört? Stoffe und Bewegung 
ind nod. Barum entftchn keine neuen Geſchoͤpfe ? Endlich 4.464 
vie komts, daß dad, wage durch abgfeitende Bewegung 
mıftund, ſezt durch F anzung entftebt? j 

C. Aber vielleicht entgehe ich, fagt Spinoza, allen biefen Un 465 
ıcremtbeiten, wenn ich annchme, daß die Welt felbft das ewige 
ınd nothwendige Weſen if, Das man außer ihr fuchte? — Das 
»at Schein. Denn wenn ich einmal ein ewiges Weſen haben 
ad, und ich denfe mir Die Welt felbft, in welcher die Summe 
der thärigen Kräfte gleichfam die Geele ift, Die die grobe Waffe 
deledt, fo Habe ich auf einmal Grund einer Regelmäßigkeit und 
Ordnung. Die einen Sort miz fuchen hieß. Und man fünte diefe 
Welt ſeele Bott nennen. — Wir wollen prüfen. — Die Welt alfo, 
cın denkendes Weſen. 

1. Ich frage: Iſt dieß Weſen eins, ein Individuum, tole ein,ce 
"Tenfch. ein Baum, eins if, oder ift fie fein Individuum ? Iſt fie 
tn Individuum , fo ft die nie des Beltſyſtems unerklaͤr⸗ 
tar. Denn fobald Ich jedes Ding in der Welt mir als einzelnes 
Eudiekt feiner Kraft denfen muß, das von den übrigen unabhaͤn⸗ 
aa iſt, ſobald ik ——— eit, a an 
ammenſtinnnung ujen er e aber ein In 
viduum, das gleichfam einen Körper und eine Seele ausmacht, 
te ım alien Gliedern wirkſam in fo entſtehn folgende neue 


2. Diefe Weltſeele iR dann das elendſte Sklavenweſen, 467 
Dadıchunedeuten fan. Sie if in dem größten Theile ihres Ichs 
michts als Maſchine. Eie vegetirt, waͤchſt — lebt, ſtirbt — iſt 
Rlad des —31 —— Reaanienes ! 
€ pınoya d wird voni chleppt iſt denkbarer 

Bas tönte die TOelefeele fiir Abfichr Haben, daß le id) «68 
fo modiflcıste, in dem Steine gurbeweglh läge, in ee 
3 ⸗ 
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vegetirte, im Thiere ohne Bewuſtſeyn dächte, im Menfchen bald 
Chor bald Weifer wäre? Wie? In einer Welt, die fo planvofl 
iſt, wenn ich fie ale dag Werk eines von ihr unterfchiednen Mei⸗ 
fterg betrachte, ſoll ich eine fo findifche Seele denken, um fein We⸗ 

fen auffer ihr anzunehmen ? Wie felig ift der Bott, den ich anbete, 

weil er Dinge außer fich beſeligt. Wie armfelig hingegen dieſes 
Weſen, dag alleg felbft iſt das die Wärme macht und dk 
Waͤrme fühlt. das in Norden friert und in Afrika ſchwizt zc. und 

- Alles in ewiger Monotenie — alleg im ewigen Zwang ? 


469 . 4. Aber man gche weiter und fehe die Widerſpruͤche, im 
benen dieß Wefen mir ſich felbft ſteht. Alles — die tuͤkiſche 
Kaze und ver freundliche, getrene Hund, der blutduͤrſtige Tiger 
und der großmuͤthige Loͤwe, der milde Raubvogel und die fanfte 
Taube — Weisheit und Naferei, Tugend und after, Froͤhligkeit 
und Verzweiflung — Fenelon und Malagrida Luther und Yozala, 
Antonin und Dionys der Tyran, Titus und Nero, Chriftug um 
Belial — alles wäre nichts als verſchiedne Modifikation eines 
Weſens ? — der Etraffenräuber, der Richter, dev Henker, der 

gro Galgen, alles ein Weſen ? — dastaufend Widerfprüche thut und 

feinem fich feiner felbft bewuſt it? Ohne es zu wiffen, denkt es 
fi) jet in mir die Unmöglichkeit ſeines Bewuſtſeyns, im Epino;u 
fen glaubt es fich zu begreifen : im Karaiben iſts, ohne eg zu wiſ⸗ 
fen, Unvernunft und Wuth, im Franzoſen Leichtfinn, im Spanier 
Stolz. im Jtalicner ſtille langfame Rache : im Newton die Höchfte 
Vernunft, im Sokrates die liebenetwärdigfie Tugend: im Lan 

dide laͤſtert es fich, im Tolhauſe raſet's. — 

Ewiger Vater des Lichts und der Volkommenheit: — Wie 
kan der Menſch ſo ſeine Vernunft verleugnen, um dich aus feiner 
Seele zu entfernen, der du fo nahe ihr biſt. Gewiß, nur jen⸗ 
ſcheuslichſten Regriffe von einem in Zorn und Liebe ſich ſelbft vi 
derſprechenden Gott, die Prieſter erfanden, um ais Vermittie 
ber Gottheit Gut und Herrſchaft an ſich zu siehn, — fonten die 
Weltweisheit verſcheuchen und die Menfchen geneigt machen, zu 
ſolchen Ungereimtheiten ihre Zuflucht zu nehmen, um jene nod 

. geößern nicht zue Schande der Menfchheit dulden zu muͤſſen. O 
lehre ung, Vater, dich kennen und durch würdigere Begriffe von 
bir im eranifenben Glauben an dein Daſeyn veft und unbemegs 

ar tverden. 


Anmerk. Noch ein Beweis für das Daſeyn Gottes aus der 
Autorität, oder dem Gewicht, welches die Zufammenftumg 
mung der Menſchen dieſer Wahrheit ersheilt, wird unten 

_ . bei 
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ei der kehre von der Unferblichleit der Seele ausge⸗ 
fühes werden 


Xxxii. 
Berift Gott. 


Waͤſtlich nicht, Gott if, Gott hat m chaffen, 
Ich muͤſte die Bernunft, der abe Bart 1, auf ewlg Lügen 


TÜR in der Welt, in meinem Leben, * als Finſterniſſe 


Muͤf in den Stunden mieiner Leiden —** Drsgehen. 
D Dani, Dank aus der Tiefe meines 37 dir du Gott 


Du gabſt mir Wabhrbeitdurſt und Denffeaft, nicht vergebene. 
Danf dır, daß du mich Ichrtefl, dich eefcnnen, 

Dich Sort, dich meinen Sort, dich meinen Schäpfer nennen. 
O leite ferner mid zur Wahrheit: laß ihr ones Ziel mich 


Und lehre mich, da ich dich fenne, auch 9 Ei. gegen dich 


2) » 
® 


Visper Hasen tote unfee Wißbegierde befriedigt, wir mäffen 4: 
auch unſer Herz für die erkante —2 zu —— 
Der Menſch, der über die Religion nur immer denken, forſchen, 
umbcrfadyen toolte, ohne fie Rich gem ießbar zu machen, eben 
t handein als der, welcher per über Dafegn. Natur und Eins 
Pi u ber Speifen und Getraͤnke ſtets grübelte, ohne je fie zu foften. 
* giengs vielen Veiſen, Ihre Vernunft fand ihren Sort — 
fie un über die drin des menſchlichen Wiſſens ra 2 
Ban er * — Philoſophie: be⸗ 
Pig X chn: ſahen nun Moͤg⸗ 
uchleiten und Närhfel — —* en a ber mit der Wahrheit 
he Genuß. Ich habe meine Leſer fuͤr dieſem Abwege (S. XV.) 
sent , und gejeigt 3 wo man ſtille ſtehn und, mie 
———* er weitern Zweifel, die Wahrheit veſt halten 
muß. Wer num mit mir dieſen Punkt fent und feine Unterfuchung 
rollendet hat, der fuche num dic Wahrheit zu genießen und anf 
Rica und Empfindung zu ken. Krrr haben dic JFrage, er 
4 


—* 





⸗ u ge 


x 


' 
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Gott fen, entſchieden: wir wollen alſo zu ber Frage uͤbergehn, 
was ift Gott? Denn auf ſie komt es an, ob und was ich für dieſen 
Gott empfinden, ob ich ihn als ein mir gleichguͤltiges oder inte⸗ 
reſſantes Weſen betrachten, ob ich ihn fuͤrchten oder lieben, ob ich 
ihn denken oder vergeſſen ſoll. 


472 Afo — wer iſt der Gott, deſſen Dafenn ic) fo augenſcheis 


lich erkenne? — Es giebt Philofophen, welche viel von ihm 
fagen wiſſen, und wiederum andere, welche fagen, man wiſſe das 
garnicht. Ich gedenfe beide zu vereinigen- | 


473 Wenn ich von einem Dinge, deſſen Daſeyn ich erkenne, wiſß 


— 


478 


Endlichen eine Vorſtellung machen, weil ichs vergleichen. weil ich 


n will was es iſt, fo fan dieſe Frage einen doppelten Sinn da 

n. Ich kan entweder wiſſen wollen, was das Ding an fick, 
oder ich fan nach ſeinen Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen fragen. 
Im erſten Falle haben die Recht, die ſagen, wir kennen Gott nicht. | 

enn in dem Sinne kennen wir gar fein Ding. (S. 132.) Ew 
nen Urſtof, feine Subflang, fein Wo — das alles weiß Ich nicht: 
aber — dag alles kuͤmmert mich auch nicht. Du fagft, er iſt ein 
Geiſt: aber wag iſt ein Seife Du fagft, er iſt ewig: mir ſchwin 
delt. Einfach: ich habe feinen Begrif davon. Von ſich felbk, 
nothwendig: ich denke nichts. Unendlich: ich fan mir vem 





raͤnzen denken, erweitern, verengern fan, aber das Unendkiche 


denke ich nicht. Kurz: alle abſoluten Praͤdikate, die nicht and 


‚ber Vergleichung mit der Sinnenwelt erkenbar ſind, geben mir 
Beinen Begrif, feine Gewißheit, kein Intreffe. 


014 Aber relative Prädifate — find allerdings erkenbar. Id 


fahe eine Welt: ich erfante. daß fie eine erfte, von ihr unter 
ſchiedne Urfache Haben müffe: ich neunte fie Gott. Und mus 
"betrachte ich die Sinnenmelt , die ihre Zorm von dieſem Weſen 
bat, und folgere aus Bergleichung : 

1. Iſt Gott ihr Urheber, ſo muß er eher ſeyn, ale diefe Er 


nenwelt in dieſer Form: weil alle Erfcheinungen es beſtaͤtigen 


4 


daß die Urfache eder als ihre Wirkung ift. 

2. Da er von allen Urfache ift,fo fan nichts von ihm Urſache 
feyn: er muß alfo in fofern ein unabhängiges und unveraͤn⸗ 
derliches Wefen feyn. 


47 3. Da mir alleg, mag wir nit ben Sinnen empfinden, 


Materie nennen, fo fann er die Eigenfchaften der Materie, Zu 
femmenfezung,Zuevepnung, Theilbarfeit, Unvermoͤgenheit, ohne 

ußern Antrieb ſich in Thaͤtigkeit zu ſezen u. ſ. w. nicht haben, fon 
dern muß ein heterogenes Weſen ſeyn. 


4 Di 
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4 Da er be Unber an Boonnmenbet ſo muß ex ein 478 
dolkomneres Weſen fon, ald alles, was wir kennen. 

5. Da ein Ding dem andern gegenwärtig heift, das auf 479 
baffelbe wirfen fan, (0 muß er allen Dingen, allen Theilen der 
E ınnenwelt A und alfo fo unermeßlich wenig; 


ſt ens — 

er alles hervordrachte, muß alles kennen: alſo muß «ge 
Gott —* Belt mit ihrer ganzen zwekvollen Verbindung kennen: 
folalich wnausfpredhli viel Wiſſenſchaft und Weisheit 


N 
der Verkmeiſt er eines fo ungeheuren Werks und der 45: 

uk fo erfiaunender Kräfte iſt, muß ſelbſt eine umermeß- 
liche YITachr befizen, muß mehr als alle Kräfte vermbgen, muß 
in ſeinen Wirkungen von nichts das außer ihm iſt, ‚ eingefhränft 
werden koͤnnen, folglich die hope Freiheit befizen. 

8. Wenn Gott alles in feiner Gewalt har. fo ift in ihm Fels 4. 
simbefricdigter Wunſch erdenkbar: er muß alfo dag allerfeligfte 


nor 
Des ıft die Geaͤnze unſers Wiſſen, fo weit ed mit Gewißheit 483 
verbunden ıR. Und nos wiſſen wir nun? Es iſt wichtig den 
Bunte mu ehr wo man ſteht. Mir iſt jest noch, vote einen en 
ſchen, der die Sonne kennen lernen will, und den Tag erſt 
—ú— Die Finſterniß weicht: das iſt da: es 
bat einige Beige für mich: aber — Befriedigung? voller Ges 
ee Bad tan ic) fiir Diefen Gott empfinden Stroundern 
ihn, auch wol beneiden: aber heben an ich ihm nicht. 
Die —533 ne noch 
Be —— ben ber erſte 454 
der Weiſen —— unsigen intereſſanten entpfahl : dene 
andern Yhilofophen nur mis Darumter binwarfen, t dere 
Runden, wicht fattfams bewieſen, deffen usereffe ſe nicht 
Gott it die Liebe! a ie bie voe Morgemärde ber 
Ertentuiß. Diefe Wahrheit will ich meine Leſer den: 
fen. in them g Unfange verſtehen lehren. Wow 
dieſer hehelt will ich ſie unerſchuͤtterlich Übergeugen. Diefe 
dc win ich ihnen zur GOrundiage aller moraliſchen Keur⸗ 





485 Gar ift die Liebe. Das ift der groͤſte Gedanke, den je ein Ä 


» 
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16 - XVXIII. Gott iſt die Kiahe, _ 


XXI | 
Gott ift die Liebe. 
— — 


Gott! fen mir unbegreiflich, fen unerveichbar meinen Bliken, 
Sey's dunfel mie, wenn man di) Gott, den Weltenfchäpfer 


neunte 

- Nur führe mich zu dem Entzüfen, 
Bo dich mein Seiftin deiner Piebe ent. 

Sie — diefe Liebe denen, ſey mir Seelenweibe : 
n meinem Wunde fen fie Lobgeſang: 
meinem Herzen ftille, fanfte Freude: 
In meinem Leben lauter, thaͤt ger Dank. 
* * 


* 


Sterblicher gedacht : -—der vielfagendfte, der wahreſte, der wer 
fefte, ver herzerhebendſte. Sort iſt die Liebe: und wer in ber Licht 
bleibet, der bleiber in Gott, und Gott in ihm. Wer Diele Worte 
verſteht (und wenig Schriftgelehrte verſtehn fie ) nur der kan es 
wiſſen, daß dieß der erhabenfte Gedanke in der Religion ift, den 
fein Plato, fein Sokrates zu lehren verfiund, der die Grundlage 
aller Aufflärung, der Mittelpunkt aller Moral, die hoͤchſte Kraft 
zur Tugend, der Felſeugrund aller menfchlichen Gemuͤthsruhe iſt. 

Es war das einzige, was Chriſtus von Sort zu lehren für 
nöthig fand. Daß Bott alle — feine Menſchen, wieein Vater 
feine Kinder liebt, dag war die arnYaıa, die Wahrheit, um 
deren Befantmachung willen ex in Die Wels gekommen zu ſeyn 


verfidert. > 
037. Dieſe Wahrheit Eonte kein Jude faſſen, der Bott als Defpo- 


ten ſich dachte, welcher, nach Art ber morgenländifchen Negenten, 


ſich dem Blik feiner Unterthauen entzog und nur feinem erſten 
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Staatsminifter, dem Hohenprieſter, zuweilen den Zutritt geftat; 
tete: demman fich nicht nähern durfte ohne Gaben und Geſchen⸗ 
fe: der taufend wiltührliche Gefeze gab und auf ihre Beobach⸗ 
tung. mit unerbitlidher Strenge hielt: der durch Uebertretung 
dDerfelben zornig und ergrimt ward und den Menfchen allerlei 
ſchrekliche Uebel zuſchikte, wenn fie ihn nicht mir blutigen Opfern 
verföhnten und wieder beguͤtigten. " 





Anmerbk. &o bat ſich unter allen Völkern der Begrif von 


Gott nach der Negierungsform gemodelt. Je roher das 


! Volk, 
Pe I 
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Welt, je defpotifcher der Staat war, deſto tiger war 
die Goreheit, welche die Prieſter dem Volle vorfiellten. 
Und uͤberall war fie wenigftend des Zorns und der Beguͤti⸗ 
gung fähig. Daher der Opferdienſt wol fo alt als die Melt 
iR, weil er eine Frucht Dee rohen Zuſtandes der Menfchheit 
WM. Denn die Bölter, weiche noch feine Philoſophie erleuchtet 
Hatte, muften nothwendig Die ſchmerzhaften Erfcheinungen 
(Donner, Hagel, Ueberſchwemmung, — Geburtsfchmers 

Krankheiten ıc. Die fie, ber Natur unkundig, ſich nicht er⸗ 

ren fonten, der Gottheit gufchreiben, tie fie als die 
unfichtbare Urſache aller unerflärtaren Wirkungen zu dens 
ben gewöhnt waren. Und fo fielen einige auf einen guten“ 
und bäfen Gott. oder andere dachten ihren Bott, wie einen 
Menſchen von verſchiedner Laune und urtheilten.daß er eben 
fo, wie beleidigte Menſchen, mit etwas begütige werben 
mffemenn er wieder Zeichen der Gunade von ſich geben ſolle 
Und aus diefen rohen Borftellungen floß nach und nad die 
ganze pofitive Religion, weiche die Prieſter den Voͤlkern 
geben, uud und durch weiche fie ihr Auſehn und ihre Herſchaft 


„Dit Wahrheit faßt ——— noch jezt kein Menſch, der irgend 459 
oder ſich ed als m glich denten 
Ten, de * — — iheuch⸗ Geſeze gebe und deren Ueber⸗ 
ar habe Müßrlich ſtraſe und mol gar gu ewigen Martern fie bes 
us . 


Wenn ich von der Gottheit etwas denke, fo muß es ihr in 40 
einen Grade zukommen. der alles, was endlich iſt, uͤberſteigt. 
Und wenn ich ſage, Gott iſt die Liebe, fo muß Vater ı Mutters 
Kınded und Sartenliche une ſchwaches Schattenbild ſeyn. - 
Ich well fagen, wie weit ein menfchlicher Verſtand fie gu ſchaffen 
vermag. “Ich denfe mir folgendce dabei : 

1. gu will die Slälfeligfeit feiner eefhöpfe = fleift feinuaı - 
Zwek. Er dat ſedes Geſchoͤpf gu dem Grade von Wolbefinden 
eh beſtimt, dexen es feiner Ratır nach em⸗ 
p . 

2. Gert ift für Die Gluͤkſeligkeit feiner Kinder ſtets thaͤtig. 492 
Er giebt dem foviel Gutes umd Freuden als es faſſen in 
Gr nennen das Im engern Berfiande Guͤte. Er bat a 
jed em bie umtrögliche —** dee Sluffeligfeit möglich ge⸗ 
macht, weiches wir YDabrbaftigfeit nennen. Und ee befördert 
dieſe Erfentmiß durch die Reaierung der menſchlichen Schikſale, 
dem er durch die guten Folgen der Tugend ſie ges dieſer —*— 
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108. XXXII. Gott iſt die liebe. 


ber Slͤkſeligkeit leitet und durch ſchmerzhafte Holgen der Thor⸗ 
heit fie vor Jerſtdͤrungen ihrer Gluͤkſeligkeit warnt: welches 
allein der vernuͤnftige Begrif von Gerechtigkeit iſt, die man 
einem Sott als Eigenſchaft beilegen fan. 

3. Gott will nichts anders als feiner Rinder Wol. Es if 
Jleichfam die Berfchende und einzige Empfindung. Mit Lich 


vertraͤgt fich fein Unwille, kein Zorn, feine Rache. Was in allıa 
empfindenden Weſen Widerſpruch ift, muß es nach der analogi 
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chen Erkentniß audy in Gott ſeyn. 
Anmerk. Ich habe alfo nie von Bott etwas gu fürchten. 
Mur von mir und meiner Thorbeit oder von verdorbnen 


ghenſchen babe ic) manches zu fürchten. Der Gedanfe an 


495 


496 


497 6. Gottes Liebe ift unveränderlich, wie feine Seligfat 


ww 7. Ein Gore liest ohne Praͤtenſionen. Er ſodert nich 


699 (Malmäctig. Keine Macht fanihewiderfichen. Nichts Fan 
seo Anmerf. Es hat ehedem wahnwizige gegeben, welche auf 


Bott kan in einem Menfchen von richtiger Erkentniß nur 

Freude — und Aiebe wirken. 

4. Gottes Liebe ift alles umfaflend, ausnahmlos. Cr ik 
der liebevolle Vater aller Menfchen unter allen Himmelsſtrichen. 
Weder Irthum des Verftandes noch Verkehrtheit des Herzens 
Fan in feiner Liebe Ausnahmen machen. Er läßt feine Some 
fcheinen über zc. Alle — find feine Kinder: allen ift er Vaten, 
Ersieher, Wolthäter: alle mil er glüflich Haben und alle macht 
er auch über lang oder kurz gluͤllich. Alle kommen endlich — 
auf den Punkt ihrer Beftimmung, mo fie fich ewig freuen werden 
Befchöpfe dieſes Gottes gufenn. - | 
5, In diefer albefeligenden' Liebe finder Gott feine eigne 
Freude und Seligkeit. Und das ift dag Wefen der Liebe. Aus 
Pflicht lieben iſt non Lens. Liebe ift Sreude am Freudenſchaffen 
oder — fie iſt gar nichts. ' 












unveraͤnderlich ſeyn muß. Keine Zeit, keine Befchaffenbeit der 
Gegenſtaͤnde kan fie mindern. Durch nicht Fan fielerfalcen 


‚Dienfte, Opfer, Gaben dafür, Liebe iſt ja Seligkeit der Liebenden: 
wie fönte fie ſich erfaufen laſſen ? Gottes Wide ift blos — unſere 
Seligkeit und mas diefe entfcheidend befördert. Alles anderı 
was man Willen oder Gefez Gottes nante, ift Erdichtung. Welch 
eine neue Geſtalt befomt Hier Die Religion. 

8. Gottes Liebe iſt in Ihrer Wirkfamfeit unbegraͤnzt: fe 


in Berlegenbeit fegen. Keine Zeit kan fie begrängen. 
- Einfalt gerathen waren, daß gewiſſe Vorwürfe boͤſer 


XXI. Gore iſt dis Liebe. ro9 
fe, (fr dien con fpeicht ) den allichenben Bote 


in Berlegenheit geſen 
9. Gottes Liebe iſt indwiduel. Es iſt —— 
die Feines ee vergißt. Die Liebe des 
kuͤrmert fi nur um das Woldes Ganzen and m; ef bar 
Wol des —— aufopfern. 
Das — das IR er rohe Unnfang des Sazes: Sott iR iR Diesen 
Liebe. — Ber in viefem Fichte ihn dent, wird in feinen Einſich⸗ 
ten, in ſeinen Borfägen, in feinen Empfindungen, wie Neugebo⸗ 
cen werben. — Gott! laß dieſe Deine Baterlicbe, mir immerdar 
vor Augen ſeyn x. 


RVG 
Beweife 





Erhebe dich, mein Herz, su bem Gedanken : 
Gott iſt die Lieb — iſt Vater feiner Welt! 
A fte wanken: 
Gut Much, wenn alles einſt in Ba und Truͤmmern 
| 


Agq tag’ es nach einmal, biefe Vaheheit if die gedie und erbarsos 
bentte unser allem, was je ein menſchlicher Geiſt denken und faf- 
I ls Tetra fn man pe Bene Mr dee 
—— S wichtig 


1. Hs Prinzip ver Bella. Eie beſtimt und berichtiget, 
alle Begriffe von Bott. Cie jeigt mir mit Unträglichkeit das Bier" 

fen aller Achten Gottesverehrung. Sie wird der Dittelpunft 

Der Merel und macht ed enscafheiulic,dah Menſchenliebe lehs 

Tagend, Urquell der Seligkeit, Ziel des Strebens nach Bolloms 
menbeis und ( eingiger Weg jur Gnade und dem Wolgefallen Bots 
tes i. Sie erleuchtet alle uͤbrege Kentniſſe und ſtellt bie Due te 
entzälendfle Harmonie. D 













Häufig das Gepeasheil mar 
— —— Kt 











10. XXIV. Beweiſe. 


vsbes 37s Zernichtung aller Vorurtheile in ber Religion, und 
alles Fanatismus. Denn iſt Gott ein ſolcher, fo braucht niemand 
in den Himmel zu ſteigen oder in die Tiefe zu fahren, wie Moſes 
ſagt, um eine andere Gotteskentniß zu verſchaffen als die, welche 
Nattır und Vernunft unſern Herzen entgegenfuͤhrt — Iſt er ein 
ſolcher Bott, fo find wilkuͤhrliche Gefee "Opferdienfl, und alles, 
iwas dem ähnlich ift oder daraus fließt — nichts. 

4. Als unverfiegbare Quelle des Trojtes bei dem Be 
wuſtſeyn meiner Unvolfommenheic und meiner Seblerirte — 
ſo wie in Leiden und im Tode. 

BI 5, Als die ſtaͤrkſte Warnung und Zuruͤkhaltung vor leicht 
finniger Bebarlichfeit auf den Wegen der Chorbeit. Denn kt 
Sort ein folcher Gott, fo ivill er nichts als nieine Beſſerung, 
durch welche die Urſache alles Ungluͤks aufgehoben und die Duelle 
der Seligkeit wieder erbfnet wird: fo-fan und will ce mid) obze 
Beſſerung eben fo wenig befeligen als rıan einen Menſchen ohne 
Fleiß zum Gelehrten machen fan: fo hängt mcin Heil und alle 
Ermeifungen feiner Liebe von meiner Empfünglichkeit ab, die u 
Weisheit und Tugend befteht: fo find mir alle Rettungsmittel 
verſagt, wenn ich durch Ruͤkkehr zur Tugend mich nicht felbfk reıte 
und feiner Segnungen, die nidyts anders ale von feiner Vater 
band geleitete Folgen der Tugend find, mich empfänglid 
mache. — Iſt wol eine Religion, die dem Menſchen die Tugend 
fo dringend macht als die, welche auf der Wahrheit erbaut if, 
Def Sott der unveränderlijliebende Vater aller feiner Menfchen 
iſt, der nicht als Monarch wilkührlich befichlt und beſtraft, fon 
dern jedem fo viel Seligkeit ertheilt ale er ſelbſt will und deren et 
ſich durdy freie Wahlempfänglicy macht ? 

Aber mern es fo wichtig ifl, in Sort einen ſolchen Vater und 
Erzieher feiner Kinder zu denken, fo ift ed um deſto nöthiger, daß 
ich von diefer Vorſtellung unwiderſtehlig überzeugt werde. Hier 
find meine Berveife: 

cio 1. Liebe iſt der Con der ganzen Natur. Ueberall iſt der 
Bug der Liebe ſichtbar. Ueberall ift Liebe dag Triebwerk der Thaͤ 
tigfeit. Alles lebt und webt füreinander. Alles waͤchſt, vervob 

omnet ich, reift, um fi) geniebbar zu machen — findet im Liebe 
gr feinen Tod um für die Liebe von neuem zu leben. — Man betrady 
te den Menſchen, tie er von den Händen ber Natur komt, infom 
derheit. Wie unausrotlich und veſt ift in ihm der Zug der Liebe. 
Wie ganz liegts im feinem Weſen, jedes Leiden zu fäplen. dad 
feine Mitmenſchen ſchmerzt und feine füffeften Freuden daun zu 
chmefen, wenn es Freuden ſehn und Freuden fchaffen en x 

| e 
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XIV. Smäle Adı 


Zie? Solte der Werkmeiſter dieſe algemeine Stimmung her⸗ sıa 
::egebnacyt haben (welche wur Verwilderung der Menſchheit 
:ıd beſonders verdorbne Religionskentniſſe ſchwaͤchen konte) 
venn er ſelbſt das Gegentheil wäre? Und wozu — Wahrhafe 

3, wenn ausnahmlofe Analogie auf untruͤgliche Wahrheit 
„yet, fe muß ich in Bott die hoͤchſte Liche denken. 

2. Man uchme dazu die unverfenbaren Proben der Liebe sız 
des Awaters in der Schöpfung. Iſt nicht alles, was diefe Welt 
a ſich faßt (und wie unzaͤhldar iſt das) dem Menſchen zur 
Treude gede — bald durch) Anblif, bald Durch Beflz, bald durch 
*Renuß 7 — Iſt nicht der Menſch ſelbſt Fr für Die Freude ges 
trafen? Mein Glied, ein Theil feines Körpers, ein Werkzeug 
cıner Sinne, eine Kraft feiner Seele. die ihm nicht Sreuden zu⸗ 
hrte and urfpriinglich dazu beſtimt wäre? — Wie abfichrlich 
:be der Schoͤpfer bei allen Einrichtungen der Natur und auf 
ꝛcſe Bezng habenden Einrichtungen des Menfchen auf unfee 
\erganägen? Man bliebe nur bei dem kleinſten Sreudegenuß 
tchn. ‚den der Schoͤpfer durch Speiſen und Getränfe bereitete. 
oꝛu diefe Mannigfaltigkeit der Seldfrüchte, Der Obflarten, der 814 
‚ı harten,der Getraͤnkarten u. (. to. wenn des Schöpfers Zwek 
‚23 Leben und Unterhalt war ? Zum Leben war Brod und eine 
zuche Duelle hinreichend. Alle jene Mannigfaltigkeit erzielte 
olgeſchmak und Freude. O wie wahr iſts, daß man Bott als 
n alschenden Vater ſeiner Menſchen in der Natur mit Augen 
..n tan! Wie unnniſtdlich iſt der Schluß: der Gott. der Trich, sı9 
ert zeuge und Gegenflände der Sreude in folcher Zülle feinen 

„nidyen gab, muB — ihre Freude als feinen Ziel, als feine 
‚ne Jeeude engefchn haben s Dem muß Wolthun eine Luft fege, 
.ıc Inofes fagt. 

3. Man erwäge bie Droben ber Liebe in der Vorſehung. sıe 
wie zabllos find die NBolcharen unferd Gottes. Mein Daſeyn, 
nı.ne Kage, meıne Erpebung, meine Schikſale, was enthalten fie 
ruteb, dag ich Gott nicht zu verdanken hätte. Jeder Biſſen, dee 
.b erquilt, jede frohe Stunde, die id) genieße, jeder gute Ges 
: ınte, Der mid) vervolfomnet. ſede gute That, bie mich erfreut — 
nicht alesfun? Und ift nicht alles, meine Sreude wie meine 
:ısen, Leunng dieſes meines Erziehers, dem meine Bildung und 
deſeligung Zwei iſt? S. unten. 

4. Und eben dieſe Liebe Gottes. weiche mir bie Natur ſo sız 
nſchauend macht, folgere ich aus der Vatur der Seligkeit 
oñ, mit iſcher Gewißheit. Denn alle Erfahrungen leh⸗ 
ca Daß ohne Liebe feine Seligleit iR. — Man denle ich 
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2 XXIV. Beweife. 


‚einen Menfden im Veftz aller Vollommenheit und aller Güter: 


man gebe ihm alle Ehre, alle Weisheit, alle Schäze ber Erde, und 


nehme ihm das Vermögen, ſich mitzuteilen, und fehe dann, ob 


er ich gluͤklich fühlen wird. Soll ich alfo Sort als das allerfer 
Hgſte Weſen deuten, fo muß ich ihm die hoͤchſte Liebe zufchreiben, 


"de ihm diefe allererft ale feine übrigen Bolfonmenfeiten und 


Reichthuͤmer genießbar machen fan. 


sis .S-Ichfegehingu, daß fid fein zwek der Schöpfung dens 
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Sen läßt, ohne diefe Kiebe. Denn mozu ſchuf Gott diefe unermeß⸗ 
Sihe Welt? Um mit einer Puppe zu fpielen oder — um feins 
BSeſchoͤpfe zumartern? Müfte man nicht fein cignes Gefühl von 
Größe, Werth, Anfändigkeitund Freude unterdrüfen, wenn man 
den Bott der Liebe bezweifeln wwolite ? 
6. Ich füge die Autoricär Jeſu hinzu, deren Gewicht ich 
oben erwieſen habe. Er ledrte von Gott nichts, als daß er bie 
Kiebe fm. Und weil man Gott auders nicht ale unter einem 
Bilde denten fan, fo mählte er das Bild eines Vaters, um den 
defpotifchen Judengott zu verbannen, der durch Opferbienft und 
Uberglauben fo algemein worden wor. Und alle feine ſowol mo⸗ 
raliſchen als öfonomifchen Vorfchriften die er feinen Schülern 
gab, bezogen ſich blos und allein auf feine Alvaterlehre, durch die 
er den Beift Goites, den Beift der Liebe unter die Menſchen auds 
zugießen, und die Menfchheit in eine Samilie des Alvaters zu ven 
einigen wuͤnſchte, die von einerlei Glauben und Grundſaͤzen 


belebt, in gemeinfchaftlichen Wirken für gemeinfchaftliche Gluͤl⸗ 


feligfeit, mie ihr Gott, ſelig ſeyn lernse. 
Und fo ſtimt alles — Ratur und algemeines Menfchenge- 


ſuͤhl — für die Wahrheit: Bon iſt Liebe. Mag eine Wahrheu 


vefter, zuverlaͤßiger unwiderleglicyer feyn ? O wie groß, 
Wie unverfenbar groß, iſt, Water deine Liebe! 
der ein Menfch, den fie nicht rührt, 
alle — alle feine eiguen Triebe 
Berfent: des Herz von keinen Dante gluͤht ? 


- Nein. Deine Liebe zu erwägen, ER 


Sey ewig meine wonnevollſte Pflicht. 


- Sie leite mich auf allen meinen Wegen. 


troͤſte mich, wenn mir der Tod Die Augen bricht. 
{ 
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%G 
ie ſchon mis deiner Gäte nah. = 
Auch diefen Glauben an beine almwaltende Vorſchung, 
© Vater, mache vet und unbewegbar in uͤnſerm Herzen, Damit wur 
es ganz faſſen lesen, daß Gottestentniß Seligkeit iſt. 
a * ® 

Br verſtehen unser Dorf die Erhaltung unb Regie⸗ sıe 
rung Der Welt durch den Einfluß Gottes. 

a. Gott erhaͤlt alles, das hei, ex iſt bie Urſache, daß die sas 
Melt, die ihre Form von ihm hat, fe behält.: daß die Himmels 
koͤrver nuht aus ihrer Bahn weichen, daß Jahreszeiten wech⸗ „ 
feln 2c. daß die Erde ihre Früchte trägt, daß die Proportion in dee 
gabl der Dinge bleibt, Daß leine Art ſich verändert oder vergeht ic. 

af jedes —28 jeder Menſch geboren wird, ſeine beſtimmte Zeit 
fortlebe, feine Nahrung finder, fein Maas von Kräften has und 
behäle. waͤchſt reift, ſtiebt u. ſ. w. Kurzer iſt wie der Hausvater, 
aus deſſen Haͤnden alles, vom Wurm bis zum erhabenſten Weite 
ſchen, wie ſeyn Daſeyn, fo feine Beduͤrfniſſe empfängt. 

b. Sott regiert alles — alle Veraͤnderungen und Bewet22 
gen der Natur, alle Handlungen und Schikſale der Menfchen. 

ficht, bemerkt, leiter ee nad) feinem Wolgefallen Nichts 
18* obne, noch vielweniger wider ſeinen Willen. Nichts: 

ıc Zerſtdrungen des Maulwurfs fo wenig als die Verwuͤſtungen 
eines Erd bebens: der Fall eines betrunknen Meunſchen fo wenig 
als der @rurz einer Monarchie . Seine Hand iſt uͤberall und 
aBc4 muß geſchehen, wie es feinen werfen und liebevollen Abſich⸗ 
ten  ıf,d h. fo, daß jedes Geſchopfes moͤglichſte Gluͤkſelig⸗ 
ken befordert wird. So iſt alles ſcin Werk: „B. daß ich gerade 
Im der Zeit, gerade von dijeſen Cltern geboren, gerade fo erzogen 
ward, kurz alle linftänte, unter denen der Nenſch lebt und han⸗ 
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und eben darum iſt jedes Dinges Lage die befte und jebe andere 
erdenkliche minder. gut; d. 5. zu Herborbringung einer nılrzdern 
Summe vdn Bolkommenheit und Skikfeligfelt, im Ganzen uns 
im Einzelnen, fähig. - 
. 323 Daß Gott in diefem Verſtande Erhalter und Regiexer der 
Welt ſey, it fa noch von niemand bezweifelt morben, der einmal 
824 vom Daſeyn Gottes ſich überzeugt Hatte. Und die Seſchichte 
Ichret, daß fein einziges Voll war, mo nur einige Kultur der 
Bernunft merklich ward, welches nicht der Gottheit Die Welten 
sierung Angefeeichen hätte. Denn es faͤllt zu ſehr in Die Augen 
825 1. Daß der Gott, der Schöpfer einer folchen Welt iſt, and 
nur allein im Stande if, fie zu erhalten und jedes Ding zu feine 
Beſtimmung ju leiten: — und daß dag, was den Grund feines 
Daſeyns night in fich felbft Hat,auch den Grund feiner Fortdauer 
und feiner Bollendung nicht in fich felbſt Haben fan. 


826 " 3. Daß ein Bor, des ſeine Geſchoͤpfe liebt, fie vhnmäglih | 


verwaiſet laſſen und fie dem Zufall oder der Wilkuͤhr ihrer Mit⸗ 
geſchoͤpfe preiß geben kan, fondern für ihre Kortdauer und Ver⸗ 
volkomnung forgen muß. | 
sı7 Aber deſto flreitiger iſt Die Brage: wie Bott diefe Erhal⸗ 
fung und Regierung bewerkſtellige. Und bier theilen fich die 
sꝛ3Philoſophen. Hier tritt ein Bonnet auf ımd behauptet, def 
tt dieß alled nur mittelbar thue, durch jene einigen Geftge ber 
Bewegung und des Denkens, welche er geordnet hat, fo daß nun, 
vermittelft Diefer ewigen und unabänderlihen Geſeze, alles 
- feinen Bang gehe, wie es den Zwefen des Alvaters gemäß if. 
629 &egenfeitig tritt ein Sjerufalem auf, Cdeffen Vorſtellungsart 
ESpindza gehabt Haben mag, der fi) nur minder bequem aus 
drufte und eben dadurch fid) ben Verdacht jener Ungereimtheiten 
Guzog, bie wir oben wiederlege haben ) und behauptet, (was die 
morgenländifche Philofophie ſtets behauptet hat, deren Reſte die 
Beiligen Bücher der Chriften enthalten ) dag Gott Fein mäßiger 
Zuſchauer feiner durch eivige Geſeze fortdaurenden und reifen 
den Werfe ſey ſondern daß er vielmehr ſelbſt fortgeſezt thätig fey 
szoin der ganzen Schöpfung und allen Theilen derfelben. Diele 
Vorſtellungen haben andre noch genauer beſtimt, und hinzuge⸗ 
fezt, daß feine endliche Kraft zu Vollendung einer Wirkung 
hinreiche, fondern daß jedes endliche Ding, vermöge feines 
ee be ien Weſens, des Einfluffes des Schönfers be: 
uͤrfe: daß alfo die Kraft des Schöpfers in der ganzen Natur 
gleichfam ausgebreitet fen und mit allen Gefchöpfen wirke; daß 


ohne Gottes Zuchun (was einige Syſteme Concurſus nennen ) 
eine 
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feine Hlnje Tpier ken, kein Nenh benfen und 
handeln koͤnne. — Wer hat nun Rechte? Mir ſcheint die leztere 
Vorſte lungsart gu meiner Ruhe, zu meinem Vertrauen auf 

Gene, f. m. unenthebelich pa fepn, Hier find 


Gott, zu meinen 
a Meine anologifche Erfentniß lehrt nich, daß lin Wein ssı 
leben — felig ſeyn fan, — (G. 246.“—. 
Es iſt alſo undenkbar, daß Gott ein chauer ſeiner 






Werfe ſeyn und ſich begnuͤgen ſollte, ſo wie der Wemacher feine 
Uhr verferti N un ihren Anblif zu meiden. Und 
wenn ſchon frac e Thaͤtigkeit und Einfluß an fich ſelbſt noth⸗ 
wendig if, roeil Gott bei feiner Welt fonft feines Genuſſes fähig 
fern waͤrde, fo wird 2 durch das Weſen der Liebe noch weit 
nnvermeid Denn wer fan Liebe und ihre Freuden id) den⸗ 

ten, ( — — ohne alle eigne Beſchaͤftigung mit ihrem 


2. Daß En bieweter ohne —* fortgefi ten Einfluß gern nicht 832 
beſteben Fans weil Zufall, Freiheit und anismus in ihr 
durcheinander läuft, wobei feine Harmonie, fein Zuſammeir⸗ 
ſt mmen aller Dinge und ihrer Beränderumgtu Erreichung ber 
wele des Schöpfers, ohne deffen ſtets fortwirkende Direktion, 
möglich fen welehe. Denn wie in einem blos mechanifchen 
Zrttem, me. 3. das Syſtem der Bewegungen der Himmels⸗ 
terpcr ii @indeitumd Harmonie feyu kan, die Durch ewige Gefage 
beſt unt fl, das läßt fich begreifen: weil da blos Mechaniemus 
felalich homogene Kräfte und Thaͤtigkeiten find. Aber in einer 
Zt, wie wir fie auf unferer Erdefchen, wo mechanifche und 
ĩteie —&— — einander gleichſam Burn da ift feine 
Cinheit denkbar. Und wo fie iſt, muß eine — Direktionskraft fie 
verutſachen. Und dieſer Schluß iſt eben fo uutruͤglich als der: 
weil dieſe 100000 Mann harmoniſch agiren und in i 
daneuꝰres Einheit iſt, fo muß fie von einem Kopfe geleitet 
werden. Ind man befinme ſich nur, wie oft der gerinugſte Zufall 333 
die —— — im ganjen Weltſyſteme deranlaßte. Was 
war der fallende Apfel dem Newton Was war das Geraͤuſch 
der Gänfe im Kapicof für Rom ? — Und dis freien — 
vollends: wie einflieſſend ſind oft dieſe aufe Plane Ein Bi, 
ein Wint,ein Wort, wie wirkts oft auf Das ganze Iobenstän 
Schiffet eines Menſchen, einer Jamilie — 
wurde man fagen,. wenn einer fir möglich ausgaͤbe, eine Ude 
ju verfertigen, die allemal ſchluͤge, fo oft ein 1 aund belite oder ein 
Venſch ſich entichtöffe + nalen je eh ?- Un mennnl ee 





, 
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Pleite, doß Ott feine Welt in welcher ſobiel raus 
—* Einheit, fo viel Zuſammenſtimmung für era 


Schoͤpfers iſt und ſeyn muß, wenn fie Gott nicht zweklos geſchaf⸗ 


fern haben ſoll, nach ewigen Geſezen geſtellt habe? Nein. . Dier 
muß ein Geiſt ſeyn, der fie regiert und der die .fo beterggenen 
— gkeiten, die zum Theil gar feinen nothwendigen 


: Yufammenbang haben, -in Harmonie fest und nach einem Pla 
leitet. Hier ſind keine ewige Geſeze möglich, welche Die 


keiten ſo verſchiedner und regelmaͤßigwirkender Kraͤfte in Har⸗ 


monie erhalten koͤnten. Hier muß fortwaͤhrender Einfluß dei 


Werfmeiſters ſeyn. 


„5. MWielienift mir dieſe neberzeuguug. Wie nahe bringe mid 
dieſer Gedanke meinem Schöpfer. Wie lebhaft wird mir nun 
die Vorſte ſeiner Algegenwart. Wie viel erquikender wird 


dadurch mein ſtiller Umgang mit Gott im Gebet. Wie Findlich 
mein Vertrauen. Welche Ruhe bei einen Schikſalen und Aus 
fichten. Welcher Troſt im Leiben, wenn ich weiß, daß der Herr 
nahe iR allen feinen Geſchoͤpfen: wenn ich verfichest ſeyn darf, 


das ich unter der Menge von Gefahren, wit denen bald Die Ra: 
- sur, ‚bald Menfchenmilführ, meine Gluͤtſeligkeit bedroht, 

Buͤiflos bin, ſondern dag der Water, der Menfchen mich fiehe 
‚und jeden Umſtand leitet, der in die Reihe dei Urſachen gehört, 


nicht 


wæelche auf meine Freuden oder Leiden Einfluß haben. — * 


tan ich erſt mit voller Freudigkeit fingen: Befichl du 


Zweifeildfung 





won Bläube an die Vorſehung macht mir erſt meine Ueberzes⸗ 


. gung von Gottes Daſeyn ſchaͤzbar. Denn wenn Gott die Welt 


ewigen Sefesen untertwarf und fich zuruͤkzog wie der Kuͤnſtler, 
wenn das Werl aus feinen Händen abgeliefert iſt: wenn er nicht 
mit Weisheit, Piadt und Liebe alles felbſt regierte und die wirs 
nden Kräfte gib ftärkte,bald minderte, und fo alles zu meinem 
lenkte; fo märe ich eben fo verlaffen, als wenn ich feinen 

Bott kente: fo ſaͤhe ic) mich im Strome der Nothwendigkeit: fo 
joäre ich) ber Menſchenwilkuͤhr preisgegeben: fo wäre ich nicht 
Das Kind eines Vaterd, fondern dag Glied einer Maſchine: fo 
waͤre für das Gapze, aber nicht für mein Individuum geforgt. 
et 1 Und 


= 
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fänte ich aafen halben Wege zur Nube,dieich in ſeinem Dafeyn 

i fand, in meine alte Troſtloſigkeit gurüf. — 
Mein. Ich mn$ den Gedanken veftbalten, daß Gottes fortgefeste 
Einwirtung der Grund der Erhaltung und Negierung der 
Dinge it. Ich muß ihn gegen alle Zweifel zu fiihern ſtreben. 

1. Armſeliges, ſiolzes Geſchoͤpf, fagt mir der Ungläubige, say 
wie kant dus dir einbilden, daß Du, ein unbedeutender Billionens 
—— Ganzen bie Gottheit befchäftigft. Mags den Feldherrn 
r vwo cin einzeiner Soldat zu ſtehen komt oder we einer 
mehr oder weniger bleſſirt oder erſchoffen mird ? Die Sorge fuͤrs 





Hang, ein Anfelt, ein Menſch mehr ober weniger, fo oder 
anders ſituirt, das Ganze gar nicht — ſo antworte ich 


if, C feinen 
— 








Werfen (3. B. in einer Maſchine, in einem Gedicht) uͤberfluͤßig⸗ 

nichts —88 nichts ohne Zwek ſen. — Und die Naturkenner 

wien es aus Uugenſchein, daß in der Schoͤpfung Bottes alles 

meetmäßig IR: daß keine Kraft verſchwendet: kein Ding auf 

feinem Standpunfee tbebrihch iſt. In dem Vierte Gottes iſt 

und muß die volfommenge der gon⸗ ſeyn, wo in des Sunmie 
3 


auch 








= 
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nicht eine Cinheit zu viel ober zu wenig IM. Wu ame bei 
* fo berechneten Kunſtwerke kan der Werkmeiſter der Har⸗ 
842 monie ſeines Ganzen gewiß ſeyn: — y-Man ziehe nun auch ſelbſt 
die Erfahrung zu rathe. Jedes Individuum haͤngt mit dem 
—— zuſammen. Nim den unbedeutendſten Menſchen aus 
der Kette heraus und ſiehe, welche Veraͤnderungen Durch die 
ganze folgende Reihe fi) aͤußern werden. Nim den kleinſten 
Umſtand aus dev Geſchichte deiner Erziehung, deines Lebens, 
und du wirſt ſinden, daß dein ganzer Zuſtand anders ward, und 
duru ſelbſt der Menſch nicht wardſt der bu biſt. — Solls nun noch 
543 unnuͤz ſeyn, daß Gott fuͤrs Einzelne wirke ? — d. Man ſeze hinzu, 
daß jedes Individuum Gott gegenwaͤrtig bleibt, Der Knie | 
liefert feine Arbeit ab. Der Sürft befiehlt, verordnet, und 
wenns gefchehnift, der Sache ihren Gang. Denner fan feinen. 
Werken nicht ſtets gegenwärtig fenn. Aber wo foll der Schöpfer 
fich hingezogen haben ? wo foll fein Wirkungskreis ſeyn, wenn 
ee nicht mehr in der Schöpfung iſt? 
64 U. Aber wenn Gott mit Weisheit und Liebe alles ſelbſt 
jert — woher das Uebel ? — a. in der phyſiſchen Welt: jenes 
zabliofe Heer von Krankheiten — jene Verwuͤſtungen der Natur ı 
durch Blige, Stürme und Fluthen u f. to- b. in der moralifchen 
Welt: jene Zerrättungen durch Irthum und Lafler : jene Difpros 
ortion zwiſchen Wolftand und Tugend, wie swifchen Elend und 
orbeit. Dort hat der Geizhals Schäge, die jener Menfchens 
freund entbehrt, der fo gern feine Tugend durch fie thaͤtig machen 
möchte. Dort wird ein Nero gran, indes ein Titus kaum einige 
ı Jahre Wolthäter feines Volks feyn fan. Domitian und Heinrich 
der vierte gehn auf einerlei Wege aus der Welt. Dort komt der 
Dumfopfempor iind dag Verdienſt lebt im Dunkeln. Dort finft 
Die Unfhuld und der Verräther der Tugend triumpbirt. Dort 
wird die Weisheit verfolgt und der Aberglaube zuͤndet Scheiters 
Haufen an. — Das wars, wodurch Bott einem Hiob David und 
taufend Weifen zum Raͤthſel ward⸗ 
us Wir wollen unterfuchen. Wir wollen aber zuerſt blog Beim 
phyſiſchen Uebel ſtehn bleiben. nn 
6 Vor allen Dingen möffen wir ung über den Begrif bed Nebels 
vereinigen. Uebel und Gutes find mit Annehmlichfeit und 
, Schmerz durchaus nicht einerlei. S. 378. . Uebel im eigentlichen 
Verſtande, if, was die Glüffeligkeit zerſidrt: nicht, was im 
gegenwärtigen Augenblif eine unangenehme Empfindung neackt. 
Un biefem Sinne ift gar kein eigentliches Uebel in der 
' Albcber 


— 
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Uber fo ** doch Dinge, die gegeutmäntig den 
Anal machen ir Oiber mas [o0 Darand folgen 
vr pen nicht für fein krankes Individnum mit Weisheit und 
be beforgt, went er ea madyt. Die aus der Unvolkom⸗ 
nenbeit offen, welche Gott ſelbſt nıcht aufheben fan? Der der ’ 
Vater — der Schmerzen als Erzieher verurfacht oder durch beils 
md Einrichtung au Unannchmlichkeiten theilnehmen läßt? 


1. —— die du —— fo nenſt, unveraͤnder· sa 
ice Slam ber —— un d der Sinferänfung fm fd 
md u fürs Ganze. theils fürs Einzelne, allemal uͤberwie 
Dar gute Igen jan folglich keine wahren Uebel And. — 
8. Du flagk über bie Kfigen Er Kheinungen bes T Jacur ?.s49 


ie find. — Doß fle einzelnen Meuichen —— Augenblik 
nrergbaft wer der Natur, weil dich Gott nicht 
unflog machen Fo 

b. Mic worum bin * Warnn if so 
rein Körper ı. B. fo verleslich, fo dem Schmerz I— 
it —— Craft? WR da Die Haut des Rinoceros, ben Mas . 
in des Pferdes ? Dängen nicht Deine feinern die du 
ulm hingeben würdeft, Som Dem (eisen Deines Kbe⸗ 
16 — 

e. Du flogſt, daß die wuenfiliche Haus arm und € voller seı- 
Kedärfinffe tft, die fopiel Sorgen und Arbeit t fofkru. Ss ik 
uddt chen dieß Bas Triebiuerf der Jubuflrie uud ——ã— 
da wicht das Wand des Liebe umd ber Eeſelligkeit? — 


2. Daß kein yhyflſches Nebel 1 beine OiükfeligPeie zerſtoͤrt ss> 
K Br ) olfe feind wahres N iR 
—— deine kſeligkeit befördern, 
dem Pr ale der EBeisbeit. Der Thätigfeit un ber Tugend 
ind. den Borthellen, welche ung bienweben in biefer Schule 
u theil werden, ſoll unten beſonders gehaudelt werden 
in der Belt unendlich mehe Gutes unb 
Bde hd * iR. Was ſind Bi be Om * 
* gegen bie Jahre der I Was find die 


*7 Die ein eistzeiner Unfall and macht, 
—a ———— Brand Dr — 
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—— der ſchoͤnen Raͤtur, der Ruhe und des Schleſ 
der Geſelligkelt der Zunahme unſrer Guͤter, des Fleißes und Ins 
wer Fruͤchte u. ſ. w. uns ſchenkt. 
sss 5. Und wilſt du nichts darauf rechnen, baß tauſend phnkit 
Uebel du dir ſelbſt zuzogſt ? Bedenke nur z. B. bie vielen zur 
wo du leichtſinnig durch Erhizung, Erkaͤltung, Unmaͤßigken de 
ſchadeteſt ? Sollen die Folgen davon die Weisheit und kiebe de 
Alvaterd verdunkeln? 
55 Aber warum machte ed Gott, ſagſt du, daß ich ſolchen Felt 
ausgeſezt mar ? warum richtete er mieine Natur nicht fo ein, du 
ich z. B Erhizung, Ueberladung des Magens u. d. hätte sem 
557 gen konnen ? Bedenke a. daß die Verlezlichkeit deines Kr 
sg Örundlage deiner ſchoͤnſten Freuden iſt, S. oben 550. b. daft 
andere Einrichtung dic) für folchen Folgen fidern konte. Ds 
‚ Mäßigfeit 5. ® if, wie alle Fehler, relativ und heiſt 1ieberipca 
nung der Kraͤfte. Sofern alfo alle ſolche Kräfte ihre Gränyı 
haben, fo würde in jedem Galle Heberfpammung, und alfs ai 
‚ bie unangenehmen Folgen berfelben möglich geblieben ſeyn: 
 gagc. daß det Echdpfer/ durch Moͤglichmachung foicher Folgen kı 
| her Verirrungen, unfee gefamte Gluͤkſeligkeit begründere. DW 
menn er mis dem fehlerhaften Betragen im Genuß unfererit? 
den nicht folche Felgen verband, fo konte er feine Antricheit 
Menfchen geben. alle ihnen beſtimten Sreuden und jede nad de 
Grade ihres Werthes zu genießen. Denn alsdann würde IM 
bei dem erfien beiten Gegenflande.C der gewiß allemal ein gr“ 
“ fificher wäre) Bängen bleiben, feine Kraft an ihm erfchäpfen 
fur die Ahrigen allen Einn verlieren. . Ä 

so :: Doc ned ein Einwand. Ich fehe, daß alles ſogeran 
Uebel auf Vervoltomnung der Geſchoͤpfe und befonder N 
Menſchen abgiweft:: aber warum feste mich Gott micht gleich! 
bie beftimte Stufe und erfparte mie die muͤhſelige Meile? I 
antmı eit:. . 
sr 1. Much die Reiſe if ein Vergnuͤgen, das ich nicht eiutii 
möchte, — Seldſt das Schritt vor Schritt gehen md“ 
Wachsthum fehen und fühlen ift angenehm und Iehrei 
Buräfönt and Ausficht gewährt taufendfältiges Verandr? 

gs 2. Diefe Reiſe je langſamer und gemifchter mit Unann 
keiten fie war, wird und muß cinft meine Vollendun⸗ 
aus ſpeechlich verfüßen. Gieb einem Venſchen auf eim 
Schoͤnen Kentniſſe, u. f- io. ex wird ſo ſich nicht darid 
freuen und ſich Dabei fe ſelig faͤhlen, als Denn ar, 
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ware Sen erue mo an Be wit Ba, und, mer 


ihm Kampf 
?. F- —— des Dergnägend und der Freude 9 
aͤrkt, geſchont, veredelt, Durch Zwiſchenraͤume 
bes —— und ne mat an Achten Feen⸗ 

4. Ueberdem traue ich ee De ga Toeifen und liebevollen ste 
Barer feiner Seſchoͤpfe zu, d ihnen jede Deüpfeligfet 
ihrer Balfarıb fo wie * * Walfarth 
würde. wenn es an ſich ich geweſen Es per 
u dem meraphoſiſchen Bee der endlichen Dinge gehören, 
bepfie mit dem erſten Augenbirke ihres Daſeyns auf der une 

rerſten Srufe ſtehen und erſt vermittelſt jener Reiſe durch die 
Stufen des Wachschums das werden, was fie werben ſol⸗ 
len. Diefes chen maß alfo dic Zeit der Erziehung feye. 

D du Varer der Liebe! ſtaͤrke mich in Diefenr frendigen Glau⸗ 
ten. Laß mich vor feinem Raͤthſel deiner Vorſehung zuruͤkbeben. 
tchre michs einſeben, daß ein endlicher Geiſt den Unendlichen nie 
gam zu ergruͤnben vermag. Laß mich erfahren, was David 
erfude. da er mit der ganzen Berftunmeng ſeines Herzens freudig 
ausrufte: Herr Zebaoth, wol dem Menſchen, ewig tool dem 
Meunſchen, der die vertraut und auf deinen Wegen wandelt. 


XXVII. 
Beruhigung wegen des moraliſchen ülebels. 


Norm alten un neuen Philoſoohen war das moraliſche Böfe sc; 
Das anftbäigfie. David tröftere Mich mmer damit: du wirft see 
feben, daft die Gottloſen ausgeroetet werben. Und er meinte, am 
Ende müffe der Fall des Suͤnders doch Bott zechtfertigen : wel⸗ 
—— hr 6 Zeitalters 





— —————— 
RN — weit, was Sünde * 
Sunde MR niches als Irthum 5 „an von ven. Bere 
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vom Irrenkoͤnnen b. 5. von ber Einfpränfung bad 
—— Geiſtes iſt, ſo ſieht man leicht, daß Sott, wenigſtens 


. anf diefer Stufe der Dienfchheit, die Suͤnde nicht verhuͤten fonte. 


669 


570 


„7. 


Und die Frage, warum er den Menfchen nicht gleich auf eine 
höhere Stufe gefegt und mit der Kraft begabt habe, ſich aller Be⸗ 
meggründe zum Guten und Warnungen vor Thorheit in jedem 
Augenblike volſtaͤndig bewuſt zu werden und ſtets von ber Macht 
der dunkeln Vorſtellungen (81. ) unabhängig zu ſeyn, if oben 
(560. rg inläustic beantwortet — Oder will man etwa zwei⸗ 
fein, od Sünde mehr als Irthum iR? Man analyfire doch nur 
eine böfe Chat? z. B. die des Duellanten: er denkt, meine Ehre 
ift beleidigt, man wird mich für feig halten, wenn ich mich nicht 
fhlage u. ſ w. Iſt dag nicht Wahrheit? Aber beibiefer Wahre 
heit iſt auch Irthum d. h. theils Mangel an Wahrheit: deum es 
fehlen ihm jezt Die Vorſtellungen: ich muß die Ehre nicht darin 
en, daß ich mein und meines Gegners Leben wage u. f. w. theils 
alfche Borttellungen z. B. ich kan die Achtung meiner Misntene 
hen nicht mehr behaupten, wenn er nicht xc. Kein Menſch will 
das Döfe, weil und wiefern es böfe if, fondern ex ficht aus 
N dag Bäfe in feinem einzelnen Falle für gut oder wenig⸗ 
Rens für erlaubt — für unvermeidlich an, — — | 

IL Wenn aber Gott daß Böfe nicht hindern fonte, warum 
regiert er die Folgen nicht beffer ? Warum ift fo wenig Pro⸗ 
portion zwiſchen Gluͤf und Unglüf mie Tugend und Lafter ? 
( 544: ) Dieb ſcheint das ſchwerſte zu ſeyn. Sch antworte: 

1. Man beurtheilt erſtlich die Subjekte nicht immer richtig. 
Man nent manchen, deſſen traurige Schikſale ung räthfelhaft 
vorkommen, einen Frommen, der es nicht ifl, und deffen ganze 
Froͤmmigkeit vielleicht int einer getwiffen außerlichen Audacht bes 


flieht. — So hält man gegentheils manchen für einen Got , 
ı weiler bag niche glaubt, was wir glauben ober weil er ben 


57 


⁊ 


u 
fi 


lichen Gottesdienſt nicht beobachtet, oder weil er eine auffallend 
fehlerhafte Seite hat, oder wol gar um eines einzelnen Vergeheus 
willen u. f. w. umd fisdet Dann feinen Wolſtand rächfelhaft. 

2. Man beurtheilt zweitens auch bie Schikfale falſch unb 
legt unzichtige Negriffe von Gluͤk und Ungluͤk zum Grunde. Deum 
leider iſts gewößulich, Daß man einen Menſchen, ber luſtig lebt, 
abte viel Gelb Hat, aber zu großen Ehrenfiellen gelangt, oder im 
feinen Unternefmungen:Gertgeng hat. gluͤklich ment. — Aber 

it iſt ja etwas gem andere. ( 377.) Gie ik etwas 

fi Der wahre F ugendhafte bat fein Glaͤk in cp 
ſt. Seine Zufriedenheit iſt unzerſtoͤrbar. Und eben fo bat bee 
afters 






n 
6 
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baffechofte feine geheimen Beiden, die vom Lafer — 
ſßad. Solte man nur .B. in die geheime Geſchichte manche 
zeichen Geizhalſes bifen, wie ihn fein Geiz martert, was er ide 
fur Sorgen macht, mie ee ihm die ſchoͤnſten raubt, wie 

er oft ſein Gewiſſen foitert, wie er ihn zu 

derleuet. die er ſich vorwirit und über Meer ch de als arıner 

Sklav biuweg ſezen muß u.f.w- — Wahrhaftig, iwer ich 53* ns si 
ſchenbeorachtung gelegt hat, der weiß es, a jeder Laſterha 





⸗ 


fein richuges Theil Noch bat und fo für die armſeligen — 


der ——* N m» 
der poſitive Strafen 





bad wird ein 
—— *— vorfelien, Daß Die allerge⸗ 
nauche Dr Dropartion dauſt. — an betrachte 


= 
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Zugend und kaſter ſo wie Gluͤk und Ungluͤk im Ganzen nicht iax 
Einzelnen. Und man giebt daher einem Menſchen den Namen 
eines guten ober böfen Menſchen a patiori: fo wie man’ auch 
s potiori und nad der algemeinen Auffenfeite einen Blüflichen- 
oder Unglſtklichen nent. Aber man vergeſſe einmal das Ganze, 


us als Hauptſeite des Zuſtandes und gehe ind ERinzeine. Ma 


. " natürliche Folge iſt, und ob die Vorſehung dieſe natuͤvliche Folgen 


betrachte den a potiori fo genanten Frommen in einzelnen Zů⸗ 
gen feines Karakters und in eingelnendandlungen umd ſehe nad), 
8b nicht der beſte Menſch einzelne Schwachheiten z.B: des Gei⸗ 
jes, der Klatſchhaftigkeit, der Hize u. d. Hat, und oft einzelne ſehr 
thörigte Schritte ehut-- bie ihm tanfend nnangenehme Folgen 
uziehen müffen. Man betrachte den a potlori fo genannten. 
Öfen, und fehe nach, wie mandye gute Seite feines Herzens fidy 
tige, wie manche gute Handlung er, bei aller feiner Verdorben⸗ 
eit, volbringen wird, (wenn er z. B. cin fehr guter Erzieher feir 
ner Rinder, ein fleißiger Arbeiter; ein guter Wirth n.d. iſt) mag‘ 
nothwendig feine guten Solgen für ibn Baben muß. Mantes 
merfe, daßz B dort ein fehr guter Menſch den Fehler hat. daß ce 
Ra nicht durch Freundlichkeit belicht zu machen weiß, oder, daß 
er gar durch ein gewiſſes barſches Weſen die Menfchen von ſich 
feucht. und, dab er dadurch fen Gluͤk hindert, daß hingegen ein 
anderer Menfch, den man einen Böfen nent, fi durch Freund⸗ 
Uchkeit, Befcheidendeit, Gefaͤlligkeit, Gunſt erwirbt und fein Stäf 
macht, wie mans nent; und man ftage fich dann, ob dag nicht 


83 nicht nothwendig veranftalten mufte? — Mer dieſen neuen 


töpunft recht faht, wird gewahr werden, daf dag Gute 

feine angemeßnen böfen Folgen Bat — wenn man nur dag, 
angemeflen, nicht auf feine Einbildungen und Ertvarrungen, 
fondern auf die Natur der Dinge und die Zweke des Schöpfers 
hoͤrig zu beziehen weiß. Weberallift, meiner Erfahrung nach, 
Droportion. Jeder Menfch bat foniel Gutes, als er beffen fi 


empfaͤnglich macht. Und feinen triftein Leiden, dag nicht natuͤr⸗ 


liche Folge feiner Fehler war, die ce ſich felbft zuzog, oder feiner 
Unvolkommenheit, von ber ihn Bott nur durch ein ſolches Leiden 


ss; 111. Barum mildert aber der unmmfchnänfte Regierer der 


verurſacht ? Warum Beuat ee den Lauf bes Prieſterhaſſes nicht, 


der die Familie ded in Harm und Send verfenttr? Dara 


Be U ww 
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Kt jenen ablicen Verich feinen Bang, der den befien Mi . 
(dem halbtodprügeln ließ, weil ex eine ihm verhaßte Wahrheit 
geſagt harte ? Warum duldes ex dic Ungeheuer von Fuͤrſten oder 
Winiſtern, die Elend und Seufjer über ganze dverbreie 
sea? Mag doc) Roth in der Welt feyn : das iR Balfam für diese 
derdordue Menſchheit: wenn Gost nur die ſchreklichen Scenen 
Dei Unglife verbätete, Die und zumeilen fyaudern madyen zub 
feine Weisheit und Liebe verbuntehn, — Ich antworte: 

1. Wenn Gott überhaupt bei einer moraliſchen Regierung ups 
(©. 579.) die Besirrungen des Menfchen nicht hindern Far, 
( 568. ) fo iſt eben diefer Grund bei jenen (hreflichen Ausbrüchen 





der menſchlichen Berdorbenheit in Erwägung au ziehn. ‘ 
wei 2 Son läßt das aut mis dem Weizen fortwachſen zes 
578 


3. Genug, daß für jeden, es ſey dieß » oder jenfelt des Gras ıa7 
Bbes, eine Zeit kommt, wo die Summe feiner Berdienfte mit dee 
Summe ſeiner Leiden und Freuden ſich ausgleichen tod. Dag 
mollte Chriſtas mit dem Gleichniſſe von der Ernbte fagen. 
4. Man erwaͤge hiernaͤchſt, Daß dıe Hohen Grade ver Gott⸗ sag 
Die in der Wels zuweilen und, unter manchen Voͤlkern 
sand in manchen Epochen mehr. in manchen feltener, erfcheinen, 
uusvermeidliche Folge don Bertwilderung find, un der vorzüglich 
Die Vorſteher der Menſchheit ſchuld Haben. Denn wenn diefe 
Daß der Beifl der Ration gebildet, die Gefuhle veredelt, 
Sitten fanfter würden, fo würden fene Scenen nie geſehn 
werden. Und hier deruht das meiſte auf Religion. So lange Die og, 
Meunſchen 1) rode Begriffe von einem deſpotiſchen Gott behal⸗ 
Ben, der, ehe er lieben fan, erſt ausgeſoͤhnt und — noch dazu mit 
Bint * werden muß und fo lange fle 2) dieſen Sort mit 
ehren ımd die Froͤmmigkeit in Beobachtung eines 
hen Bekentniſſes und Gottesdienſtes fuchen werden: ' 
Bast ia Ber Binareriehre Jeſu —— ai einzige 33 
tesverehrung zu ertennen; — ſo lange wird es auch moͤgli 
bleiben, daß —28 die Menſchhei vergeffen, das ihnen einges 
planze Eberibild ottes, ich meinte die fanften Triebe Der Licby 
Perizugnen und, ia Stunden der Leidenfchaft, harther;ige Wur⸗ 
side werden. Taf amern Negenten erft die Augen aufgehn und. 
ie fx den wahren Geiſt des Chriſtenthums erwarmt wer⸗ 
Den, fo werden fie, mit der Dertilgung des Aberglaubene, 


Grade von Muchlefigfris und Unmenſchlichkeit 
Kuba wacht. 





5. Mon. 
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- 


°, 
u, 
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ug 
Laſters geheilet und zur Befferung reif werben konten, even auf 
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5. Man bedenke, daß, wenn einmal die Weisheit und Licbe 
des Alvaters mit unumftöglichen Gruͤnden erwieſen iſt, einzelne 


Raͤthſel in der Geſchichte der goͤttlichen Regierung fein hinlaͤng⸗ 


licher Grund fenn müffen, unſern E:::uben wankend zu machen: 
( 332.) daß wir vielmehr mit Sſchecheit vorausſezen koͤmen, 
bag Gott auch inden allerfücchterlichiten Schikſalen, Die er über 
uns verhängt, der weıfe und liebevolle Vater fen. Und meiner 
Weberzeugung nad) ifter es gerade in ſolchen fchreflihen Scenen 
am allermeiften: obs gleich dem Auge der Menfchen felten ſicht⸗ 
bar wird, wie er es iſt. Mir iſt et es aufeine zwiefache Art. 

A. Indem er gewiſſe Menſchen, die nu: auf dem Wege des 


dieſem Wege fortgehn Iagt, um fir zu heilen and ihre Beſſerung 

ur Meife zu befördern: und — indem er dann auf der andern 
Brite denen, welche durch folche Laſterhafte fo ſchreklich leiden 
munten, gerade durch Diefe Leiden Vortheile zuwendet, die jene 
Leiden unendlich überwiegen und die fie nur durch dieſelben eyreis 


s93 hen fonten. Kurz, die Borfekung läßt feine Laſter uud Feine 


Ausbrüche deffelben zu, ohne beiden — dem Lafterhaften und 
bem, der durch ihn leiden muß — am Ende — ale der meife und 
liebevolle Alvater ſichtbar zu werden. Und alle. menfchlichen 
Schikſale und Auftritte find in der Weltregierung Gottes vors 
hergeſehene und verflochtene Mittel zu Bergröfferung ber 

Sif, 


594 Summe der menfchlichen Siäßfeligfeit. Aus allem, was b 


leitet die Borficht eine übertwiegend große Summe des Guten 
ab. Alles — alles muß dem Menfchen zum Beſten dienen. Bon 
feinem einzigen Leiden darfich fagen: Gott habe es dem Men⸗ 


r die erzichtegrößere Sunme des Guten unentbehrlich. 


| — erſparen ſollen. Ich muß vielmehr fagen, jedes Lelden mag 
s90. Wer ſich von dieſen paradox ſcheinenden Behauptungen 


Überpeugen will, leſe die Geſchichte mit ihrer Enthüllung, die in 
der Schrift: Ausführung des Zweks und Plans Jet, B. VI. 
S. 625. ff, enthalten iſt: er wird finden, was is, in meinem Les 
ben oft gefunden Babe und mas wir taͤglich und überall finden 
warden, wenn ung die geheime Geſchichte der Menfchen vältig 
fichtbar würde, daß der Lafterhafte Telbft auf dem Wege Des Las 
ſters, des Laſters Feind wird, und daß die Plagen, die es ihm 
perurfacht, oft dag einzige Mittel waren, dag bie Vorfehung 
wählen fonte, ihn von Grund aus zu heilen und zur Tugend zur 
rüfzuführen. Und wer bag nicht menigfteng im Kleinen an Ders 


ſchwendern, Wolluͤſtlingen u. d. gefehn bat, der muß ein aͤußerſt 
ſchlechter 


Beobachter ſeyn. — Nur wegen eines Einwurfs — 
oo. i 


8 


| 
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ich meine Defer woch berwigen, den meine Theorie von der Vor⸗ 
fehung erzeugen dürfte, Im 

„Wie? Mach du mie Diefer Theorie Die Menfchen nichtsys 
eichtſinnig? Denn wenn der Boſewicht hört, Daß die Vorſe⸗ 
„hang ſeldſt feine Laſter zum Beſten leitet, aͤberwiegendes Gute 
dadurch wirkt, and theils ihm ſelbſt auf dem Wege der Thorheit 
„heiles und zur Gluͤkſeligkeit fuͤhrt, cheils denen, die er durch feine 
Laſter elend machte, ihr Leiden Durch ungleich größere Vortheile 
„vergütet, durch Vortheile, fage ich, Die eben durch dag Elend 
„möglich wurden, was er ihnen Durch feine Laſterthaten bereitet 
‚batte ; fo hat er ja gar kein Bedenken mehr, ein Boͤſewicht zu 
„bleiben; fo wird er fh ia am Ende gar freuen, daß er ale dd; 
ſewicht Gutes fliftet.,,. — Der Einwurf iſt ſcheinbar und Derdsnz 
noch ohne alle Wahrheit. Es ift der Einwurf, der Roͤm. 3, 7% 
von Paulus vorgetragen wird und von welchem er fagt, Daß die, N 
welche denfelben machen, is ganz augenfcheinlicher Berurtheis 
lung ind, d.$. in dic Augen fallend albern urtheilen und gegen 
fi ſelbſt reden, indem fie eine Solgerung machen, welche die 
ganze Grundlage ihres eignen Unglüfs enthaͤlt — av To nein 
erdınoy. — Und mid) deucht, das fällt in die Augen. Denn wenn 598 
ſich vorfäglich ein Wenſch auf dem Wege des Laſters zur Beſſe⸗ 
zung fübrenlaffen wollte, fotwäre das chen ſo viel, alswennein ' 
Neıfender lieber durch Dornen und Heken als durch einen ges 
bahnten und anmuthigen Weg zu dem Dre feiner Beftimmung 

wollte. Dan lefe nur Die oben angezogene Geſchichte des 

i, vergleiche fie mit Erfahrungen, die man ı. B. an NBolläflir so» 

gen gemacht hat, welche eine Reihe von Jahren das Elend 
gefuͤhlt Haben, das ihnen ihre Laſterhaftigkeit zuzog, die von 
erer ſtets unrnbigen Leidenſchaft gequält, in tauſend Verdruͤß 
lichkeiten, verwitcls, bald ihre Ehre, bald ihre Geſundheit, bald 
ihr 3 Gefahr ſahen, mit dirfen Gefahren kaͤmpften, 
won ihrem Gewiſſen tägliche Vorwuͤrfe erhielten über dag Boͤſe, 
was fie ſich ſelbſt und andern durch Berführung und Beiſpiel 
jugogen, die felige Ruhe, welche die Unfhuld gewährt, fo oft vers - 
mißten, und abwechfelnb bald eine Beſchimpfung, bald eine 
ſchmerzhafte Krankheit, bald einen Verluſt an Geld ich zuzogen, 
Vertrauen, Achtung ıhrer Mitmenſchen ober auch ihrer Vorge⸗ 
fe ten verloren, in ihren Arbeiten ſich geſtoͤrt ſahen, oder alle ufl 
jue Thaͤtigkeit und allen Rortgang in Gefchäften verloren,bis fie 
endlich, nach taufend Fallen, wo lie Das Laſter verwunſcht hats 
ten, dennoch immer tieſer finfen and zulezt unter ciner ſchrekli⸗ 
chen und gerkörnden Krankheit erliegen und dem Tod — 


28. AXVN. Berufigung , 


kommen muſten, ober ihr ganzes zeitliches Gluͤt zerſtiet ſahn — 
und man frage alsdenn, vb dieſen Weg zum Heile, wenn endlich 
ber von feinem Laſter ſo zerquaͤlte Thoz zu ſich ſelbſt komt und zur 
Tugend zuruͤkkehrt, ein vernünftiger Menſch vorfüzlich mählen 
werde? — Die Vorſehung Gottes gleicht hier einem Arzte, der 
feinem Watienten die Wahl läßt und ihm ſagt: entweder lebt 
Diät, mache dır Bewegung, genieh jedes Vergnügen, aber mäßig 
2. ſ. w. oder folge ganz deinen blinden Begierden, und ig und 
genieß, was dir ſchmekt: Im erſten alle wirft du nie Frank mers 
den, fondern immer recht wol und vergnügt leben: im andern 
wirkt du unzählige traurige Stunden, ungählbare Schmerzen 
and Zerftörung deiner Sreuden haben: und ich werde alsdann, 
zwar gewiß, ‚aber fpät, und nach vielen Leiden, dich kuriren und 
” einem gluͤklichen Zuftande Dir neuhelfen : — oder, einem Vater, 
er feinem Sohne, den er in Die Welt fchift, eine ähnliche Wahl 
dor vorlegte. — Sewiß: eine ſolche Wahl zwiſchen Himmel und 
Hoͤlle denn dag Lafter ſelbſt iR die Hölle) wird feinen Menſchen 
eisen. Ja es fallt in die Augen, daß diefer Bang der Borfehung 
erade die allerftärktten Antriebe zur Tugend enthält, weit ents 
eent, daß fie einem Menfchen Anlaß geben follte, in der Sünde 
deſto bicgzſnnisert zu beharren. 
ga DB. Dei dem allen aber iſt mir die Weisheit und Liebe des 
alles regierenden Vaters in den.traurigen Schiffalen, Die oft Die 
beten Menſchen treffen, noch aus einem andern und fehr merk 
würdigen Geſichtspunkte erkenbar: wenn ich mir vorſtelle, daß 
Gott durch jene außerordentlichen Scenen der leidenden 
Menſchheit ganz augenſcheinlich ein Unterpfand fuͤr die Ge⸗ 
wißheit eines beſſern Lebens jenſeit des Grabes ung geben 
wollie. — Doch dieß wird im folgenden Abſchnitte näher ent⸗ 
a werdn vn Befer fi | 
603 ud nun frage jeder meiner Leſer ſich felbft, wie ihm jene 
Gründe einleuchten, diefe Zweifellöfungen. befriedigen. Findet 
er fi) überzeugt und beruhigt, fo faffe er nun den Eintfchluß, bei 
dem Slauben an Soft und Vorfehung veſt zu halten, und alle 
ihm von neuem aufſtoſſenden Roͤthſel Cin der Vorausſczung, 
daß fein endlicher Berftand Die Wege des Unenplichen je gauz er; 
sogforfhen und überfehn Fan Inicht zu achten. — Diefer aug der 
geprüfteften Ueberzeugung entftandne Glaube wirb dann der 
unerfhürterliche Grund feiner Zufriedenheit werden. Er wird 
bei dieſem &lauben vor feiner Scfahr erzittern, vor feinen Hin⸗ 
berniffen des Guten zurüfbeben, auch ohne fihtbaren Erfolg 
Butss shuun, alles, was geſchieht, für Gottes Willen, Ka 
j . . - W ür 
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für gut halten, füber feine Leiden murren, durch feine Bekuͤm⸗ 
merniſſe muthlos werden, feinen glüflichicheinenden Boͤſewicht 
bene über feine Truͤbſale der Frommen Gott anflagen, u 

me aufbören, duch Hofnung und Ausficht ein fröhliches Herz 
Ju bebaupten. 

D Sort! laß meinen Glauben nie au beine Borficht wanten: 
Auch wenn ein Ungluͤk mich erfchreft. 

Einf werd’ ich Dir auch für Die reiben Danfen, 

Kran mich bein Ruf zum beffern Leben weht, 


xxvmi. 
Unſterblichkeit. Vergeltung. 





Erbebe dich, mein Geiſt, zum großen Ziele 
Dee Drenichbeit, Reıg enpor 
Mir Deinem Dlif, und fühle, fühle, 
Zu weichem Blut dein Schöpfer dich erkohr. 


Nicht blog für dieſes Erbenleben. 
Pit du beſtimt: nicht für die kurze Pilgerzeit 
Hat dcr Unendliche Dein Daſeyn dir gegeben; 
Ren, fur die Ewigkeit. 


D Sort, lehrſt du mich das erfennen, ’ 
Daß dieß mein Ich unſterblich ift ; 
Dann kann ich erſt mein Dafenn Wohlthat nenmen : , 
Dann fuhl' ichs ganz, dag du mir Gott und Water bi? 


> n 
* 


SS airfung und Borfchung bleiben mir rächfelhaft, wenn ich sos 
glauben fol, dag das Leben des Menfchen mit dem Tode fich 
endigt. Und die fürchte Ausficht, die im Leiden mich exauikt, 
wehrt der beiten Kraft für die kaͤmpfende Tugend,ift bahin, wenn 
Der Menſch nicht unſterblich iſt. 

Aber was heiſt das? — Ohnmoͤglich kan das Wortgos 
Menſch hier in feinem vollen Cinne ‚genommen werden. Denn 
der gröfe Theil von dem, was wir Ihenfdy nennen , gebt im Zirs 
kelgange der Natur, wird Erde und dann Pflanze, und vertbeilt 
ich Dusch tanfend Formen. r ) Es kan daher nut das dr 


⸗ 1 
1390 XXCUI. Unſterblichteit. Vergeltung. 
| bie Seele gemeint fegn, ( 91. wenn man behauptet, der Menſch 


it 
Yes meine Keutniffe erweitern, 
noch meines Daſeyns und meines Schd- 


eo” . Woher willenwirdau? — Esgiebt für unfere Weberzeus 
gung zweierlei Arten von Beweilen. Einige find einfach, und 
Diefe oe entweder auf fihern finlidhen Wahrnehmungen 
oder chluͤſſen aus ficherer und algemein als ausnahmlos 

cotertanter Analogie. Andere find zufammengefest and beſtehen 
aus mehrern analogifchen Schlüffen, deren jeder einzeln bar 
nicht fo ganz untoiderftehlig) wirkt, weil die ausnahmlofe An 
gie nicht algemein anerfant ifl, odee einige, obgleich unbedentende 
Ausnahmen hat: die aber zufammengenommen eine ganz une 
widerfiehlige Kraft Haben, uns bei unferm alten zu 
beruhigen. Vohlegteree Art find bie Beweiſe für Die Unſterblich⸗ 
feit der Seele. Ich fondere abfolute und relatipe. 

wo A. Abſolute nenne ich die, welche die Fortdauer unfers Ichs 
beftätigen, ohne daß Dabei Gotteskentniß zum Grunde gelegt und 





aus ihr Beet wird. Diefe beweifen die Unglaublichkeit des 
eils 


so Anmertk. Der Beweis aus der Einfachheit der Socke und 


äpnliche, die fonft die Metaphyſiker aufftellten, haben gar 
we haltung (473 ). Ich ſchluͤſſe ſor 

er. 1. Nichts wird vernichtet und ift noch je vernichtet worden. 
Man frage die Naturgeſchichte und die Chemie. Die Formen der 
Dinge lan Natur oder Kunſi zerſtdren aber die Dinge ſelbſt nicht. 
. Es bleibe immer ein Stefübrig, welcher zu nenen Formen fich 
umſchaffen läßt. C428.) Es iſt alfo analogifch gewiß, daß auch 

ich nicht vergehe, oder, Daß der Urſtof des Menfchen, das Pri 
feines Lebens, das wir feinen Geiſt nennen, nicht vergehen twird- 
Fra Kend iſts unglanblich, daß hier die einzige Ausnahme 

oßlte. 

"812 2. Alles — wird durch den Tod zu einem neuen Leben pubes 


> geilet. Umb ich —toäre auf ber Hächften Stufe der Bolfommens 
beit, unter ben mir bekanten Dingen, wo ich erft recht fähig ward 


Bande und mic) meines Dafenng zu freum, too ich das 
ſte @lüf, ein Ich habe, mich ſelbſi beſchaue, meinen feiDf mc 
Ä u 


> 
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wahre Vortheile als das Lafter, ( © 57% ff. 590. 600.) daß nur 


“  gefnder Renſchenverſtand dazu gehört, um fie dem Later vor⸗ 
_ ujiebn: zumal wenn gute bürgerliche Geſeze, Erziehung, Beis 
613 fpiel u. ſ. w. fich mit Diefen natürlichen Folgen vereinigen. Hin⸗ 
gegen bie mit Verwoͤhnungen kaͤmpfende, fürs furzfichtige Auge 


folgenlofe, zumeilen gar ſchaͤdlichſcheinende, unter Verfolgung⸗ 
Widerfiund, Leiden feufzende und endlich ſterbende — Tugend 
tan dag Motiv, dag ihr der Slanbe an Gott den Vergelter giebt, 
ſehlechterdings nicht entbehren. Ufo muß ich entweder meinen 


Glauben an den liebevollen Gott aufgeben, oder ich bit gezwun⸗ 


gen ihn zugleich al den Vergelter der Tugend jenfeit des Grabes 


zu denken. | 


3. Wenn Gott der weife Weltſchoͤpfer if, fo muß alles fei- 
nen 3wef: feine Beftimmung volfommen erreichen, Keine 
Kraft muß unverbraucht bleiben. Nichts muß überflüßig ſeyn. — 
Und in der ganzen Natur iſt Dieb Geſez der Sparfanıfeit augen 
fcheinlih. — Nur die Menfchheit Hat ein höheres Maas von 


620 Kräften ale fie hinieden verbrauchte. — Man denfe fich die Erw 
- fentnißkräfte des Menſchen und. frage ſich, ob wol ain einziger 
Menſch hinieden die Stufe der Erkentniß erreicht, Die au erreichen 


koͤnte? Man denke ſich das Empfindungsvermoͤgen und ſehe 
nach, ob wol ein Menſch ſoviel Freuden genießt, ſoviel Seligkeit 
empfindet, als er zu genießen oder zu empfinden faͤhig waͤre? 
Warlich in der Menſchheit iſt eine Summe von Kraͤften, davon 


621 nicht der hunderte Theil thätig wird. — Und nun denfe man erfl 
. die Völker, die in der Wildheit leben und nicht einmal des Gottes 


fich freuen, den die gebildete Vernunft ung geniedbar macht. 
Man denke fich die Menge der Kinder und Juͤnglinge, die früh 


dahin ftarben. Welche Summe von Kräften bleibt Hier nicht 


unverbraucht. Steht nun dieſe zwekloſe Summe mit den Begrif⸗ 
fen von einem weifen Gott und mit der ganzen Analogie der Ras 
tur in Widerfpruch, fo ift es unmöglich, daß dieß Leben Die ganze 
Beſtimmung des Menfchen ſey: fo muß es eine Zeis geben; wo 
dieſe Kräfte alle noch thätig werben u, ſ. w. 

4. Und gefest, daß man ſoviel zwelloſe Kräfte mit bem Be⸗ 
griffen von einem weiſen Gott vereinigen koͤnte, ſo entſteht doch 
ein neuer Widerſpruch mit ſeiner Vorſehung. Denn wenn ein 
Sott iſt, ſo giebts eine unfehlbare und alles vollendende Vor⸗ 
ſehung. Nun aber iſt hier fuͤr den Menſchen (auch ohne Ruͤk⸗ 





u a — — — ——— — 


— — 


ſicht auf dag vorgedachte Maas feiner Kräfte) feine Vollendung, 


fein wirkliches Ziel, dag er erreicht. Alfo muß. es ein anderes 


2 


623 Sehen geben: — Man denke fich einen Vater, des fein Kind mit | 
R " Der 
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Dee sehen Sorgfalt ergöge, ihn alle mögliche Kentniſſe und Ge⸗ 
ſchetlichteiten mitzucheilen fuchte, die das Maas der Kraft dee 
Kirıdes nur faſſen mag, ber langfamı und mit vieler Kunſt an feis 
ner Bildung arbeisete, den kleinſten Fleken feined Herzens auszu⸗ 
tigen fuchte m. f. ro. und der endlich, wem dieſe Vorbereitung 
gamj oder zum Theil beendigt, und das Kind nun geſchikt wäre 
tea Die Weit einzutreten und die Fruͤchte einer forofältigen Erzie⸗ 
bung gu genießen, das Kind — ermordete. Muͤſte Gott nicht eim 
ſolcher Vater ſeyn wenn er das Leben der Menſchen, das fo 
augenſchemlich nichts iR und ſeyn fan, als Erziehung, mit dem 
Tode endigte? Man ſtudiere doch nur Die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit — ſtudiere Die Geſchichte des einzelnen Menſchen. Welche 
Anflalten, welche Vorbereitungen, welcher weile Bang eines 
Vaters, der Bildung und Reisende Bervolfonmung feiner Kinder 
Beabficyeet : umd wozuꝰ — um fie nad) einiger Zeit zu vernichten ? 
Mein : wem ich eınen Bott und eine Borfehung glaube, fo muß 
ich auch ein neues Leben jenfeı des Grabes glauben. Das Ge⸗ 
arurheil dieſes Glaubens ſteht im hellſten Widerſpruch mit dem 
Glauben au Bott. 

. Wenn Gott feine Menſchen liebe, fo findet er im dieſer 624 

Lebe jene eiane Seligkeit. Und dieß muß der geradesu leugs 
wen, Der die Unfterblichkert der Scele bezweifelt. Denn umfonf 
its, daß man bier einmwender: Bott ſchenke und ja in dieſem 
Leben fonıel (yures und Freude. Diefe Freude fenne ich, (ale. 
fie, und finde in ihnen den Grund zur innigſten Liebe und Dan 
barkeit gegen meınen Schoͤpfer. Über bei aller ihrer Menge und 635 
Guͤte was find ſie, wenn ich fie weit Deu Macht und Liebe eines Bots 
tes vergleiche, der ſeine ganze Seligkeit im Woblthun ſindet ? Las 
(et uns unpartheriſch ſeyn. Als freie Geſchenke des Schoͤpfers 
And fie mehr als wir erwarten oder fodern fonten: aber als 

der hebe eines Vaters find fie — nichts : und ich muß 
geſtehen, daß ich nur dann mich mit der Gluͤkſeligkeit, die mir 
Sort Nemeden gab,beguuaen und fie mit Der unendlichen Gottes⸗ 
hebe vereinigen fan, wenn ich fie als Vorſchmak vollomnerer 
Freuden betrachten darf. Denn was iſts: daß ich täglich früh 
auffieh, ein paar Tropfen Getraͤnk geniche, an meme Arbeit gehe, 
Die mir Undanf, Korperſchwaͤche u. d. oft ſehe deäfend macht, 
dann zu Mirtage effe, Dann, oft aus bloßer Pflicht für meine Ge⸗ 
fundheit, mir eine runde Bewegung mache, wieder an die 
Nrbeit gebe, wieder cıne Abendmahlgeit halte und vielleicht noch 
me Erunde mit einem Preunde verplander, ehe der Schlaf die 
Befandpe meines Tages bunden? Was iſts: daß 10 jun len 

3 
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aus diefer Monbto aie € heraustreie und einen sangen halben Tag 
geickdartlicen Beenden widwe, an deſſen Befchluß die ** 
e, die der Geſellſchaft plagte, oder der Veriuft ins 





Epic oder die —E des Magens, oder — das Leere, das 

ich nach dem vollſten Genuſſe geiler Behpigkei in meine 

Seele figbe, michs faſt gereuen läßt, einen halben Tag verſchwen⸗ 

 .betzu haben? Es iſt wahr: mein gefchäftiges Leben hat auch 
manchen reellen Freudegenuß. Der gute Fortgang meiner Ar⸗ 

beiten, die Dortheile, Die fie mir verichaffen, der Nuzen, ven ich 

damit Kifte, das erquikende Bewuſtſeyn am Abende jedes gut 

zugebrachten ‚verbunden mit man 

es meinen Kindern, oder mit dem Genuß. eines Baf 





ende der m in der Verdrüßli 
Schwachheiten u. d. theils verbittert, fheild aufgewogen. — 
626 Gewiß, Dar befeliget uns binieben a —— 
wann nun die t deſſen, der im 
deſto volkomner ifl, je größer die Seligkeit if, die er mittheilt, ſo 
kan den Alvater fuͤr fo unvolfonne Freuden, bie ee binieben und 
gewaͤhrt. nur der Gedanfe gleichfanı entfchädigen, Daß hier mehe 
Borbereitung als wirklicher Genuß iſt und daß einſt alle feine 
Geſchoͤpfe zur volfomnern Seligfeit gelangen werden. 
637 6. Wenn ein Sott ift, der feine Menfchen liebt, und ber ums 
ust mächtig und weiſe dabei if, fo muß feiner fich über ihn 
gen und fagen fönnen, Daß er ihn vernachlaͤßigt habe,fo muß 
es feinen gereuen, ihm fein Dafeyn zu verbanfen. Yun aber 
giebt es Menfchen, welche aus der Welt gehen und ſchlechter⸗ 
Dinge —5 haben ſich uͤber Gott zu beklagen. Es muß alſo 
ein auderes Leben geben, wo der Alvater dieſe Klagen feiner Kin⸗ 
der vernichten und durch die volfonumenfte Entfehädigung ihre 
Sı8 gerechten Klagen in Loblieder verwanbeln wird. — er bie 
Stärke diefes Beweiſes empfinden will, muß nicht bei ber gemeis 
nen Menfchengefchichte ſtehen bleiben. — Zwar findet der Des 
629 = m er ſchon feine —* enn * arbeitfeme 
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- Bat: „Gott wird, Gott muß biefen Unglaflichen fo Ole jenen. 
„ Minderglüflichen eine Zeit der Dergätung aufbehalten Haben, 
„Dieß Menfchenleben Fan nichts ſeyn, als Erziehung, als Vor⸗ 
„bereitung.‘* Hier wird man unwiderſtehlig gedrungen entwe⸗ 
der Gott zu laͤſern und als den fuͤrchterlichſten Siraunen zu 

denken oder — den Vergelter des Guten und Entſchaͤdiger für 
Leiden mit frohen Glauben zu umfaffen. Hier fühlt man, daß dag 
beugnen der Unſterblichkeit — Widerſpruch iſt. 

633 . Dieß find meine Schluͤſſe, meine Leberzeugungen. Faſſet 
ſie, meine Mitmenſchen! uͤberdenkt fie. prüfet.fie, nehmet fte.alle 
Aſammen in eins und — ihr werdet zur freudigſten Eetwißheit 
gelangen. Und hatdann einmal die Bernunft über die Zweifel⸗ 

« (ucht geſiegt und in euch veſten Glauben gewirkt, fo laffer feinen 
Tag vergehen ohne euch diefer fo ſtaͤrkenden und erquikenden 
Wahrheit zu erinnern und immer neue Spuren neue Belege, neue 
Data zu jenen Schlüffen aufzufinden, damit Die Wahrheit Wur⸗ 
zei faffe und endlich unausrottlich werde. (123. 124.) Vergeblich 
und auch vollig entbehrlichift.aucd Die Frage, mworinuen die Vers 
geltungen und Entschädigungen beſtehen werden. Die der Alnater 
euch bereitet. Genug daß feine Macht und Liebe euch für ihre 
Größe fa gut ale für ihre Gewißheit buͤrgt. oo, 

Gott! auf dieß Ziel laß mich mit unvertvandsen Bliken fehn, 
Hilf mie; den Weg, der zu ihm führt, mit 7 Bu 
Fa ’ u zu gehyn. 


— 
. 


XXxIX. 





634 Die Natur ik nicht nur, nach Gott, ber wuͤrdigſte Segenſtand 
unferer Crkentniß, ſondern auch zugleich Die Quelle aller übrigen 
Wentuiſſe, die aufunfee Gluͤkſeligkeit Einfluß er 

635 ° Wirvnerflebn unter ber Natac alle Geſchoͤpfe, und. zwae 
infonderheit, ihre Beſtandtheile, deren Zuſammenſezung , ihre 
Verbindung mit einander, ihre Kraͤfte, Eigenſchaften und Ver⸗ 
Hältwiffe gegen einauder — wodurch die Zweke und Abfichten 
des Schöpferß offenbar werden. . 

6 :.. - Die Natur ſeudiren heiſt alſo e die Zweke der Sinnenwelt 
"Mes one nnan an Min maßeniar ade Bnnken abfichriih 
| ‚mas man an tönen wahrnimt, su dieſen Zweben ab 

: forms und eingerichtet iſt. pa. une. 

ji —R Wie 


ln 
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- le ai und angenchm iſt es, zu bemerfen, daß alles, 637 
7 bes fange Befchopf, ſeine Bee das — det Basgen \ 
gerichteten, und mannigfaltigen Zweke hat, bald obnung, 
Teuchtung, Erwärmung, Beſchuͤzung, Nahrung, für Ge⸗ 
ſqðpfe, bald als Verarbeitungomaterie zu sung, Nabe, 
rung, Leuchtung, Befleidung derſelben, bald ald Heilmittel für 
Koͤrper, Boden, oder Ath bald als Schmut᷑ der Natur 
und — der Senne oder als Belehrung für den betrach⸗ 
tenden ſchen. 
Weiches reijenbe Vergnügen, fo die Natur zu ſtudiren s;g 
undeäglih neue Kun, € it und Nugbarteit zu entdeken, 
das manches unedle oder kindiſche Vergnugen und entbehrlich 


wurde. 
Weiche herlichen Begenftände der regen Phantafie.szs 
Bahrbafıig, die unfeer Togend fo gefährliche Geſchaͤftigkeit bera 
felben lomt blos daher, wer wie fie au guten uud fchönen Begens 
Ränden zu leer laffen. Fulle fie nur mit den Reichehümern der 
Natur, und befomme Sinn für ihre Reige.: fo wieß Dis nicht mehr 
über ıbre Sudringinchleie Hagen Dürfen, 

Welch ein angenebhmer Dorrach dans, für ben Inhalt sse 
unſerer aeichichaftlihen Geſpraͤche. Weer wird ung nicht gern 
hören, und gern die faden oder medifanten Unterredungen dar⸗ 
üben bericu fegen. Ä ! 

Welch eine Menge wusbarer Kentniffe würden wir Damıksyı 
einſamlen — für das geſchaͤftige reben, für Küche, Oekonomie, 
Heilkunde, — zur Beurtheilung bet Kauf und Verkauf und Bess 
wahrung vor Betrug — für Kunſt und Mechauik, und alled, was 
auf Nachahmung der Natur beruft, 

Welche Pildung unfers Geſchmaks, wenn wir Sinn bis ca 
fommen für das Schöne der Natur. Und weiche Verfeinerung 
des Gefuͤhls und der Sitten müfle dieſer Sinn hervorbringen 
Didicitfe = emollit mores ſagten die Alten. 

Beruer : weich eine täglich zunedmende Menge von Bele⸗A 
gen zu unfern moraliſchen Reutniſſen: wenn wir immer neue 
E puwen faͤnden, von einem werſen und liebevollen Bott, der ſo 
viel und große und wohlthaͤtige Zwere in jedem Geſchoͤpf vexeis 
nigte: — von feiner Wahrbaftigkeit, die ex, durch fo leichte/ cc 
faslicye und untrüghche Beichrungen ın dem ung allenlesbaren .  , 
Buche der Notur, au den Zag legte ı — ven feines Gerechtig⸗ 6,5 
Fest, die er ung überall ſichebar macht, wenn wir die Folgen ber 
werten lernen, welche ex mit der Beobachtung und Berletung der 
Geſeze der Natur verband, — yo wicden wis ba ben (bot: bey 

5 ' 
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RKebe mit Augen ſehn, uns täglich ihm mehr nähern, —— ade 
5 mit dem Gedanken an — vertraut werden. — Wie wir 
da fo manche Auflöfungen der Zweifel gegen eine weiſe und 
— — eines mac Tab var 
ei in den — —** der natürlichen —*5 — 






Gn WMWan En niche lange, was man in der Natur Anbiren 
RN? Alles — mas ſich mit den Sinnen wahrnehmen oder Durch 
Unterricht erlernen läßt. Jeder mache fich nur vorerſt mit der 
iUhm naheliegenden Ratur befant : F alle dem, was in ſeinem 
Vaterlande lebt und beobachte —— 
ſammenſezung, Berbindung, 8 Defekt, Theile, Kraͤ fi, Wirkung 

Gebrauch und — Bei Dem allen das, mas dem Dinge eigen 
folglich daffelbe von andern Dingen unterfcheidet und kenbar 

macht, und mad es mit andern gemein hat. — Inſonderheit bes 
kuͤmre ex fi) um das große Kunſtwerk des Schäpfers um ben 
n —— | aber? die e Mafhine “ — deſſen Glieder, 
Theile, W Verrichtungen, 
— je ice 3 für die Sorger die yie unfre Geſundheit Heifche 
—— keiten des nad, deren Kentniß 
a ( cl Hi. f uns fürunfe —X 
2 Mit innigfter Derrübniß dente ichs, daß diefe önRe feut 
niß unter unfern Menſchen noch fo vernachläßigt wird : da fie es 
Doch fo ſehr verdiente, das erfte und algemeinfte Stubium der 
Menſchheit zu feyn, indem es 1) das reinfte und edeifte V 
gen gewaͤhrt, =) die einzige ſichere Quelle aller wahren 
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vichtig zu beurthalen. Da wir jener erſten beiden Gefchtepunfte 
bereits (II. u. XX.) Erwaͤhnung gethan haben, fo wollen wie 


nur bei den leztern weilen. 


658 Aber wir müffen ung vorher von ber Wichtigkeit Diefer 


Menſchenkentniß zu überzeugen fuchen : welche, aus der Berbins 
dung der Stüffeligfeit jedes Menfchen mie feinen Mitmenſchen, 
erheflet. Der Menich iR dem Menfchen unentbehrlich. 


659. 1. Es iſt erftlich 'algemeineg Narurbedürfniß, das jeber 


Menſch hat und anpfindet, die Segenftände, dieum ihn herum 


find, heiter und froͤlig zu erbhfen. ( Algemeine Sympathie. ) 
Wie Schwaͤrze und Finſterniß ung ſtill und traurig machen, und 
hingegen Licht und Beiterer Anblif der Natur ung zur Srohligfsit 
ſtimt, fo fählen wir dad am ſtaͤrkſten bei Gegenſtaͤnden, die mit 
ung gleicher Natur find. Ein finflerer Blif eines Menfchen 


“ mache ung eine unangenehme Empfindung: und ein fräliges 


Geſicht macht uns froh und heiter. Ein freundliches Angeficht, 
fagt Salomo, ift ein ſietes Wolleben. 


660°: 2. Ein eben fo uniengbares Beduͤrfniß iſt es, daß wir durch 


« ' 


geſelligen Umtz ang mit Menfchen, unfere Freuden und Leiden 
mit ihnen gemein machen und an den ihrigen Theil nehmen. 
Man frage die Natur und Erfahrung. -— Alles fucht feines 
Gleichen. Alles finder in Theilnehmung und Mittheilen fein 
Wolbefinden. — Keine voltonne Freude ift ohne Mitgenuß. — 
Mie kan ich alfo Menfchen und folglich — Menſchenkentniß 


entbehrene 
661 3. Wir würden aber ohne Menfchen auch nicht einmal den 


Alleingenwädegkebchg haben. Denn ſelbſt dag, was wir ohne 
Mitgenuß fuͤr uns allein haben oder genießen, kurz, alle unſere 
Beduͤrfniſſe haben wir der menſchlichen Geſelſchaft zu vers 
Vanten. Von wen haben wir zunaͤchſt unſer Dafenn. unſre Er⸗ 
ziehung, Erhaltung, Kentniſſe, Speiſe, Kleidung, Wohnung? 
Muſten nicht täglich tauſend Hände für uns arbeiten ? — — 
Man wendet vielleicht ein. Daß das, was die Menfchen füy ung 
thun, fie von felbft um ihres Vortheils willen thun. — Ich ants 


worte: es iſt nicht nur undanfbar gedacht, wenn man Darum die 


Menſchheit für unwichtig hält, fondern es iſt auch falſch. 


66: + Denn es ift nicht blos Eigenna;, was die Menfchen an 


uns zieht, die für unfre Bedärfniffe gefchäftig find. Es iſt zu⸗ 
gleich und vornemlich daB Band der Kiebe. — Freilich bedient 
z. B. ein Sefinde feine Herſchaft um des Brods willen: aber 
wird nicht eben diefe Herichaft weit volfomner bedient , wenn fie 
ihr Sefinde durch ihr Betragen ſich geneigt. mucht und deffen tiebe 

Ber gewint? 
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£? Uns iſts anders kei andern Menfchen, die für ung ars 

iten oder forgen ? 

5. Eben dieſe Unentbehrlichfeit der Nenſchen zu unferer ss; 
Gluͤl ſeligkeit erhellet daraus, weil wir fo ſehr von ihren Urthei⸗ 
len acbungen. — Worauf beruht es, daß z P- der Handwerks⸗ 
mann viel oder wenig zu arbeiten gedingt. guc oder ſchlecht bezahlt 
wird ? Nicht wahr auf dem Urtheile, dat er gut oder ſchlecht 
ar deite, unbeſcheiden oder hoͤflich, ein guter oder ſchlechter Menſch 
ſeo? — Wer kann eine gute Neputation zu ſeiner Ruhe, zu ſeinent 
Fortlommen. zu ſeinem Gluͤke entbehren? 

6. Wie viel Faͤlle giebt es, wo unſere Wuͤnſche vom freien og 
Willen unſerer Yiutmenfcen abhangen und wo wir fie weder 
durch Bezahlung, noch durch Verträge, noch durch Geſeze, dazu 
zwingen koͤnnen? Wie viel Freuden fönnen fie ung machen, wie 
viel Leiden erfparen, wenn fie wollen. ’ 

7. Und wer mag die Menſchen fur entbehrlich Halten, der es 665 
weiß, dag er irgend einmal in Noch, Armuch, Verlegenheit, ihrer 
Rath oder Beiſtand bedarf? Wo bliche Heilung oder Troſt in 
Krautheit und Ungluk? Wo gemeinſchaftliche Wirkſamkeit bei 
Ge.wallten, die für unſre cinfache Kraft zu fchroer find? Wou 
Ecuz gegen Feinde7 

5. Endlich wie genau iſt die Menfchdeit mit unſerer Tugend gu 
verdunden, wenn es wahr iſt, was der Stifter des Chriſtenthutus 
beuauptet. daß .Nenſchenliebe die cinzig aͤchte Tugend und Got— 
teevccchrung uii, daß yencanihaftlihes Wirken für gemeinſchaft⸗ 
liche Grulſcuateit, DaB das Beſtreben Freuden gu ſchaffen und 
ka zu inbeen das Ebeubild Gettes und ber Urquell aller 

cuteit int. 

Kan nun der Menſch den Menſchen nicht zu feiner Gluͤkſelige 
bau entbehren, io kan er auch Menſchenkeutniß nicht entbehren. 
Ar betrachten alſo zuforderſt. 

A Ten algemeinen Karakter der Menſchhelt. — Die gug 
einzeluen Zuge dieſes algemeinen Karakters find folgende. 

1. Ale Pcuſchen baten einen unwiderſtehligen Hang nach 669 
Freiheit, d.b. nach einem ſolchen Gebrauch ıhrer Krafıe, der nach 
ibten eignen Borſiellungen geſchieht und Durch feinen aͤukerlichen 
Zwang beiyrankt wird. ie fühlen ſich am wolſten bei dieſce 
Freiheit und fie werden am ſtaͤrkſten empört, wenn man dieſelbe 
deeintraͤchtiget und fie nicht frei denken, urtheilen und bandeln 
läxt — Wir muürſſen alſo bes unſern Betragen Darauf am meiſten 
Au. ſi He nebmen, wenn wir mit ihnen leben und unter ihnen unſre 
Freuden ungeſtort genupen wollen. ⸗ und 
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2. Und ba alle Begriffe und Urtheile des Menſchen ur⸗ 
glich aus finlihen Wahrnehmungen nad, unabänderlichen 
efezen entftehn (IL) und platt bei der großen Verſchieden⸗ 
beitder Sinne und Denkkraͤfte, Verſchiedenheit der Vorftel; 
eyı lungen,und daraus entfichenden Begriffe und Lirtheile unver⸗ 
meiolich iſt; fo iR es die erſte Regel des Weifen : die Menfchen zu 
nehmen wie fie find : nicht von allen einerlei Vorſtellungen, Urthei⸗ 
leu. f. w. gu ertwarten : feinen zu haſſen, zu verfolgen, zu beſtrafen 
um einer Beſchaffenheit oder That willen.die aus Unvolkommen⸗ 
heit einex Kraft entftund : auch Die niedrigften Grade der 
(auch die dumſten und efelhafteften Menſchen mit ihren ſeltſam⸗ 
ſten Urtheilen und Meinungen ) neben und über ſich zu dulden : 
und feinen Plan zu feinem anf Borausfesungen zu grün« 
den, die mit dem angegebnen Zuge der Menſchheit freiten. 
072 3. Die Menſchen find mehr ſchwache als bösartige Ge⸗ 
choͤpfe. Stets im Strudel der Umfände, die ihre Handlungen 
immen,mwerden fie taufend Handlungen (hun, bie ung zuwider 
nd, ohne die Abſicht gu haben, ung zu ſchaden oder zu kraͤnken. 
u dieſen Umfländen gehören nicht nur die Vorftellungen, toelche _ 
i jeder Handlung den Willen beterminiren und über welche bee 
Menf nur felten Auterufte hat (gı. IL) — fondern auch Kli⸗ 
ma, Lebensart, Bolfsfitte, Temperament, Erziehung, früh einges 
fomfete Ideen, Vorurtheile und Grunbfäze, Leidenfchaften, 
Beifpiele, Borgänger, Seel chafter, Nathgeber, Lehrer, herfchen- 
der Geſchmak der Nationoder des Orts, Stärfe oder Schwäche 
Der Nerven, Geſchaͤfte, Sluͤksumſtaͤnde, Alter, Faſſung im Augens 
genblik des Handels, kurz, alles was in, anund außer dem 
Menfchen auf den Menfchen wirkt. Diefe unzählbare Menge 
von Dingen wirft auf das Denfen und Wollen des Menfchen fo 
ftarf, daB oft fein Schein von Imputation in den Augen desj 
gen übrig bleiben würde, der den Einfluß diefer Dinge ganz 
673 durchſchauen koͤnte. — Und aus biefem Brunde macht ichs deu 
Reife um feiner Ruhe willen zum Geſez, keinen Menſchen nach 
einer einzelnen That zu beurtheilen: feine Handlung nach dem 
Grade des Wolgefalleng oder Misfallen zu rügen, das er dabei 
empfindet: feinen fehlerhaften Menfchen , auch den 
674 nicht ( davon ed ohnehin, wenn man unter einen Boͤſewicht einen 
Menſchen verfteht, der mit Vzolgefallens Boͤſes thut, unter 
675 Derttaufenden nur einen giebt ) für ganz unnuͤz und haſſens⸗ 
werth zu halten, und fich zu Bernichtung feined Daſeyns und 
feiner Glaͤkſeligkeit berechtiget zu glauben: auch gegen bie 
fehlerhafteſten Handlungen tolerans zu ſeyn, wit fiteng zu 
mputiren, 
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oder fo ſich vorzuflelien, zu urtheilen — fo 

„a effen, ya fcblafen, (sch in gewiffen Dingen bedienen 
Glied vor —— za brauchen u... Den 

an in Verzweiflung ſtuͤrzen. b. Mode $ DB. den Bew 
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5. Ale Menſchen werden vom Eigenuuze getrieben, ge 
einer che, Der andere weniger. — Die ſch Art von Ci 
uusih, wenn man Erwerb oder Mehrung der Mittel —* 
den Vergnügen, ( Seld und Gut) zum einzigen Zwek feiner 
Daublungen macht. Die beßre Art Meuſchen if, weiche bei 
dieſen. auch edlere hat umb licht. Ganz ohne | 
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stı Daher macht ſkcha bee Weiſe sum Geez⸗ nur das von · ichern 


r.”. 


nicht ganz verdorbnen Menſchen, mit Sicherheit, gu erwarten 
was keine Mühe koſtet, oder kein ſchwer erſezbares Vergnuͤgen 
raubt: wenig zu erwarten, wo Gedult und Entichloffenheit 


noͤthig iſt: nichts, wo gegenſeitiges Intreſſe und Leidenſchaften 
kolıniren, oder/ mas mit ihren alten Gewohnheiten, Moden, 


Aberglauben, Vorursheilen u. d. ſtreitet: nie Waͤrme und Thoͤ⸗ 


tigkeit zu erwarten, wo ihnen nicht ein proportionirter Vortheul 


erwaͤchſt: auf keine Dienfte mir Sicherheit zu rechuen, Die fich ˖ 
nicht fichtbar vergelten: Darum Fein. Derdienft zu verachten, 


- weil der nächte Grund davon Eigennus war: a. f- w. 


Au aber einmal einen der feltenen Menſchen, die ganz ohne Eigen⸗ 


nuz handelu, den Freude am Freudemachen allein belebt, ſo ehre 


€ 


ijhn deſto mehr und freue dich eine Vollommenheit gefunden zu 
Haben, die bei der jesigen Volksreligion nicht gemein wer 


. den fan. on 
st: 6:88 giebteimen gewiſſen algemeinen menfchlichen Sectz. 


Ale machen Anſpruch aufeine Art don Achtung und’ prätendiren 


653 die Außerlichen Zeichen derſelben. Dieß Iehrr den Weiſen: jedem 


feinen Wang zu laffen, jedem die äußern Zeigen der Athtung zu 
gen, welche bie Mode einmal eingofuͤhrt hat: dieß vornemlich 

rmen oder Gebsechlichen zu erweiſen/ weil die Erfahrung lehrt, 
daß diefe am empfindlichſten Dagegen find: ſich nie nachtheilige 
Metheile uͤber Abweſende zu erlauben: auch feinen Scherz, der 


dden andern auf die Gedanken bringen koͤnte, DaB man ihn vet: 


achte: uf. 


7. Alle Menfchen haben thre Launen. Die Stimmung 
ihres Gemuͤths ift veraͤnderlich, wie ihr Blut, die Witterung 
und alle übrigen Umftände, welche die Launen hervorbringen. 


635 Dan fan und darf alfo nicht Daraufrechnen, ſie in einer gleichen 


Faſſung, in berjelben Ruhe, Freude, Sreundlichfelt, Wärme 


u. ſ. m. wieder zu finden. Daber lernt der Weiſe in Zeiten dieß 
vorausſezen: ſich Durch veränderte Launen nicht mismuͤthig 
machen laſſen: nie wichtige Entwürfe auf menſchliche Geſinnun⸗ 
gen und Gluͤks umſtaͤnde fo. bauen, daß er im Fall eiter Berändes 
rung feine Hofnungen ganz zerftört fehen muͤſte: u. f. w. 


636 _ 8. Die Menfchen, unter denen wir leben, haben gewiſſe 


Bonventionen, welche dag Aeufjerliche des Menſchen beftinu 
men. Diefe Konventionen nent man Sitten und Wolſtand. 
uber fie aus den Angen ſezt, wird für ſtolz oder albern gehalten : 
zieht fich Werachtung sus ſchadet feinem Gläfenfofern bafkebe 
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or Gunft und Zutrauen der Menfchen abhängt, oft mehr als 
Durch eigentlich böfe Harkdlungen. — 

9. Die Menfchen haben, bei alten ihren Fehlern, viel Gu⸗ «g 
tes. Und kein Menfch iſt durchaus böfe, In allen iſt wenig⸗ 
ſeens Scheu vor Rıederträdhtigfeit, Undanfund lauter Verach⸗ 
tung des Guten. Eichaben Gefuͤhl für Schönheit, Reinlichteit, 
Drbaung, Pünktlichkeit, Grosmuth, Nachficht, Theilnehmung 
se fühlen unwiderfiehlig Mitleid gegen Leidende, und es ifk 
ahnen gegenfeitig ein natürliches Vergnuͤgen, frohe Menſchen su 
ſebe und noch mehr durd) ihre Handlungen zu machen. 
Lıebe ti algemeiner Naturtrieb. Und die Erweiſungen der biebe 
werden blos durch Kolliſtonen mit ihrem Eigennuze aufgehal⸗ 
sen. — Wir koͤnnen alfo viel Gutes and Freude unter dieſer see 
Ner ſchenart genieflen, wenn wir nur Die Kunſt verfichn, dad . 
an uns herver zubringen, was ihnen acfält und wofuͤr fie einen 
natuͤrlichen Sau haben: infenderheit aber, wenn wir ung für 
Xolliſtonen des Ergenmuscs hüten und gegenfcitig fie durch 
irqend ein Intreſſe des Guts, der Ehre, oder des Derguügend 
on uns zu jichn wien. 3. Ib. 11. 

B. Bon dem algemeınen Karakter ber Menfchheit wollen ' 
nur wu zur Beurtheulung einzelner Menſchen uͤbergehen 


9 53 " 
Menfhenbeurtheilung. 





Mae der Berbindung der Menichen mit unterer Blukfeligfeit zu, 
erficliet , daß richtige Beurtheilung ber Handlungen und des 
Karalters unfrer Mitmenſchen, eine der —** entniſſe 
iſt, die zur wahren Auffiärung erfordert wird 

2. Die Hauptkentniß ıfl bier, daß man wiſſe, Daß biefe gamye ... 
Teutniß hochſt unſicher ıft, und bei der gewöhnlichen Methode 
es nech mebt wird. 

a, Sie iſt unſicher, weil ſie auf der Bekantſchaſt mit der 
Entſtehungrart der menſchlichen Handlungen beruht, die 
ale. odl kin Menſch hat und haben fan: die der Awiſſende 

Aue beſizt. Denn wer fan berechuen, was tauſend Umſtaͤude, 

(622.) die auf Bildunq eines Karakters oder Hervorbrungeng 

ı «ar Handlung Einfluß baben, wirkten und wie groß der Autheil 
der Freiheit und Autezufie war. 


8 8.6 
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62 BSie wird nach unficherer durch bie Metbode: weil wer 
theils auf jene Entſtehungsart gar nicht einmal Rüffich: neh⸗ 
men, wenn wir über Die Meuſchen urtbeilen: (da auf ihr doch 

die Wahrheit des Urtheils beruht und ein Karakter oder eine 
Handlung ganz anders dem unbefangnen Dichter erfcheint, 
wenn fie fo oder anderd entſtund / wenn der Antheilder Freiheit 
groß oder gering, der Einfiuß der Umſtaͤnde getvaltfam oder 
gemäffigt war : ) theilg, weil wir unfere Erwartungen und Praͤ⸗ 
tenfiouen an unfere Mitmenſchen gewoͤhnlich zu hoch fpaumen 
und auf den inen Karafter der Menfchen feine Hinſicht 

‚ beobachten. — Ich fage, wir erwarten zu viel und urtheilen das 
693 her falſch — a, in Anfehung der möglichen Volkommenheit des 


95 Menfhen. Wir erwarten 5. B. Veftigkeit der Entfchlüfungen 


oder Neigungen, Gruͤndlichkeit der Urtheile, Eifer und Wärme 
bei Handlungen, die feine oder geringe Vortheile bringen, Faͤ⸗ 
694 higkeit, ohne Leidenſchaft, ohne Vorurtheile zu handeln sc, b. In 
Anfehung der Begriffe, die wir ung von ihrer Schuldigkeit 


machen, 3 B. Verſchwiegenheit, Vertraulichkeit, Dffenbeit, 
Geldvorgen mit Sefahr, Gefällisfeiten mit Aufopferung ıc. 


695 c. Ya Anfehung ber Begriffe, die wir und von uns ſelbſt 
\ machen. Wir ſehn nnfere Fehler nicht : fehn fie nicht für fo groß 


und laftend an: Halten unfere Verdienfte für größer als fiefind: _ 





“5 rechnen unfere Dienftleiftungen zu hoch an u. ſ. w. d. InAnfe 


Bung unfers gegenfeitigen Berragens. Mir erivarten won 
x andern Lob: FGefaͤlligkeiten 2c. und-begegnen ihnen felbft nicht 


liebreich genug, reden fchlecht von ihnen hinter ihrem Rüfen: 


find vergeglich, nachlaͤſſig: fodern mit Ungeſtuͤm 2c. Oft find 
wir ganzunfähig zu dem, was wir erwarten: 5. B. nicht vers 


festegen und fodern doch Vertraulichkeit: nicht haushaͤltig 


og und fodern doch Kredit: u. ſ. w. e. In Anfehung ihrer Pflicht 

1 und Gewiſſens. Wir ſchreien daher oft mit en, uber 

Dbrigfeiten beim Nechtsſpruch, Aber Patrone bei Verforgung, 

über Itertt bei Strenge, über Perfonen, die genau find, weil 

fe noͤthiger haben, als wirs wiffen u. ſ. w. — Und su diefen 

698 Urfachen, Die unfere Urtheile fo unficher machen, komt noch theils 

die Groͤße des Berdruffes.bei Handlungen, die uns zumider find 

oder des Vergnuͤgens über ſolche, die nach unferm Sinne find: 

ooo welches in unfere Urtheile Partheiligkeit bringt — theils die 
algemeine Neigung, immer das fhlimfte zu vermuthen. 


700. b. Wir haben ulfe Urſache folgende Regeln und vorzu⸗ 
ſchreiben: 


ı. Ent⸗ 


xXxxi. Menfhenbeutfeitung. 1 


1. Enıhalte dich aller lauten — ee 
user Menſchen. Lautes Urcheil aıtheil anberer 
kraͤnkend und ſchadet bir ee dureh aufı 
Urtbeile blos für dich, und immer ſo, daß du es —— 
—— — Gott allein ſchaut mis Untruͤglichteit 


ins Irre des 


2. Beurtdeile wie a a ahnen er 


* — Noth, Verlegenheit 


tünnen oft die —— ——2 


13. ns me — nad) handiungen, De Da FR m Br 
acuftande haben: denn da if der Menſch allemal pa 

4. Nuch nie — nach Erzählungen anderer — 
dem feicher, die für dder wider ihn eingenommen 552 
ſeyn Veranlaſſung hatten, 

5. Am wenigſten — nad) deinen Erwartungen, die meis’Yod 
Remeheils überfpamet — FL 

6. Will du Menſchen beurtheilen , fo beobachte ihn 706 
lange Zeit; und —* beſonders Darauf ob er unter veraͤndertn 
Umpfänden eben fo handelt. Auch beobachte befonders die Hand; 
lungen, die er langfamı und mit ueberleguns chat, und bei denen 
er keine Zuſchauer batte ober er biefclben nicht bemerkte. 

9. Bermedeie nicht den fehlerhaften Karafter mit dert 70? 
böfer, Ein böfes Gerz iR nur, was mit Wohlgefallen ſchadet. 
(624.) Die weißen fehlen aus bloßer Veritrung des Berſtau⸗ 
Des ed: ano va Krane Veſtigteit. 














zu beftinnme 
Katafter Darnad) gu perurthrulen, Dieß tan munla Der Hets 


imständiget- 

Eıme Behdenflichteit wärt vieleicht biefe, daß toitop 
Durch eine fo me aſchenfreundliche Deurtheihung unſerer Mit⸗ 
menſchea uns in efahr ferten, betrogen und ın Schaden gefest 
in werden. Uli wir brauchen aur eine einzige f u. 
Schaden su verhaten, den uns eine anne Ben 
udreee zustehen komte. Und diefe Regel to 
Remem üRenfhen, durch vermeidliche — und 
„Biosgrbung deiner Aſtehten, Aucfichten, Uuſtalemn 


—— 


348° + RRRIE. Selbſtkentniß. 


„Sensumfände, ober bir von andern vertrauter Heimlichfeiten, 
. „Gelegenheit, dir zu ſchaden und dch für dein gütiges Urtheil 
„gleichfam zu ſtrafen. 

Yıı Wer dieſe Kegeln fiubiert und befolgt, wird ſich in die Welt 
am beften paſſen. Er wirb unter dem verfehrteften ſchen 
ruhig leben. Er wird bei dieſer Vorſicht von boͤſen Menſchen 
nicht beſchaͤdigt werden und bei jener menſchenfreundlichen 
Beurtheilung das Vergnügen genießen, viel wirklich gute und 
vortrefliche Seelen gu entbefen. Er wird son ben übertrieben | 
Klagen über die Berdotbenheit der Menfchen zuruͤkkommen, und 

dieſe Welt Gottes beſſer finden als fiefcheint. Er wird dadurch 
feine ganze Seele mehr zu der Liebe ftinmen, ‚welche der weiſeſte 
"der Weifen, für. den Mittelpunkt aller Volkommenheit hielt. 
Und er wird die Kunft finden, feine Liebe mit vielfältiger Segens 
Uebe belohnt zu ſehu. | | 


xxxxv. 
Se1nbſtkentniß.' 





yıa War mag Selbſtkentniß zu feiner Gluͤkſeligkeit entbehren ? 
- Ohne fie gehe: alle unfere Wünfche und Neigungen in der Itre. 
i Fe iſt alles das unmöglich, mas ung der Gluͤkſeligkeit 
enpfänglic, macht: Aufklärung des Verſtandes ımd Bildung 
des Syerzeng, Studire alfo, um Dich ſelbſt fennen zu lernen. 
‚73 1. Das Maas deiner Kentniſſe und ihrer Lüfen. Frage: 
wie viel weiß ich, oder viel mehr, wie viel weiß ich noch gar nicht 
vder wicht recht. Das macht heſcheiden: naͤhrt den Eifer im 
Lernen: giebt der Wißbegierdedtichtung aufs Nuzbare , torıl 
des Wißbaren fo viel iſt: lehrt mich Lektuͤre, Privatſtudium und 
Umgang piehtig mahlens macht buldfam- gegen Verirrungen 
‚ meiner Deitmenfchen. — 
rg 2. Das Maas deiner Kraͤfte: des Koͤrpers — Odem, 
Verdauung / Nerven u. £ w. der Seele — Sinneskraͤfte, Phan⸗ 
taſie, Denttraͤfte, Willenskraͤfte — Entſchloſſenheit, th/ 
Grad der Empfindlichkeit u. ſ. w. das iſt noͤthig zu wiſſen, fuͤr 
[der bebensart, Unternehmungen, Verſprechungen, Wahl 
bes Freunde, des Gatten, der Ergäslichkeiten, Sefandheit u. ſ. w. 
Yıs 8 Rithkung, Begenflände und Stärke Deiner Yieigungen 
und Begierden — zu gewiſſen Bergnägungen, igun⸗ 





u — —— 


XXX. GSelbſtkantnig. 249 


ſ. w. um ben Grad der Bachfamfeit —— und 
—— iQ ne Rärten oder deſtreiten ſ ” 


eiten: ©.697. — um zu wiſſen, we7'6 
Der Bent ‚ audem man arbeiten muß, um den Gefahren ſeiner 
eu ine Pors Adi and aller ſchwachen Seiten deines Hera ı7 
jene — — dire Dncden, Besanlaffungen, sernöhnlichen Augbrüche, 


en Br ee a 
t K. & 
wich Beiden waͤrde eine —— mit dieſem Auflande 


erſparen. 











es Nachdenken über ſich 
ſeidſt, das ſo —— und daran he ſich oft durch Die gehunß« 
loeſten Zerſtrenungen binden laffen, ift alled vergeblich. Ein ’rea. 
yorurs Mutel u Hafmerkfasmfeit auf ſich ſelbſt bei feinen Haud⸗ 
ungen und auf die Erfolge derfelben. Kin beitted und in man⸗721 
hen Stuͤken gay niche gu entbebrendes if, der veſte Glaube an 
einen jur Ausſage erbetenen weifen Freund. Endlich heifen und 
dazu auch oft unfce Feinde, aufderen Stimme jeder weile Mann 
Deren follse, weil fie Die Wahrheit vrel umpartheilfcher fagen. als 
warfce oft nur zu fehr ung Ihmeichelnben Freunde. 


xxxiu. 
Recht. Gut. Wille Sortes 





Mod iR eine Het der Kentnife za muftzen Glalſeligleit unent- 
N) 
bebrlich — Die Erfeneniß des Rechts und Unrechts des Burn 
und Döfen, oder — welches chen fo viel it, des Willens Got⸗ 
ses. ir wollen und bemühen, recht deutliche, deſtiute umd zu⸗ 
verläßige Begriffe davon zu erlangen. 

l. De mie denn aber, was Nds iR? Was heiſt . da 7:3 
recht thun ? ſagſt: einer — gemaͤß handeln, 
Was hent denn Verbindlichkeit d Du ſagſt: Verbinduchkeit ſey 
dx Tetimmung eimes Willens durch ein Geſez. as i denn 

nee? Du ſagſt: es iR der ertlärte Wille eines Hoher. 
' Yun dennſt du den Sohern? Du antworieſt: den Der ben 


| Li Wiuen 
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mitlen anderer befkimmeri — Run? Du willſt ſogen, darf oder 
ihn zu beffimmen ein Reche bar? An welchem Zirkel befinden 


wirund? Doc ich will nad) einmal fragen: was heift denn 


nun ein Rechr haben, 5. ©. erwag zu thun, zu verlangen ? Heil 
dag abermalg, thun oder fodern duͤrfen ? Worauf beziehe ſich 


denn nun das duͤrfen, koͤnnen, berechtiget ſeyn? Auf ein 


Recht — freilich, Und fo erfahre ich immer nicht, was Recht heiſt. 


234 Und willſt du etwa deine Zuflucht zum Zwange nehmen und 


! 


fagen, der hat ein Recht, der den andern zwingen fan? So frage 
ich gleich wieder, mag das zwingen Fan bedeuten fol ? Meinſt 
du ein phyſiſches oder moralifches Fonnen? Im erften Sale biſt 
du auf einen ſehr geoßen Irwege, und du muftfelbft fühlen, daß 
Wenige ein Hecht haben würden, wenn Necht nur von Ueber« 


macht käme. Im leztern Falle aber muͤſteſt du die Gewalt gewife 
fer Vorſtellungen meinten, die den Willen des andern beſtimmen 


oder bewegen müften, fich von einem anbern ( dem man dag 


- Recht sufchreibt) beflimmmen zu laffen. Und welche wären dag? — 


Laſſet ung bei dieſem lezten Punkte fichen bleiben und Das vorher 


gehende Gewirr vergeffen. 


y3 Mein Witietan eigentlich Durch nichts beflist werden als 


. 
8 


durch meine Vorſtellungen. Und wenn ein anderer ihn beſtim⸗ 
men will, ſo muß es vermittelſt gewiffer Vorſſellungen geſchehn, 
bie er mir beibringt oder in mir aufregt. Und diefe Vorſtellungen 
Eönnen feinen andern Inhalt haben als Beziehungen der Dinge 
aufmeine Gluͤkſeligkeit. Denn nur ſolche können mich, beimes 


gen zu wallen oder nicht zu mollen- 
225 Sc kan aher bei dem Ausdruk, meine Glüͤkſeligkeit, ent⸗ 


Imeder meine perfönliche Gluͤkſeligkeit denken, ober bie gemein. 

ſchaftliche Gluͤkſeligkeit der menschlichen Geſelſchaft, mit welcher 

die weinige unzertrenlich verbunden iſt. Und nun ſage ich: was 

ene hefoͤrdert, wiefern es fie befördert, heift que: mag dieſe 

neh e heilt recht. Man, prüfe und urtheile ſelbſt. Ich 
uptes 


Wr. Es giedr dine geweinfchaftliche Siäffeigfeit, die jedes 


—B ſeinige nennen muß. Denn da fein Menſch 
N) 





lirt iR, da jedes Indivtdnum mit einer Samilie und einem 


. Bolke, und wiederum Voiker niit Bölfern (durch Nachbarſchaft 


Verkehr u f wm. Juerbunden find, fo maß es a ſehr viele Dinge 


geyen, die wir gemeinſchafi ich befizen und genießen: fo 
muͤſſen wie, b. jeder in den Bez und Genuß defien, mager für 


66) hat, von den übrigen Meuſchen haufig abhängen, die 


" una beim Ermeck, Beiiz aber Genug ſtoren oder darinnen beguͤn⸗ 


, u ſtigen 
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Kigen Finnen, ©. 659: 666. fo muß «6 c. einen algemeinen 
Wolſtand des Ganıen und gewiffe Erforderniſſe geben, 
welche denfeiben beflimmen : einen Wolftand, ohne welchen die, 
perſonliche Stüffeligleit des Padividuums gar nicht denfbar 
ul: die folglich jedes Indwiduum als feine eigne Slülfeligs 
* — und der es jedem einzelnen Freudegenuß aufo⸗ 
era 
2. Die gemeinſame Sluͤkſeligkeit beſteht alſo aus alle dem, 73 
was jeder Nenſch in der Gefe zu feiner Gluͤkſelg⸗ 
baben muß, und was er gleichwol dann mur mie 
Secherheit haben? an, wenn fieesalle haben. Und map 
ud das für Stufe ? 

A. Eine von allen heiliggehaltene gefizgebende YiTadıy 79 
welche die Beduͤrfniſſe des Ganzen in Obacht nimt, für dffentliche 
Muse und Sicherheit forgt, Jedes Leben und Eigentchum fchikgt, 
entſtandene Streuigleiten ſchlichtet, die Nahrungszweige u ers 
halten und zu vermehren trachtet, und Induſtrie, Erziehung Der 
Jugend, gute Sitten u. ſ. w zu ihrem Augenmerke macht. Dieſe 
Gegenſtaͤnde des Regenten find augenſcheinlich wichtig, ſowol 
für die Gluͤkſeligkeit aller als für das Wol jedes Individuums. 
Und es iſt chen fo augenſcheinlich, daß die Beſorgung dieſer Ges 
genſlaͤnde nicht allen uͤberlaſſen ſeyn fan. nn wo Einheit 
d. h. Berbindung vieler Dinge zu einem Zweke (welcher falus 
puvlica bier iſt) ſeyn foll, da muß auch nur ein Kopf feun, (oder 
wenige der das gange überlicht und aus eınerlei Geſichtspunkte 
es detra hiet und regiert. Und wer Die Schcduöhte jener Zeiten der 
Fehde acleſen dat, wird vor der Bezweiflung dieſer Wahrheit 


Dice u gehatten) 3 eme Annehmung oder Einwilligung des 
andern Theild > 3) Freiwilligkeit. — Auch hier fällt es in die 733 
Bugen, daß die Menfchen, da He einmal in gefelfchaftlicher Ders 
dindang leben. ohne Verträge miche fepn faunen. IA nicht dei?* 
allcu wichehfetigen Handlungen ( zwiſchen Cpieiendeu. zwiſchen 

X. fer und Bertänfer, zwiſchen Herzen und Bicfinde, zwiſchen 
Ancum und Gattin, pwiſchen Obera und Untertanen U. .w.) . 
bait cım ausdrullcher bald ein uhfagmeig:nber DertrogY Und 

. 4 


mo — — — 


— — 
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‚fan wol ih einer Gefeifgaft Kube und Glüffeligeitfenn, betimel: 

235 cher Verträge nicht heilig find? nd fan dag Individanm 
erwarten oder verlangen, daß die Geſelſchaft oder einzelne Mit⸗ 

glieder derſelben ihm Wort halten und Verträge erfüllen, wenn 

"ser nicht Wort hält und Verträge erfüikt. Alfo ift dag Heilighalten 

der Vertraͤge eine Sache, die jeder Menſch haben muß, und die 
feiner mit Sicherheit haben kan, wenn fie fie nicht alle Haben. 
Wem Berträge nicht heilig find, der zerſtort Die Cicyerbeit feine 
und feiner Mitmenſchen Gluͤkſeligkeit angenfcheinlih. 

237 C. Heiligkeit der algeıneinen menſchlichen Beduͤrfniſſe. 

Igh rede alſo nicht von Beduͤrfniſſen bie einzelne Menſchen 
baben und die aus perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen, Befchaffenheiten, 
Angewoͤhnungen u. d. entſtehn. Ich rede von den algemeinen 
Bedũürfniſſen der Menfchheit, welche der Schöpfer allen ſo 
unentbebrlid) gemacht hat, daß ohne fie gar feine Gluͤkſeligkeit 
möglich if: — Daß diefe allen heilig ſeyn müffen, fält abermalg 
m Die Augen, weil, was der Schöpfer allen gab, auch allen gleich 
heilig ſeyn muß, und mweil jeder einzelne nur dann für feine Perſon 
gefichert if, wenn einer allen und alle einem fieungefränft laß 
fen. — Diefe algemeinen Bedürfniffe find folgende: 

238 1. Freie Exiſtenz. Wir haben alle Trieb sum Leben und 
zur Selbflerhaltung. Daß wir alfo leben und die Grneingüter, 
die zum Leben nöthig find, genießen, freie Luft, Boden, Licht, 
Wegen. f. m. daß wir die Funktionen der Hatur verrichten — 
daß wir ung durch Arbeiten die Nittel zum Leben erwerben — 
iR allen und jeden unentbehrlich. 

73a 2. Wolbefinden und Vergnügen. Daß ich gefund bin, 
derdaue u. ſ. m. meine Inſtinite befriedige — meine inne 
Brauche, fehe, höre — dabei empfinde, es ſey Freude oder Leid — 
dieſe Empfindungen äußere u. f. to. iſt mir und allen Menfchen 
unentbehrlich. R A 8 

a0 3. Freier d. h. nach eignen srftelungen gefchehener Ge⸗ 
brauch der Reife die allen Menſchen gemein find — der 
Körperkräfte fowol als der Geiflenfräfte. Denn iede Kraft iſt 

vxege und berurfacht ein Streben nad) Thätigfeit. Thätig ſeyn iſt 
hoͤchſtes Beduͤrfniß aller Geſchoͤpfe. ©. 349. Und dazu komt 

nwoch das beſondere Beduͤrfniß, fine Krafte nad) feiner beiten 
Einjicht in der vollen Proportion ihres Maaßes zum Beſten 
anderer antomden und ſich dadurch die Freuden Gottes zu vers 
ſchaffen. — Inſorderheit 

u. ‚4 Sreibeitzu denken, zu urtheilon und — feige Gedan⸗ 

mitzutheilen. Denn ohne, daß alle Weuſchen dic einander 
wechie 
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wechſelſeitig geftatten, iſt 1) alle Auffiärung unmöglich. welche 
Dre Urquelie Dee wahren Stüffeligfeit ifl, ſo wie 3) eines der hoͤch⸗ 
ſten und unmwiderfchligfien Beduͤrfniſſe unbefriedigt bleibt, das 
sanfre ſchonſten Freuden ergeuge, ich meine das Beduͤrfniß 
masucheilen — und feine Freuden, Wuͤnſche, Erfahrungen, Eins 
ſachten Durch YTiecheilung Doppelt zu genießen und durch Mirt⸗ 
genufi zu vermehren. 

$. Sicherheit der Perfon und des Cigenthums. Das +; 
Brerürien wiralie. Wer nicht vor wilfüßrlicyer Getwaltchätigkeit 
gegen feine Perfon oder Befchdung feines Eigenthums gefichert 
ent, fan nicht ruhig umd glüklich leben. Mir muͤſſen Alfo einander 
Dreh Vedufniß gemeinſchaftlich befriedigen und fihern. Es ift 
Das eriie Heiugthum der Menſchen, foren fie in Sefelfchaft 
kleben. — Tigenthum heiſt: was ich befize a. Durch die Natur, 
b. dur. Erwerb, c. durch Bertrag, d. durch (occupationem 
Er nullius) Befiiuchmung beffen, was noch fein Eigen⸗ 
ehum mar. 

6. Senuß der und Lıebe ber Mitmenſchen. Alle zz 

Men ſchen haben einen natürlichen Anſpruch auf Schaͤzung und 
Yıcbe : 2. als Menſchen, die mie den übrigen gleiche Natur haben, 
b. als Geſchoͤpfe Gottes und Kinder eines Vaters. Und es if 
allen unwiderfichliges Beduͤrfniß, in den Augen anderer einen 
gervicn Werth su haben und auf Die Zeichen der Schaͤzung und 
Liebe irobe Hofnung und Ausſicht zu gründen. 

Alles nun, was die gemeinfame Slüffeligfeitgeheifcht und 44 
was keim einzelner Menſch mir Sicherheit Haben und genießen 
a won x es nicht alien geſtattet und fo viel an ihm if giebt, 

af — Recht 

Recht alſo iſt ein Berichungsbegrif auf algemeine Slüffes zus 
li zfeit, d. h. auf die Gluͤkſeligkeit jedeo Menſchen als Mitgliedes 
der Ge'relſchaft, die mit dee Glüͤfſeligkeit aller unzertrenlich 
verdunden iſt: folglich entweder eine Verbindlichkeir, welche 
wir die Vorſtellung auflegt, Daß ich die algemeine Sluͤkſcligkeit 
beitrdem muß, ſofern fie mit meiner perſoͤnlichen unzertrenlich 
verbunden ut und auf wechſel ſeitigen Beduͤrfniſſen heruht, die 
mur daun gefichert find, wenn fie allen Beilig ſind: = oder: eine 746 
Beruenfi, etwas zu ıhun oder zu fordern, mag mir jeder geſtat⸗ 
ten muß, weil es wechſelſeitiges Beduͤrfniß iſt. — Hieraus folgt 
e, wo Feine Geſelſchaft tft. da iſt auch Fein Recht. 2. Einy;z 
Recht haben beit alfo Befugniſt Haben zu thun oder zu fordern.» .g 
was wer cn jch ale Kiscd Der Geſelſchaſt ſich gefallen laſſen 
muß, umD worin er mich nicht — wenn ———— 

3 


— 
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ne Gluͤkſeligkeit heilig iſt. 3. Recht thun, heiſt alſo, einer 
bindlichfeit gemäß handeln, die ihren Grund in der algemei⸗ 
Gluͤkſeligkeit Hat. 4. Das Korrelatum eines Rechts, dag 
anderer hat, heiſt Pflicht. Alſo it Pflicht moralifche Noth⸗ 
digkeit, etwas zu Chun oder zu geflatten aus Achtung gegen 
Hecht. 5. Unrecht aljo heift alles, was die Rechte anderer 
t oder verlegt. 
inmerk. Es ift alfo nicht genan geredet, wenn man von 
Pflichten gegen Gott und gegen fich felbft ſpricht. Ohne 
Relation anf Geſelſchaft und mit ihr verwebte eigue Gluͤk⸗ 
ſeligkeit denke ich feine Pflicht. Zum Guten habe ich feine 
Pflicht im eigentlichen Verftande des Worts. Dag Gute 
ift ganz der freien Wahl des Menſchen überlaffen. Und 
wehe dem, der Gutes thut,tweil er muß, nicht, weil eg freier 
Trieb feines Herzens und Gegenſtand feiner Freuden ift. 
Aiſo — Recht, ift das Pradikat des menſchlichen Thuns 
r Foderns, welches feinen Grund in den algemeinen Be⸗ 
fniſſen der menſchlichen Natur und Gefelfchaft hat. Und 
‚ie Nat: des Menſchen, fo wie die gefelfshaftliche Verbin⸗ 
g der IRenfchen vom Schöpfer herruͤhrt, fo nennen wire 
ht der Yiarur, oder görtliches Kecht. Davon wir unten 
potkioe Recht unterfcheiden werben. Dahin gehören 
ach: 
. Die Rechte der Regenten. 
. Die Rechte dee VHertraͤge. 
Die Rechte der Nenſchheit. 


em diefe Rechte heilig find, fo daß er theild um der Ders 
zung feiner eignen Gluͤkſeligkeit willen mit der Gefelfchaft, 
ls aus Liebe zur Menfchheit, theild aus kiche und Achtung 
Gott fie nie ftört, ihnen nie vorfäzlich entgegenbandele und 
n einzelnen Genuß eines Gutes oder einer Freude ihnen aufı 
rt, der heiſt ein gewillenbafter Menſch. Das Gegentheil 
Bewiſſenloſigkeit. Und wie werden unten lernen, daß 
auf die ganze Zufriedenheit, folglich dag Weſen Der menfchs 
a Gluͤtſeligkeit beruht. 
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11. Nun tan ich erſt Gut von Recht unterfcpeiden. — Gut iR, 754 
mad nme periönlidde Giüffeligkeit befördert, fofern es die 
perionliche Gilüffeligfeit befördert. Was fie nun wirflid) bes 
ferserr, iſt wahres But: was fie ſcheinbar befördert, if 
e Seinaut. — Es giebt alfo viererlei Gutes, dag ich in feiner 
Namordnung fpecificiren will, welche alle Kollifionen ent; 
ſcheidet. 


1. ülled, was mir ein wahres Vergnuͤgen macht d. h. ſolches, Een 
wodurch fein groͤßeres, ober feine Quelle mehrerer Freu⸗ 
den zerſtoͤrt, oder fein gröffere® Leiden bereitet wird, 

2. Aues, was Nittel zum Vergnügen wird, z. B. Geld, Ehre,zsg. 
Gcicyitlichkeit 2c, as 

3. ic, was jur Empfaͤnglichkeit der Glüffeligfeit über: 759 
baupt gebört: 4 B. Auftlärung: gebildeter Gefchmaf 
W. m. x. 

4. Yes, was meine Zufriedenheit entfcheider : dahin ſelbſt „es 
das Heilighalten jener göttlichen Rechte mit gehört. 

Aus diefen Begriffen erdellet 2. daß was Recht ift, in 6: 

Se:ug auf perfönlihe Blüffeligfeit auch But iR. Daß aber 

3. uicht alles Gut auch Recht iſt, weil das Recht mit den erfien 762 
be.den Klaſſen des Guten in Streit fommen fan. Daß der 
Menſch alfo 3. das bonum der erſten Klaſſen dem jufto zuweilen 63 
aufopfern muß, um der legten beiden Klaffen willen, ( 759.. f. ) 
welche Bas fummum bonum ausmachen, mit welchem jene goͤtt⸗ 
lichen Rechte nicht nur nie in Streit fommen , fondern 
un;ertrenlch Damit verbunden ſtud. 

Das Gute, was ein Menfch thut, fofeen er dabei ſelbſtthaͤ⸗ »c, 
dig iR und nach feinen Vorſtelungen handelt, heiſt moraliſch 
Gut. Was aber perſoͤnliche Gluͤkſeligkeit befärdert, ohne daß 
der NRenſch daben nach Vorſtellungen ſelbſtthaͤtig if, heil pby* 
id Gut. Das Woſen der Wiorahtär beficht alſo in dem ne; 
Elufrude einer nach Vorſtellungen gewirkten Handlung auf 
lus’ciatcıt. -Jede moraliſche Handlung giebt TOerch oder „5, 
Virdienit, (dmauourn nantens die Helleniſten) deſſen Grade 
3, durch den inch jenes Cinfluſſes und 2) der Freiheit (94. ff.) 
beſuimt werdeu. CEs iſt aber wol zu bemerken, dab a ve 

. inſinne 
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Einfliuffes das Hauptmoment bei der Abwaͤgung des Verdien⸗ 
ſtes i. Dean wenn ich den Werth oder das Verdienft eines 
andern meſſe, fo meſſe ih eigetlich nur den Bezug auf das Wok 
ber Menfchheit. Die mindern oder hoͤhern Grade der Freiheit 
kommen mehr auf feine eigne Rechnung : d. 5. fie beftimmen feine 
inre Belohnung, indem er dann deſto mehr Freude am Gutes 
thun genicht, je deutlicher und vollomner dabei feine Vorſtellun⸗ 


. gen waren, nach denen er handelte und je lebhafter feine Selbſt⸗ 


befyauung dabei wer. — Daraus ergiebt ſich auch der Begriff 
der (Imputation) Zurechnung. oo, 

Henn ich einem Menſchen eine That imputire, fo fage ich 
| 1. daß er die Handlung felbft gethan babe und fein 
anderer, welches einige die. metaphyſtſche Imputation nennen; 

2, daß er fie and eignen Antrieb gethan habe, ohne äußern. 
Zwang: tuobeider Brad der Sreibeit, welcher von dem Grabe 


des Bewußtſeyns und der Deutlichkeit und Volftändigfeit der 


Borfiellungen abhängt, die ihn zur Handlung beftimten, gar- 
nicht in Rechnung gebradyt merden fan, fo wenig ale der Zibs. 
fidyt, — weil beides nur dem Alwiſſenden bekant ift, der den 


Antheil der aͤußerlichen Umſtaͤnde ( 672.) oder der bunflen 


Vorſtellungen (8x. ) allein ent, und gegen den Antheil der Frei⸗ 


‘769 heit abwaͤgen fan: und — daß bie Handlung Einfluß auf 


v 


Gluͤkſeligkeit gehabt habe. Und dieſes keztere bleibt für unfere 
Beurtheilung immer das tuichtigfte, das auch der Negent und 
der Richter am meiften im Auge behalten folte. Je mehr uͤble 

Kolgen für die Menſchheit eine Handlung hat, defto ſchlimmer 
und firafbarer iſt fin Ye mehr uses fie fliftete, deſto fhägbarer. 


No Dod) fan dabei auch dieß noch hinzu kommen, daß ich 3. urtheile, 


daß der innere Grund einer Handlung , ein gewiffer hoher oder 
geringer Grad von Verdorbenbeit oder Ente ber Eeele des 
Handelnden mar. Dieß müßte den Regenten vornenulich bei Feſtſe⸗ 
gung der Strafe der ebertreter der Befeze leiten : weil das Wol 

Ganzen üseral fein Hauptaugenmert bleibt. Denn ein fehr- 


verdorbner Menfc kan fernern Echaden thun, der uoneinam. 


übrigens auten und wol gar verdienftvellen Menſchen nicht zu 
beforgen il: daher lezterer Schenung, erfierer aber Strenge 


Ti und fühlbare Warnung verdient. -— Der böchfte Grad. der- 
772 Berhorbenheit it — Wolgefallen am Schadenthun. — Dara 


aus entficht dann 4. das Urtheil, Daß der Handelnde Lohn 
oder Strafe verdiene, damit er ermuntert oder gewarnt, 
geehrt und andete andy durch fein. Beiſpiel abgefchrsik 


Uebri⸗ 
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uebrigens iſt der Begrif Der Zulechnung nur vom meuſch⸗ 773 
licher Beurtheilung zu verfichn. Bon Gott lau er 
gar nicht gedacht werben, ſo weni als —— des rag 
der Strafe un ber en veine Beruunftbes 
grif von Sort, dem fer bes Gprifenriumd merk fun 
und befant machte, ift Der, weicher in dem Dilde des Vaters 
enthalten iR. Und ein Bater ift nicht Geſezgeber. 

111. Gottes Wille iſt blos Gluͤkſeligleit der — T7e 


wie, und in feinem Falle, ihr ei ches iimgläf. Iſt nun 
fo fan Gott nichts —* MAKES Recht und But ifl, —— 








„weil das Weſen deiner perſoͤnlichen Gluͤkſeligkeit auf der Er⸗ 
„battung der gemeinſchaftlichen beruht.“ Dieſe Stimme der 
Vernunft iſt die Stimme des Alvaters. Wer diefer Stimme 
nicht gehorcht, mache ſich ſelbſt elend, und Gott leitet dic uͤblen 
Kolgen, die daher entiehn, fo, daß der Menſch durch fie gebeſſert 
and auf die Wege der Tugend und Glüffeligfelt über lang oder 
furz zurufgeführe werde. Und wenn er diefe Folgen guweis776 
len mehrt oder mindert, fo it babei nichts weiter vom Zus 
rechnung zu gedenken, fondern die einzige Ruͤkficht, die der weiſe 
Vater bei dieſer Erziehungsmethode nimt, geht anf den Grad 
der Berdorbenhrit. Denn darauf kommt ed an, ob einem Mens 
ſchen harte oder gelinde,, kurze ober langwierige boͤſe Folgen 
feiner Verirrungen nothig ſind. Dabei veraͤndert fich aber die 
Liebe des Alvaters nie. Bielmehr ift die fo mannigfaltige uns 
dieſer Tolgen die tete Wirkſamkeit feiner kiebe. Und fo ik, da 
weder wilfuͤhrliche Strafen noch ein eigentliche? Zornigwerden 
bei Gott ſtatt findet, auch an feine eigentliche Vergebung zu 
gedenken. In Goet gehe nie eine Acnderumg vor. Ge un — 
ſchen il Deranderung. Berläßt ber die Tugend, fo folgen ibuz 
Leiden und Veriuſt auf dem Fuße nach. Kehrt er zu ihe zuruͤk, 
fo folgt Freude und Zufriedenheit. Und fein Sen genucht dad 
erquitende Bewußtſeyn des Wolgefallens Gottes und feines 


eianen Werths — d. b. eines ſolchen Zuſtandes, bei dem es dem 
Erzieher moglich wird, ihn mit —S Folgen zu verſchonen und 
— der Tugend genießen zu laſſen. bete alfo suche um 

ergebuna, ſondern um Kraft und Deiftand su meiner Weſſe⸗ 


rung — an OL Um mein natürliche und 
nnabänderliche Folge iſt. 


Ver 
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rs Wer ſo den Billen Fottes ſich denkt, wird leicht das alge⸗ 
. meine und ſichere Renzeichen deſſelben finden, wornach er bei 
jenem einzelnen Kalle urtheilcu Far, ob etwas dem Willen Gocces 
gemäß oder zumider fey- Denn wenn Bott diejemge möglichfie 
Slaͤfſeligkeit jedes Menſchen will, deren er in Berbindung mit 
der ganzen Familie des Alvaters empfänglich iſt: wenn er alfo 
feine Lieblinge hat, Die er zum Schaden anderer Kinder beguͤn⸗ 
iger wenn er aller gemeinfchaftliches Wol beabfichtet; fo iſt 
No alles das feinem Willen gemäß, mag gutift, ohne unrecht zu 
feyn, d. d. was eines Menſchen wahred Vergnügen beförs 
dert, ohne bie Rechte anderer zu verlegen, um ihre Sluͤkſelig⸗ 
o keit, auf die wir alle gleiche Anfprüche haben, zu zerſtͤren. Und 
fo iR das Renzeichen von dem, mag gegen den Willen iſt, 
dieß: was die Glüffeligkeit ſtoͤrt oder, mad algemein erlaubt 
8m gethan, fie zerftören würde. Und dieß ift das höchite 
Prinzip aller vernünftigen Moral, die ſich auf Gotteskentniß 
zsı gründet, Es hatunleugbare Wahrheit , Die aus dem ũnveraͤn⸗ 
derlichen Wollen der algemeinen Gluͤkſeligkeit fließt , vermöge 
welchen alle gleiche Anfprüche auf Sreudegenuß haben und 
folglich feinem das geftattetfeyn fan, was allen verboten iſt: — 
vermöge welchem jedem eingelnen Menfchen die algemeine Glaͤb⸗ 
feligkeit über alles heilig feyn muß, fo Daß er fic als Kind des 
Alvaters nichts erlauben muß, tung von mehren gethan⸗ dicie 
gemeinfchaftliche Slüffeligfeit geeitöven würde. Und dazu komt 
. noch die algenseine Zuſammenſtimmung der vernünftigen ren: 
ſchen, toelche Dieh Prinzip vollends unträglich macht. (296. fi. > 
782 Und fo ift dieß Prinzip zugleich der Niegel gegen alle Berfuche des 
mienſchlichen Leichtfing, ſich den möglichen Schaden einer That 
Bauvegsufophittiftven : weil wie nun auch dag fiir unrecht erken⸗ 
nen, was algemein erlaubt und gethan, die Slüffeligkeit zerſtoren 
wuͤrde, gefegt auch, Daß es von einem einzelnen Menfchen (5. €. 
Diebftabl, regelloſe Befriedigung eines Triebes ) fo gerhan wer⸗ 

den koͤnte daß es im einzeinen Falle keine Störung der Glüffelig; 
13 Schluͤßlich bemerke man uoch / zu Berichtigung des philoſo⸗ 
phiſchmoraliſchen Ausdruks, daß jede Kraͤnkung der Rechte 
unserer Mitmenſchen und vermeidliche Störung ihrer Gluͤkſel g⸗ 

"Seit, im eigentlichen Verſtande Sünde heilt: davon man bi 

Stdrungen feiner perfönlihen Gluͤkſeligkeit als Thorheit unters 
fgheiden muß, H auagrın ss 4 adınıa ſagt der Apoſtele Die 
Sünde ift das Unrecht. Und warum Sünde? Weil der 
eigentlich fündige und jich ſtrafbar macht (nach 776. —E 
. wu väterliche 


a 
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väterliche Abſiche, ſoviel an ihm ift, zerſtbet, indem ex durch Un⸗ 
rechtrhun feine weſentliche Stutichgleit —* 2* fees 
Spez verdirbt (759- ).umb ſeine Zu ( 760. 
dert. Denn leblog handeln und die — ce 
heilig halten, fegt eine verdorbne Seele voraus wahre 
ufewdertbeit Hingegen 85* — ( blos - 
d. h. wiefern dadurch möcht zugleich anderer wer⸗ 
den -— weiches freilich ſeltener 


5 
thocigt ohne zugleich unrecht zu than: ) bat blos folgen, Die Die 
Perſon treffen (757. 758.) das boaum fummum aber (759 
700. nicht zeruchten. 

















xxxv. 
Dom Gewiſſen. 
Ane Berhöpfe Gottes fumpathifcen mit cnander· Und in, 
pufer Comparte bey Dr Sof De Fiche ode der Sagen „7. 


Drefe wechrelfertige Theunehmung und Bittbeilung ber Eupfin⸗ 
dungen ifl die ai Benmdlage aller eolen Teiche des Menſchen dahin 
audder Gewiſſenstrieb gehört. der ed dem Menſchen zum Bes 
Durfuß macht, Schaͤzung und Liebe der benienden Wefen außer 
ahm und aD die derfelben zu erditen. 
der Schoͤpfer einen Dreh gab, da legte er auh zus‘ 
—8 die Fe dazu in die Natue, ihn zu befriedigen. Und ſo 
finden wir auch eine Kraft — 24 das moraliſche 
Gefuͤhl oder dag iffen, welches und jedesmal erinnert und 
antreibt oder wamt, wenn deu Fall der Befziedigunn oder Vers ; 
lezung jenes Triebes eintritt. Es iſt aber das Gewiffen u chts rag 
anders als ein ſympatheriſches Gefuͤhl Des Reches Med 
Unredts. — Remlic alles Menſchenrecht grümdrt ſich auf 
alqemeine und Beduͤrfuiß. Wozu der Schöpfer allen 
Menſchen Kraft gab und was er allen pm untoiberfichligen 
Dlaterbedärfniffe machte, dazu gab er allen 
Kraft im Thktigleit zu ſezen und das Beduͤrfniß zu befrichigen- 
Quee mu jeder Menſch Fable daß er ohne dich Recht elend und 737 
ne wäre, 8 It er zuglerch/ wie jedem andern em 
gu nuthe ſeyn — 
un aan es ihm —— Er fühle den unausiprechlis 
qen Werth eues ſolchen Gemen Und indem er; or 
vewade wird, Daß — —* m fein gas sultfehgten 
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nnentbehrliches Recht ſtreitig machen koͤnten, wenn fie übelgefine 

gegen ihm waͤren, ſo fuͤhlt er den Wunſch, daß ſolche Rechte in der 

Geſelſchaft wechſelſeitig heilig und unverbruͤchlich ſeyn moͤch⸗ 

ten: weil er begreift, daß keiner und alfo auch er nicht feince 

- Rechte geſichert if, wenn fie nicht ihm und allen gleich heilig 
ago find. — Und dieß mit einer gewifien bangen Beforgnif verbune 

dene Bewuſtſeyn der Heiligkeit aller Semeingüter 738 ; 743,0det, 
dieß moralifche Gefühl lehrt ihn in jeden einzelnen Falle, mas 
Recht und Unrecht iſt und warkt ihn eben fo fehr vor dem Unrecht 
als es ihm zum Rechtthun antreibt. - - 

Das diefes moralifche Gefühl bei dem ungebildeten Men⸗ 
fchen blos von dunkler Vorftellung ifl, verſteht ſich von ſelbſt. 
ber in der Zolge twird eg, bei mehrerer Bildung, deutliche Bor: 
ftelung, beftimt und erhält alfo ſeibſt einen beſtimten Begrif. 
Es wird dann in mir. . 

agı 1. Frohes Bewuſtſeyn, daß id) in dem und dem Falle recht 

“that, oder unangenehmes Bewuftfeyn eines Unrechts: — 
auiſo moralifches Gefühl bei der einzelnen Sandlung. 

na 2 Frohes —— daß ich in einem Gemuͤthszuſtande bin, 

‚we ich die Menſchenrechte kenne und liebe: wo es mir 

Freude macht ſie heilig zu halten und fuͤr gemeinſchaftliches 

Gluͤk zu wirken: daß ich alfo gut — bin (739); oder, 

kuͤmmerndes Bewuſtſeyn, daß ich ein verdorbner Menſch 

bin: — alſo moraliſches Gefühl bei meiinem Zuſtande. 

3 3. Kofnung oder Furcht, des guten und beifälligen, oder des 

fdjlecyten und misbilligenden Urtheils anderer Menſchen 

vder Gottes — von meinen Handlungen oder Zuftande : 
moraus (nad) 668. ff. und 776. ) natürlich 

mag 04. Frohe ne bange Erwartung guter oder böfer Sol: 

en entfteht. 

n diefen vier Stüfen liegt ber beſtimte Begrif des guten 

799 und Böien Gewiſſens. ©. 755. s 

7956Wenn nun die Vorſtellungen bed Rechts oder Unrechts — 

der Guͤte oder Verdorbenheit unſers Zuſtandes, welche ung durch 
die damit verbundene Bangigkeit oder Freude fuͤr die Zukunft 
zume Rechtthun antreiben und vor Unrecht warnen, Wahrheit 
haben, fo heiſt das Gewiſſen ein richtiges Gewiſſen. Iſt aber 
Irthum darinne, fo heiſts ein ivriges Gewiſſen. 

"97 Es iſt aber dann irrig, wenn der Menſch falſche Begriffe 
vop Recht und Unrecht, gut und böfe, oder den Kolgen deſſelben 
bat, ober die richtigen Begrijfe davon falſch anwendet. Die 

8 gewoͤhnlichſten Irthuͤmer find: a. daß Menſchen Banblmger 

v 


” 
° 
* 


9 
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für gut anfehn, die es in keinerlei Betracht find und ihm alfo kei⸗ 
men Werth von Bert und vernünftigen Wenfchen geben, z. B. 
mechaniſche Beobachtung eines Aufferlichen Gottesdienſtes: 
b. daß mandye Dinge für minder gut anfehn und daher das frohe 799 
Bewuſtſeyn dabei wicht haben, 5. B. menn fie, wegen der übers 
foanten Begriffe von ſchwaͤrmeriſcher Srommigfeit, die thätige 
Menſchenliebe, die fie bei ihren täglichen Berufsgeſchaͤften, bei 
Gutthaͤtigkeit, bei ſorgfaͤltiger Kinderzucht u f. m. ausuben, für 
gering anſehn und ihr feinen Werth in den Augen Gottes beiles 
gen, und Dadurch jenes erquikende Bewußtſeyn der Gerechtigkeit 
( 766. ) verlieren: c. wenn fie von Dingen üble Solgen befurch⸗ 
sen, wo feine gu fürchten find, z. E. vom Zorne Gottes: oder 
das, mas mit recht zu fürchten iſt, eigne Berdorbenheit — nicht 
achten. 

Wenn jene Vorſtellungen feine Lebhaftigkeit (118. ff.) goo 
haben, jo wird das moraliſche Gefühl ſchwach und man nent es 
Bann em ſtumpfes Gewiſſen, im Gegenſaz des zarten Gewiſ⸗ 
ſens, des feinen Gefuͤhls. 

Wenn endlich jene Vorſtellungen noch mit Ungewißheit 80x 
verbunden find, fo eutſteht aͤngſtliches Gewiſſen, im Gegenſa; 
des veſten und freudigen. 

Endlich it zu bemerken, daß Gewiſſen aud)' zuweilen file 502 
die Gewißheit und Ueberzeugung ſelbſt geſezt wird, 5.8. ın 
Den Redensarten: nach ſeinem Gewiſſen handeln; mas nicht 
aus dem Glauben oder Gewiſſen komt, iſt Euͤnde u. f.w- 

Wie das Gewiſſen und das Handeln nach dem Gewiſſen 
Grundlage anfeer geſamten Gluͤkſeligleit und der Zufriedenheit 
Ingbefomdere wird; fol Th. II. gezeigt werden. 


XXXVI, 
Regentenreehte. 


Da das Heilighalten der Menfchenrechte Die Grnnblage der von 
Zufriedenheit I, fo iR es für den Regenten und für den Unter» 
— wichtig, ju wiſſen, was zu ben Rechten gehört umd wicht 
gehört 

1 Das Recht des Negenten M das Necht diejenigen dufers 804 
lien Handlun zen der Unteeffanen durch Geſeze zu beſtimmen. 
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welche und ſofern fie Einfluß auf die bürgerliche GluͤkſeligFeit 
des Staats hoben. Wir muͤſſen hier alle Worte beftimmen. 
805 1. Ein Geſez heift die Vorſchrift eines Obern zum Thun 
oder Laſſen, welche die freien und zwar dufferlihen Handiun⸗ 
gen zum Gegenftande bat, und mit Kommination einer wilführs 
ros lichen Strafe verbunden iſt. Ein Gefeg alfo ift allemal ewas 
pofitives oder wilführlidhes, Denn fein Juhalt fan nicht in 
den algemeinen Geſezen des Denkens gegründet feyn, fondern 
theils in der zufälligen Denkungsart bed Geſezgebers, theilg im 
den eben fo zufälligen Bedürfnifien und DVerhältniffen feiner 
on, feines Staatsu. fm. — Daher fünnen auch die Stra⸗ 
n nicht anders als wilführlich ſeyn. Denn natürliche Solgen 
Fan nur ein almächtiger und almiffender Schäpferveranlaffen, — 


und eben darum fan auch der Gefesgeber den Zwek bei feinen 
Strafen nicht mic ſolcher Gewißheit erreichen, den Bott als Er- 


ziieher feiner Kinder erreicht. Der eigentliche Zwek des Geſezge⸗ 
zon berg ift Abfchrefung anderer. Ob Befferung des Fehlenden blog 


Nebenzwet oder Mitzwek fey, ift unter den Rechtskundigen fires 


tig. Wenn der Regent ſich an Gottes Stelle dentt, fo müfte ee 


freilich rung des Sehlenden anfehn,alg eigentlichen Mitzwef 
weil er Gluͤkſeligkeit des Individuums mit der Slüffeligfeit des 


sog Ganzen ober des Staats in der engften Verbindung vbetrach⸗ 


sen ſollte. Aber alsdann müften ek und Strafen beſſer 
i | 


- auf diefen Zwek gerichtet werden, als fie jest gerwöhnlich bar 
auf gerishter find: S. 770. 772. und alddann auch 
alle Todesſtrafen wegfallen muͤſſen, welche ohnehin die Dei 
ligfeit des algemeinen Menfchenrechts ſehr bedenklich macht, 
und deren eigentlicher Zwek (Abſchrekung) theils durch forg 
fältigere Verhütung fapitaler Verbrechen, theils durch andre 
‚go harte Strafen’ erreicht werden fünte. 

2. Geſeze alfo koͤnnen nur dufferliche Handlungen beftin- 


men, d. h. ſolche welche fichtbar find. “Innere Thätiofeiten, 
z. B. —— Urtheile, Glauben, ne en | 


gungenu. d, lafen fich weder befehlen noch gebieten: 1 meil je 
fein Dbieft Be Sinne Au und ae der Regent nie wiffen fann, 

„ DD und wie pe geſchehen: 2. weil fie nicht in der Wilkuͤhr des 

sio Menschen ftehen. Und der Regent fan fa nur. 

. _ 3. Yandlungen befehlen oder gebieten, die fi) erzwingen 
laſſen — fee Handlungen. Mag aber ein Menfch es von mir 
erzwingen, daß ich gut oder ſchlecht verdaue, oder, da ich mir 
eine Sache fo oder anders vorſtelle, fo oder andere fie glaube ? 
Ich fan a ſelbſt nicht dafür. Ich muß ia felbft die Sache fo den⸗ 
ken und glauben, wie meine Sinne ober Vernunft fie nn Dans 
em. 
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Reden — Wie mag alfo 5. B. eine Slaubensnorm Gegenſtaud 
des Gelezgebers ſeyn? 

4 Wenn ſich aber das Recht des Geſezgebers nur auf freie zut 
und Auferliche Handlungen einſchraͤnkt, fo folgt nicht, daß es ſich 
aui alle erſtrekt. Denn olle Außerlide Handlungen der Unter 
tbanen des Negenten Wilkuͤhr unterwerfen, würde eben fo viel 

fen, als Den Zwek Des Regentenflandes aufheben, welcher auf 
die duͤegerliche Gluͤkſeligkeit Der Unterthanen gerichtet iſt, die ohn⸗ 
monlich mt dem Wertuft der natuͤrlichen Freiheit beſtehn fan. 
Fo alich fan der Regent nur diejenigen Handlungen durch Geſeze 
bsummen, melde auf die gememſchaftliche Gluͤkſeligkeit, 
eder, auf den Zwek des Regentenſtandes sEinfluß haben. 

11. Woher hat aber der Regent dich Recht? — Soll das 312 
ſo el heiſſen, warum es überhaupt Menſchen geben mrüfle. die 
dieß Xecht haben und ausüben ; fo liegt der Grund in der Unent⸗ 
behrlschfeit des Regentenftandes in abſtracto. 8.729. Iſt aber 813 
Die Irage in concrero: woher jeder einzelne Regent dieß Recht - 
habe und moran der Untertban wiffen fünne. daß er gerade Dies 
ſen fur ſeinen Regenten estennen muͤſſe; fo giebt es zwey Ent⸗ 
ſcheidungegruͤnde. ı. Des erſte liegt in der freien Wahl der a2. 
Untertbanen : wenn diefe die geſe zgebende Macht in feine Hände 
gegeben haben : und alsdann ıft fen Recht durdy Dertrag hei⸗ 
lg. 733. 2. Ein zweiter fan hegen in der Uebermacht, welche zug 
dic Lorfehung Gottes in ſeine Hände fommen ließ, und Dadurd) 
der utıon zu erfennen gab. daB ee durch ihren Willen Regent 
fey. Und das neut man das Recht des Staärkern, weiches der 
gewebnliche und ſicherſte Eutſcheidungsgrund des Regenten⸗ 
redas in concreto iſt: ja ohne welches jener erde Entſcheidungs⸗ 
g.und ſelten hinreichend feom würde, Das Regentenrecht geltend 
zu machen. — Es folice aber jene Uebermacht von doppelter Art ag 
fcou, eıne moraliſche und phrfiihe Und wol dem Volke, defin 
Kegent ſein Recht zu bereichen auf beides zugleich lust, d. h. 
deſſen Regent es Darum mit Recht iſt, weil er micht nur der maͤch⸗ 
tagſte, ſoudern auch der weriente ſeines Volts ft. — Die ueber⸗ 
macht, weiche wir die phyſiſche nennen, fan erlangt werden Durch 
Geburt oder durch Eroberungen. Und beide Arten waren z23 
ſchon unter den aͤlteſten Völkern gültig. ‘Ya man ſahe ſelbſt bei 
den freien Wahlen der Regenten darauf, daß man am liebſten 
ben nahen, der entweder durch Seburt mit den zahlreichſten, ar 
geſchendſten und reichſten Kamilien verbunden war. ober der ein 
tapfecce und ſegreicher Mann war: weil man ſich von eines 
ſeichen Regiment die meiſt⸗ ——— und Gluͤtſeugken *l 


ga III. Der Zwek des Negentenftandes beſtimmen. Denn 


heiſft das? 
522.  3Diefer Ansdruk ſchließt aus — die Gluͤkſeligkeit des Indi⸗ 
viduums. Ums Individuum als Individuum fan und 
ſoll ſich der Regent nicht bekuͤmmern. Er kan nicht, weil 
‚feine Kraft nicht hinreicht, das Wol jedes einzelnen Unter⸗ 
sbanen zu feinem Augenmerk zu machen. Er fol nicht, weil 
Der pfer jedem Individuum, feine perfönliche Gluͤkſeligkeit 
ſelbſt zu beforgen, Kraft und Mittel gegeben hat: und meil der 
Staat leiden waͤrde, wenn der Regent nur einzelne Menfchen 
weile, angefehn, reich n. d. machen wollte, ohne das Wol des 
Ganzen dabei zu ersieten. Das Objekt derRegentenvorſorge bleibe 
Das gemeine Befte, und die perfonliche Wolfarth jebes Unter» 
thanen ift ed nur fofern,alg fie aus der Beforgung Des gemeinen 
- 23 Wolg fließt oder mit ihr verbunden ift. 

b. Eben fo wird auch qusgeſchloſſen — die moralifche 
824 Gluͤkſeligkeit, im Gegenfaz der biirgerlichen oder gefelfchaftlis 
chen: 1) weil fie etwas individuelleg ift: 2) weil fie fein Objekt 
Der Sinne ift, fondern in Vorftellungen und Empfindungen bes 
ſtteht, die fich nicht befeblen und erzwingen laffen. Vergnuͤgt und 
zufrieden ſeyn, oder. durch Aufklärung und Tugend des Vergnuͤ⸗ 
gens nnd ber Zufeiedenheit empfänglic) fenn, maß durdy moralis 
ſche Kräfte ( der Beweggründe ) nicht aber durch Geſez und 
Erefution bewirkt werden. Durch Sorge für Ausbreitung nuz⸗ 
825 licher Kentniffe kan fie der Regent befördern, aber nicht durch 
Geſeze erzwingen. Und was wäre das aud) 3. für Weisheit 
und Tugend, die mit dem Stofe oder andern phyſtſchen Mirt eln 
aufgebrungeg würde, Alſo lan und darf moralifhe Stüffeligfeie 
das direkte Augenmerf des Regenten werden, fondernbloß 

Ä c. ge ſel⸗ 


— 


— — 
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e. geſelſchaftliches Wol, worunter alles dasjenige begrif⸗ 326 
fen wird,a.wag den Staat alsStaat erhält und vervolkomnet, 827 
und Gwas die Gemeinguter der Unterthanen erhält, welche den gze 
T heil der menſchlichen Glukſeligkeit ausmachen, der eben dadur 
nr moͤglich wird, daß 1) die Menſchen in Societaͤt leben und 
2) den nur dann jeder mit Sicherheit hat, wenn ihn alle haben 
und wenn er allen heilig if. Aus dieſen beiden Klaſſen ent⸗ 


IFrIngm, 
IV. Folgende Gegenftände der Dorforae des Gefegger s,, _ 
ber. — Der Regent fann und foll durch Geſeze beflimmen. 

A. Was den Staat als Staaı erhält und vervolfomnet. 830 
Dabin gehört s. Schuz gegen den Feind und Erhaltung der 
Srrentlidhen Sicherheit. >. Vervolkomnung des Nahrungsftan« 
des durch Reichthum, Induſtrie, Bevoͤlkerung, Benuzung dee 
Produlte u. ſ.w. 3. Flor der Wiſſenſchaften und Künfte 4. Gute 
Suten und eö fentlicher Wolſtand. 5. Sefundheit der Untertha⸗ 
nen. 6. Erziehung ˖ 7. Innerlicher Friede und Dazu nothwendgie 
Schlichtung aller Streuiakeiten und Beſtrafung der Verbrechen. 

8. Werth und Achtung der algememen Neligion. — Der Regent 331 
bar alfo das Xecht, durch Geſeze zu beilimmen ı. wer sum Schuz 
gegen den Feind oder zur Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit 
gcbraud werden fol und wie die dazu angeftellten Unterthanerz 
handeln follen. — 2. Wie Geld ind Land gegogen ober im Lande 
erhalten werden foll : rote die Induſtrie z. B. durch Anlagen vom 
Fabriken u. d. vermehrt oder begünftiget, die Bevölkerung erleich⸗ 
tert, Produkte benust werden follenu-f. 10. 3.230, von went 
und wie Künfte und Wiſſenſchaften getrieben, gelehrt, ausgeübt. 
erden ſolen. — 4. Bon wem nnd twie der äffentlihe Wolftand 
ersalten, und Frechdent und Öffentliche Ausgelaffenheit verhuͤtet 
werden fol. — 8. Durch weiche Verſonen und durch was für 
Anſtalten fuͤr die Geſundheit der Unterthanen geſorgt werden 
fol. — 6. Wem die oͤffentliche Erziehung übertragen und welche 
Methode dabei beobachtet werden foll. — 7. Nach weldyen Res 
geln entſtandene Streitigkeiten geſchlichtet oder Verbrechen beur« 
theut und beftrafet werden ſollen. 8. Durch welche anftäntis 
gen Mittel die algemeıne Neligion ( fofern dahin die algemeinen 
Grumdfäge, Des Treue gegen den Kegenten und die Gewiſſenhaf⸗ 
tigleit gegen die echte der Menſchheit gerechnet werden ) in 
und Anfchn erhalteu werden foll: wozu endlich 9. das 
Recht komt, die zu alleu biefen Kegentenfunftionen erforderlichen 
Ausgaben zu beſtimmen und felalıdy Abgaben von ben Uaters 
Ja o e zu reguliren. 
zanen zu ſordern und fie zu ir B. Wat 
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B. Was die Rechte der Unterthanen zu erhalten und zu 
n oder die Art ihres Gebrauchs und Genuſſes mit dem Rei 
ztaats in Uebereinſtimmung zu fezen nöthig iſt. Ich lege 
:i den generellen Begrif (828. vergl. 728. ) zum Grunde 
affe damit zwey Arten : | 
1. Die Rechte der Menſchheit felbft, von benem ich im der _ 
beſonders reden werde. 
d. Die Rechte der Einzelnen: wobei zu bemerken iſt, «. wie 
angt werden: 1. durch Verträge, welche die geſezgebende 
t billiget: 2. durch den erklaͤrten Willen des Regenten 
: — S. wodurch ſie ihre Guͤltigkeit haben: nemlich allein 
ihre Harmonirung mit dem Wol des Stats und den Rech⸗ 
re Menſchheit. Denn ſobald ein anf obgedachte Art erlangs 
echt des Einzelnen, 3. B. eine Fabrik anzulegen, in der Folge 
Staate nachtheilig wuͤrde, oder $.D. eine Gegend ungefund 
te und folglich das Recht ( 739. ) zernichtete ; fobald hätte 
techt feine Guͤltigkeit mehr, und der Regent wäre nicht nur 
‚tiger, ſondern auch verbunden, es felbft aufjubeben. — - 
Darang entſteht das wichtige Ariom: Alle Ackhre, ale 
e/ d. h. fofeen fie unter dem Semeinbegriffe 828 ftchn ) find 
nverbruͤchliches Heiligthum für jeden Menfchen, allein 
diefen Rechten müflen die pofitiven den algemeinen 
teben nnd im Kollifionefalle weichen. — Nemlich poftive 
ıtheild ſolche, die Durch Wilführ entflunden, wie die 835, 
theils foldye , die aus der wilführlihen Anwendung der 
einen entforungen. Und zulester Klaffe gehören alle Geſeze 
egenten, die, als Wirkungen des algemeinen Rechts, welches 
Regenten zuſteht, Recht heiſſen, und deren Summe das 
ve Recht genant wrd. 
Die algemeinen Rechte der Menſchheit 738. ff. müffen alſo 
sem Monarchen Heilig ſeyn, wenn er will, daß den Unter 
n fein Regentenrecht heilig fenn foll: und er darf keine 
: geben, oder, fein algemeines Recht nie fo anwenden, daB 
gemeine Menfchenrecht vernichtet werde. Und daraus 
hſt die wichtige Frage: | 
7. Wie fich der Türft gegen Die Rechte der Menſchheit za 
Iten babe? Daßer um fein ſelbſt Willen und aus Achtung 
ott fie ehren und fchügen müffe, verſteht ſich von felbft. Aber 
ie auch, weil der Staat als Staat fein Augenmerk ift, mit 
staat in Harmonie fegen muß, ſo fragt ſichs, wie das ges 
ı fönne 


f er 
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Ber dieſe Frage mit Sicherheit beantworten toll, darf nur sg: 
ſich befinwen, welches die mögliche Kolliſion mit dem Staate fen, 
ın Die Nechte der Menfchheit gerathen können. Und da fällt es in 
Dre Augen,daß keines der Rechte der Menfchheit an ſich in Streit 
tonımen könne,fondern,daß blog einzelne aͤußerliche Handlun⸗ 
aen, durch welche ein Wenſch eines feiner Rechte ausübt, auf die 
Witbuͤrger Einfluß haben, und dem Rechte des Geſezgebers uns 
gergeordnet werden können : weil es feıne Obliegenheit ift, gu 
forgen, Daß durch foldye Handlungen Las Wol des Staats niche 
vertieft noch die Rechte der Einzelnen beeinträchtiget werden. 
Hieraus ergiebe fi 

1. Daß der Negent über Fein Recht der Menſchheit an fich 84= 

” gebieten und es ganz entreißen fan. Denn es find Rechte, die 
er den Unterthanen nmicht gab, die er ihnen alſo auch nicht nehmen 
fan. Dee Schonfer hat die Menſchen damit belehnt. Wer alfo 
dieſe gottlichen Lehnquͤter angreift, iR ein Tnran und Empoͤrer 
gegen die Maſeſtaͤtsrechte Gottes. Und ich wiederhole es, daß 843 
nr ſeibſt Todesſtrafen dadurch bedenklich werden und daß es 
beſſer ſcheint, dem Verbrecher ſein Recht zu exiſtiren, nur in fo weit 
einzuſchraͤnken, als es dem Staate ſchaͤdlich wird, d. h. ihn zu 
nochigen, ſo zu leben, Daß er ihm nicht mehr ſchaden kan, z. B. it 
eruer Feſtung, am Fußeiſen, als — es ihm ganz zu rauben. Dass 
Recht am Leben zu ſtrafen, bat auch nichts für ſich als dic Autos 
ritaͤt, ich meine die mofaifchen Geſeze: die aber zu fchr aus den 
Zenen der rohen Menſchheit Aud,wo auch noch rohe Begriffe von 
Gott herſchten, als daß ſie ın den Zeiten des Lichts etwas entſchei⸗ 
den lomen. — Moglichken feine Rechte zu brauchen und zußes 
genießen, muß jedem Menſchen gelaſſen werden. 

2. Deß der Regent nur auf Zeit, GOre, Oblekte, und Artuas 
des Gebrauchs su ſehen habe: daß ex aber auch da nicht mad) 
Wuluhr und Eigenfiun handeln, fondern dem ihn von Bott gefers 
ten Zwek feines Regentenſtandes 821. ff. zum Maasſtabe 
maden maß, nach welchem er fidh rıchtet, wenn er Menfchens 
rechte m Nbficht auf Die vorgenanten Punkte beſchraͤnken will.— 
Wir wollen alſo dieſes Recht den Gebrauch — zu beſchraͤnken 
negatın und poſttiv beffimauien. 

a, Eine Art des Gebrauchs, welche für den Menſchen dies? 

einzige moͤgliche wäre, —2 gar nicht verbieten, — weil 
dieſß eben ſodiel wäre, als es ihm ganz entreiien. Eben fo 
wenig Darf er 
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us G. Eine Art des Gebrauchs ihm vermehren, welche dem 
Staate nichts fchadet und Durch deren Beichränfung dem Staate 
fein überwiegender Bortheil verfchaft werden fan. 

‚849 _ Und nun zu den pofitiven Beltimmungen bed Negentens 

rechts. über Mienfchenrechte. 

850 &. Er fan die Art des Gebrauchs einfchränfen. Das beift 
alfo nicht, er fan die Are mir vorfchreiben und 5 B. befchlen, daß 

ich in der bünnentuft der Gebirge oder der dikern derThaͤler eriftis 

zen, daß ic) meine Gedanfen in der Sprache oder dem Tone mit« 

teilen fol. Nein: Er hat blog negative Gewalt über Die Art des 

Gebrauchs der Rechte der Menfchheit, Ex kann nur einzelne 

Arten des Gebrauchs verbieten. 

61 ß. Er kann dag nur in einzelnen Faͤllen. Alfo nicht die 

ganze er: fo: daßer z. B. fagen koͤnte du magſt deine Gedan⸗ 

n mittheilen, aber nie in Druffchriften. Nein: Er fan nur die 

Art im einzelnen Salle verbieten 5. B. du ſollſt jezt nicht, wo der 
Feind im Lande ift, deine Gedanfen frei fagen :c- 

652 y. Er fan aber nur die Art des Gebrauchs in folchen einzels 
nen Fällen einfchränfen, wo der Staat oder die Rechte der 
Einzelnen wirflidy und, ich fege hinzu, auf eine erbeblidhe 
Weiſe gefährdet werden. Die Inhaber der gefesgebenden 
Macht müffen mit den Menfchenrechten gewillenbaft umgehr. 
Wenn alſo z. B. ein Menſch von feinem Recht, auf feinem Grund 

‚und Boden zu ſeyn und zu handthieren, den Gebrauch machte, 
daß er eine Sabrif-von aqua tofana anlegte: oder foin feinem 
Haufe arbeitete, daß des Nachbdars Haus davon einguflürzen 

drohte u. d. fo fönte der Sefezgeber in diefem einzelnen Falle ver- 
bieten. Wenn er hingegen einen Garten fich anlegte, der ſchoͤner 
waͤre ale feines Nachbarg feiner, und folches den Nachbar vers 
droͤſſe: oder wenn einer fehr früh auf feinem Weberſtuhle anfienge 
zu arbeiten und feinen Nachbar dadurch aufwekte und folghd) 
‚nöthigte, entweder früher aufzuſtehn oder ſich wo anders hin zu 
Betten, um nicht geſtoͤrt zu werden; fo wuͤrde ber Seſezgeber fein 
Recht Haben, das zu verbieten, weil dort kein wirklicher umd hier 
‚fein erheblicher Schade geſchaͤhe. Ä 
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Vom Recht zu urtheiten und feine Urtheile laut 
ju fagen. 


—— 


Die algemeinen Rechte der Menſchheit find unter allen Bölferngsz 
nnbezweifelt geblichen bis auf Das Kedht, feine Bedanfen und 
Urtbeile, muͤndlich oder ſchriftlich, frei mitzutheilen. Wie 
muͤfſen alfo die Wahrheit und den Umfang defielben befonderg 
unterſuchen. Ich behaupte : 

L Die Sreibeit, feine Einſichten andern mitzutheilen,g,, 
it ein unverlesi es Recht der Menſchbeit. Und der Fürft fpiele 
mit der Religion und hat die Menfchheit zum beften, der da fagt, 
daß er jedem ſcine Freiheit laffe zu glauben, was er wolle, aber 
Das freie Reden oder Schreiben verbiete. Denn das heiſt IM ⸗ 
Grunde ſodiel ale fagen : „ich will euch erlauben, was ich euch 
„nicht wehren lan: ich will euch aber dieſe ſpas hafte Erlaubniß 
„twieder dadurch vernichten, daß ich euch von dem, was ich exe 
„laube, euch und der Menſchheit den Genuß entreiße. „ Man 
urtheile unbefangen. Kan denn ein Fuͤrſt, wenn er auch cine 

anze Armee Soldaten zur Erckution bereit Bärte, meinen Ver⸗ 

and jwingen? D der folgen Ohnmacht ! Und doch will er fagen, 
ich erlaube sc. Iſt es nicht thorigt, dag für eine Gnade anzurech⸗ 
en, was ein Muß IR? Und ift diefe allergnädigfte Erlaubniß 
nicht eben fo fonderbar, als wenn ich meinem Bedienten fleben 
Tage in ber Woche, und amı Tage freies Licht anbieten wollte ? 
Men: Das Recht zu reden und zu ſchreiben, iſt ein eben fo heilis 
ges Recht als das Recht zu denken. Demn — 

1. Es berubt auf dem Grunde aller Nenſchenrechte. 6 
Woru Gott allen Kraft und Bedürfniß gab, dazu gab er allen dag 
Dett- — Run aber gab Gott allen Vernunft und Sprache, 
Mu Häufern und Gütern belehnen ung Negeuten. Aber diefe 
Semeinguͤter find von Gott unmittelbar. Alſo iR auch das 
Recht zu denken und zu reden cin goͤttliches und algemeines 
Menſchenrecht. 

2. Beide Rechte ſind auch in ihrer Anwendung und Audegsz 

ng fo unzertreni:dy verbunden, daß der, welcher nur das 
Recht mich mitzutheilen entreißßtt, mir auch das Recht zu denlen 
unbt auchbar macht. = Und dich iſt aus mehr als einem Geſichts⸗ 
panfte wahr. 
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ss a. Erftlih — wenn die Merifchen ihre erlangten Kentnife 
und Einfichten nicht frei mittheilen dürfen, fo fälle aller Zune 
dahin, für welchen man Kentniſſe einfamlet: man müftedenn 
den allerfcheuslichiten Egoismus in der Welt einführen wollen. 
Denn für mich Babe ich warlich im der Welt nicht ſoviel gedacht 
und nach Wahrheit. geforſcht. Wär ich allein in der Welt, ;fo 
wuͤrden ganz wenig Begriffe und Urtheile mir hinreichend ſeyn. 
Daß ich alfo viel Erkaͤntniß einzufamlen fuche, daß ich täglich 
durch Erfahrung, Beobachtung, Lektüre sc. meine Einſichten zu 
berichtigen, gu ertweitcen, zu vervolfomnen ſtrebe, gefchieht blos 
Darum, weil ich unter Menfihen lebe, wo es Ehre iſt, ein einſichts⸗ 
voller Menfch zu feyn und, wo es wechfeifeitige Bortheilebringe, 
wenn man feine Einfichten mittheilt. — Wer würde fich alfo die 
Mühe nehmen zu denken und Wahrheit zu fuchen, wenn er nicht 
reden und fie mittheilen dürfte? — Hieße alfo nicht die Sreiheit 
zu reden nehmen, eben foviel als den Gebrauch des Rechts zu 
denfen vernichten ? 
859 b. Und eg ift das Mittheilen nicht nur dee vornehmfte 
Zwek des Denfeng, fondern auch ein algemeined Bedürfnif, 
deſſen Befriedigung ung jenes Recht zu denken erſt genießbar 
macht. — Jeder gebe nur auffich felbft Achtung, tie ihm if, 
wenn er etwas neues gehört oder gelernt hat, ed ntag Sefchichte 
oder Wiſſen ſchaft angehen : ob er nicht den Drang fühlt, es mits 
äutbeilen. Es ift ung, als wenn ung die neue Acauifition einer 
Wahrheit oder einer Befchichte dag Herz abdrüfen wolle. Wir 
ruhen nicht, bis wir unfeen Schaz an den Mann gebracht haben. 
Und ſchon im Kinde äußert ſich dieſer Trieb. Die geringfte Sache, 
Die es von feinem Lehrer zum erſtenmale hört, bekomt durch Neu⸗ 
Hheit Wichtigkeit: und man ſiehts ihm an, wenn es ans der Schu⸗ 
le nach Haufe komt, daß es etwas auf den Herzen hat, und Eltern 
oder Gefinde oder Befpielen müffen ein Ohr ihnen leihen, umd 
fi) die neue wichtige Wahrheit auch lehren laffen. Und in der 
That iſts einer der ſchoͤnſten und edelften Triebe ver Natur, die 
der Schöpfer ung eingepflanz hat, daß cs ung Beduͤrfniß ift, ung 
8so mitzgutheilen. Nichts in dee Welt hat, vermäge dieſes Triebeg, 
feine volle Schmafhaftigfeit für ung, wenn wir es allein geniefs 
. fen. Mitgenuß ift die Würze allee Menfchenfreuden. Ohne 
Mittheilung und Theilnehmung ift keine Gluͤkſeligkeit unter 
Menſchen möglich. Und es ift in die Augen fallend, daß der 
Schöpfer eben damit die menfchliche Gefelfcyaft verbinden und 
ihre Gluͤkſeligkeit erhöhen und vervielfältigen wollte, daß er 
jedem Menſchen den Trieb einpflanzte, fich mitzutheilen und, dab 
er 
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er iha Fig machte, jedes Gate dam erft gauz zu ſchmeken, ven 
er cd andere mit A) genießen laffen konte. Und ihr — ihe Vaͤter 
der Nationen, Kürten! ihr wollter der Menſchheit dieſe Gottes⸗ 
freuben zausen ? Ihr wolltet ihr es wehren, dieß Beduͤrfniß zu 
befriedigen? Ihr wolltet fie hindern das hoͤchſte But der Menfche 
heit, ich meine Einnicht und Kentniſſe, einander mitzutheilen ? — 
Hieſße das nicht affendar an dem Rechte zu reden, das Recht zu 
denten vecrnchten und es der Menſchheit unbrauchbar und unge⸗ 
nuchdur machen ? 

e. Ich fage abernodh mehr. Das Recht zu reden iſt felbR 86: 
Bas einige IRıstei, die einzige Noͤglichkeit Das Recht zu denken 
zu benujen. Denn man überlege nur, was entſtehen würde, wenn 
alle Menſchen genotbige würden, ihre Vernunft für ſich allein gs 
brauchen, für ſich im Stillen zu beobachten, nachzudenken und 
die gu ihrer Glukſeligkeit nothigen Keutniſſe einzufamien. Könte 
mol etwas anders miftehn, als Barbarei ? Mag ein Menſch, 
wenn er auch das größse Genie wäre, in irgend eınem Fache vom 
Kenmmiffen, ganz allein Erfinder ſeyn? Lehrt nicht die Geichichte, 
Daß alle Kenunffe erſt in ihrer Kındbcit waren und nur dadurch, 
Dal aumer euer dem andern feine Entdefungen und Einfälle mit⸗ 
these, Daß die Jorſcher darüber redeten, difputirten, Unterſu⸗ 
ungen anflellten u. f. w. nad) und nad), in einer Reihe vom 
Jahchunderten, zu der Volkommenheit gefliegen find, in welcher 
frenesı ſich vefinden ? Es iſt ja alſo fo Har wie die Sonne, def anf 
Dem echte zu reden alle menfhlichen Erkentniſſe berubn, umd 
Dan derenige, der die Freiheit ſich mitzutheilen, den Menſchen 
micht qeſtatien wollte. alie gemeinfchaftliche Belehrung, folglich 
alle Kentuiſſe und deren Erweiterung, Wachſthum und Verdol⸗ 
fommnung bindern würde. 

3. Man feje noch einen dritten Beweis hinzu. Auf dem gs; 
33 feine Einſichten und Urtheile mitzutheilen, beruht Die ganze 
Rubhe des Nenſchen, im Abſicht auf feine Ueberzeugungen 
und folglich auch — alle Thaͤtigkeit des Menſchen ſowohl im bahn» 
gerlichen Leben als für die Tugend. Denn jur Ueberzeugung 

a. Selbfiprüfung. ( 143. 168.) Man fege nun, daf die aus 
nicht Das Recht hätten, einander ihre Gedanken md 
Eınfäße mitzurheilen, daß alfo 5.3. ın Arzeneitunne, Geſchichte, 
Dichgion, nırgends eine Stimme erſchallen duͤrfte, welche füch aber 
die Wahrheit, die ich pruͤfen will offenherzig herauslaffen dürfte ı 
würde ich dann wol cın Dbich der Prüfung haben? Warde ich 
Sehnde und Gegengruͤnde abwägen lönmen, wenn ſich keine ho⸗ 
sen laſſen duͤrften 7 Aber nicht Selbſtpruͤfung allein führt ung zu ag, 
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eimer ruhigen Ueberzengung. Wir föunen, beſonders in mordlis 
(hen Dingen, b. die Autoritaͤt gar nicht entbehren, S. VIL. 
mwenn wir bei unfern Urtheilen zur befriedigenden Gewißheit 
gelangen wollen. Und wienun? Wenn die Regenten das Neche 
zu reden und zu fchreiben und nehmen mollten ? Wo follte danın 
Ä br Autoritäc herfommen ? Wie follten wir erfahren, ob andere 
t unfern Ueberzeugungen zuſammenſtimmen oder nicht, und 
wer diefe find — ob wir anf ihr Urtheil zu rechnenoder nicht zu 
rechnen hätten? — Warlich ohne jenes Recht wäre der Glaube 
der Menfchen ängftlicy, wiein eıner Einöde. Kein Menſch wuͤſte, 
was andere denken: fein Menſch fönte feine Wahrheit mit der 

Wahrheit andrer vergleichen: Fein Menfch koͤnte fich den erqui⸗ 
Senden Sedanfen verſchaffen, daß die von ihm für weiſe erfanten 
Menfchen mit ihm gleich denken und feine Urtheile beftätigen. 

sc; Und man waͤhne ja nicht etwa, daß derjenige Negent dieß 
Bebürfniß der Menſchheit ungekräntt laſſe, welcher nur einigen 
(4. B. den Prieftern ) dag Recht zureden geflattet. Denn wenn 
es nicht alle Haben und frei augüben können, fo fönnen die einis 
gen uns durd) ihre Zuſammenſtimmung gar nicht beruhigen : 
weil nur die Urtheile anderer Menfchen für ung einiges Gewicht 
haben können, welche frei find. Wäre nun jenes Recht nur 
Einigen gegeben, fo müfte man beforgen, daß unter djefen Eini« 
gen eine Verabredung oder gemeinſchaftliche Geſeze ſtatt fanden, 
wodurch fie zu der Zufammenftimmung genäthiget wären: daB 
alfo ihre Urtheile nicht freie Urtheile wären, fondern daß die mo⸗ 
nopoliſtiſchen Inhaber des Rechts zu veden, daſſelbe gemeins 
ſchaftlich brauchten, ihres Vortheils halber, um die andern bei 
der Nafe zu führen, denen dieß Recht verfagt wäre, 

866 4. Und eben da ic) der Dionopoliften erwaͤhne, zeigt ſich von 
ſelbſt ein vierter Beweis für die Algemeinheit des Rechte zu reden 
und zu ſchreiben. Er iftdiefer. Wenn das Recht ſich mitzuthei⸗ 
len nicht als algemeines Menſchenrecht gilt, ſo entſtehen Mono⸗ 
poliſten der Wahrheit, welche den Verſtand aller uͤbrigen Men⸗ 
ſchen zu Sklaven machen und fie auch der Freiheit zu denken. 

gezberauben. Denn man fege, daß in irgend einer Wiffenfchaft ein 
Monopolium entftünde und dag die Monopoliften in ihrer Wiſ⸗ 
fenfchaft eine Reihe von Kentnifien, wie ein Warenlager außs 
Framten, und alles für Kontrebande erklären duͤrften, was nicht 

zoz susihrem Warenlager wäre. Man fege ferner, was unmittelbar 
daraus folgt; daß die Monopoliften die Gelegenheiten, twie man 
andern feine Kentniffe mittheilt, allein in ihren Händen härten z 
daß alfo z. B. Fein Menſch über die Wiſſenſchaft oͤffentlich N 
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durfte als fie: daß feiner darüber Bücher ſchreiben dhefte als 
Reu.f.m. Würden nun die übrigen Menſchen nicht gesivungens 
fern, fo zu denfen und zu urtheilen wie fie? Dean man befinue‘ 
ſich nur, daß fein Menfch die Wiſſenſchaft erfinder, ſondern daß 
er gemöhnlid) nur das denken kan, was er vorfindet. Wenn 868 
run die übrigen Menſchen nur einerlei vorfaͤnden, und nur das 
vorfänden, was die Monopoliſten für Wahrheit ausgeben, fo 
ronten fie ja auch nur Das denfen. Denn bag fälle doch in die 
Augen da6 ich, wenn mich ein Fuͤrſt zu einem folchen Monopolis 
ſten machte, und mir alle Gelegenheiten, Kentniffe mitzutheilen, 

3. 3. alle Drufereien in Beſchlag gäbe, fo daß feine Unterthanen 
nichts zu feben befämen, als mas ic) druken und fie leſen ließe, 
2 ich alsdanın den Verſtand der Unterthanen ganz in meis 
ee Gewalt hätte- — Und fan mol eine ſchreklichere Tyran⸗ 
nei gedacht werden ? 


XXXVIII. 


Fortſezung über das Recht zu denken und laut 
zu urtheilen. 





IT. Aber wie iſt es mit der Religion? — Ich behaupte: badaye 
Necht, aber Religion feine Gedanken mitzutheilen, darf gar nıche 
eıngefheäntt werden. Man prüfe den Beweis. Der Gebrauch 
eines Menfchenrechts, der weder dem Wol des Staats noch ans 
dern Xechten Eintrag thut, darf von kemem Menſchen beſchraͤnkt 
werden. A, E. 

a. Der erfte Vorderſaz fälle in die Augen. Denn es iſt, wieszs 
mir oben gefebn haben, die einzige Bedingung, unter 
Moenſchenrechte beſchraͤnkt werden dürfen. Und der Negent, dee 
dich leugner,der Nechte der Menſchheit der Wilkuͤht unterwirft, 
Der hebt alle Nechte und fein eignes auf. 

b. Und nun sum zweiten Vorderſaz: Atqui der Gebrauch 872 
des Menſchenrechts "über Religion feine Gedanten mitzutheilen) 
fan nie, weder Dem Staate ſchaden, noch andern Rechten der 
Menſchheit nacht beilig werden. — 

Nicht andern Rechten der Menſchbeit. Dem weichew 873 
Neſer Nechte konte eine Schrift uber die Religion ſchaden feIbR 
wenn fie Bofteslcugnung enthielte ? Hindert eine ſolche Schrife 
andere Menfchen, Daß fe leben, daß fie Luft achımen, daß fie venes 
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tiren, ſich fortpflangen, ihren Unterhalt erwerben? u. ſ. w. Oder 
‚mag eine ſolche Schrift ihre Freiheit zu denken und zu glauben 
gewaltſam beeinträchtigen? Ich denfe ja, dagiftteıne Schrittin 
der Welt im Stande. Jeder behaͤlt feine Sreiheit, die andern 
Menfchen mögen redet und ichreiben was ſie wollen. Er ıf ja 
‚ nicht einmal gezwungen es gu leſen, geſchweige zu glauben. Oder 
974 will man mır einwenden, andre Menfchen fünten doch verleitet 
werden, eine iereligiofe Schrift zu lefen und deren Irtbumer ans 
zunehmen? Aber diefer Einwurf ift darum albern, weil er zu viel 
beweifet. Denn wenn alled verboten werden follte, mag blog zum 
Irthum oder zur Sünde verleste:, wie viel müfte da nicht in der 
Melt verboten werden ? — Es ift alſo offenbar, dat der Gebrauch 
eines Rechte der Menſchheit nur da eingeſchraͤnkt werden far, 
wo das Menfchenrecht anderer unmır-elvar ud qgewaltſam 
beeinträchtiget wird. Wenn daher einer, z. B. als Schriftfielier 
- über Religion, feinen Glauben andern auforingen, fie zum Leſen 
feiner Schrift prügeln oder fie, wenn fie ihm nicht glaubten, von 
Haus und Hofjagen wollte, da würde er ſein Recht frei zu fchreis 
bew aufeine Art brauchen, die der Staut einzuſchraͤnken Brand 
srshätte. Und duf eine ſolche Arı haben oft eben die Prieſter and 
Moͤnche dag Recht, ihren Glauben befant zu machen, gebraucht, 
und ed Negenten zur Pflicht gemacht fie einzufchränfen, welche 
dieß Recht andern Leuten ftreitig gemacht oder befchränft wiſſen 
wolten. Solange einer aber fein Recht sureden und zu fchreiben 
fo braucht, dab es feines andern Menſchen gleiches Recht ges 
waltfam beeinträchtigt, fo lange ift feine Bedingung da, unter 
welcher dee Staat berechtiget iſt, ihm es einzufchränfen. — So 
mie aber durch bloßes Reden und Schreiben über Religion au 
ſich felbft Fein Menfch die Nechte anderer Menſchen unmittelbar 
‚ verlegen any fo wenig kan er auch. 
876 B. Dem Staate ſelbſt unmittelbar nachtheilig werden. — 
- Man prüfe diefen Punkt unpartheiiſch. Ich fage, wer Staat iſt 
nie bei Schriften über Keligion intreßirt: er Fan durch fie weder 
gewinnen noch verlieren. Wir tollen diefe Behauptung nach ben 
verfchiednen Begriffen, welche die Ixenfchen mit dem Worte 
RKeligion bezeichnen, mit unbefangner Wahrheitliebe bes 


ten. \ 
77 N. Verſteht man unter Religion die in einem Staare herr⸗ 
- , fgende Lehrform, fo wird man auch nicht eine einzige Seite 
anzeigen können, von welcher fie ala Objekt der geſezgebenden 
. 878 Macht erfcheinen koͤnte. Denn was hat der Staat fiir Verbin⸗ 
Bung mit ihr? x) Soller fie khüsen? d. 5. ſoll ex jede pbyiifhe 

/ Sewa 


und laut zu urtheilen. t75 


Gewalt abwenden, welche ihre Bekenner in dem Bekentniſſe und 
der Audubung derfelben hindern will? Das ift er jeder andern 
Neligion audy ſchuldig. Er foll jeden Menfchen feine Religion 
„tauben und ausuben laffen, und gegen gewaltſame Be 

tigung derfelben ihn fichern. Und er hat nicht die geringfie Bew 
tindlschkett eine vor ber andern zu begünitigen. 2) Soll er morar 9 
Uſche Kräfte abwenden d. h. nicht dulden, dab man fie wider⸗ 
lege? Warum die? JR die im Staate privilegirte Religion - 
wıderleglich, fo mı BE ihm die Wahrheit über alles heilig feyn, und 

er mnh feinen hindern, die Wahrheit an den Tag zu bringen\und 
den Irthum gu entlarven. TR fieaber unwiderieglich, fo braucht 

fie 1a feinen Schuz des Staats. Und überhaupt — wie lange ſoll 
man es denn wiederholen, daß Wahrheit durchaus feine Gewalt 
Icıdet , dab jede Protektion einer phofifhen Macht gegen die 
Rechit der Menſchheit iſt. Wahrheit ift ein Freigut, wozu wir 
ce gleiche Rechte haben. Sie darf weder aufgebrungen no . 
armaltfams verthbeitiget merden. Bei der Wahrheit gilt fein 
Schutz, aldder Schutz der Gründe und Deweife. Und eine Reli⸗ 
aron, die nicht auf ihre Beweiſe fich verlaffen kan, und dem weltli⸗ 
chen Aem anfleht, ſich zu erhalten, ift (hp darum im hoͤchſten 
Grade verdaͤchtig. Und es muß dem Stadte vielmehr daran lies 
gen, daß durch die unbegraͤnzteſte Freiheit über Religion zu reden 
und zu ſchreiben, die Wahrheit an den Tag komme, als daß eine 
eınzeine Echte oder Religionsparthei fidh behaupte. Das Wol 
des Staat und des Megenten beruht blos daranf, daß ſich unter 
den Unterthanen Auftiärung und Tugend verbreite, aber nicht 
darauf, daß eine Kirchenparthei mit ihren Prieſtern die Ober⸗ 
band dabe · Oder millman etwa 3) fagen, daß eine Selte oder „., 
Parthei mit ihrer Lehrform den Staat bluͤhender, glüflicher, voll 
reicher, arbeufamer mache ? Ich Dachte dazu gehoͤrte nur fchlichter 
Menſchenverſtand, um einzuſehn, dab zum Flor des Staats eine 
beſondere Lehrform (j B. der Katholiken, Proteſtanten x. ) 
nichts beitragen fan. Denn alle Religionspartheien, welche 
den Glauben an Plott und Tugend behaupten, und Fleiß, Arbeits 
ſamkeit Rechtſchaffenheut, Treue gegen den Fuͤrſten u. f. w. em⸗ 
pichlen, ind dem Staat in gleiches Grade zuträgli. Die 
Unterſcheidungs lehren oder gottesdienſtlichen Gebraͤuche liefern 
micht Den mundeſten eignen Beitrag sum Gluͤk Der menſchlichen 
Geſelſchaft. Denn das fälle doch wol jedem in Die Augen. 

r 2. das den Staat weder blühender noch ſchlechter macht, ob Die 
Untertbanen das heil. Abendmahl unter einer oder beiderlet Ge⸗ 
Balt genießen : vb Be ſich in Dem gbttlichen Weſen eine oder *2 
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oder mehrere Perfonen vorſtellen: ob fie ihre Kinder tur einmal 
taufen laffen oder ob fie fie wiedertaufen u.f. wm. — Was fasz 
alſo dem Staate daran liegen, welche Neligiongparthei die herr⸗ 
fchende ſey? Hat fie, wie gefagt. unumftößlihe Wahrheit, fo 
wird und muß fie fih durch ihre Grunde und Beweiſe ſelbſt bes 
Haupten, und ſichs zur Schande rechnen, eine phnfifche Macht um 
Schuz anzuflehen. Hat fie aber diefen innern Schuz nicht, fo kau 
831 fie der Staat ihrem Schikſal überlaffen- Oder foll ſie etwa 4) den 
Thron fihern belfen? — Der Thron fteht ohne herrfchende 
Lehrform veff: zumal heut zu Tage, mo ſtehende Armeen die Ges 
ſeze geltend machen. Gebt mir Joſephs Macht, ich will auf mei 
nem Throne fo ruhig feyn als er, der Katholiken beherrfcht, wenn 
auc mein ganzes Volk aus Atheiſten beflünde. Und — unter 
ung gefagt — die Hiſtorie hat Beifpiele, DaB dic herrfchende Lehr⸗ 
form wol eher den Thron unficher gemacht und hier Mönche, 
us2durt Poͤbel begeiftert hat, den Negenten zu flürzen. 5. Soll fie 
Dem Regenten TOeisheit geben? Gewiß, keine Lehrform fan 
das. Die Religion überhaupt, fofern fic die gefunden Begriffe 
son Gott und Tugend enthält, die faft alle Religionen gemein 
Haben, muß ihm Weisheit geben, aber von den Unterfcheidung®s 
lehren der Partheien weiß ich keine deren Studium den Regenten 
Hüger und zu Fuͤhrung feines Regiments geſchikter machen koͤnte. 
Und oft find, befage der Geſchichte, die andächtigften und ihrer 
Lehrform zugethanften Fürkten die allerfchlechteften Regenten 
gewefen. — Miteinem Worte: aan betrachte die Sache von 
riner Seite, von welcher man will, fo wird man finden, daß die 
Meligion, fofern man darunter eine der befanten Lehrformen ver⸗ 

‚„Tteht, den Staat auf feine Weife intreBire und weder zur Sichers 
heit des Throng, noch zum Schuz gegen ausmwärtige Feinde, noch 

zur Treue der Untertbanen,noch zur Mehrung des Reichthums — 

- unmittelbar wirkſam feyn fan, | 
883. 2. Doch ich gehe noch viel weiter. Denn auch alsdann, 
"wenn man unter Religion feine der befanten Lehrformen ver⸗ 

flieht, fondern blog die geoffenbarte Keligion überhaupt, ofne 
Bezug auf Sekte oder Parthei, fih Dabei denkt, auch alsdenn, 
fage ich, hat fich ber, Staat nicht um fie zu bekuͤmmern und ſich für 
berechtiget zu halten, bag Recht zu reden und zu fchreiben um 
ihrentwillen einzuſchraͤnken. Und es gelten hier fait alle die voris 

894 gen Beweiſe. Denn man fielle nur dag farakteriftifche der geofs 

fenbarten Meligion vecht deutlich fich vor und unterfcheide die 
rm von der Materie, fo wird man gar bald mit mir einig feyn. 

ie Materie berfelben beficht aus den Lehrſaͤzen von u? Bor 
u ung, 
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(Hung, Verpfichtungen zur u, f w. Die Sorm aber . 
t cfücht in dem Urfprung biefer Lehrfäze, wiefern biefelben vom 
sort unmittelbar offenbaret find. Wer ſieht nun nicht, daß die 
"N aserie blos dem Etaate wichtig feyn muß. Denn, wie gefagt, 
Dem Staate liegt bios daran, daß der Unterbau 
otwen in feinen Erfentnboorrächen Babe, zu Arbeitſam⸗ 
keit, Schorfam gegen die GSeſeze u. ſ. w. Und dieſe Motiven lie 
cc im der Materie, in dem Lehrſaͤen. Und wenn die Unterthanen 
Dieſe Lehrfäge verſtehn / glauben und befolgen, fo fand dent Regen⸗ 
sen gleichgelten, ob fie Die Form dabei annehmen oder nicht. Es 
kan ihm nicht im mindeſten beunruhigen, ob fein Vollk Die Beweg⸗ 
aründe zur Tugend aus der oder aus ber. Öffenbe 
(Ft öpft: den die Erfahrung lehrt ihn, daß es in der bewohnten 
E.r2elt noch viel Neiche und Staaten wo die Untertanen mit 


rund lauter Griechen oder Türken oder Otaheitier einzoͤgen 
und fich feinen weiſen Geſezen untertoürfen. Demi die Gefdichte) zes 
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— ynd 2) daß bie ohne Ansnahme in einem 
Zuſtande ſich befanden, die seine andern —e— — 
zung oder aus Natur und Vernunft fie entlehnten; fo lange 
wird man vergeblich fich bemuͤhen, einen verfländigen Fuͤrſte zu 
äberreden, daß ex die Mechte der Menſchheit unterrüfen md 
nen, welche ſich von unferer Offenbarung nicht über 
- Sonnen, dad Maul verbieten und fie gewaltſam hindern muß, 
ibre Ucberzeugungen und Einfichten fo gut alg andere mitgucheis 

und befant zu machen. \ 

839. 3. Aber wie? wird mancher benfen, wenn nun das von ben 
Fuͤrſten begünftigte Recht, über Religion zureden und zu fchrei« 
ben, was man will, fo fehr gemisbraucht würde,daß man auch die 
algemeine Region angriffe, Bas Daſeyn Gottes zweifelhhafe 
machte, die Unfterblichfeit der Seele leugnete u. f- w. foll der 
Staat auch dann noch ſchweigen und Freiheit geflatten, um den 
Rechten der Menfchbeit nicht zu nahe zu treten? Mau prüfe, 

sowas ich fage- Ich bin fo lebendig als irgend ein Menſch von 
dieſer algemeinen moraliſchen Religion überzeugt, liche fie als 
meine geprüftelte Wahrheit fo innig, und fühle ifte Kraft den 
Menſchen zur Tugend zu ftärfen und in feinen Befümmernifen 

—* — * daß br — jeden —— — 

»- Jen, dere gie mir fo theure heiten bezwe 
ftändig bitren würde, feine Zweifel für ſich zu behalten, und 
Doch ja nicht buch Defanmachung berfelben irgend einen Men⸗ 
{chen in feinem Glauben wanfend gu machen und ſeiner bisheri⸗ 
gen Antriebe zup Tugend und feiner Beruhigung e im Leis 

391 den verluſtig zumachen. Aber — ihn zwingen, ipn mit Serwalt 

Ä udeen, oder, wenn ers Dennoch thäte und feine Zweifel befant 
machte, firafen — das würde ich nicht, aud) wenn ich Kayfer 
woaaͤre, und es mit der leichteften Mühe fünte. Ja ich würde es 
jedem Fuͤrſten für Sünde exflären, wenn er feine phufiiche Macht 
anwender wollte, dem ehrlichen Zweifler fein natürliches Recht 
zu nehmen. das er ald Menſch Bar, feine Zweifel befannt zu 

g92 machen. Und ich urtheile auch hier auch demſelben Grunde, dee 

” beidiefer ganzen Unterfuchung der wichtigſte ift, nemlich aus bem 
Verhaͤltniſſe der Sache gegen das Wol des Staats. Denn es iſt 

uuleugbar, daß der Regent bloß und allein Gewalt über ben 
Staat und bie Mittel zu feiner Sicherheit und Wolfarth hat, 
aber ſchlechterdings feine über die angebornen echte ber Menſch⸗ 
. keit, fo lange.biefe nicht mit dem Staate und deffen Wolfarth in 
‚Sollifion kommen. Wenn nun felbft dag Mittheilen der Zweis 

ft gegen die moraliſche Religion die Wolfarih des Staats 8 
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ic) FEI6R nie befgänigen lan fo muhfte din gereiffenbafter Regent 
sınch) Dies rear wien Gedanken mitguthellen, 

x. Die gememe Tugend (S. 617. ) fofern ſie der Grund 98 
R.d. 5. den Unterchanen 


vom Der Wolfarıh des Staass IR. d. 
NAeiſa⸗ ſiteſam/ friedli 





T aulenyer biesben, ——— 
Venn dem wird fein Rewuſtſeyn es ſagen, daß er täglich an 89 
fcıne Arbeit geht, vom 22* muß leben 
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gemadk wird. Denn der bloſſe Schaden, den ein Einzeiner teider 


chenrechte können Duchhaus um feines Individuums woilln 
eingefchränft werden, wenn der Schade, den der Gebrauch ber: 
felben thut, nicht ı) unmittelbar und zwangartig ift, und 2) felbi 
ein Recht der Menfchheit gewaltſam beeinträchtigt. Da aljo der 
Zweifler keinen Menfchen warngt ihn zu lefen oder feinen Zweifeln 
Gehoͤr zu geben, folglich durch Bekantmachung feiner Zweifel fein 
Manſchenrecht gewaltfam beeinteächtiget wird, fo Fan ihm auch 
fein Recht um eines zufälligen Schadeng willen nicht verfämmert 
werden, und am menigften vom Regenten, deſſen Staat durch 
dieſen zufälligen Schaden nichts verliert. 
36-3. Uebrigens iſt es ja indie Augen fallend, Daß im Ganyen 
mmen, felbft vom Atheiſmus nichts zu beforgen ıfl. 
Denn es hat in allen Jahrhunderten Acheiften und Atheiſtiſche 
‚Bücher gegeben, und die Gründe für das Daſeyn Gottes haben 
durch alle Jahrhunderte unter der Menfchheit ihre Kraft bes 
Hauptet und den Glauben an Gott erhalten. Warum follten 
denn alfo die Fuͤrſten nun erſt gegen die Acheiften gu Seide ziehn. 
Doyiilbe Macht gehört ins bürgerliche Leben. Macht der 
ründe aber (moralifche Drache) ift für Die Leitung des Denkens 
699 und Urtheilend. Will alfo der Fuͤrſt gern Religion und Tugend 
in feinem Lande haben, fo muß ee nicht mit Iuquifitoren und 
an Date gehn,fondern er muß die moralifchen Kräfte 
in Thätigfeit fesen, d.h. er muß dafür forgen, daß ( nicht untelfs 
ſende Mönche Legenden und Scholaftif plaudern, und gerade 
dadurch ſelbſt Zweifler und Unglaͤubige hervorbringen, fondern 
daß) Männer von Kopf und Geiſt im Lande find und aufgenum ' 
tert werden, vernuͤnftige Religion in Reden und Schriften and 
gubeeiten, baltbare Beweiſe für die Wahrheit dem Volke vor 
tragen und durch Natur und Erfahrung fie zu verfinlichen u. w. 
Und. wenn er diefe moralifche Macht anwendet, durch weiche 
Jeſus Chriſtus allein die Menſchheit zu beberfchen und ihr Konig 
du ſeyn ihr — Joh. IB, 36, ), ſo wird * alle S em 
3 —* machen konnen, ohne ein Tyra 
ſchenrechte u werden. hraun 
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„Urtheile aber, blos dere 
„ran ber. Deiehrung werden folkten : und —— mean 
| —— * fobern, —— ——— 
und pobeihaſeen Higs und Sportes entfalten 


ur —— — wichtige 





den ſchwoͤhſton merner 












ich noch, die hanptſachlichſten Euwendungen und 
ee ee se | 


1. —— behaupte, & jeder Denfch bus unefehnänfse 

I ect haben maß, beſonders in Abſicht auf Religen, das mitzus 
hellen, was ex als Wahrkeit erkennt, ſo —— * ein 
ſchwacher iniwenden und ſagen Wahrheit 








Diefe Eimwendung ift dei 
. Man befinme ich do nuur / 8 fodiei als 
nichts —* Denn ihr, Die ihr dieſen Gumwurf macht, nent 
ia das nur Iithum, was ihr Dafür haltet; was Niche mit Dem 
aufimmt/ wus ihr für Wahrheit ariſehet· Aiſs iſt ja euve Forde: 
uung im Hächten Grade ungereimt. Denn was jeder 


v 


— 28 
ein the . . . 2. . jeder 
. ehrlich fire wa er glaube und andern ale Pre 
—— *5 iſt es ja unmöglich, daß ein Menſch etwas 

8 3* ——* mehr 
—— *— koͤnt ihr mit Bern mehr 
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*2* 7* — tale 
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enſchen allein 
theilen. — Wie fünf ihr alfo Buben —— ———— Buche 
aa.aufhoͤre, sin algemeines 5* aller Menſchen zu 
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wenn auch wieklich ein Stans den Lehrern DER echt —* | 






—— hätte, fa würde. neh i immer nichts folgen. Deu 
Mache einigen en Bi kam pie — 
a 

£ no a Me alllan ‚des Scpbpfere: Lad 


914 denn — S— — die andern wit Ber 
‘ Rand —— een Menfchen das Recht, mitgatheis 
tten und noch. 


erlangt, wenn fie nicht aus den Schule und 


ihre * utniſſe 
Scheiften der 3— hätten? — Kan alfe der Stand 
£ chbeu beſchrilen? — 


d 
so biebei XIV. 3 a 
„der wenn alle und jede Menfchen diefe Freiheit va 
< 9. rigen d. 5. porgefehuiehnen Glauben haben ‚ab mit ide 
mbas Recht genießen follten ihre. Begriffe, Warkellungen und 
—— laut gu ſagen und bekaunt zu machen, fo wird das 


nerfhre Flidye Derwirtung in ber Welt, befondend unter dem 





935 „gerneingm Volt, aurichten. „„— Ich antworte enftlich geht, 
Berwirrung, 


gs nenurfachte bie Ausübung dieſes Keches einige 
Binsdarmaufein Recht zu ſeyn? — Wie, wenn Die Unter⸗ 
thanen eines Negenten, der mac, feinem Rechte gemitſe Verord⸗ 
aungen markt, ar in in eigen Innungen, oder unter dem Adel 
ader (onfl, Werwigzungen aurichteten, fasen wollten, daß er Der 
um fein Recht nicht ausüben follte? — Alſo befinnet e 
WDas «inmal algemeines Necht IR; kan durch feinen —* 
Schaden, den es hie und da verurfacht, aufgapoben werben: — 
** dann um fo weniger, wei die Rechte der Menichpeit alen 
een Rechten vorgehen. hmet euch nach. ein Beiufpiel. — 
Er e faget, Dit Boctpflannung bes Geſchlechts iſt ein algemeines 
cht der Menſchen und der Thlere Wie num, wenn einer ein 
‚sende und ſagen wollte: „ratur, daß bie Thieve, durch freie 
28 dieſes Rechts, einer zewiſſen Art vom Werſchen 
—** beibringen, welche ihnen ſchaͤdlich erben nd 
— be Dicht — und man up cha 
aben die e ihr 2323* 
dere eh anſbe 


o Zu 
% dardet thr einen Rerſaed 
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nd lox vu merfellen. a5 
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in algemeines der das 
ertcheilte oder iſt es ein wallk ichvliches (poſttives) Recht, 
geſezgebende Macht ertheilt Hat? — Wernn nam zwei 
Krippe, Davon das eine ein gärıliches, allen Merfchen as es 
en audes Reoht, das andere aber ein vom —— 
wre ee iR, in Streit fon, 
ten u 2 eafo ven Yal — 
—— giöfe Seſiſchaſe oder wie ihr ed. nennenuelet ? 
—— von ürſten haͤtte, anbern 2 
buͤrge 


nd su machen und fie von 
Bee würdet ige nicht geehetiuhffen, Daß 
„ wefetichafttocye Mt | 














Yen 
—— ri % 2 ehrbein —— — 


* Cart are ie — uns Ualeroctunz 
Mes Bit fich danıgen ausfeßnten ——— — Era. uh 










—— * ——— ſ "u von Butt: sedeneir:unb 
Von den —X wit vaſspferang find de 
Gerd ernenerten Han vorgehn ? 





ww: . Drittens: Fa bei Ricches tert man 
46 nicht nach dem cheinaligen Seiko bes Aheisfkshültted pet tif 
dan ganz u ——— Di ans Dre Baus 
ee enge 
/ 
litehlichen Eeſeſſchaft Guziche Ach bite 
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und laut zu urcheiui. — 


A wie de Im Etane 

— as a 5— 
ion zu fobern, daß fie Die — wehhe Geſelſchaſt fx wahr 
talty ügeen — michte genen biete kchefäge 









Zen ob gleich Das t nice mag, boB 28 berhaup 
beſſer Kor die Menfchen Pr gar feinen ſolchen Zwang, 
auch freirenilig uf; — fo thus diefer bisher uͤblig 
wang, den jede daft igeem Poediger, fo wie jede Somili 
ıhrem Hausiehrer lan doch jenem Rechte des Menſch 
keinen wefenrlichen Eintrag. Denn — bleibt es jedem gehen 
Dabei frei, baß er er nicht auf dem feiner er Kirchengefelfchaf 
oder Gemeine zuſtehenden kLehrſtuh befindet,feine anderwei 
tigen Borftellungen, wenn er glaubt, daß er Ruzen ſchaffen werd 
(denn opne Diefen Zuoef muß fein vernünftiger Menſch haudeln 
ın münbitchen Unkerredungen fotool als in Echriften — beſchei 
den vorzutragen und fo Aufflärung und vollomnere Einfichter 
:u verbreuen — das Heißt, jeden eines b u belehren, wer ihr 
hören oder lefen will — 2) bleibe es, bei jenem echte det Kicch« 
auch eye Miegteede frei. ohne bi — —— 
ſeiner baͤrgerirchen Verbiadung mit Staate y 
teben, fa feine eignen Borkelungen zu malen, van Re en 
jte aach ie den wiche überall einſtimmen, fı 
alusbery und fie —— * otwobl als feinen übrigen Ru 
buegsen laut and zedermarm, ber fie von thus horen ade 
Icfennaill, gan weissen | 


itern Rachbenfen 
legen. == Und fehet Ihe, daß Das Recht ber 
bm Diefe vorn giebt, feinen 
ein und mie dem Nechee ber Menfchheil,nach 
—— —— —— 
O plafktund van dem Geifte dar fiche ut Dulduug- 
den Berustheilen 
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Merian, — dere inen Bet 6 beides Ahfonbern wird. 
2* allen Menſchen ihr —5 und beuefligt dadurch Die 
Bande ber Liche, welche Jeſus in Verbindung mit. der Lehre von 
der Alvaterliebe Gottes zum einigen weſentuchen Srundarutel 
des Glaubens und Lebens erhob. — 
Gott! lehre mich den Irrenden aus Benberliebe dulden. 


Nie konme mie Verfolgung, Gla ubensha — u Schulden. . 


Nie weil Seide anders denfen. 
vr “ liebles feänten: 


Dan 1 Ve Fr .42 4 


ak. 


Beu über das Recht zu denken und zu 
— urtheilen. BE 


4 
un,) 





* über den Reemen ſelbſt gebiices jet u dae Recht 
been und —* Urtheile zu aͤußern. Und Friedrich der 
Itz waren X er| en, die Ele eefanten und gefats 

* — an uzen iſt in bie Rugen fallend, . 
Pen : 2. Die Ausähıng tiefe *— teneen ph. 
Out Urteile ie on pn gell (ocvbee, ermunsern Ip: nach⸗ 
‚dm D br ven und warnen -— en hate nicht 


machen Seisen zu. Aber der Feind ſchmeichelt nicht: Ram 
—— Beh ——— — 
Slioͤhen und Makel au unſern Gruudſaͤzen an anſern Abſteheen 
, an unfern Handlungemeifen a. d., —— Bieleicht ans and Eier 


R 
53 
4 
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——ã— "und Kerr ur ie 
gewarnt, die Ich ohne ihn vielleicht nie 


Bier man Da cn Sega meh ce a bear 
8 bedarf, umb, ** der Menge der 
Einen, die, ihn umgeben, weit dran 


un en wa m 


2. über diefe geftattete Freimuͤthigkeit, Meß Kekt, fibR det 538 
zu loben oder zu tadeln, mad auch Die Nation Dirk 


und Fein Datrioe iR, iR, der fie ahnden und in ihrer wahren Seal 
darſtellen darf. Und der Unterthen wird, teil ee alles billigen 
a ent that, ein Heuchler, eine niedrige Skladen⸗ 
feck die ſeibſt Pan * —— Gefuhl pie lernt. 


durch Geflattung 936 
jenes Seces. Denn es tan kein —** ſich einniften, fein 
(ee den Fuͤrſten berüten, kein fchlechter 
unftgeiffe Rh behaupten, feine Obriafeit die Untertbunen te 
den und die Yuftiz mit Fuͤßen ereten, fein Prieſter über die Pd 
(entgrannifieen : — alle Diefe Arten von ſchaͤdlichen Mens 
3* * * deguͤnſtigten Freimuͤthigkeit dee Scheiftſteller 


4 Endlich — welch eine herrliche Ausficht für die Aa 97 
Unfhuld. Wie erquikend für deu, der (was auch in 
Seaate geſchteht) unſchuldig verfolgt, angeflagt, 
ungluͤtlich ward, iR nicht der Sedanke, daß irgend ein Freu 
ibe die Feder ergeeifen und wenigſtens feine et vor den 
Bingen der Weit retten wuerde, wenn er ihn auch die uͤberſtandnen 
Leiden miche wieder abnehmen kan. Warlich, das I unaus⸗ 
52 Gewinn. Das iſt Das hoͤchſte Labſal für den 
eidenden. Das IR Scabloealtung für die ungerechteſten 


Wenn es indeffen groß und edel if, Daß Der Bürft FO 

dem Recht der Menſchheit unterwirft und über ſich frei und 2 

urcheilen läßt; fo glaube ich Doch, daß we ber Fall il, wo 

* des Gebrauchs in einzelnen F ne Einſchraͤn⸗ 
Die —3 betrift den Gegenſtand des freien Redens uud 93% 

Otweibens Aber den Regenten. Und Dice muß man natproenig 

Dinge, werde pub And, son abe des abfonbeen, mas Fin 
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e die nel — 
nt find en —— aan feine Talente, Beſchaffen⸗ 
* bfäze, Handlungen Urtheile, Edikte u. ſ. w. fonnenz 

i ruenben, tueil bes Ofoak und be: 






ſterer. 
—— welche 8 pi nur ** — Mitleid erregen. 
Und gruͤndlicher n enten 
Miunera wid it etwas für ben Furſten 





“ Lorreſpondenz des Für tönt 
ſchaͤfte u. d» mühe ſchlechterdings ** bleiben — aus 
:  Sehssden, die von ſelbſt in Die Augen fallen 
2. Einegmweite Einfchräufung berrift —X wie ein Schrift⸗ 
fteeller üben den Staat und den Regenten urtheilt. md Bier 
‚giebt es zwei billige Koderungen, die man an jeden Schriſtſteller, 
ber ſich feines Rechts bedienen wi, machen kan und machen 
feln. Die eine ift eine Koderung ber Moral, daß er mit und 
von dem Regenten mit Beſcheidenheit fpreche- Sch fage, das 
Re Foderung der Moral : und unterfcheide Davon Foderungen des 
Exaats. n eigentlich muß der Geſezgeber und der Moraliſt 
942 gaulich getrent bleiben. Die Moral ⸗et nur bie mo 
ungen der Menſe chen durch ——— d. h. durch 
Umgen des eignen Nuzens oder Schadens, welches 
Dani von feinen Handlungen, als natürliche Folge zu hoffen 
fürchten bat, Der Gefesgeber aber leitet bie bü 
Ben Handlungen des Menſchen ducch Drohung wilkuͤhr 
Strafen, die er um des Nuzens oder Schadens willen anflegt, 
‚den Der Staat zu verlieren oder zu befürchten bat. Wer aiß 
dieſen Geſfichtspunkt auffaßt, * er daß Beſcheidenheit 





Staste: che 
ſteller 8. ansläßt. Das heiſt foviel: Der Schriftftefler badfı 
nicht Lügen und Verleumdungen in die Weit Bineinfchreiben 
Das, —2 er ſpricht: — as Edikt, die gefältte Senten, 
Die Handlung des Regenten n. d. muß wirflich da —e— 
‚em. — 2*35* fodere j¶ Wahrheit der Sachs umd 
unsgsfcheide dwon Vebchen bes Urtheile/ das edaniber a ade. 


nr wen FB ıqı 


muf der federn, mei ei fonf durch geßattete Lügen 
und des Regenten preis gegen 


würde, 
VL. Endlich mund and jeder Bürger bes Staats über jeden sus 
B frei urtheilen umd ſprechen oder ſchreiben duͤrfen. Und 
auch Bier ıR es einleuchtend daß die — dieſes Rechts 
einem he großen 7 Juzen für bie SR hat. 

Hi. 0oW gefäikten Kenten sr 


verſchaft nubare Kenn 
in —* achen der Kuͤnſte und —— ſowohl als von 
dren FR arg Produkten, Manufakturen Echriften u. ſ. w. 
ze did —— Welt nicht —— Soul vn wir vr 
t geichrten Zeitungen, “Jo *265 
und fliegeuben nr von allen Diefen Dingen Nachricht und 


EEE bereiert unfere Mienföpenkentniß end hf 

und, 
daß * theils den —— —— richti — — 
und durch Vergleichung ſo vieler Karaktere und Handlungen, 
die ung bekant werden, die menfchlicdhe Natur mit — 
Flten beſchauen, theils Nationalkaraktere und Eigenheiten 
nirahiren theils einzelne Menſchen kennen und entſcheiden —5* 
ch und wie weis wir mit ihnen in Verdindung treten ſollen 


oder al 

5 Uusübung dieſes Rechts verurfacht die Au 92 

f6 manches guten werfen und vortreflichen Nannes neben 

manchen Dumfopf und Schurfen und giebt dadurch dem leztern 

aruung, Scheu, Untrieb zus Befferung — den erftern Aufmun⸗ 

terung, ———i— —— — den Leſern und Zu 

j —— tauſendfaͤltige Belehrun cv and Trofl. 
—— enge! — die oße Un⸗ se 





i in gen. 
Sie iſt endli eine grobe lei der Tugend und eiyon 
IR ve —2** Indem durch fie es 


—* Va dcr æ euere, ve Iaßecpafe anpc 
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beit, gebemärhigt, beſtraft, bie Tugend geehrt, vertheidigt, gegen 


Berunglimpfung ie Schu; genommen, und der keichtfinnige oder 


Srogige angetrieben werde, vorſichtig zu ſeyn, und fich durch ſein 
Betragen nicht unndthigerweiſe Feinde zu machen. 


952 ' Mein — wenn freies Urtheil über alle Menfchen auf ber 


"auf der andern Seite vielf 


einen Seite.vortheilhaft if, e muß man auch nicht vergeffen, daß 

| tiger und großer Schade entſtehn 
fan, wenn der Sefesgeber die Art bes Gebrauchs, den Die Men⸗ 
(den von diefem Rechte machen, nicht in gewiſſem Maaße ein- 


ss ſchraͤnken wollte. Denn: der Regent fan durch jene geflargete 


ei eit nichts verlieren s fein Thron, fein Gluͤk ſteht Fer, 
was auch die Menſchen von ihm urtHeilen mögen: aber der Pris 
patmann fan fein heiligſtes Recht (743. ) und fein ganzes SLUE 
und feine Ruhe verlieren. 


954. Aber num entſteht die ſchwere Srage: wenn und wie ſoll 


der Regent das Recht, bes freien Urtfeild über den Mitbuͤrger, 


9 


einfchränten? Soll er jedes freie Urtheil über Menfchen verbie- 
gen, worüber einer fchreien fönte: mein guter Name! De muͤſte 
er. alles Reden und Schreiben über andere, alles Recenſiren — 
perbieten. Soll er nur da verbieten, too der gute Name gänzlich 

erſtoͤrt wird ? Da muͤſte er erſtlich jeben Schurken ſchuͤrzen, daß 
Line Schlechtigkeiten nicht aufgedeft würden. Und zweitens, 
wer Sollte Richter feyn, ob Durch ein lautes Urtheil der gute Name 
des Andern gänzlidy zernichtet waͤre? Der Fuͤrſt, der Eenfor, 
oder wer? benfe, mit dem allen kommen wis noch auf feinen 
veften Punkt. 


5. Die wahre Entſcheidungsregel ift diefes Der Geſezgeber 


perbiete, ton der Beurtheilte fich feines Rechts nicht begab: er 
eftatte, mo er feinen guten Namen felbft preis gegeben hatte, 
Ss tft bag einzige fichere Prinzip, woran wir ung halten müffen, 
wenn wir eine haltbare Beftimmung machen wollen. Sch will 
mich weiter erklaͤren. | 


956 un Ein Menſch/, der Öffentlich redet oder Handelt — es fen vor 


Dhren und unter den Augen feines engern Zirkels, feines 
Gefindes, feinen Geſelſchafter u. d. oder vor bem ganzen Publi- 
Yum, ber begiebt fich, wenn ee thörige oder lafterhaft redet oder 

delt, feines Rechts, feines Anſpruchs auf guten Namen, 
ſelbſt — der muß und kann von jedem freibeurtheilt werden. 

. Ein Menfch, der in feiner Stube allein ober mit feinem ver 
trauteſten Sreunde, B. mit feiner Gattin etwas redet oder 
verhandelt, was auch an ſich nicht löblih märe, ber giebt feinen 
ausen Namen wicht felbft preis. Wenn alfo da ein Elender fich 


und zu urtheilen. 193 


v6 Schlauͤffellsch Rekit und lauſcht — fol wohl ba ein ſolcher das 
Nee Jabın, den Behorchten oͤffentlich an ben Pranger zu 
€ s , . 

Man bemerfe den Unterfhied. Jener begab ſich feines 958 
Rechts, dieſer nicht. Jener ift nicht in Gefahr unſchuldig zu leis 
ser, dieſer fan falfch behorcht und ſchuldlos angeklagt werden. 
Jerer ging willig ind Publikum, diefer ward mis Gewalt hinge⸗ 
"Diept. = Ben dieß einleuchtet, wird mit mie urtheilen, daß der 
Negent die Freiheit, von andern Menſchen laut zu urtheilen, 
durch folgende Geſeze einſchraͤnken muͤſſe. 

1. Es muͤſſen Dinge ſeyn, die der Beurtheilte Öffentlich os⸗ 
geſagt oder gethan hat. 

2. Es mñſſen wirkliche Dinge feon, von denen einer ſpricht 
oder ſchreibt, und ſie muͤſſen als wirklich erweiglich ſeyn. 


3. Das, was der Beurtheiler daruͤber ſagt oder (Hreibt, oc, 


mag flarf oder matt, fab oder wigg, fanft oder bitter, nur nicht . 
ım ungrfiseren Tone des Pobels gefagt werden. Zoten und 
Schimpfreden aus dem Munde der Pakknechte follten in keinem 
Staate von Schriftſtellern geduldet werden. Sie haben gar 
kemen Naten und ſind den guten Sitten nachtheilig, die zur Bil⸗ 
dung der Menſchhen unentbehrlich find. 

4 Dre Seurtheiler endlich muͤſte nie das Recht haben, fich „ga 
aanı unentdefbar zu machen. Ich (age, ganz. Denn daß ein 
Schriftſteller, der anderer Scheiften oder Handlungen oͤffentlich 
rügt un@wte S beurtbeilt, allemal feinen Namen nennen 
follee, fan und durchaus nicht verlangt werden. Sonſt 





Auf der andern Seue aber iſts auch durchaus 


e& gang 
Zube den ehrlichſten umd verdienſtvolſten Mann fhänden und, 
mit erdichteten Bortoürfen, ſeines guten Namens beranben koͤnte. 
B:fo wäre ein gewiſſenhafter R die Buchdruker beeidigen 
laſſen, Daß Be nıchts annähmen. ohne zu w von wen es fen: 
dabeı aber muflr ex darauf Haken, daß fein Tucherufer den 
unbefantfeunwollenden r zu verraten gezwungen werden ' 
dirfe, ſofern niche Befchuldigungen entehrender und notoriſch⸗ 
ſalſcher Handlungen in feiner Echrift enchalten wären. Und ex 
mäße, wegen Wichtigkeit der Sache, dem Buchdruter, im Fall 
_ ned, verfuchten urodemäßigen Zwanges, d mie criar 
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niß geben, den Sürften unmittelbar anzutreten und gegen Die 
Chikane Schuz zu fuchen. 


„3 5. Eigentlihe Pasquille müffen gar nicht geduldet wer⸗ 


den. — Ich muß aber hier fagen, was unter einem Pasquill 
—ãSY dern muß, Damit nidyt jeder beleidigte Autor feinen 
Hecenfenten als einen Pasquillanten verfchreien möge. — Wenn 
nemlich einer in einer öffentlich lesbaren Schrift, es mag die 
Feder oder die Preffe fie hervorgebrarht Haben, jemanden Bor 
wuͤrfe macht 1) über Ihaten, für welche er ſchon von feinem 
Richter Strafe erlitten hat, 2) über entehrende Dinge, Die aber 
nicht ſtrafbar find, 3.8. eine heimliche Krankheit u. d. and ihn 
3) namenlos darüber ſchmaͤht, der ifl der eigentliche Pasauillant. 
94 6) Endlich muß der Regent, der unter diefen Einfchränfuns 
gen ſchriftſtelleriſche Freymaͤthigkeit beguͤnſtigt, jedem, der laut 
angegriffen worden ift, geftatten, ſich gegen den Angreifenden, 
war er auch der erſte Minifter, vder der Erzbifchof, eben fo laute 
Pertheidigung geftatten. Und wer. menfchliches Gefühl bat, 


wird ohne mweitern Beweis einfehn, daß dieß eine unnahla 


liche Foderung ift, die fich, mie alle vorhergehenden, auf die heilis 
gen Rechte der Menfchheit gründet. 
965 Und dieß ift es, was der Regent zu thun hat, wenn von 
Sreimirpigfei des Urtheils und deren Gränzen, die Rebe if. 
ber der Moralift hat allerdings bei der fchriftftellerifchen Frei⸗ 
heit, welche der Staat begünftiget, noch gewiffe Einfpränfungen, 
.. bie aber den Regenten nichts nach: fondern, die er dem (Be« 
wiſſen der Menfchen überlaffen muß. Der Moralift 3.3. belehrt 
966 ung, daß man fein ſchriftſtelleriſches Recht 1) niebrauchen und 
menfchliche Thorheiten aufdeken follte, ohne ein uͤberwiegendes 
But durd) die Bekantmachung und Öffentliche Nügung derfelben 
‚ zubeabfichten und mit Wahrfcheinlichkeit vorherzuſehn, daß 
man ‚feinen mwohlmeinenden Zwek erreichen werde: folglich 
967 2) feinen Menfchen durch freimüthige Urtheile einen Dermeidlis 
968 dyen Schaden oder Kraͤnkung zugufügen: noch weniger 3) das 
durch feine Schadenfreude zu nähren, oder feine Rachſucht zu 
969 fühlen: infonderheit aber 4: Maͤnner vom — ent⸗ 
ſchiednem Verdienſt auch bei den offenbarſten Bloͤßen, die ſie 
aus menſchlicher Schwachheit uns geben, gaͤnzlich zu ſchonen 
und dieſe am allerwenigſten mit Ruͤgung ihrer Fehler zu kraͤnken. 


E ° 
U 
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XL. 
Rechtrdes Lebens. 





Das Bedtins Lebens one der Lriftenz if ich, weil x 
Leben unmittelbar von Bott iR. Denn meine en fonte 
nur wicht nur niemand geberi, fondern auch nicht einmal etwas 
Da Folguch darf auch fein Menfch mir fie tauben, 
es fen denn, Veh ch ihn dadurch ſelbſt dazu abebigte, Daß ich fein 
Leben in eine Gefahr fett, die er andere nicht als durch Vernich⸗ 
tung meiner Erifleng, vo abwenden koͤnte 
Bermbge dieſes —* bin ich befugt, das su thun und zu oer 
fodern, was —33 unentbehrlich iſt: Antheil an den Ges 
meingätern der Menſchheit, Tageelicht, sefande Luft, Öffentliche 
Stradben, und ale die Orte, bie nic ausichliefendes Eigenthum 
find, menfchiche N tel Befriedigung des Inſtiults 
Schuj vor Wind und Kälteu. f w. Und meine Mitmenſchen find 973 
verbunden, mir diefe Gemeinguͤter ungefibet zu laſſen, ja, mir fie 
ſelbſt zu reichen wenn ich Re nicht anders haben fünte. Daher 
iſt ed Obliegenbeit der gefeggebenden Mache, welche bie Rechte 
Rem fol, feımen durch irgend einen Mangel 
nes Lebeusbedurfniffes umkommen zu laffen, Der Staat (fo wie 9738 
Alle Bienfchen gern alle Menſchen) iſt fehuldig, den Nakenden 
ya Pleiden, den 5* iu —** den kuͤlfioſen Krauken 
deryflegen. — Schande alfo und Bewiffensbiffe für die Einwo 
ner eines —— en Menfchen wo leben, die die hoͤchſten 
Lcbeusbebärfuiffe encbehren müren! Echande und Sewiſſens⸗ 
diſſe fr jeden ont ‚ der für dieß erſte eat der Menſchheit 
nicht juerft forget, der wol gar durch raſende Geſeze oder Verord⸗ 
aungen ed fldrt,feinem Beije oder beguͤnſtigten kublingen es aufs 
opfert! ( Man fehe Frankreichs !audvolf in den meiſten Pros 
vınzen.) *) Schande und Grewigensb:fle für ten, der bed grg 
andern nagendes nd es raubt 








oder —— ern * ehe mits 
er an @ en 
4 | re 


telbar oder hindert: j ®. der liederliche € 
der ——— br Sornuflane — 


) Dürden die ? —* Ne Hecht der Otenfihbeit ſoe⸗ 
5* und ren 834 ed. —— 38 würden 
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975 Wer mein Leben gewaltſam und vorfäglich verlezt oder in 
Gefahr ſezt, iſt ein Moͤrder, d. h. der verabſcheuungswuͤrdigſte 
und gefaͤhrlichſte Menſch, welcher durch die geſezgebende Mache 
ſogleich unfaͤhig gemacht werden muß, fernerhin der Stoͤrer der 
Menſchenrechte zu ſeyn. | 

916 Es giebt aber auch indirekte Derlesungen bes Lebens, für 
welche ſich jeder hüten muß, dem Gottes Rechte heilig ind» Das 

7 hin gehört a, Unterlaffung der nöthigen Borforge für Leben und 
Sefundheit, zu welcher ein Menſch vermittelft des Rechts des 
Vertrags verbunden ift. Man denfe hier an Mütter und deren 

» Berhalten bei und nach ber Schwangerfchaft, an Shuganınen, 
Wehmuͤtter, Nerzte, Wundaͤrzte, Kinder s oder Krantenwärter — 
Dbrigkeiten, denen die Sorge für gefunde Luft, gefabrlofe Wege, 

g7B Öffentliche Sicherheit u. d. obliegt. — b. Durch unvorfichtige 
Mahl oder Gebrauch der Werfzeuge, deren man fich zur Bertbeis 
bigung, Beftrafung, Scherz, u. d. bedient : dahin auch der Ges 
brauch der Thiere, z. B. der Hunde, Pferde, u. d. gehoͤrt — 

979 c.Durch leichtfinnige Hervorbringung ber nächften Gelegenheiten 
‚und Verlezungen 5. B. Verführung zum Trunf, Einlafung in 
Sirit mit koleriſchen Menfchen, Foderung oder Begünfisung 

des Duelle. - ) 

9907 Anmerf. Der Duelle Urſprung unter ung ift in ben fogenaws 
ten judiciis dei zu ſuchen. — — Unter Menfchen, dieden 
Aberglauben verlaffen Haben, Haben Duelle durchaus nichts 

981 fuͤr ſich, als die entehrende Macht des Vorurthells. Unter 
dem Militaͤr find fie allenfalls zu entichuldigen, weil ed zu 
dieſem Stande gehört, 1) daß der Dann feinen Muth übe, 

unm jedem Feinde er entgegenzugehn, 2) weil es feine 
weſentliche Ehre ift, Der; zu haben und Herz zu zeigen. 
Wenigſtens gelten diefe Gkuͤnde fo lange, als in der Welt 
Armeen nöthig ſeyn werben, Streitigkeiten der Staaten mit 
3 Stoaaten zu ſchlichten. Wenn aber einft bie ſteigende Auf⸗ 
klaͤrung, die ſchon die Kriege milder und die Monarchen 
friedliebender gemacht hat; fo weit gehn wird, daß man das 
eugliche des Kriegs ganz einfehn und es unter der 
Wouͤrde der Menfchheit fühlen wird, Menfchen gegen Men⸗ 
| ſchen anzufügren, um Menſchen von Menfchen fchlachten zu 
laſſen: wenn, fage ich, die Sroßen ihre Graͤnzen reguliren 
.. amd unter fi) ausmachen werden, ihr Geld, bag die fichens 
den Armeen foften, lieber felbft zu genießen und den Soldas 
tenfland blog für die Öffentliche Kühe und Sicherheit im 
- + $ande beisubehalten; dann wisd and) diefer Grumd weg⸗ 





fallen, 
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fallen. — 8 alle andere Menſchen bleibt das Duell eingez 
eutehrender Ausbruch der Unbefonnenheit, ber nichts für 
und alles gegen fid) hat. 1. Er hat feinen Zwek. . 
nn was foll Uebung eines Muths, der dem Menſchen 
nie noͤthig wird. 2. Er giebe feine Ehre vor feinem Mensggs 
(hen. Nur die Raufer loben deu Duellanten ugd tadeln _ 
ben, der ſich nicye ſchlagen will. Iſt deren Urtheil Ehre? 
3. Und weldye Gefahr, für dag Vermoͤgen, für die Ehre und ggg 
Bude der die, für den Körper, fürs künftige Gluͤk. 
4. Und mofür übernimt der Duclant diefe Gefahren? Ykoer. 
wicht gewöhnlich die Beranlaffung zum Duell dag unbedens 
sendfle Ding ? S. Und wie leicht wars zuvermeiden? Wergss 
nie in die Derlegenpeit fommen toıll, meide nur — gefele 
ſchafiliche Verbindungen, Die ausſchließend find, und deren 
Mitglieder einen Elprit du corps unter fi eingeführt 
ben — Epiel mit Unbefanten oder Kolerifchen — dffent- 
ice 2* x. und gebe jedem beißigen Menſchen zeitgenug 
a et. — 

Ob an diefem Nechte ber Staat Anıheil Habe, iſt feine Srage. 959 
Denn es flieht aus dem Weſen ber gemeinen Menſchenrechte, 
Daß le einer dem andern fichern und folglich bei Gefahr ber Vers 
le zung alle für einen Dann ſtehen müffen. Dieß iſt der ſtilſchwei⸗ 
nende Betrag, den jeder Menſch mis allen Mitgliedern des 
Staats errichtet, fobald er in denfelben eintritt und als Mitbuͤr⸗ 
ger angefehn und behandelt ſeyn will. Folglich muß die geſezge⸗0 
bende Macht seden, der Dazu tauglich iſt. auffodern fünnen, fein 
Leben gu wagen, wenn das keben aller, durch die Ankunft des 
Zendes, in Gefahr gern if. 

Daß der MNenſch hingegen Fein Recht über fein Recht Bak,ggr 
ift eben fo In die Augen fallend, weıl er fein Leben von Gott bat 
und weil er es von Bott für bie — Gluͤkſeligkeit 
hat. Er iſt es alſo fo lange zu erhalten ſchuldig, als es ihm Gott 
für dieſen Int erhalten will. Ob es uͤbrigens Fälle gebe, wo cd ug. 
dem noch lebenden Menfchen gewiß werden koͤnne, daß ihm Gott 
das Leben nicht mehr lafien wolle, oder daß fein Leben gas feinen 
Zwek, weder für I noch für Die Welt mehr habe. und ob in dieſen 
8* der Menſch es euden dürfe, iſt ſchwer zu entſcheiden. 

—2 an mad gehört niche zu der Gewißheit, daß mein keben rd 

feinen Zul mache habe. Müste ich da nicht in die geheunſten 

Abſichten des Schoͤpfers einzudringen mich erfühnen? Iinleugbar 

indeſſen ſcheint es, daß, mo dieſe Gewißheit wäre, auch bie Holge 

ſtatt fände. — Die Materie von Gelbfimorde ©. unten. XL. 
3 


. 
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1 XL Recht des Eigenthums 


| X 
Nehrdes Eigenthums. 





993 Eigenthum heiſt, was der Menſch fo befist, daß jeder andere 
Menſch von jedem Antheil ausgeſchloſſen ift, den ihn der def 


% 


994 Wie ein Men 


gende nicht gutwillig geftattet, 
* ein Eigenthum erlangt, außer was die 


Natur ſchon dazu gemacht bat, iſt oben 742. gezeigt worden. 


93 Das Eigenthumsrecht beſteht in der Befugniß, die Ma⸗ 


serie des Eigenthums nach Gutdänfen zu gebrauchen und zu 
genießen, aufiede Art und in jebem Maaße, 1) die den Rechten 
anderer Menſchen und dem Staate feinen unmittelbaren und 
wahren Eintrag thut, und =) die fein Objekt meiner mir von 
Gott verlichenen Rechte vernichtet. 


996 Daran ergiebt ſich der Ancheil des Staats oder ber ge 


* 


ſezgebenden Gewalt. Denn da dieſe die Rechte der Menſchheit 


fügen ſoll, fo fan fie mein Eigenthumsrecht da einfchränfen, 


(846. ff.) 1) wo ich durch ben Gebrauch derfelben dem Staate 


Felbſt oder den Rechten der Einzelnen wirklich und eigentlich 
nachtheilig merde — 2) too ich ein Objekt meiner echte vers 





997 nichte. Der lestere Bunfe hat feinen Grund darinuen, daß die | 
menſchliche Geſelſchaft ſelbſt, Durch ein göttliches Recht, an diefen 


Objekten Autheil hat. Nämlidy jedes But, zu deffen Gebraud 


and Genuß mich Gott berechtigte, übergab er mir mit der Abficht, 


daß ic) ed zum Beſten dee Menfchheit gebrauchen ſollte. Alſo iſt 
mein Leben, meine Sefundheit,meine Güter — für die Menfchheit 


beſtimt. Sie hat alfo ein Recht daran, deffen Beſchuͤzung 


folglich der sefesgebenden Macht mit anvertraut ifl. Folglich 
erſtrekt fid) mein Eigenthumsrecht nur auf den freien Gebrauch 
und Genuß, aber nicht auf die Dernichtung. Daher hat alfe 


die Obrigkeit das Recht, mich z. B- zu verhindern, einen Wald, 


der mein ift, zu verbrennen — oder Menfchen, die ihr Vermögen 


gg durchbringen wollen, einen Vormund zu fegen, u. d. m. Und bei 


/ 


den Gütern kommt noch ber Grund hinzu, daß alle Guͤter nach 
der Natur gemein ſind und nur durch Vertrag Eigenthum wer⸗ 
den, folglich wieder gemein find und daher dem Staate anheim 
fallen, fobald fie aufgehört haben Eigenthum gu fen: wodurch 
es von neuem fichtbar wird, daß Fein Eigenthümer das Recht der 
Vernichtung bat, 
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Ein Recht aber ſchließt eine gegenſeitige Verbindlichkeit 999 
ein. Das Cigenthumsrecht alſo verbinder alle andere Menſchetz, 
Doch Recht unangeraftet zu laffen und ſich feine Berlegungen def 
feiben gu erlauben, wenn fie ſelbſt wollen, daß ihre Rechte heilig 
sand ihr Gewiſſen vor Sort und Menſchen unbeflekt bleiben foll.— 
Berkgungen des Eigenthumsrechts gefcheben 

urelbar 1. durch Diebſtahl: — beffen weientlis zooo 
es darinnen beftebt , daß ein Menſch nimt, wozuer fein Recht 
Bat, durch eine Der obgedadhten (742. ) Arten der Eigenthumser⸗ 
langung. Das Stehlen hort alfo nicht auf das gu ſeyn, mad es 
ut — wenn der, dem man es ſtahl, es nicht rechtmäßig befaß : 
Denn ın dem Kalle gehoͤrts dem Staate, oder der Etaat wenigs 
Mens hat allein Das Recht darüber gu urtheiln: (831,7. )— 
wenn der Stehlende ed bedarf — wenn eu in guter Abſicht es 
wuımt, um. B. andern damit Gutes zu thun — wenn jener es 
in Ueberfluß Bat — wenn ers nicht ſelbſt nimt, fondern ed von 
Stehlenden zu erhalten fucht — wenns Kleinigkeiten find, z. B. 
Eßwaren — wenn ers nicht behalten, fondern nur eine Zeitlang 
5* mil. So ſtehlen auch in dieſem Sinne 2 Obrigkeiten, 100ꝛ 
Beamte, weiche die Unsertpauen ausfaugen ıc. 3. Diener, Die mit 100= 
anvertrauten Kaffen treulog umgehen: 4. Handwerksleute, zooz 
weiche Die ihnen zur —— anvertrauten Materialien 
veruntrenen: 5. ee che ihre Herſchaften aufirgend eine 1004 
Yirt bevorıheilen : 6. Kaufleute, welche falfche Waare, falſch Maas zuos 
oder Gewicht führen: 7. Schuldner, die leichtfinuig borgen, ohne 1oog 
es wicder bezahlen zu können: 8. Anftäufer felcher Waaren, 12007 
welche zur Erbalsung bes Lebens unentbehrlich find, mit der Ab⸗ 
nat, fe —** jm —— Solcher Auflauf iſt Verlezung 
Der heiligſten Rechte der Menſchheit, a. weils mentbehrliche song 
Dinge find: weil folglich de offer feinen jüdifchen Profit 
ebztwingt, ber —* bei Waaren des Luxus nicht — 


des armen Volls files da hingegen der Kaufmann, der an 

— — 
Wbare in die 

PR 18 — des *55 106 


IT; —5 nen. 





Die, welche dermeidli 
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10r1 2. Aerzte, welche ihre Kuren verlängern, unndthig theure Mebie 
2012 famente verfchreiben, den Apothekern zu Bunft. 3. Verſchwen⸗ 
1013 deriſche Eltern. 4. Obrigfeiten, welche für Geſchenke das Recht 
beugen, oder Anſtalten verabfäunen, die zu Verhütung des Schas 
2014 dens der Uuitertbanen nöthig find, z. B Strafienban. 5. Polis 
zeibediente, welche durch hohe Tare die Einwohner drufen, um 
von denen Vortheil zu ziehen, denen die hohe Tare zu Gute 
1015 kommt. 6. Leute, die fich in Aemter dringen und verdienftvollere 
1016 gerdrängen. 7. Wucherer, die mehr landesübliche Intreſſen neh⸗ 
. men oder Waaren von geringen Werth, ſtatt baaren Geldes dem 
1017 Borgenden aufdringen. 8. Leute, Die Arbeitern den Lohn ent⸗ 
giehn, Durch langfame oder vereinzelte Zahlung ihn verfümmern, 
1018 in fchlechten Münzen ihn geben sc. 9. Solche, bie ihre Schulden 
von Gläubigern auf eine unbarmherzige Art einfodeen und fie 
1019 auf eine vermeidliche Art gu Grunde richten. 10. Die andre zur 
1020 Verſchwendung verleiten. — 11. Welche im Spiel betrügen, oder 
„1021 zu hoben und verderblichen Spielen verführen. 12. Bettler, toch 
he arbeiten fönten, und dadurch dem Geber und andern, die fie 
ſtatt ihnen ober mehr erhalten würden, die Gabe wegſtehlen. 
102273, Gaukler und alle Menfchen, welche von Beſchaͤftigungen 
SGewinn ziehen, welche der menfchlidyen Sefelfchaft keinen Nuzen 
1025 bringen 3. B’ Marftfchreier x. 14. Zeile Dirnen und Kupker, 
: ‚weiche ihren fchädlichen Lohn durch Prellereien zu vermehren 
1024 fuchen. 15. Solche, die auf eine fündliche Art fparen. ©. unten 
die Dat. vom Geiz. 
2035 . jeder vermahre fein Gewiſſen vor ſolchen Sünden. Erbes 
deſnke, daß es Heilige Rechte der Menichheit find, die er verlegt: 
-  baf nur eine ganz verdorbene Seele ſich zu folchen Verlezungen 
entſchluͤſſen fan: daß alfo feine wahre Zufriedenheit babei moͤg⸗ 
lich iſt: daß ihm einſt Die ſchwere Pflicht der Wiedererſtattung 
Angſten werde: Daß die Erfahrung es faſt ausnahmlos lehrt, 
daß jede Art folcher Betrigerenen endlich einmal dodyentdeft 
werde, und daß dann Schande und Bewiffensbiffe ihn big ins 
‚Brab begkiten werden. ı - | 
1026 Möchten Erzieher diefen Berirrungen in Zeiten vorbeugen 
und Kindern in früher Juaend die Srundfäge der Gewiſſenhaftig⸗ 
‚1027 feit einflößen. Möchte jeder Menſch ſich gegen Seis und Hab⸗ 
ſucht wafnen, durch Fleiß und Arbeitfamfeit fich jedes fehlechte 
ce und entehrende Mittel zum Gewinn entbehrlich machen und — 
13028 Genuͤgſamkeit lernen. Möchten Regenten gegen den Luxrus 
fampfen und das täglich wachſende Ungeheuer durch Geſeze min« 
‚dern, weiches foviel Betrüger in-die Melt gebracht and fouiel 
EEE none gute 
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gute Seelen durch Berlegenheiten ſchlecht und nicberteächtig 
gemacht hat. 
ae 
: I 
Day iR der \ ——S Po: 
vun kebee Dielen nes mich gebn- 


XLII. u 
Reehte des Vertrags. 


IR a6 ein Vertrag IR, haben wir oben (722.) gepeigt. Ceinting 
Suͤltigken berupt auf Materie und Sorm. a. Die Materie, Der 1030 
Andale des Vertrags muß 1) rechtmaͤßig fegn, d. das, was 
nad) dem Vertrage getban oder geftattet werben fol, muß tweder 
Dem Staate noch den Rechten der Einzelnen nachtheilig ſeyn und 
muß 3) möglıd) ſeyn. b. Die Form erfobert, 2 Daß die 1032 
Inehmer am Bertrage oder die Kontrahenden beide bei ge⸗ 
fundem Berkande und mt Lieb g —õæã daß der 
Ben er ⏑⏑⏑——— 
igt, d n und 
machen. 2) Daß hide. wenn er eine Sache betrift, welche unter 
Dr Augenmerfe der gefeggebenden Mache gehört, die Obrigkeit 
e, 
N enkder Bertrag giebt ein Acht: d. 5. eine Befugniß 1033 






Danert fo lange 2018 e6 der Yubalt mit 1073 | 
beſtimt iR: b. als ſich nicht 1038 
fein eintritt, wo Det 1038 


acthrils willen,den er ober Die Rechte . 

—— ihn eg d. als die obs 1036 

—— 2 El iR der Bolge 
en N 8 in 

unm und unzechtmäßtg woerden. — 





—— A von ſelbſt die up die Bedingungen, Baker unter 1097 
| —— — —— —— — deſſen 
en Obliegen⸗ 


a3 , XL Rechte des Verka — 
Obliegenbeit, jeden erwieſenen Vertrag zu ſchuͤzen und die Erſuͤl⸗ 
lung zn erzwingen. 

38 Man unterſcheidet ftilfehweigende und ausdrüfliche 
Berträge: und unter lezteen muͤndliche und ſchriftliche. Dem, 
der Achtung für Gott’ und göttliche Nechte hat, und dem Ehre 
und Gewiſſen nicht Spielwerk ift, iſt einer fo Beilig uud unverlez⸗ 
lich, wie der andere. Er wird ein gegebnes Wort fo gewiſſenhaft 

1039 rfüllen als eine ſchriftliche Zuſage. Und er mirds um foviel 
mehr, da der Treulofe nicht nur die menfchliche Gluͤkſeligkeit zer; 
ſtoͤrt, indem er Rechte verlest, die allen Menfchen gleich Heilig 
ſeyn müffen und. ohne deren Heilighaltung das Mol dei Gefels 
ſchaft nicht beſtehn fan, ſondern auch feine eigne aufs Spiel fest, 
indem er fi von der Menfchheit losſagt und jedem dag Sleiche 
geftattet, auch treulog gegen ihn zu ſeyn. u 

2040 Stillſchweigende Verträge find ſolche, denen an Materie 
und Form nichts fehlt, als dag Ausdruͤkliche. Dergleichen Ver⸗ 
trag ift da zwiſchen Käufer und Verkäufer, zwiſchen Spieler und 
Spieler, zwiſchen Wirch und Gaſt, zwiſchen der Societät und 

:jebem, Mitgliede derfelben. ’ 

1041  _Das Renzeichen eines ſolchen Vertrags ift, wenn und 
wiefern dad, mag einer don dem andern geleiftet wiſſen will, 
algemeine Erwartung und ausnamlofe Derficherung auf 

-  ausdrüflihes Befragen if, Wenn id) 5 2. bei jemand zu 
Bafte bin auf feine Einladung, ſo iſts algemeine Erwartung, Die 
jeder voraugfezt,daß er feine Begahlung für feine Mafljeit fodert, 

ſondern, daß er- mir fie umſonſt geben wollte und — keiner, der 
Den andern zu Tifche bittet, wird auf Befragen es leugnen, Dali 
feine Freunde. bei ihn auf feine Koften fpeifen. Was alfo alges 
mein ancrkante Regel ift, fo daß es jeder Menſch von den andern 
als ausgemacht vorausfest, dazu habe ich ein Recht es zu erwar⸗ 
‘sen und zu fodern, ſofern fich der Segentheil nicht ausdruͤklich 

2042 gegen die Erwartung erklaͤrt hat. — Bon diefer Art ift auch der 
ſtillſchweigende Vertrag jedes Menfchen mit der Geſelſchaft. 

2043 S. 989. Und eben auf diefen ftilfchtueigenden Vertrag gründet 

ſich dag Recht jedes ſtilſchweigenden Vertrags, nemlich, Die Vers 

bindlichkeit ſowol, die er auflegt als die Befugniß, die er ertheilt. 
Dem wenn jeder, der z. B. in einem Lande fich niederläßt und mit 

der Nation, unter der er leben will, ſtilſchweigend Fontrahirt, daß 

. ee dag, was unter der Nation ausgemachte und ausnanılofe 
Erwartung ift, erfüllen wolle, fo verbindet er fi) eben Dadurch, 
alles zu leiſten, was ſolche Erwartungen heifhen, und befomt 

. 8 gegenfeitig 

\ ' 


\ 
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die Befugniß, daſſelbe von alien feinem Mitbaͤr⸗ 
gern gu federn. 
Die Heiligkeit aller Verträge aruͤndet ich auf ihren Einfluß 1044 


in Die menſchliche Gluͤkſeligkeit. 1, Wo Verträge nicht heilig find, 1045 


Da kan keine Geſelſchaft beſtehn: da finft Handel und Wandel, 
Mube und Sicherheit: da iſt algemeine Zerfibrung. 2. Da iſt 146 
alfo die eligkeit des Individuums zerſtoͤrt. Denn wo 
Die Meilſchen, unter Denen ich lebe, kein Recht mehr beilig alten, 
de kan ich ſelbſt nicht glüklich feyn. Es muß alfo 3. Das Recht 1047 
Der Berträge, worauf ſich die Sicherheit aller Rechte der Menſch⸗ 
heit gründet, Gottes höchfter Wille ſeyn. Denn wenn Gott 
(dom alles das unabänderlich will, mas menſchliche Gluͤkſeligkeit 
mehrt umd befördert, wie vielmehr muß er das unabänderlich 
wollen , ohne weiches fie gar nicht beſtehn kan und deſſen Mangel 
(ie unvermeidlich und gänzlich gu Grunde richtet- — Treulofig- 
Bett gegen Vertrag iſt alfo bie geöfle Sinde 

Dieb. ide Erzieher! macht euren Zögling fo fruͤh als möglich vo48 


bervorbringen. 

ſchon oethalten ſchaͤudlich iſt, ſo iſt, 1045 
ſeinem Mitmenſchen nicht wenigſtens vorher warnen, wenn 
men wich Eier halten fan ober will, fondern vo bisauf 
laſſen — bad lichſte. 


XLII. 
Vertrag der Ehe. 





Do Ebe iſt aichts anders als ein Dertrag, und Bat eben die zug; 
————— 
verahnfiigen Menfchen fie chrwärdig und unneziejich 








. ' J 
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1052 Aſo haben alle Menſchen das Recht zur Geſchlochtsvermi⸗ 
ſchung, und zur Fortpflanzung. Und beides muß ſeparirtes 
Recht ſeyn, teil der Schöpfer das lezte mit dem erſten nicht uns - 
ausbleiblich verband, forldern.e8 nur zur zufälligen obgleich 
gewdhnlichen Folge machte. . 

1053 Anmerk. Der auf andere Gegenſtaͤnde gerichtete Wolluſttrieb 

iſt alfo Abweichung von der Natur, muß alſo dem Wil⸗ 
len Gottes ſchlechterdings entgegen ſeyn: und das um 
ſo vielmehr, da der Schoͤpfer, wie mit allen Abweichungen 
von der Natur, inſonderheit mit dieſer die allerſchreklichſten 
Folgen und Zerflörungen der Gluͤkſeligkeit verknuͤpft bat, 
wie Tiffot und alle Aerzte lehren und die traurigften Erfah 
rungen es beftätigen. Die Kolgen find 1. almählıge Er⸗ 
ſchlaffung alter Feften Theile des Körpers — beſonders 
der Muskeln, des Nervenfuftemg, der Verdauungswerk⸗ 

Freuge, der Sinne, und der Fortpflanzungsorganifation 

ſelbſt. 2. Berdorbenheitund endliche Faͤulniß der Hüßigen 

Theile: Korrumpirung des Bluts und dee Nervenſafts. 
® £: Darans entfichende Abnahme der Sinnes »-und 

| enffräfte und endlich erfolgende gaͤnzliche Supiditaͤt 
oder Wahnſinn. Folglich 4. gaͤnzliche Unfaͤhigwerdung 
zu allen Befhäften und Sreuden des menſchlichen Lebens 
und — zur wahren Zufriedenheit. .. 

1054 Nach der Vatur alſo iſt dee Menſch blos an Geſchlechtsver⸗ 
miſchung gebunden. Aber die durch das gefelfchaftlihe Leben 

bildete Vernunft hat ihn weiter. geführt und-ihn gelehrt, daß 
Ahr Menfchen, die in Bölferfchaften und Staaten leben und nicht 
als Vagabonden oder herumfireifende Horden, e8 nothwendig 
ſehy, nicht den Thieren gleich feine Triebe regellos zu befriedigen, 
fondern einer Regel zu folgen, deren Nuzbarkeit durch Erfahs 
rung und Einſtimmung aller kultivirten Nationen beſtaͤtigt if; 
nemlich der Regel, fich an eine oder mehrere Perfonen feft zu bins 
den und dedu Samnitie ju ſtiften. 

20655 inter den Vortheilen, Laß jeder Menſch nicht blog in eine 
Voͤlkerſchaft, fondern auch zu einer Familie gehört, find folgende 
Die wichtigften : 

1056. . a. Fuͤr den Staat — 1. Der Staat wird bevölferter: 

.. „denn beider vagen Geſchlechtsvermiſchung merden viel weniger 

1056 Kinder erzeugt. 2. Die Induſtrie/ als die Hauptquelle der 
Bluͤthe eines Staats gewint: Indem a. die Menfchen fleißiger 
‚werden möffen: wenn fie fuͤr Weib und Kinder zu forgen haben, 
als wenn fie ifoliet leben ; indem ſie K. leichter und beffer ibn Du 

. ’ te 
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Setreiben, wo die Geſchaͤſte, wie in einen Bamile dertheilt find, 
als wo einer Mies feloft thun muß. 3. Der 
Stagts geroint, indem jeder nun mehr auf Erhaltung und Meh⸗ 
zung der Güter denkt und fie felbft mehr Werth für jeden erhalten, 
ba ee weiß, für wen er erwirbt, oder ſpart: wodurch Haushaͤltig⸗ 
feit, Maͤßigkeit und alle Häusliche Tugenden gewinnen. 4. Die .os, 
Erbfolge der Berfonen und Güter wird entſcheidbarer. Was 
würde das Begentheil für Berrotrrangen im Staat anrichten ? 
S. Die Unterthanen werden regierbarer, weil das Intreſſe der, 

Fey Den Berwebung 8 —— ſie mebs 
nbehigt, Ach den Geſezen zu entwerfen, rdination gu dulden, 
Dienfle zu uehmenu. ſ. w. ale fie ſonſt gendthige ſeyn würden, 


nf. m 

b. Fuͤr die Bildung der Menſchheit. Warum iſt unser zogı 
den Thieren fo wenig Bildung bed Verſtandes und des Karak⸗ 
ters? — Wahrhaftig, dab die Menfchen in Familien leben und 
von Ingend auf immer aus einem Munde, aus Liebe und mit 
Liche, belehrt werden, Sprache und Kentniffe empfangen. mit 
warmer Theilnehmung und Sorgfalt erzogen werden, nur das 
macht, daß ſoviel Bıldung unter Der Menſchheit iſt. Man denke, 
was geſchehen würde, wenn bie Zeugenden ihre Kinder dem Zufall 
überließen oder der Staat fie aufjichn müfte, Aber noch mehr 1053 

die Bamilienverbindung Einfluß auf Herz und Sitten. Gie 
die Quelle und Erhalterin ber fanften und zaͤrtlichen Gefühle 
der Menſchen. Wie viel Liebe, wie viel feines Gefühl wuͤrde 
unter den Menſchen ſeyn, wenn die Seelen nicht durd) verewigte 
Gatten; Kinder s und Eiternliebe früh eine bleibende Stimmung 
erhielten ? Bo würde der Tom der Ichtung, Sefaͤlligkeit und 
Sittſamkeit fen, werm ihn Erziehung nicht bildete? Und wo 
Erziehung, wenn die Geſchlechtsvermiſchung nicht am dic Regel 
einer veen und bleibenden Berbindung geheftet wäre ? 

c. Sur das Wol des Individuums. — Durch diefe Regel 1063 
erhält jeder für feine Yerfon 1. bie Auferziehung, die ihm, die 
Halfioſigkeit des Menſchen als Kind, fo unentbehrlich macht. 

2. Folguch die ganze Vorbereitung auf fein eigentliches Yeben, 1064 
das r als nuzbares Glied der Geſeiſchaft einſt führen fol. 3. Die 1:65 
Erieichterung kinee Geſchaͤfte. 661. 1057.) 4. Der vollommenfle 1066 
Genuß der Freuden der Yiebe und der Freundſchaft ©. Th. IL. 

5. Die voltemmere Beförderung feines irdiſchen Wolſtandes 1067 
durch dad vereinigte Intreſſe Mehrerer, die ihre Kräfte vereinen 

und eben wegen des ſo eng verfwäpften Imreſſe mit Tren und 
Eerritigkeit far einander wirken. 


Dieſe 


Behdyehum des zosg 
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1068 Dieſe Vortheile haben die Menſchen bewogen, bie es 
ſchlechts vermiſchung an einen Vertrag zu binden, den man Ebe 
nennt. Alſo — iſt jeder Menſch, wenn er in der menſchlichen Ges 
ſelſchaft leben will, und ihm alles das heilig iſt, was die gemein⸗ 
ſchaftliche Gluͤkſeligkeit nicht nur befoͤrdert, ſondern, ohne wel⸗ 

ches fie groͤſtent heils zu Grunde gehn muͤſte, zur Ehe verbunden, 

2069 ſobald er eine Ehe antreten kan: und der Staat hat die Befug⸗ 
niß von ihm zu fodern, daß er fein natürliches. Recht zur 
Geſchlechtsvermiſchung an die Regel der Ehe binde. Die Ehe ifk 
alfo infofeen ſchon ein algemeines Geſelſchaftsrecht, das der 
Staat zu fobern berechtiget und jeder zu befolgen verpflichtet ifl = 
(7:8 780.) oo. un 

1070 Allein, die Ehe wird and) ein perfönliches Recht, als 
Vertrag, deffen Weſen darinnen beficht, t) daß ein Mann, 
2) mit Perfonen des andern Geſchlechts 3) überlegt und freiwil⸗ 
fig verabredet und gegenfeitig verficyert wird — 4) daß beide 
heile mit einander leben und haufen, 5) Kinder geugen und 


| „ exsiehn, 6) die zum Unterhalt nöthigen Geſchaͤfte heilen, 7) Ger . 


meinfchaft der Guͤter haben, und 8) dag alles einander allein und 
Ausfchließend, fo weit eg jedem nur möglich iſt, leiſten wollen. 


koyı ‚ \ Allesandere, was fonft noch zur Ehe gerechnet wird, iſt 
poſitiv d. es hängt von den Verordnungen Des Regenten abr 
und fan alfo vom Kegenten nach lofalen Bortheilen oder Des 


börfnifferabgeändert werden S.1147. Die angezeigten Stücke 


machen dag moraliſche Weſen der Ehe aus: davon man das 
Weſen der Ehe, das ihr buͤrgerliche Geſeze ertheilt haben 
073 unterſcheiden muß. Leztere haben z. B. bei ung veſtgeſezt, 1) daß 
diefer Vertrag nur mit einer Perfon gefchloffen werden, 2) daß ee 
lebenslang Dauren und 3) Daß irgend eine Beglaubigungsfors 
malität, fie fey priefterliche Einfegnung oder obrigkeitlicye Kons 
‚irmation, dabei ftatt finden folle: lezteres — damit dem Streit 
wegen der Erbfolge vorgebeuget werde. Und diefe pofitinen 
Beſtimmungen muß jeder Bürger eines Staats beobachten, wenn 
* ihm der Staat nicht davon difpenfiren wit. Nur muß man fie 
nicht als Religion anfehn. Denn wag Religion ſeyn foll, muß 
die Kenzeichen der algemeinen Wahrheit haben S. 145.ff. — 
2073 Jede Ehe alfo, die im obigen Sinne Vertrag ift, fie ſey mit einer 
oder mehrern gefchloffen, toie e8 bei den Juden undiandern mors 
genlaͤndiſchen Vdikern geſchah und noch geſchieht, ſie ſey auf 
lebens lang geſchloſſen oder fie ſey ein temporärer Vertrag, ift eine 
Tr gültige und moraliſch rechtmaͤßige Che, re In 
j R \ c 


un 
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Ländern, —õ ng wollen, feine im Staat 
gültige und lich rechtmaͤßige Ehe ifl. 
aus ergiebt ſich ſowohl das Recht der Ehe, d. 6. die 1074 

Befugnmiſſe ſowol als die Berbindlichkeiten der Kontrahenten 
oder, was eins vom andern fodern fan,und mag eins Dem ander 
au leiſten ſchuldig iſt, als auch Die Art, wie dieß Recht verlezt wer⸗ 
deu fan, welches man insgemein Ehebruch nent. Nemlich dieſe 1075 
Verlezung geſchieht a. wenn ein Gatte das andern Perſonen lei⸗ 
ſtet, was cr dem Gatten ausſchließend verſprochen hatte, b wenn 
us den Vertrag ſeibſt, ganz oder zum Theil, eigenmaͤchtig aufhebt. 

Dem Ehebrudy ſtehet die rechtmaͤßige Aufhebung oder 1076 
Trennung der Ehe entgegen. Die Beringungen, unter wels 
hen yeder Vertrag der Natur nach aufgehoben werden fan, find 
x) wenn beide in die (totale oder partiale, Trennung freitvilig 
eınflımmen, 2) wenn em Theil ihn muthwillig verlegt oder, bie 
Ede feib gebrochen hat, 3) wenn einer oder beide Theile deu Ver⸗ 
trag nicht mehr zu erfüllen im Stande find und der cine von bei» 
Den es dennoch fodert, 4) wenn der Vertrag dem Staate unmit⸗ 
telbar und wirflich nachtheilig wuͤrde. Nach diefen Grumdfägen 3077 
war das moſauſche Recht, weiches dem Manne geflattete, ſeine 
Frau fortzufchifen, (obald es ihm beliebte , der vernünftigen 
ÄRoral zuwider : und wırd Daher vom Stifter des Chriſtenthums 
verworfen. Indeſſen verfieht che von ſeibſt, Daß auch hier der 1078 
Staat fein Recht bebalt, das natürliche Recht zu befchränten und 
ſich die Beurtheilung des befondern Falles einer von Eheleugen 
beſchloſnen Trennung fih vorzubehalten. 

Uebrigens ſind die Rechte der Kontraßenten völlig gleich 1779 
und reciprof. Wozu der eine Theil berechtigt oder verbunden 
iſt. dazu iſt auch der andere berechtiget oder verbunden, und nicht@ 
als pboſiſche Unmöglichkeit fan, ım einzelnen Falle, Ausnahme 
bei Verbindlichfeiten machen. Und wo ſich Ungleichheit befindet, 
da iſt fie blos Folge von pofitiven Schegen. So waren 1. B. die roßo 
Werber bei den Iſracluten nicht viel beffer ald Eklavinnen, Die zus 
weilen fogar einer dem andern ablaufte, wie Hoſeas that. Nach Tops 
der Natur und Bernunft gebürt dein Weibe Gleichheit mit dem 
Manne. Su iſt Meunſch wie er. Sie hat Menſchenwerth wie er. 
Und es iſt unleugbar, daß die Geſchafte einer guten Mutter, einer 1032 
ſorglamen Erueherin, einer gefälligen und huͤlfreichen Gattin, 
und einer arbeitſamen und klugen Vorſteherin des Hansweſens, 
fo ſchwer, fo ebrwuͤrdig und auf Gluͤfſeligkeit fo einfleßend find, 
als Dre Geſchaͤfte Des erwwerbenden Mannes. Weide mäflen in zonz 
(ea Bacyeram Derpäleniß gegen Die übrigen @lcder ber Done, 


— 
, \ 
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regierende Perſonen feyn und die oben angezeigten Regenten⸗ 
rechte haben: und keines ſoll ohne des andern Wiſſen und Ein⸗ 
ſtimmung in Dingen, welche das gemeinſchaftliche Intreſſe ans 
1084 gehn, etwas unternehmen. Daß der. Mann das Uebergewicht 
der- Kraft und die Laſt des Ernährens hat, ift nicht algemein- 
Auch wird die phyſiſche Kraft des Mannes durch die Kraft, die 
dem Weibe die Kunſt ertheilt, meift gleich getongen, und kan ihm 
feinen weiteen Borzug geben, als den Primat, und dem Werbe 
feine weitere Laſt auflegen, als die Subordination, und — 
beides nur infofern und fo lange, als der Mann dieß Recht 
nicht zur Störung ihrer Ruhe und Glüffeligfeit augenfcheins 
/lich misbraucht. 
2085 Wem Menſchenrechte heilig ſind, wird ſich täglich folgende 
Ermahnung ſelbſt ans Herz legen: „begnuͤge dich, fobald du 
„einmal dich mit einer ( oder mehrern) Perſonen in einen ſolchen 
„Vertrag eingelaſſen Haft, und fo lange er dauret und keine recht⸗ 
„mäßige Trennung volzogen ift, mit dem Genuffe, der Dir bei dies 
„fer Verbindung möglich if : verlaß deine Gattin nie: enzzich 
„ihr nicht die ihr zugefagte Treue, Sülfleiftung und Beimohnung, 
„auch wenn fie durch Unvolfommenheiten und Fehler dir zuwei⸗ 
„ten misfälfig wird: leifte feiner andern, was du in deinem Ver⸗ 
„trag ausſchließend verfprachft, fonft: verlegeft du den Vertrag, 
„oder; beichft Die Ehe: handelſt folglich wider dag erfte Geſez Dee 
„Menſchenliebe, welches ums freiwillige Zufage zu halten befieble 
1086 „und fündigeft im hoͤchſten Grade: ( 1047.) beraubft dich des 
„Wolgefallens Gottes und der Billigung aller Rechtſchafnen, 
„darauf deine Zufriedenheit beruht: fegeft deine Ruhe und Stäfs 
„ſeligkeit von allen Seiten in Gefahr, und verurſachſt deinen 
. „Barren in mebrerlei Betracht eine Dual, welche nur der graus 
1087 „famfte und lieblofefte Menſch mit kaltem Vlute fehn fan. Hüte 
| „dich aber nicht blog für der wirklichen Untreue, fondern (prin- 
„cipiis oblta) laß auch Feine Begierde nad) andertmeitigem 
„Genuß in deinem Herzen auffommen and berfcyend werden. 
„Denn eine herfchende Begierde if die Grundlage zu allen Bers 
„gehungen und fo gut als die vollendete Verlegung des ehelichen 
3098, Vertrags, Eine ſolche Begierde macht täglich Fälter gegen den 
„Gatten, folglidy täglich geneigter, ihm dag zu entziehn, mag er 
„bermöge bes Vertrags zu leiften fhuldig war. Sie verfchließt 
„das Auge vor feinen guten Eigenfchaften und oͤfnet es defto 
„mehr vor feinen Fehlern. "Site ſtellt ihm alles ſchwache und 
„unvolkomne vergrößert dar. Sie wirkt endlich Abneigung und 
„Haß, und wenn dann die rege Phantafie ihr angerufen zu Huͤffe 
. \ „komt, 





/ 
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dieſem Gifte angeftelt. ın Unordnung. 
"Die Befcjäfte werden geh re Das Gemuͤth wird verſtimt und 
. wert ale Luſt je Are und allen Geſchmak an deu ediern 
gierde erheiſcht Aufwand. ‚Die 
AN in Verfall. Das Gchinde wird leichtſinnig in feinen mes 
. ralifihen und verliert alle —— ae 





das fi 
Zuſammentreffen ber —5 — Umſtaͤnde muß ſich ereig⸗ 





„zen, wenn nicht Die —— 
Zuſtande erwachſen und wge Verderben nach ſich ziehen 
ſollen. — O wie viel hehe iß eine —Aã 
als eine einzelne verbotene That. Bon der Shar iſt Ruͤkt Brad 
„von der berichendeu Begierde ſelten over nıc. 
"flichet, zerſtoͤret alled, was eine ſolche le as —— 
„näheren fan, und wenn es euch das Lichſte auf ver Welt -: 
„wäre — — Es if befier, fich cine einzelne Freude verſagen 
* u per feine ganze Wolfarih in jo fürhterliche 
„U abe 
Ehebrud, unterfridet fich Die Pornie, der in unferer —— 
——— van Want ⸗urerei entſprechen foll. Uber bei den 
senländern bedeutete Vornie bios die freue —Ee Dis des 
Geſchlechtstriebes. Und dieſe nach dem naturlichen —— 1090 
recht freigelaßne und nur den berens an Ehevertrag Gebundnen 
verbetene Befriedigung mar beide den Juden noch durch poſitive 
Ads wenn 1. 


Bte, eine freue Soien⸗ 
dıenerin war oder b. — Juͤdin. Heidniſche Sfievime 


er mit Lupe mm — kaman musden, ın bürgerliche 
ehe treten muſte. ſchlecht war die Pornie 
derboten, a. wenn bie —— — verchugt oder cin Gojendie⸗ 
ar mas, b mean Pe ern bab gemen made. Erlanbt hinotoen 





ws -ZLIT. Vertras dr ie | 
War ste, wenn die Mäunperfon ledig var, 





sogitemperkhvee nat ſeyn fonte. Fene bei Juden verbotene 
‚Nieten der Pornie duldeten auch Die Apoftel nicht im Reiche Gate 
tes, wie fie es nanten, mei ders dal men 


günftigen and die ſchreklichen Kolgen gun verhüten, welche aus dem 

—— —*8 freien —E Rechte fowol aid 
aus dem Nisbrauche derſelben zu entitchen pflegen. Diefe Minel 

so93 find 7, Abänderung der pofitiven Geſeje wegen der buͤrgerlichen 

- Ehen. und infonderheit Geflattung des perenntrenden ſowol als 

zopstemperären Konkubinats, 2. Ernährung und ng der 

Kinder, auf öffentliche Koften, die aus folchen nicht | 

"Ehen eragt werden, 3. moͤglichſte Minderung des Lurus. Dee 

dieſe Mittel waͤhlet, fan mit Sicherheit Bordelle aus⸗ 

votten, Kinbermorde verhuͤten und der zuͤgelloſen Wolluſt und 
ihren, Lejb und Geele zerſtbrenden Folgen vorbeugen. 

2095. ' Warnungen gegen eineganz regelloſe und in gar keiner 
Miet eines Ehevertrags gefchehende Befriedigungen des Ge⸗ 

ſchlechtstriebes findet der Weile in Menge. Aber der Thor, dee 
der Begierde einmal den Zügel gegeben hat, flieht fie nicht. 

Prev 1. Welche Gefahren der Ehre! Und wer mag bier aller 
Bemerkung entgehn? Wird nicht jeder, der uns entdeit, uns 
ſcheuen ? Wie viel verlieren wir bei Menfchen von feinen Sitten 
oder ftrenger Tugend ? Wie viel bei unfern Borgefesten ? Gcht 
wicht die befte Stuze unſers irdiſchen Gluͤks zu Grunde F ich meine 

vorn. 2.90 unDermeilich nice fat dieu were 

| 2. Wie unbermeidlich iſt ie Unm it: | 
Der Reige der Bariation, welche Ah gefhäftige Phantafle no 
eufcheinenden 


die beiten Kraͤfte des Körpers verloren ? Wie viel Feit raubt und 

Die ſtets rege Begierde durch die Vorftellung der Bilder, durch 

Nachdenken auf Mittel und Wege u. ſ. w. Wie viel Roſten 
| mache Vefe Sefeiebigung germändi e wand wie feiche eutſtehn 











— u — — — 





mit 
dem Dos — — —** baͤßen? Und 
wertanfagen, ——— — Wie 
macht dieſer Genuß und unfähig zu viel und eruſthaften 
eiten? geht nicht am Ende die Kraft pur Arbeit ſelbſt 
verloren? Wie fhueli und unerwartet fomt nie geglaubte Ent⸗ 
nervung des Alepesd nah irumpfeie Dee der Seele? 





weiche 10 








Dem wadren arge — 

Korper auf Lebenslang zu Grunde richten? Wie giel ſol⸗ 
cher zernocter Xorper fiche man Daher jest, Die blas und verweilt, 
‚ya allem Freudegenuß unfaͤhig, — 
ühre Sande jar Schau tragen Endlich, wie gewiß in ed, wen 





Durch emen ruechterlichen Krebsſchaden ausbricht, oder ans 
dere Kraukheuen unbeibar macht, ven woeniokend im Alter 
Schwaͤche ber finuden Wertzeuge ervenkrantheiten 
umeesmerdlich macht. 


4 Mag es dabei irgend einem Dienfchen wei 
Bleiben, menu ex, bei dem unvermeiblichen Bewuſtſeyn des 








Gewiſſen beunruh 
Undentens an Gott entſchlagen? Und wird 
trauriaſten Wesderbusffe der Secle ergeugen ? — 
Berirten noch den allerbuterſten Gedanken 
daß, wenn ihr noch fo vielen aͤdeln 
Soigen entgeht, ihe doch gewiß 
O3 3.006 


zog 
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1100. 5. Das Sluͤk der kuͤnfrigen ordentlichen Ehe zerſtoͤrt. 
1101 Denn früher, häufiger, regelloſer Genuß verurſacht & jene uns 
gluͤkliche Gewoͤhnung an Variation, die gemeiniglich zeitles 
dens fie zum unwiderſtehligen Bedürfniß macht: daher man fo 
‚viel Männer fieht, die im Befig der angenehmſten Gattinnen bie 
ſcheuslichſten Geſchoͤpfe noch auffucden. Und welche Folgen 
sıoa alsdenn? S. 1088. Sie bewirkt b. Mangel der Kraft und 
macht unfähig zur Befriedigung der Rechte einer Gattin, die 
dann von nagenden Beduͤrfniſſen gequält oder oft zu der unglüfe 
szo3 lichten Treulofigfeit hingeriffen wird. Sie ſezt ihn c. außer 
Stand, volkomne und gefunde Kinder zu zeugen — eine Folge, 
welche der Anblik fo vieler kleiner, ſchwacher und ungefunder Kin⸗ 
der und Juͤnglinge unferer Generation leider nur alzufehe beſtaͤ⸗ 
sıogtigt. Endlich bringr jene Kegellofigfeit d. ſehr gewoͤhnlich ein 
zuruͤkgebliebnes Sift des Körpers mit in die Ehe, dag ſich aufeine 
nngluͤkliche Weife der Sattin und den Kindern mittheilt und oft 
teanrige Zerflörungen in ganzen Familien anrichtet. 

1105 Ayer diefen fücchterlichen Gefahren zu entweichen N 
mache ſichs 1. zum Gefez, Diefe Gefahren als Beweggruͤnde zur 
Enthaltſamkeit fo oft und fo lebhaft ale möglich fich vorzuſtellen. 

1106 2. Er lebe in Abfiche auf Speife und Getränfe fo, daß Feine heftie 
gen und aufferordentlihen Körperantriebe entfichen fhnnen. 

2107 3. Er arbeite feibig und ſuche fich in feiner Okkupation zu erhal⸗ 
ten,damit feine gefährlichfte Zeindin, die Phantaſie, nicht wirkfam 

1108 werde. 4. Ermeide alle die Drte und Anblife, weiche der Phan⸗ 
tafie die Bilder zuführen, durch deren Borftellung fie unfere Be⸗ 
gierden angufeuren pflegt. — Wem Gottes Wille heilig und 
feine Gluͤkſeligkeit teuer ift, fan, wenn er will, menn er ernſtlich 
mil Mi Befolgung diefee Regeln unausſprechlich vied 
ausrichten. 

1109 er alles that, was er konte, und denne vom Scurme 
fi übermant fieht, für den habe ich nur einen Nach noch. — 
1. Er waͤhle in diefem Aufferften Nothfalle ven teinporaͤren 

Vertrag — 2. mitdem velzlofeften Gegenflande. Lezteres iſt 
enſcheinlich wichtig, weil es die Phantafie in Ruhe erhält, 
—* — möglich macht, und 1100 mit Sicherheit verhüser. 


— 
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Vom Eide 


DD a der 20 unter die Drriäge gehört und das Recht, vom 11 
Schwobrenden Treu und Wahrheit su fodern, eben darum ein 
alaemeines Menſchenrecht iR, fo müflen wir hies baven reben. 
ni Ste wohn Kim feinen Zwek and die Grunde. feiner Unwerlezlich⸗ 
eıe u 
Der 1 eine it Berufung auf Got rheenbe freie 1111 
willige Bekraͤftigung einer Ausfage oder eines Angelöbnifles, 
was der, Dem wir ſchworen, zu fodern berechtiger toar 8* an 
ſich * moͤglich iſt. 
L Was ll nun der Zwek des Eides? Nach dem vefgefehirunn 
ten Degraffe engiebe fh van (elf, | daß der Eid bie inne nic nicht 
baben tkan,/etwa⸗ Verbind⸗ 


der etwas, das 
lichteit oder XRechtmaſigkeit bat, verbindlich oder —— zu 
machen. — ‚Des Zwei ul blog dieſer: daß der, dem wir ben Ei 
leiſten, von unferm Willen iu fagen, oder von ſchon ars 


ſich verbindlichen und duasch anlage (hen —— 
Verſprechnugen/ a Gewißheit und 


den 
Dierficherung, erhalte. Denn weil es möglich. il, daß ein Menfch 
—** * ſage wer verſpreche, fo bat man unter 





thun 
Des Wefen des € des * iR die Berufung auf (Bott. 113 
woͤrende Bott 


Diet —233 ——* der Sch 
—— Denn —— Bott iigrn ? Ewa 
— —— nicht tbeils arme 
der Erzafen Gottes ( 773. F.) theils gegen die Erfahrung ? Much 
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Gefuͤhl ber warmen oder Falten Luft. Und es iſt (497.) 
die Natur Gottes. Sie heſteht alſo vielmehr darinnen, daß ber, 
1114 Schwoͤrende erflärt;- 1. dab er dem (Bott, den er erkent und 
‚anbetet, Wahrheit fyuldig fey, in jeden Falle, wo das Wol der 
Geſelſchaft, dieer ald Brüder, als Kinder des Alvaters betrach⸗ 
tet, fie erheiſcht: daß er alfo um Gottes willen jest Wahrheit 
1118 reden wolle: 2. daß er in den Bertrag 1042, willige und daß 
ihm darum dad Recht der Obrigleic (XXXVL) die jejt den Eid 
116 von ihm foderte, als ein Recht Gottes Heilig fey. 3. Daß ee ſich 
jegt von neuem freiwillig anheiſchig mache, Wahrheit zu 
reden — wodurch die Eideslelſtung ein eigner individneller Bers 
a117 trag wird: 4. Daß er jest, bei der Eidesleiſtung, wo er nach einem 
freien Angelbbniffe Wahrheit zu ſagen \verfpricht , ſich feines 
Gottes erinre, des Botteg, den er liebe und verehre, von dem er 
ſein Daſeyn andfeine Freude Habe und feine Seligkeit erwarte — 
. daß er diefem Gott, ald den hoͤchſten Bewegungsgrund zut 
Rechtſchaffenheit und SHeilighaltung der Menſchenrechte ſach 
algegentwärtig denke, und unter den Augen Diefes Gottes 
118 ſchwoͤre: 5. daß er den Eid für dag einzige fidhere Bindemittel 
zur Zufämmenhaltung der bon Bott geknaͤpften Bande dee 
menfchlichen Befelfchaft erfenne und ein ſolches einziges Binde⸗ 

mittel für das Heiligfte unter allem halte, was heilig IR- 

129 '' Anmerk. Und dag iſt der Eid. Denn das wenigſte don dem, 
was die Gefamrglüffeligfeit der menſchlichen Seſelſchaft 
dert, it eines außern Zwanges fähig. Die Grund; 


je dieſes algemeinen Wols, ich meine bie Heiligfeit der 


Rechte des Staats und der Menſchheit, oder die Sewiſſen⸗ 
haftigfeit, vermöge welcher die Unterthanen ver Bericht 

nicht lügen oder betrügen, als Verwalter der öffentlichen 

Kaffen nicht Unterſchleif machen, Verträge erflilten, einan⸗ 

der Treu and Glauben halten m. f. w. iſt feines aͤuſſern 
1120 3wanges empfaͤnglich. Alſo muß es, wenn die menſchliche 
SGSeſelſchaft beſtehn ſoll, ein inres Bindemittel der Gewiſſes⸗ 
haftigkeit geben. Da nun innerlich nichts bindet als Vor⸗ 






2 fellungen: und da die wichtigſten Vorſtellungen bie Vor⸗ 
sı2ı ftellungen der Keligten find ; fo iR es augen ch, daß 
. Ausſagen und Geluͤbde mit Berufung auf Gott, d.h. Eide, 
das einzige Mittel find, weiches die Menſchen waͤhlen kon⸗ 





ten und gewaͤhlt Haben, der Unſicherheit der 
2123 Sefinnungen und usfagen vorzubeugen. Denn wenn der 





Menſchen, beſonders aber alle 


| 


Eid feine Zuverläßigfeit mehr dat, fo wird alles Bertehr 
unter Entföpeibung ber 
| Nechtes 





Min Inızı 
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wenigftend bieh in ber Eidebatt24 

= daß ex den Döchweib. mm (0 
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Menrſchheit / darauf feine ei 
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we — 
3231 2* che —— —— — beſtimt· mb alle 
finliche Groͤſſe verliert ihre Eindruͤke und ihre itieffasuefeit, fobald 
ſie der Menkch:gewohnt wird. Man denke fh nur ainen gemei⸗ 
nen Menfchen, der voch nie den König ſah, wie der ir Angſt ſeggu 
und vom Gefuͤhl der Majeſtaͤt ſchaudern wind; aber man laffe ihm 
den Aublifk das Könige nur einigemal Be a fo wird er 
3132 gicht mehr: fehaudern. So iſts mit dem Eide. Ber nach nie 
5* ſah oder geſchworen hatte, und sum erkienmale es * 
wuͤrde fü gewiß nicht entſchließen, leichtſinnig zu ſchwor 
EAber *6 thun bad Ding zu oft. 
—** — Ren timioifienbenivieban Cinfichee 

















"gehne —— — we ig ———— 
© wen 
Eide einander abnehmen Dürfen. Densysfumt-bei ine 
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ZEIT. Bein Kibe: mr. 


lcher ne len oberes Cie —*8 ee: 
“werben ( 1. B. Duwch beſchwocnes —— 













2. Muͤſten bie —5 — deßber Eid m use im ii33 
Nochłal t usb nie gefodert mürbe , tes’ 





Ische Sicherheit iſt — wo vielmehr durch 2* —— 
ſtarke Strafen Sicherheit senng erhalten wer⸗ 


. man feinen Eid um Der 1t 
DE one ned kam ehr m der — — * 








—** —5*5* 
fie nicht in Gewalt. En wird von Gchuben 
Er fan alte nie sus dafua fenen, folglich vönie be 
(se fo Denken, und gie 
Den Dieafe rin (alfa * 
mit einen * 2 Bas beben retten fan: 
Oier werde ich urtheilen, Daß es beffer fc, eisen * 
— —— —— 5 fo laſſe 
— —2 — 
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230 XLIV. Vom ei« 
Das Heike vend — fo mäffe mein ew ſe 





—— —— — vorzuhalten, 22 
mein Herz gegen 
gegen das fie Andenten en deine — 


eligion fü gewordne 
3 —288 nd Troſt zuruͤkkehren, bie ich ſelbſt umkehre und 
„meine Schandeeben ſo laut befenne en Ale begieng:u.f.m „. 
2242. 8. Aber.-bei allen dieſen B dennoch 
derjenige Antrieb zur Pflicht nicht fehlen, —* auf gemeine 
Seelen zuweilen gan; allein zuwirhen pflegt, ich meine die Furcht 
dor der Strafe: Zu dem Ende ſollte in jedem Lande eine eigne 
Strafe Des Meineides ſeyn. Nicht Todesfirafe. Aber eine 
Strafe ‚bie bem — nebenslang füßibar bliebe, ohne ihn 
gar Berzweiflung zu bringen. 
1142 9. Endlich ha vor allen Dingen muͤſten bie Oben ſelbſt 
den TMid durch —— — mehr heiligen. Sie muͤſten nicht 
mehr nur pro forina ihr leiſten md. Laudesgeſege, Privilegien, 
—— Friedensſchluͤſſe beſchwoͤren, weiche fie nie zu 
illens ſand. Denn wenn die Staaten ſelbſt mit dem Eide 











Bund: Des * ee, Was die Regierer der Staaten hunmäften, 
— — — einz —— — der Sicherheit in menſch⸗ 


ken Geſchaͤften im: 
Prieſter, der —— hen hiebei — lan nau 


‚mie — werden (1044⸗ 1028. ).. 
—e 7 * dieſe — * 
om —ã— — nt von FeinemtTienfchen, 
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XLV. 


Vom Recht zum Genuß alles deſſen, mas 
genießbar if. 





Io Bedürfniß, Gegenſtand und Kraft bom Schoͤpfer ſelbſt iſt, 1148 
da iſt Recht. Folglich Haben alle Menſchen das Recht, alles zu 
gebrauchen und zu genleßen, was Gott allen zum Bedürfniß 
gemacht hat, wozu er allen Kraft und Werkzeuge des Genuſſes 
owol als Begeuiiände deſſelben gab. Folglich tft Fein Genuß 1146 
eines Berguügens an ſich uncchht oder dem Willen Gottes ents 
aegen. Folglich hat lein Menſch, auch der Staat nicht, Befugumß, 
dem andern am Genuſſe irgend einer Aunchmlichkeit zu hindern, 
ſo lange er nicht durch die Art deſſelben dem Staate oder den 
Rechten ber Einzelnen nachtheilig wird. Tlayra Mo afası. ſagt 
Vaulus. Folglich ind alle Diſpenſationen foldyer Handlungen, 147° 
die Dem Staate und den Rechten der Einzelnen nicht unmittelbar 
ſchaden, oder Dem algeneinen und durch Einſtimmung der gefittes 
ten Rasionen gebeiligien Wolſtande nicht verlegen, wılFurliche 
Zunge, und — unndihige Koſtenverurſachungen. Folglich ı245 
gehorts zu den höchren Gruadſaͤzen ber Gemifienhaftigfeu : 
„made keinem Meuſchen eine vermeidlidye Ztoͤrung feiner 
„steuden. .. — Wir wollen aber fehen, was unter dieſem alges 
meinen Gemeßbaren begriffen iſt. 
A, Kos ſinliche innehmlichkeiten, die der Menſch mit 4 

dem Thier gemein dat, als: 

a. Stillung des Hungers und Wolgeſchmak ber Speifen. 

b. Yabung im Durft und Wolaeicymaf der Getraͤnke. 

c. Befticdigung des Geſchlechtstriebes. 

d. Angenchme Gerüche. 

e. ——— Eeruͤhrungen der Gefuͤhluerven, die am 

gern deper jerfizeus liegen — durch warme oder kühle 
uft — Yagr — Kleidung. 
£ Jede fanfte und unfere Kräfte nicht abfpaunende Lei 


” 

g. Aube d. $. Übsceung der Tpätigfeiten einer Kraft 
Unnefmlichleiten des nartızlich angenehmen Schalle⸗. 
Ein riefelnder Bad. €i ndes Wehr. Geſau 
* 

x. Empfin 


er 


\ " ® 
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k. Empfindung ber natürlichen Schönheit vermittelſt bes 
—** eich. Barben. —— — Symmetrie. 


L Empfindung des Wolbefindens bei leichtem Blut, heiterm 
' Kopfe, kurz, Befundbei. 
nıso B Sinliches Vergnuͤgen: welches ſich von ber erſten Klaſſe 
der Annehmlichkeiten Dadurch unterſcheidet, daß bier die ſin⸗ 
liche Thaͤtigkeit mie Borftellung und Reflexion verbunden iſt, und 
eben dadurch Die Empfindung zum Deegnügen erhebt- 

aızı » Hieber gehören die vorgenanten Stüfe a big i, fofeen fie 
mit Reflexion genoffen werden, 3.3. mit Borftelung ihrer 

Volkommenheit, ihres Nuzens, ihres Urſprungs, oder der 
Kunſt des Schoͤpfers oder der Menfchen, die beieinem Ges 
genflande der Sinne angewandt ifl. So entftehn z. B. 
Vergnuͤgungen des Gehoͤrs vermittelfi des durch Runſt 

ervorgebrachten Schalles der Muſik u- d. oder des Auges 
i Kuuſtwerken, in Gemälden, in Zimmereimrichtungen, 
Kleidungsarten u. ſ. w. | 

15a b.Die zufammengefezten Bergußgungen, (vo mebrere Sinne 
zugleich befchäftiget und von Thätigfeiten ber Denkträfte 
4. B. des Ingeniums — begleitet werden. — Inſonderheit 
Spiel — Tanz — Romoͤdie. S. Th V. 

1183 c. Vergnuͤgen aus Beſiz des Eigenthums und ber Mittel zu 
Anſchaffung der Lebensbedärfniffe, die wir irdifche Guͤrer 
nennen. Sie gehören zur Sinlichkeit, weil ihr Wareriale 
Gegenſtand der Sinne ift und zu Verſchaffung finlicher 
Freuden abzwekt. Es find aber auch zugleich Bergnüguns 
gen aus Vorſtellung, weil ich ihe Formale, ihre Verhoͤltniſſe 
des Urfprungs und Nuzens denken muß, wenn fie Vergnuͤ⸗ 

| gen ſeyn (ollen. 

186 d Angenehme Auftritte im menfchlichen Leben, dazu wir nicht 

unmittelbar durch Veberlegungen und Befchlübungen beis 
getragen haben: was man Gluͤk nent. 

riss C- Freuden des Geiſtes: an denen die Sinne feinen unmit⸗ 

telbaren Antheil haben, die zunaͤchſt aus bloßen Vorſtellungen 

und Raͤſonement entſtehen. Man koͤnte ſie im engern Verllande 

Genuß des Guten nennen. Sie find die Grundlage der Zufrie⸗ 

z136 denheit — Es beruhen aber alle Vorftellungen, weldye fähig on 
ollen, und Freuden au fchaffen, aufder einen? daß mir im 

effen find, was a.bie volkommenſten Freuden gewaͤhrt, b.wmas 

alle Freuden wuͤrzt und fie ſchmakhaft macht, c. wag dag Nit⸗ 

anz tel zur Erlangung aller if. Und Die eine HR bei 
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wol unftern 2 
oder Ihre Leiden mindern, um Ihren! 

ftig machen, karz, een | 
nes: — wel 


ligen Vebens, ——— *55** * J 
renden der engern Verdindung mit 3 — 
mit Rindern — Freuden des Vertrauens auf des guten 
— — —S——— — Ucberſicht 
1. Daß der licherolle Ocöpfer feinen 
bereitete — daß es alſo —* — — —— 
eme Geſchoͤyfe —— 


— mögt rn daß —— 
Ra 

— 5 —— — 55 6 
aa Aund ** 


Anmerk. —— — Natur, Genuß, 
—— ber —— —* EL 
erklaͤrt werden, ” 














XVI. 
Kentnißder ſinlichen Freuden. 
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2165. 1. Ihe Werth und ihre Schaͤzbarkeit. — ER find 
1164, Freuden — ‚oft fehr große amd entzüfende Freuden. 
Sie üben im Empfinden, jm Froͤligſeyn. Und Uebung im Freu; 
degenuß macht Zuftand, Stimmung — 367. 
165 2. Es find Sreuden, dazu Bote Trieb, Rraft und Gegen- 
ſtaͤnde gab — Gegenftände, fo fchön, fo ntannigfaltig,.fo einlas 
dend, fo fich felbft aufdringend. Muͤſten wir nicht Sort anflagen, 
Ayem wir diefe Freuden verachten oder für Sünde halten 
wollten 
164 3, Es ſind unentbehrliche Mittel zur Erhaltung des Ze: 
‚bens und der Geſundheit. Wie mag beides ohne s. b, c. F. g 
u. ſ. w beſtehen? Auch find die Sinne und bie damit verbunde⸗ 
nen Empfindungen des Angenehmen oder Widrigen, die Waͤch⸗ 
ter uͤber die Gefahren des Lebens: die wir ohne ſie weder be⸗ 
Merken noch fo eifrig meiden. wuͤrden. Endlich, fie vernachläßi 
‚gen und ungenoffen laſſen, zieht geradezu die. übelften Folgen 
4. B serfidrende Krankheiten nach ſich. 
ias7 4. Ohne ſie iſt der Geiſt unfaͤhig zu feinen Thaͤtigkeiten. 
Denn fie'find a. die Anfriſchung feiner Kraͤfte und der Luft fie 
zu brauchen. Durch finliche Srenden werden die Gei 
angefpant, und erhalten durch Ruhe neue Stärfe. Durch fie 
 b.erhalten Blut und Säfte einen frifchen Antrieb zum Umlauf, 
‚und es eutficht der Zuſtand, den man Behaglichkeit, Leichtigkeit, 
Lebhaftigkeit nent, im Gegenſaz bes trägen, ee elfamı düſter⸗ 
nen Weſens, welches Folge von blödfinniger Enthaltſamkeit iſt. 
Und fie wirken c. felbft durch ihren Einfluß auf Geſandheit gera⸗ 
dezu auf die Seele und ihre Fähigkeit zu ernfien Geſchaͤften. — 
1168 Man möchte fagen, der Menid) fen eben darum das glüfliche 
Mittelding zwifchen Engel und Thier — die wir beim etvigen 
Einerlei ung denken, und die nicht Die angenehmen und die Kräfte 
fo ſtaͤrkenden Abwechelungen und Wifchungen der finlichen und 
geiftigen Freuden haben, wie wir. 
1698, 5. Sie find die Quellen unfers Ideenreichthums. 
». <(a2.ff.) Sieliefern unferm Geifte die rohen Materialien, die er 
verarbeitet: und fie find zulezt wieder fein Brobierflein, der ihm 
ie muß, 06 feine von ihnen abgeleiteten Wahrheiten richtig 
nd. Alleunfere Erfentniß geht von den Sinnen aus, und muß 
‚bei der Brüfumg auf Sinne und Erfahrung, auf Leiden und Freu⸗ 
den zur hrt werden. ' 5 
2170 6. Eie find por anfangs bie Srumdlage ber Staͤcke aller 
unferer Empfindungen. Ohne Sinlichteit wäre Der Menſch 
alter Vernunftmenſch. Sie giebt unfern Neigungen und 
Enpfin- 








je Blutwallung Reben, 
der die der Phantafie, die bald Reichthum, bald lauten 
Danf, bald des etwas ald Lohn ung zeigt. — Und wo mar der ir n 
Venſch, dem nicht bei feinen beiten Thaten, bei feinem 





x i 

Wit wet (ich fage wicht einziger und wwichtigiter ) war, beffen eo 
‚ante ihn erwärmte und bei den Laſten des Lebens muchus 

cl. Oder mögen bie feltenen Seelen, welche durch lange 33 1078 
m Wahrheitforſchen dahin gefommen find, daß fie ihre nichtſin⸗ 

N in einem Lichte und in 





ınd woche bloß vorgeheuchelt —— — _ nice ee gan - 
Neligıon Phantafleobjelt? -— Do, warum fage ich Dad nur ıurzE - 
om Schwarmer und feıner Religion ? Mag ırgend ein nichtſin⸗ 
Iı der Gegenfland, nn Gott uns Tugend Menſche 

Ion und ſein Herz für fie ermärme 
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Kultur der Nationen durch Rünfte und Wiſſenſchäften 
Wuͤrden unfee Kuͤnſtler und Meiſter entſtauden ſehn, wenn fie 
nicht die Abficht, die ſinlichen Freuden zu verfeinern und zu ver⸗ 
zı77Bielfäitigen, erfindungsscich gemacht hätte? — Endlich :. toag 
iſt die Seele des gefelligen Lebens? Theilnehmung. Und wo 
wäre Theimehmung, wenn Die Menfchen nichts ala Die Suͤter des 
Geifted zu genießen Hätten? Wo bliebe ohne finliche Freuden die 
„Schule der Tugend, Theilnehmung und Mittheilung 5 
278 8. Sie ſind ſelbſt die Grundlage unferer Gattestentnig 
und Gottesliebe. Was foll das Kind auf dag Daſeyn und Die 
Liebe des Schöpfer leiten? Und felbft dee Mann, der feinen 
BGaott ſchon kent und glaubt, wo finder er die Spuren des liebevol⸗ 
len Alvaters häufiger. heller, fühlbarer, als im Genuß 
Sinlichkeit? | 0 
; O Bater! mir find Kinder hienieden, die dieß von Dir und 
angelegte Gängelband zu die und zum Genuß deiner Liebe nie 
entbehren fönnen. Lehre ung diefe tamfendfältigen Sreuben mut 
Danfbarem Kerzen annehmen, und in jedem Biſſen, im jedem 
Becher, den mir mit Wolgefchmaf genießen, in jeder mars 
men oderfühlen Luft, die ung erauift, in jeder frohen Stunde, 
die Tonfunft, oder ſchoͤne Natur, oder gefellige Luft ung ſchenkt, 
dich; Vater der Liebe! empfinden, unfer Herz dir immer näher 
bringen, und, als im Vorſchmak künftiger, voltommerer Seligkeit 
ans unfers Dafeyns und unfers Schöpfers erfreuen. - 
1179 II. Ihre Gefahren — find freilich auch vielfältig und groß. 
Man frage die Erfahrung. 
ı1g0 ° I. Was hat nicht der unmaͤßige, ja ſelbſt der blos undor- 
ſichtige Benuß für Zeerüttungen der menfchlichen Gluͤkſeligkeit 
angerichtet ? Und mie unendlich leicht, ja wie unvermeidlich iſts 
oft nicht, Daß man eine ſinliche Freude zu viel genieße oder Die Re⸗ 
gehn der Borficht verabfäume? — NRie leiche gerkören wir Busch 
- Speifen, oder Geträufe, wenn wir zu viel genichen, oder nicht die 
Difpofition unferd Körpers bei der Art derfeiben zu rathe ziehn, 
x. anfere Verdauungswerkzeuge, oder erzeugen Verderbniſſe der 
zıgı Säfte, oder. Stofungen derfelben? Wie leicht verurfacht ber 
"angenehme Genuß der freien Luft die gefährlichften Erfälsungen? 
118: Wie leicht verfehn wir es bei Leibesbewegungen durch Erhigaug 
- oder falten Trunf, und zernichten unfre Sefunbbeit, auf lebens⸗ 
"lang? Wie leicht entfleht beim Genuß des finlichen 
Streit, Uneinigkeit, Berlesung der bürgerlichen Geſeze? Wie 
leicht bekomt durch bie finlichen Freuden unfere Phantafie eine 
ſchaͤdliche Uebermacht ? Wie leicht werben Begierden erregt, Die 
die 








der finlichen Zreuden. 227 


Die Aue unfert Lebens zerſtoͤren, oder Beduͤrfniſſe erzen 
uns hernach quälen, weil wir fie nicht befriedigen aan? ei 
leicht wird durch einen etwas su häufigen Genuß der ſulichen 
Freude Die ganze Seele verderben, d. h. von der Thaͤtigkeit dee 
era Kräfte entwoͤhat oder alles Geſchmaks an Geiſtes freuden 
— Ferner: Was koſten und die Auſtalten und ber Genuß zıg; 
a ⏑⏑——— Wie 
wird bei manchem ( ein Hausweſen zerruͤttet und fein 
Eifer in Gefchäften zernichtet ? Endlich: was hat dad Streben rise 
nad den Wutelm di ie wie sur Berihaffaug der finlichen- 
Ireuden nbthıg haben, für Uebel erzeugt? Wodarch iR Neid, 
Setrügerei, Yıcbloßgkeit in Die Weit gefommen? Was hat den “ 
fdädiıchen kLurus bervorgebradı ? Mas —— — gef af 
ron, die unfee Rechtsgeiehrten und ARerzte heilen 
Unleugbar ft es, daß der Genuß ber — ⏑V———— 
(Head von Voeſicht und Wachſamkeit erfodert und — Daß dieſe 
Sreuden vergleihungsiweife in einem fo viel geringeen Werth 
ih a Ana enden, ie weniger jene von dergleichen Ge⸗ 
fahren begleites 

LI. Die Regeln, welche die Bernunft und bier vorſchreibt, 1138 
fallen von ſelbſt in die Hug en. 

Senn fe all ", aber genieße als das, was Be find, als 1196 
‚Mine — — nit als wet des Menſchenlebens: ( 1167. fi. ) 
'<igldy mit ſteter Aufm erkſamken bei dem Genuß, baß fie a. beine 
: „heren Freuden sicht zeruuchten, (4. B. Aergerniß beine 

.numenfcpen beläftigen, edce fränfen, oder in chaͤften ſadb⸗ 
en — deine eigne Nibarten mindern u f. w.) oder b- ** 
dar raubes, deren Erhaltung zu den hoͤhern Zweken demes Lebens 
anentdedruch ul, oder weiche zu en ung ber Rechee dee 

ceuſchheit (zB. ) die Bezahlung deiner Schuldner, die Erzie⸗ 
Jung Deiner Kinder ud. )exfoderswird : oder c. welche Deinen 
Heſchmal verderben, heftige Be gierden erregen u- f. w. 30 
su Ende 

2. Lab fein finliches Vergnügen bis zur beraufibendbensr 
sreude fleigen — denn eben macht a. daß die Menſchen fo 
rı Dt am der Sınlichten Hängen bie iben, und b. Daß diefe Freuden 
e iegenheit gu Beiädigungenunferer Gluͤkſeligkeit geben. 

—* vienues fie alle — mu A bivechslung — wie eins allein, 58 
o daudem Geſchmal au ihr herſ chend werde und bie andern 

.icdqullig mache: auch genieß keine ——— —* 
nöce:s bean Debucchh mn Du * daß feine dir zum Ges 


———— a che cch d 
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an fe miche fortfegen, weiches für den eben augejeigten Zwet 


wehis Viiſche fie foiel möglich mie Geiftesfeeuben, bagmit die 


26, 


4. Ende jebe ſinliche Freude ganz — und Inf die Phaintafie 


zigı Sinlichkeit nie allein wirkſam fey: a. mienüzlichem (nicht eben 


gerade eenften, philofophifchen, 


oderreligidfen) Geſpraͤch, das 
einer edlen That — b. mit den 


Grfentniffe bereichert, ext rungen vermehrt,“ Vergnügen am 
z. B. Er 


2192 Guten gewaͤhrt3. 


Freuden der Theilnehmung — beſonders der Armen — auch 
x193 deines Geſindes — c. mit fillem Aufblik zu Bott, fo daß du 
mitten im Genuß den Algegenwaͤrtigen denkeſt; — dieß erhoͤht | 
die rende — heiligt fie and ma t fie gefahrlos. 


1194 


6. Ende fie auch mit Geiſtesfreude. — Laß, wo möglich, 


auf jedem finlichen Genuß, beſonders wenn er lang gedauert hatte 


and beraufchend geweſen mar, Selbſtbetrachtung oder ernſte und 
au;bave Sefcyäfte folgen, damit die Stimmung fürd Sinliche ſich 


19 


tieder verliere und nie herſchend werden koͤnne. (1581. ) 
rathet. 


Das iſt ed, mag die Vernunft Das ift die Stimme 
otted. „Mein Kind, es ift meine Freude, wenn ich Dich vers 


& 
.. „‚guügeumdfeöhligiehe. Wie fönteft du zweifeln, daß alle Dicke 


euden, wenn du fie mit heiterer Seele genießeft, mein Wolge⸗ 


"fallen find, da ich felöft she Beber bin. Aber — Höre die Stimme 
eines Waters, nicht eines Geſezgebers: genieße alles mit Vor⸗ 


A v 


„Schöpfer und Vater fie heiligen; fo wirſt du dein Leben als ein 


Weiſer genießen. ” 


2198 


XLVII. 


Restniß der volkommenſten Freuden 
Menſchenliebe. 





Er für jeden Menſchen eine wi e: weiches die 
volfommenften Srruden find, eher aan fol am meiften | 


genießen, nach deren Senuß man am eifrigften ſtreben und denen 
man im Kollifionsfalle alle uͤbrigen aufopfern muß? — Und 
o genug iſte/ daß das unser unſern Meuſchen une 











| 
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M: baf nicht iebem fein Herz / ſeine Erfahrung ſchon antwortet. — 
Do iR unfere Erziehung, und bei der Ersichung vornemlich der 
wehrte — * ſchuld. 

Dee erſte der Weiſen autwortete anf die was man 1198 
vornenlich thun muſſe, um 30 in werden? worinnen des 

beſtehe? was die Supme aller Fode⸗ 

ähnliche, immer einerlei: 
Liebe! — Diefe Untoeität verdient umfere Aufmerkſamkeit. 
ABır wein unterfuchen. (244 ff.) 
Bas iR das für cin ienfienliehe die der Weiſe al 1199 


gkeit angab 

a. Ihr Weſen beſteht in zwey Srütn: 1. in dem Beſtreben, 2208 
gemeinſchaft liche —— gemeinſchaftli befördern, 
3. inder eignen Sreude, die man bei ge ft ampfindet, 
und die 3. mit dem Wunſche vergefelfchafter iſt, Gegenliebe 
zu finden und zu genichen. Denn — gluͤklich machen, ohne } 
daß ihre Blüffeligkeit mit der unfern zufammenhängt, Thor⸗ 
beit, uud mit der Selbſtliebe. Die Liebe befördert \ 
ſchaftliche Siäffeli Berner : andre froh machen, ohne ſelbſt 
Freude daran zu daben, wäre allenfalls Guͤte aber wicht Liehe. 
Endlich : lieben, ohne Streben wiedergelicht zu werden, waͤre 
Alone ——* d. h. Unnatrlichteit. 

b. Die Wir dieſer Liebe zeigt Beh in vier Stüfen, zaor 
die in folgender —— ſtehn: 1. wenn wir unſern mit 








unſrer verbundnen (985.ff. ) Mite 
menſchen Feine vermeindlichen Leiden machen, durch fung 
ıbree Rechte. (738. fl.) 2: Wenn wir alle ihre ſoviel an 
Sen reine Sr cf entfernen fchen: 3. wenn wie 
ihnen anzeln ae le was ihre Zufrieden« - 
heu befördert : durch Wo 24. Be 
wur Fee Micrel Ban oder diefelben vernichten, 


de Rad alle Wien. die mit und nd ' 
BUT hei bie mis ung fpmpatißiten, d. h. die wie win fühlen | 
auf ale Kinder ers, di 


uud 
33 









de Übhunft sd eigen, be 
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EB} Die alumfapleude Menfhenliche fol Freude 
— der M —— — * 
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nenfte Sreude feyn. - Siehe den Säugling, was zuerſt, mas am 
haͤrkſten fich regt, ſobald er nur die Augen oͤfnet. Siehe, wie er fein 
Iuge liebevoll anf die Mutter heftet: mie er, fobald fein Juſtinkt 
eſtillt iſt, nur Diefe Liebe fühle : wie der duͤſtre Blik ihn empfindlich, 
vie der freundliche ihn zufrieden ſtellt und fein Kraͤhen, fein Hu⸗ 
fen beftimt. — Siehe den Menfchen durchs ganze Leben. Iſts 
sicht unwillkuͤhrliches Gefühl des Mitleids, wenn er leidende 
Menfchen erblikt? Iſts nicht unwilkuͤhrliches Mitgefuͤhl der 
yreude, wenn er frohe Menſchen ſieht? Selbſt gegen Thiere em; 
‚finden wir beides. Nur Erziehung, Beiſpiele und rafende 
zrundſaͤge konten dieß Gefühl in einigen Menſchen ſchwaͤchen, in 
einem austilgen. 
2. Fraget die Erfahrung. SIR Liebe nicht volkomner Freu⸗ 
egenuß? Iſts euch nicht, wenn ihr auch nur an einem Orte 
end, wo fröhlige Menfchen find, als ob ihr eure Sorgen vergäßert 
ınd die Freude ſich euch mittheilte? Und was fuͤhlet ihr erſt 
ann, wenn ihr ſelbſt Freude macht ? Iſts. euch nicht Wornege⸗ 
uͤhl, wenn ihr in Geſelſchaft durch gute Laune, durch einen 
Scherz, eure Mitmenſchen aufgemuntert ſeht, oder durch eine 
Zefaͤlligkeit ein’ recht freundliches Geficht hervorbringe ? Iſts 
uch nicht Sreudegenuß, wenn ihr In eurem Hauſe eure Rinder 
zurch Kleinigkeiten, oft durch einen bloßen freundlichen Blik ver» 
inügt madyen fönt oder. eure Dienftboten durch Guͤte, Schonung, 
leine Belohnungen, recht fichtbar froͤhlig macht? Iſts nicht 
rohes Gefühl, wo ihr in eurem Geſchaͤfeskreiſe die Menſchen, 
ür die ihr arbeitet, mit euren Arbeiten gufrieden macht, fo, daß fie 
sreude daran haben, euch loben, euch recht herzlich dafür dans 
en? Iſts euch nicht Freude, wenns an eurem Tiſche euren Kin⸗ 
een oder euren Gaͤſten fo recht Herzlich ſchmekt, und ihr fie durch 
ure Veranftaltung vergnügt ſeht? Und welche Himmelswonne 
mpfindetihe, wenn ihr Keiden gu mindern oder Thränen abzu⸗ 
rofnen und die $reude in ein befümmerteg Herz aurükzubrin: 
ten Gelegenheit Habe? — wenn ein Unglüflicher, den ihr 
ielleicht durch eine geringe Hülfe erquiftet, eudy die Hände drüft 
nd danft, wenn ihr in feinem Geſicht die Freuden der Rettung 
eſet, Die ihr ſchufet, wenn ihr euch es denkt, wie er nad) Haufe 
omt, feinen ſchmachtenden Kindern nun Brod bringt, und Bott 
ankt und fleht, daß ers euch fegne, wie er euren Nameu mit 
nniger Exrfentlichleit nent. — Sagt | 
3. Sind diefe Sepuben des Freudeſchaffens nicht die ſuͤſſe⸗ 

ten? Man vergleiche fie doch vhne Verflellung. Wer ma 
ıgen, daß ihm bei der beſten Mahlzeit, in der juſtigſten —8* 
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Haft. im ſchoͤnſten Eoncert — fo wol ift, ald in dem Augenblife, 
eo .8 5 B. ber emen recht möglich volbracdhten Tag Rechnung 
at, oder, wo er Durch eine wolthäsige Handlung Freude in ein 
yarnımolle® Herz zurütbrachte, wo er den Dank des Elenden 
‚örte, dem er haste, wo er Freudenthraͤnen ſah, die er 
vom Auge des Seretteten eutloft hatte, wo er die glähende Liebe 
Ki weidhe die edle Thar diefen Menſchen gegen ihn einge 
cut hatte ? " 


4 Eıt find die Dauerhafteften. Jede ſimiche Freude iſt 120g 


vorüber, wenn fie genoflen ıft. Bon der beften Mahlzeit ſchmek 


ıd nichts mache, wenn hie gebalten it. Aber die Sreuden ber Liebe, 


Nie ich genoß, wenn ich ale Vater für meiner Kinder Gluͤk, ale 
ritäftsmann für memer Mitbuͤrger oder Vorgeſezten Zufrie⸗ 
dendeit, als Freund für die Freude oder Zufriedenheit meiner 


Ireunde — wirkſam war, dicfe Freuden fiad ewig. Ihr Andens 


tun loſcht nicht aus und es giebt mir dieſelbe Eutzuͤkung wieder, 
tie ich bei der That ſelbſt empfunden hatte. 


L 


5. Sie ſind die reinften, weil fie die wenigſte Zumifchung 1209 


ron thieriſchen haben und folglich nicht Die Gefahren bei ſich 


fubrem von welcyen die ſinlichen Vergnuͤgungen begleitet find. _ 


(1180. fi.) 


6. Sue find Die edelften Freuden, weil fie die meifte Kultur raro 


vorausſezen und den gebildeten Menſchen vom rohen Menſchen 
und vom Thiere unterſcheiden. 


7. Es find die Freuden, die ich fters und ohne Verluſt haben 23:2 


kan, wo alſo jene ſtete Uebung im Froͤligſeyn möglich ift, welche 
der Seele die Stimmung giett, ( 367. ff. 377. ff. I die ich für dem 
enıpfel der Blüffchgfeit anfehe. Die meiten ſinlichen Freuden 
tan ich wicht immer und in mancher age gar nicht und mandıe 
nicht ohne Mühe oder Koſten haben, und ıch werde Darum oft vom 
unbefriebigeen Wuͤnſchen beunruhigt. D.e Freuden der Liebe kan 
id taͤglich und ſtuͤndlich genießen, ich mag an einem Etudiertifche 
oder an euner Wertflatt figen, oder unter meinen Kindern dem 
Erneher machen, oder unter meinen Seſelſchaftern den aufges 
roctten Mann, — kurz der Menſchenfreund, der im Wolthun 
und Nuzuichwerden Freude findet, id uͤberall, wo eu nur gefihäftig 
ıt, ın dem Benuß biefer Freuden. 


8. Es ind die Freuden Gottes. S. XXTII. KETV. Und 18 | 


muͤſſen die Freuden, im deren Genuß der ne 
Ecdıgleit findet, micht die aervollfommenflen ſeyn ? Und 
dieſe Freuden des Liebens und Gellebtwerdens nicht mie 


nenem dadurch Freude werden. 
P 4 





Def 
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Bag, . Daß ich durch ihren vollommenſten Genuß Gott ſetbſẽ 
die allervolfommen Liebe erweife? Man denke nur nad, 
was das heiſſen kan, Gott lieben ? Kan ich Sott anderslieben, 
da er unßchtbar ift, als wenn ich ihn ald den Alvater in ſeinen 

‘ Rindern liebe ? Sagt ber erſte der Weiſen nicht recht : Das andere 
iR dem gleich x. Warhaftig Gott fan ich feine Liebe erzeigen, 
als wenn ich feinen Ziel zum Zwek meines Lebens mache Run 
iſt ja Gottes einziger Menſchenbeſeligung. Alſo liebe ich ja 
Gott, wenn ich feine Rinder — alle — wie meine Brüder liebe und 
ihrer Zufriedenheit, ihren Freude, und der Minderung ihrer fes 
Den mein ganzes Leben wibme. Da erfülle ich feinen Willen. 
Da allein mache ih ihm Freude. Da allein erwerb ich mir fen 
Wolgefallen. — Ein der Menfchenliebe ganz gewidmetes Leben, 
heiſt Liebe Gottes uͤber alles. — Du fagf vielleicht x: Sottes 
Zwek ift ja nicht blos meiner Mitmenſchen Seligkeit,fondern and 
Die Meinige: und du fag recht. Aber Menſchenliebe ik ja beine 
ã iſt der Urquell aller deiner Seligkeit. Prüfe und 

urtheile. 

„14 ° 10, Die Freuden der Menfchenliebe find die Wuͤrze aller 
unferer übrigen Freuden, dadurch fie und erſt ganz fehmafhaft 
und genießbar werben. Was ift die befle Mahlzeit, wenn wir fie 
allein geniehen? Was if Kunft und Gelehrſamkeit, was if 
Wahrheit, Religion, — was find alle Güter und Freuden ohne 
Mittheilung und Theilnehmung? Mitgenuß iſt der Reis alles 
finlichen und geiftigen Bergnügend. . 

. MIS .  22.Die mechfelfeitige Menſchenliebe befreit allererſt unfere 

-Abrigen Freuden von dem, was fie ung gewöhnlidy verbits 

tere: Ungefaͤlligkeit, graͤmliche Geſichter, Neid, Meditanft, 
Nachſtellungen u. f.w. - 

8216 12. So erhalten audy durch Dienfchenliebe alle Guͤter und 
Volkommenheiten erft ihren XDerch, Denn was iſt Schönheit, 

N Reichthum. Gelehrſamkeit, Kunſt, Fleiß, wenn nicht ꝛc. 

3817 13. Ja die Freuden dee Menfchenliebe find and) das Mittel 

— zur Erlangung und Erhaltung aller meiner Wänfdye und 
Seenden. Sagt, was mag ſich ein Menſch wuͤnſchen, des 
er ee ‚riemgen fönte, als durch jene allesumfaſſende 
Men⸗ nliene: \ , ‘ 

nn . a, Mir wuͤnſchen nd Nahrung und Unterhalt. Dazu 
wird exfodert, daß man fleißig arbeite. Aber wer wird arbeitfas 
mer ſeyn als der Menſchenfreund, ber ſichs zum Zwet feines 
Lebens gemacht Bat, muzbar gu werden, der feinen Stoly, feine 
kreude darin fe } Wer wird mit mehr Luft arbeiten, bie Laſten 


⸗ 


— 





Menſchenliebe. 233 
weuiger fühlen, Zerfireuungen, welche Familien zerruͤtten, 
ME Bee — — 

b. Wir wänfdgen Ehre und Achtung. Wird ber € 
ale Or A wrusfinse a 
zu 





Die Biche vertonßrt für den vano 
ferdenfchaften. Die Liebe giebt bag, was für die Gefundheit das 






teünfchen vergn Umgang mir Wienfihen. 2; 
Koͤnte der * fehlen, wenn die f e jene gefchichaftli- 
chen Fehler, Eroly X auffah⸗ 
rendes Weſen, 


c. Minderung 7 Zaften und Leiden. Wenn id 1222 
annehmen dert, daß Age Achtel aller Iuenfälichen Lehel die | 
Menſchen einau wol unleugbar 





der, —— er ken Ser Yicbe panbeite Tan m 
me, von eines: Döfes ae feinem Ruͤken 
zedete, in feinen unezmiübder, bei feinen Berfprechun. 


Ja aueh x. x. cn dm hen — na ſich 
endlich iR die Grund aller Bäter » 

—— Gi 

fo allens verſichert. 


nichts aefallen, als 
was diefen Ziuet Gottes befbedert, fo fan an dr 
er — 8 at ce nahe 


En 
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Selch ein Licht für den Verſtand, weiches Lab ſal fürs Hg! — 
2225 Sey ein Menfchenfreund, und lebe arbeitfam, treu und rechtſchaf⸗ 
fen, als Bater für deine Kinder, als Herr für dein Gefinde, als 
Untcrtban für deinen Kürften, als Geſchaͤftsmann für Die, welche 
Dich vezahltn, als Freund für Deine Freunde u, (- w. und finde 
deine Freude batiamen, wenn du allen ARenichen fo viel Leiden 
erſpareſt und ihnen ſo viel Jeeuden zuwendeſt, als du kanſt und — 
du biſt wie es ein Gore unter den Menſchen, du bift das 
Ebenbild des Unfichtbaren, du biſt cheilhaftig der görtlichen Nas 
sur, du bift volfommen wie der Vater ins Himmel volfommen if, 
Ya, haft den hoͤchſten Werth ( Gerechtigkeit ) vor Gott, du haſt 
dasjenige, mag dich aller Segnungen Gottes empfänglich macht, 
du haft die Urquelle aller Freude, alter Ruhe, aller Zufriebenpeit 
in dir ſelbſt, du Haft die völligite Bildung deines Geiſtes, bei weile 
&er du alle Augenblif und in jeder Lage — an deiner Werkſtatt 
wie vorm Altar, beim Spiele wie bei dem Gebet — freudig und 
heilig ſterben fanft. 


1226 a. Wie täglich frob muß der alfofeon, der fo. ale Menſchen⸗ 


freund lebt und mie unſer Chriſtus ſagen fan, das iſt meine 
Freude, daß ich den Willen Gottes thue und für das Beſte meiner 
Mitmenſchen lebe. Wie vergnuͤgt muß ihn der Gedanke machen : 
„ich bin, was ic) fenn fol, und was ich hienieden werben fan: 

„ich Bin volkommen. 

1227 b. Wie gfütich muß ihn das Bewuſtſeyn feines Sand⸗ 

kungen machen. Wie fan er am Adende jedes Tages ſich ihrer 

freuen. Welch ein edler Stolz muß ihn beleben. daß ihm fein 

—— in Erziehung: in Geſchaften u. ſ. m. fo viel Werth vor 

ott giebt: 

1238 c. —** ba Arafı tr Zuft, zur gemeinnuͤzigen Thä- 
tigkeit Rießren ie muß es feinen Muth bei Gefahren 
feine Geduld bei Laften ſtaͤrken ⸗ i 

1229 d. Mit welchen heitern Bit kan er ſtets aufſchauen zu fei- 
nem Gott und fid) den Algegenwaͤrtigen denken, vor dem oft bee 

rhfbebt, der die Menſchenliebe nicht achtet. — Mit welcher 
digkeit fan er zn Gott beten. 
e. Wie ganz fan er die Sreuden des Vertrauens auf 


E20 Gore genießen, da ihn fein Zuftand aller Seguungen Gottes 


empfänglich macht. . 
f. Wie gang fchmeft er Die Freuden des guten Gewiſſens, 


U ha er weder Gottes Mißfallen noch üble Folgen feiner Thaten zu 


beforgen batı und auch don n Renſchen unendlich weniger zu 
2 ‚befürchten 


= ⁊ 
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befuͤrchten hat als der, der nad) entgegengeſezten Grundſa⸗ 


zen handelt. 

g.. Wie getroſt Pan Der in feinen Leiden ſeyn, der in Gott 1232 
den Vater fent und empfindet, den ber Katechiemuduachbeter 
nur nent: (denn wer felbfl liebt, weiß nur, was Liebe IR: ) da er 
weiß, daß er dei feiner Denfungsart und Handlungsweiſe feines 
feınee Leiden verihulder har: baß fie Heilmittel eines wahren 
Erziehers find, Die zu ſeinem Beten dienen müffens ba er mit 
cben der Sreudigfeit gu allen guten Menſchen, wie zu feinen 
(Som, aufollen und Rath, Trof, Theinehmung, Beiſtand ers 
warten darf. 

h. Wie muß er überall fo heiter und froͤhlig werben, da er 1233 
ale Meufchenfecund bei allem, was ex für feine Mitmenſchen 
thut, Nündlich Sreuden genicht. die der ungebildete Haufe gar 
n ht kent. Was muß das feiner Seele für eine algemeine glüßs 
liche Crimmung geben. 

. Und wie muß das wieder ruͤkwaͤrts wirfen, wenn dieß 1236 
fröhlige Herz ihn in ale feine Verhaͤltniſſe geleitet. 389. ‘ 

x. Wie freudig fan er feinem Tode entgegen fehn, da er ihn 1233 
ror dem biort, der Liebe führt, deffen Ebenbild er traͤgt, und vor 
dem die Geſchaͤfte der Menſchenliebe das einzig belohnbare in 
der Ewigkeit ſind. 

Wenn man nun bei allen dieſen Beweiſen noch erwaͤgt, was 1236 
fir ame erſtaunende Summe von Gluͤkſeligkeit in die Welt kom⸗ 
ınen würde — wenn — alle Menſchen nad) und nad) übergengt- 
murden, daß die Kreuden der Menſchenliebe Die volkommenſten 
find, weng alle Religionsſoſteme die Menſchenliebe in dich kLicht 
ſteuten, wenn der Sag: „Menſchenliebe iſt allein Tugend, allein 
.Gottesverehrung, allein Grundlage der perſoͤnlichen Btäffeligs 
„fer jedes einzelnen Menſchen., Kindern umd Volks in der 
frübeften Jugend cingeprägt und — afle Käse aus dem Kinder⸗ 
unterricht weggelaſſen würden , welche dieſen Saz ſchwaͤchen 
oder zweifelhaft machen oder ihm feine Algemeinheit nehmen — 
wenn men, [age ich, daß erſt denkt, was geſchehen wuͤrde, wenn 
Der an die Alvaterlehre geheftere Grundſaz der Dienfchenlebe 
algememer Srundfas der Menfchheit würde — welch ein Para 
dies dadurch aufder Erde entichen würde — dann, dann (A 
Der anendlidhe Werth dieſes Grundſazes erſt ganz ind Uuge und 
man bedauerts mit blutendem Herzen — def man noch dieß 
Cdeiſtentham als Natuoaliſterei fhils! - 


Lv” 
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Ä Kentniß der algemeinen Regeln des Genuſſes 
02 Mer Menſchenfreuden. 


12237 SP: und zahlreich find die Freuden, durch deren täglichen 


Genuß der Menſch zu jener gluͤkllichen Stimmung gelangen 
(367. ff.) und wenigſtens einer volfomnen Ruhe und Zufrier 
denbeit theilhaftig werden fünte. Und wie fomt es gleichwol, 
Daß fo wenig Menfchen glüflich werben, und daß die meiften ſich 
über die Borfehung beklagen, daß fie ihnen Gutes und Freude zu 
parfam zugetheile habe? — Es liegt blos daran, daß fie a. bie 
Kreuden,deren Genuß ihnen der Schöpfer nahe genug gelegt hat, 
nicht ale kennen oder doch nicht als Freuden (fondern als Pflicht 


. und Zwang) fenuen und fie alfo nicht gu genießen verfichn, wie 


3. B. Freuden ber Arbeitfamfeit, Sreude an Wahrheit — b. dafı 


. Ihe Geſchmak verwöhnt iſt und fie daher für manche feinen Siun 


Haben, 5. B. Freuden der [chönen Natur oder die ftillen Freuden 
des haͤuslichen Lebens — c. daß fie an einige nur ſich halten, 5 3. 
finliche Luft, Reichtyum, und Darüber andere nicht achten und 
genießen — d. daß fie ihre meiften Freuden zu flüchtig genießen 
und daher nie zu iener Etimmung gelangen fonnen. — Daraus 
fließen folgende algemeine Kegeln, deren Kentniß zur Glüffeligs 
Seit unentbehrlich iſt. | 


1238 1. Lerne die Sreuden Fennen, die Gott bie — in deiner 


Sage möglich gemacht hat. Spähe fie aus. Forſche mit auf⸗ 
merffamen Bliken, und frage, was fanddh in meiner Lage haben, 
um mir angenehme Empfindungen zu verfhaffen. Stubiere 
alles aus, was genießbar if. Es giebt viele bir noch unbefante 
Freuden, Beſonders fuche die Freuden der Natur, ( XXIX. ) 
die fo unerfchpflid, find und fo wenig genoffen werden. : So 


gehts auch den Greuden des Gehörg, befonders der Tonfunf, 


welche fo viel Einfluß auf Belebung, Aufheiterung. und Vereds 
lung hat. So girbts viele no. Sieh dich um. Alles if go 
nievbar. Und Sort will, du folk alles geniegen: bu ſollſt 
vergnuͤgt ſeyn. 


239° 2. Genieß nicht eilfertig. Achte auf ihr Kommen. Lab 


auch die kleinſte nicht unbemerkt. Jeden Biffen, der Dir ſchmekt, 
jooem angenehmen Zufall, der Die begegnet, — bemerfe alles. 
r Blumen find viel, die Gott auf beinen Lebenspfad is 
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ud um die Fleinfte iſts ſchade. Moment ber froben 
Empfindungen iR ein Beitrag jur deiner Seele " 
Wie du alſo etwas es geniebef, fo — *8* did) und 
ſuche die des Wo ads zu werden. — 
Genieß auch mit Der en Kraft: —* beim Effen beine 
Geſchaͤfte — bei dem beine Plaiſirs — bei der Erodi 

Bene Sorgen — bei die Freuden deu Pofals u. ſ. w. 


—— lebe ar re Beige 1a4e | 
u nen geben kan wichtigere 
— ** and füche Dir Re immer geniepbaret 





ccm ara br fi — u ſ. w. * 
N 
— * ich mich immer * 





——* —— — bereichere, die bay noͤchig find, ummit " 
5285*— —— fer n wvenn 10h mid aba 





Wiederhole eken. 
Hore auf, wenn Efel fomıt. Fange wieder au- Das 8 
—— Iciöhtrn gehn. her Bolt wird der &fel Ah 
lern. Brauche dabei die ‚die —— 





238 XLVIL, Kentniß der algem. Regeln. 


1248 Wenn du aber irgend eine Freude ober Anuchmirhfeit 

' guide fo Hüte Dich, Daß du nicht beim Genuß auf das ſchein⸗ 

e Beſſere binfchieleft, was etwa andere genießen. Damit 
‚verderben fi Die meiſten Menſchen ihren Genuf. bat 
und nette Kleider. aber es verdrießt ibn, daß fein Radybar 
prächtigen bet. Der hat eine ſchmakhafte Schüffel, weiche 

ein Hunger ihm mürzt, aber er geniehts nicht mus Wolgefühl, 
weil er ſtets daran deuft, daß andre mehr Echüffeln haben, und 
er diefe ſich wunfcht. Der ift Durch feine Befchäfte ein nuzbarer 

Mann, aber es kraͤnkt ihn, Daß er nicht in einer glänzenden Laufſ⸗ 

it. Der geniefit bei feinem Spaziergange die ſchoͤne Natur, 

aber ohne Wolgefhmaf,'mweil er dabei ftöhnt, daßer gehn muß 
2246 und fie nicht mie andre fahrend genießen fan. — Es ift vernuͤnf⸗ 

— Buten das Beffere vorzuziehn: aber es iſt hoͤchſ unver⸗ 

nuͤnftig, das Gute, das ich habe, über dem Hinſchielen auf das 

cſccheinbare Reſſere, Das ich nicht haben fan, ungenoffen zu laſſen 

12477 Ober mir es daruͤber guwerbittern. Entſage alfo, wenn du wilifl 
lernen bein Leber genichen, twenn du:es in ber Ku ig. zu 

ſeyn recht weit bringen mwillft, allen Wuͤnſchen folder Diage, 
die du nicht haft und vor jezt nicht haben kanſt. Der Wunſch iſt 
die Hektik der Thoren. Sie iR der Eſſig von dem allen unſcen 
Greuben die Tarbe ausgeht. Sie verlieren ihr Licht und werben 

’ AR ar. ot - 

1248 6. Genieß alleg, was Dir Vergnügen macht, fo, daß du vor⸗ 
ber ſchikliche Mittel anwendeſt, das Verlangen darnach rege 
zu machen. Meise 5 B. das Berlangen nad) Speife und Tranf 

durch Arbeit, feifche Kufı und Bewegung : den Trieb zum Schlafe 
Durch eben dieſe Mittel: die Luft zur Gefelichaft durch vorherge⸗ 
gangene Ermüdung bei Gefchäften : den Trieb zur Arbeit durch 
Vorſtellungen ihrer ſchon genofnen und noch zu erwartende 

1249 Borsheile und Sreuden. — Genieß nichts aus bloßer Gewohn 
heit, fonit geht dirs wie dem Höflinge, der bei feinem täglichen 
Einerlei des Kurmachens, des zu Tafelgeheng, der Opern u. C f. 

gaͤhnt und alle Erfindungsfunft der Köche.und ähnlicher Mens 
‚sehen anftvengt, feine Freuden aufzufrifchen. — Und diefe wich⸗ 
tige Regel bezieht fich nicht bloß auf finliche Freuden; ( 4. B. des 
‚ehelichen Lebens.) fondern auch auf Geiſtesfreuden — ;- D. 


153 7, Genieße alles mit Maͤßigkeit. Das iſt unter den Res 
Sea San, Miet, was nei — —— 

| | reigend und ſchma 
meine febfien Speifen, mein befier Sein, bie ——* 
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u.de meines Focbdes, bie ſchouſte Geinrächtumteibaltung, Die 
te Predigt — alles verliert feine Reize durch Unmäffigteit, d. h 
urch zu langfortgefesten Genuß Unmäßigfeit a. macht Ekel, 2252 
». ſpant die Kraft ab, mis ber ich geniehe. oder — fie thut c eine , 
maqegengeſezte wech ſchlimre Wirfung. fie erbist Die Begierde unb 
nacht eich zu ihrem Skllaven. Lerne Daher mit beiuen Freuden — 
inlıchen und geifigen — wechfeln.: Genich keine zu oft und zu 
ang. Und der befle Waaskab, deu ich Dir hiebei empfehlen Lay 115» 
ıt — 4unger. ber um diefen Maasſtab zu bra muſt da 
‚ocher durch Die ſorgfaͤltigſte Selbſtbeobachtung ⸗Zunger und 
Appetit oder Luͤſternheit mit dem deutlichſten Bewuſtſeyn unter⸗ 
Heiden lernen. Dann har du die ſicherſte Kegel des Weiſen; 1283 
eneß eine Freude fo lange, als eigentlicher Auriger darnach 
sorbanden fs So wie Diefer abnimt, wennd eben noch am 
seen ſmelt brich den Genuß ab. Denn Trieb und Kraft las . 
yen m der Ratur flets in Harmonie. Wer alfo nur die Staͤrke 
des Triebes meſſen und vom bloßen Upperit underſcheiden lernt, , 
ser Darf me fürchten feine Kraft zu überfpannen. Und merke die, 1254 
ur ng dieſer allerwichtigſten Kegel, viefen Beweggrund 
Te en Bere cent 
es daft, ( un oder tigkei oder gar Ekel) ge 
de Empſindung iſt, mit der du einſt ihn wieder — —ie ac 

8. Endlich vergiß wie der obigen Kegel( 1193.) und genieß Tass 
nichts. ohae matten im Genuß zuweilen aufzublifen zu deinem . 
Sort, der Kraft, Organe, Gegenſtaͤnde, Wittel p deinen Krems 
sendir gab, Dieß wird alle deme Sreuden heiligen, den Sinn 
ur dee hoͤhern Freuden erhalten und fchärfen, dich genäsfum, . 
nachen, deme Liebe zu Gott umd mu ihr die moraliſche Krafı zum 
Nechtthun ſtaͤrken, und in Dem Genuß der Freuden auch Zufrie⸗ 
aber finden lehren. 

Bor! präge diefe Betrachtungen tief in unfere Seelen 
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Die befprichwen Kentnife, wenn ſie dicienige Mufflärkug ib 1146 
ee ee si 

9 en, 

‚gem machen amd die Drutlichleit feiuite Begriffe forool ale 
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Gruͤndlichkeit und Veſtigkeit feiner Ueberzeugungen zur Seife 
bringen will. Das meiſte zwar that bei dieſem Geſchaͤft unfexer 
Vervolkomnung. | 2 
2237 1. Die Vorſehung ſelbſt. Ihr verdanft der Menſch a. nicht 
nur die Kraͤfte — Sinnegfräfte und Denkkraͤfte — durch welche 
er Wahrheit findet,fondern audy dag befondere Maas derfelben, 
dag jedem Menfchen eigen ift. Ihr verdanft dr b. alle Ideen, 
Dorftellungen und Urtheile, welche von auffen in feine Seele 
kommen oder inihe aufgeregt werden. Dieß lejtere gefchieht 
2255 ‚1. Durch das, was ihn Sotttäglicy in der YIatur ſehn und 
wahrnehmen läßt. (XXIX.) le dieſe Gegenftände, Die deu 
Stoff unſrer Berflandesbegriffe ung zuführen. Baben nicht nme 
e Daſeyn von Bott, fondern'er war es auch, der jeden auffeinm 
tandpumft fezte, mo ihm gerade die Dinge aufftößen muſten, 
die er wahrnimmt, und gerade in dem Lichte, in welchen: ex fie 


imt. 

1: Durch die Regierung der Welt und unferer Schäffale 
(522. ) Dadurdy beledre und Gott von den Folgen Des Guten 
and Höfen, dadurch Fheilter ung Erfahrungen mit, die ung jur 
Beurtheilung der Menfchen, unferer Handlungen, des Werde 
und Unwert 8 ber Dinger u. f. w. fähig machen, und lehrt und 
die Belege finden und täglic) vermehren, meiche unfene fäwselichen 
moraliichen Kentriffe berechtigen und beftätigen. 





.. 2260 3. Dur) Deranftaltungen, vermittelft deren Bon, theils 


die Menſchheit Überhaupt, theils jeden Menſchen insbeſoudere 
mit den noͤthigen Kentniſſen verſorgt. 

1261 a. “Jeden insbefondere. Eltern, Hausichrer, Erzieher, 
Prediger, u. ſ. w. Haͤngt es nicht von Bott ab, in welche Hände 
Der Menſch fomt, was für Jugendumterricht er genießt, was er in 
feiner Lage für Huͤlfsmittel findet, unter weicher Nation amd in 
welches Zeitalter ſein Leben fälle ıc. - ' Ä 

12623 b. Die Nenſchheit: — indem Gott injeder Epoche Rau 
fen geboren werden und auftreten läßt, welche die Maſſe der 
menſchlichen Kentniffe vermehren ober: veredlen. Abraham 

iob, Moſes, Sanchuniaton, David, Eſaias, Sokrates, Ef 
aſtus, Paulus, Luther, Zwingli xt. 

1263 _l1. Der Nienſch muß aber auch von feiner Seite thaͤtig ſeyn 
und die Gelegenheiten und Huͤlfsmittel benuzen, weiche die 
—— ſeiner individuellen Lage ihm dargelegt hatte. 

zu > m > 

1264 A. Stadium der Natur. (S. XXIX.) 


16 B, Studium 
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B. Studium der Geſchichte. In ihr liegen unermeßliche 1269 

Reichthuͤmer für den, dem es Wanſch it, moralifche Kentniffe zu 
tuangemy ju erweitern, zu vervollomnen. Don Jugend auf folite 1266 
»cichichte unſre Lehrmeiſterin ſeryn. Und fein Ergieber muͤſte feis 
ıcın Zoglinge von rechts wegen etwas geradezu theoretiſch vor⸗ 
agen, ſondern ee muͤſte ihm alles in Natur und Geſchichte ſelbſt 
rnoen lehren. Und in unſerm ganzen Leben ſollten wir alle die 
= tunden, die ung von Geſchaͤften und noͤthigen Erhohlungen 
:.ı19 bleiben, auf die Benuzung diefer unerſchoͤpflichen Quelle 
erwenden, Die auber dem unausſprechlich Lehrrei hen ſo viel 
interhaltendes und Vergnuoͤgendes hat. — Ich empiehle aber 1267 
amit micht Jene troknen Gerippe von Univerſalgeſchichten, ſon⸗ 
seen Specialgeſchichten: Geſchichte der Erfindungen, Geſchichte 
er Entſtehung, des Fortſchrittes und des Wolllandes der Vol⸗ 
er, Geſchichte des Lebens, der Meinungen, der Schikſale, einzel⸗ 
ver Menſchen = auch Reiſebeſchreibungen, to Karaktere, 
Sitten, Gewohnheiten, Religion, Geſeze, Tugend und Laſter 
anzer Nationen oder einzelner Familien und Perſouen oder 
Narusprodufte und Naturerſcheinungen beidyichen werden. — 
Senn aber dieß Studium nuslich werden foll, fo newöhne man 1268 
sd ſede Sache oder Begebenbeit mit Uufmerkſamkeit zu betracht 
cn, und recht ſergfaltig was es ſey, mie es ſo wurd, wozu es ſo 
var, d. h. Nascar, Zweke, Verhaͤltuiſſe, Urſachen, Zulnen, Wir⸗ 
unen der Dinge zu beobachten: bei Handlungen beſonders auf 
ore Triebfedern zu merken, bie innerlich im Karakter, in Grund⸗ 
azen:ec. des Handelnden, aͤußerlich aber in den Umftänden lies 
zen unter Denen er gehandelt hat : (S 672.) ferner auf Abſichten, 
die ce hatte, Mutel, Die er anwandte, Schwierigleiten, die er zu 
‚vergen hatte, Urtbeile, die gleich oder nachher davon gefällt 
: urdenu I. 10. das heiſt Philofophie der Geſchichte, die allererft 
ec Geſchichte nusber macht. — Denn wer fo Geſchichte lludiert, 1269 
v.eI sid die herlicbiien Spuren einer almwaltenden Vorſehung, 
‚ala die vrauchbarſten Urtheile über Ascıth und Unwerth, Wich⸗ 
‚lit oder Unwichtigkeit der Dinge, fo wic über Menſchen, 
sarafter, Dandlungsmweifen — über Tolgen der Wahrheit und 
c Irthums, der Tugend und des Yafters, fol ilich bald heilſame 
arnungen, bald erquikende Auſmunterungen, fur — Belede 
14d Beiſpiele zu allen Arten der moraliſchen Kentniſſe fiuden, 
rd ın den Stand geſezt werden, dieſen Kentniſſen Immer meht 
st und Veſtigkeit zu ertheilen. 

C. Ader mit der Geſchichte verbinde man auch eigne Ere12)0 
hrung. Us Erfahrung zu bekommen, welche ms Rege or 

Li) Gute 
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Schule der Weisheit und Tugend genent wird, gemöhne man 
fi) an Beobachtung. Die meiften Menfchen befommen in Der 
Welt fo vielzu hören and zu fehn und lernen doch nichts, weil fie 
1271 gedanfenlog zwiſchen den Begenftänden hinlaufen. Man lerne 


aufmerfen, und was man fieht und hört, betrachten; (S. 38. 


ff.) Handlungen, Schikfale, Erſcheinungen ıc. Man weile; man 
fehe genau, um nicht Schein für Wahrheit ‘zu befommen, man 
denfe nach, was ed fen, wie ed entftund, was es für Wirkung 
khat, für Kolgen hatte. f- mw. (1268.) Dann erſt wird man durch 
1273 Erfahrung weiſe: A 1269. lernt Klugheit bei Unternehmungen, 
Vorſicht bei Gefahren, rechte Nachahmung der Beifpiele, Ver⸗ 
huͤtung übler Solgen bei guten Handlungen, Entfchloffenheit bei 
Hinderniffen, Liebe zum Guten und Scheu vor Thorheit x. — 
Beil aber feines Menfchen Erfahrung volftändig ſeyn fan, fo 
verbinde man mit feinen Erfahrungen die Erfahrungen anderer 
dazu gefchikten Dienfchen und fuche dur) . 

1973 D. Umgang füh zu bilden. Nichte ift wichtiger. Umgang 
entſcheidet oft unfere ganze Bildung. Denn die Menfchen, mit 
denen wir oft zufammen find, die alfo nach und nach unfre Ach⸗ 
tung, unfer Zutrauen, unfre Reeundfchaft gewinnen, machen 
Eindruf auf uns. Wie gemdhnen ung ſehr leicht, ihre Grundſaͤze 
anzunehmen, ung dag zu erlauben, was ſie thun u. ſ. w. Kurz, 
unfere Vorftellungen, Urtheile, Neigungen, Sitten — formen 
1274 fich nach der Geſelſchaft. — Wie wichtig alfo iſts, fich zu feinem 
Umgange weife, erfahrene, rechtfchafne Menſchen zu wählen. 
Ihre edlen Srundfäge eheilen fi) ung mit und werden ung im⸗ 
mer einleuchtender. Ahr ſchoͤnes Beiſpiel ermelt, beſchaͤmt, 
reizt, — wenn wir ſehen, wie dag Gute fie fo liebensmürdig macht; 
tie ihnen felbft fo tool dabei iſt, was eg ihnen für mannigfaltige 
Vortheilebringt. — Ihre Erfahrungen fommen ung zu gute 
1275 Sie ſprechen ſelbſt davon oder noir befragen fie. Und — die fo 
wichtige Selbfifentniß (XXXIL.) fan nicht ficherer erlangt wer: 
1276 ben, als durch Offenherzigkeit eines Freundes. — Endlich iſt 
Unmgang auch dag Mittel in allen übrigen Kentniffen fich zu ver 
volfomnen, wenn man Menfchen von aller Art (Kaufleute, Aerzte, 
‚ Defonome u. ſ.w.) auffucht und in feinen Zirkel zu ziehn ſucht. 
Da lerne ich mehr als aus Büchern. Denn in Büchern muß 
id) leſen, was ich finde: aber im Umgange mit Sachkundigen 

fan ic) dag Geſpraͤch eben darauf leiten, was ich fernen will. 
1277 E. Ein fehr gemeines Mittel zur Aufflärung ift auch Lek⸗ 
eure. — Hierbei find folgende Regeln nöthig. 1. Huͤte Dich vor 
Schriften, welche verberbliche Srundfäge enthalten oder deinen 


— 
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Blauben an bie algemeinen Wahrheiten, (145-) für welche dus 
ereits entfchieden haft, (340.) wantend ju machen drohen: — 

‚der, welche die Phantaſie mir ſchaͤdlichen oder doch nunuͤzen 
*ildern anfuͤlen: — oder, welche Thorheit und Laſter (Betruͤ⸗ 
erei, Wolluſt. Selbſtmord) auf eine ſophiſtiſche Art entfchuldue 
‚en oder auf einer ſolchen Seite zeigen, bei welcher bie Leſer Schen 

ind Wärsungen verlieren. 2. Waͤhle dir aber Schriften, welche 1278 
eine moralifden Kentniffe entroeder felbft berichtigen, erweitern, 
eveſtigen, B. Jerufalems Betrachtungen u.a. — oder, melde | 
ir Stof dazu liefern, wie Bücher über die Natur, Geſchichtsbuͤ⸗ 

rer, Reiſebeſchreibungen, gute d. h. auf edle Grundfäze leitende 
omane x. 3. Siehe dabei auf Schriften. Die das Berdienfl eines 1279 
cınen, edlen, beſtimmten und richtigen Ausdrufs haben: damit 

u felbR deme Sprache vervolkomneſt: denn Bervoltomn 

‚cr Sprache ift ſelbſt Mittel zur Aufhellung unferer Begriffe un 

u nüglıcher Mutheilung an andere. 4. Eiche dabei auf Selbſt 1280 
entniũ. (XXXU.) 5. Kanſt du nıcht ſelbſt wählen, fo frage einen 223€ ' 
veiſen Freund, der deine Beiefenheit leite. 6. Opfere ber Liebe 1283 
um Leſen (iRutel) nıe Geſundheit, Gerufsgefchäfte und andere 

ar Körper und Geiſt unentbehrliche Freuden (Zweke) auf. Zu 

em allen abet muß noch. 

F. Einſames Nachdenken fommen. Denn ein Meufch, 1253 
er nur immer hört, lieſt, lernt, bekomt zwar eine große Maße von 
Norftellungen und Urtheilen, aber noch keine wahre Auffldrung, 

\1.) Diefe wırd nur alsdeun entfiehn, menn man sch Zeit m . 
deit in einfamen Stunden die gefamlescen Kentniſſe muſtert, feıne 
Beqriffe gu entwilein ſucht, ſie mit den verſchiednen gehabten Er⸗ 
Leınungen vergleicht, ſeine Urtheile und die analogiſchen Schluͤſ⸗ 
e, auf denen fie beruhen, prüft, Die noch vorhandenen füfen der 
ı r!entniß bewerkt, und die bei ber Druflerung brauchbar 
enen Urtheue, Erfahrungen x. nun auf feine moralifchen K 
nſſe referirt und auf Die Neſultade alles menſchlichen Studium 
d meme Gort, Vorſehung, Unſterblichkeit, Selbſtkeutniß, Wele⸗ 
entniß, Tugend, Gluͤkſeligkert — anwendet, um fie mit ſtets 
reuem kichte su verſehn und ſich in ſeiner Ueberzeugung Davon zu 
eveſtigen · &.96.— Das nennen bie Alten Rontemplation, 
ınd urtheilten mit Mecht, daß der Menſch durch Re allcrerit ein 
Weiſer werde und zur vollommen Zufriedenbeis gelange. 








\ 
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BL“ verfiehn unter Herz die Zuneigungen und Abneigungen 
des Menfchen, wiefern fie feine Entfehläffungen und Handlun⸗ 
gen beftimmen, 

2235 Zur Bildung bed Herzens alfo gehört a, daf dee Menſch 
gum Guten geneigte werde, daß er Sinn fürd Gute, Geſchmat 
am Guten — befomme, und b. daß diefer Geſchmak, dieſe 
Neigung eine gewiffe Veftigkeic und Stärke erhalte. 

236 Dieſe Bildung beruht auf der bisher beſchriebnen Aufflü 
gung des Verſtandes, und iſt dag zweite Erforderniß für jeden, 
der der wahren Sluͤkſeligkeit empfaͤnglich ſeyn will. Beide 
machen das mens ſana in corpore ſano aus. 
1297 Wenn wir nun erwägen, daß Yienfchenliebe (XLVII.) 
Sie Summe alles Guten in fich faßt, (775) fo erfennen wir, dab 
Die Bildung unſers Herzens darinnen beſteht, 1. wenn der 
Menſch fuͤr Menſchenbeſeligung Sinn bekomt und bei Hand⸗ 
Jungen, die auf feiner Mitmenſchen Freude und Zufriedenheit 
abzweken, Sreude fühlen lernt, — fern 2. von derjenigen Keblos 
fen Gemuͤthsart, welche beim Leiden des Mitmenſchen fuͤhllos if 
oder wol gar an ihnen Wolgefallen findet: — wenn er 3. über 
dene duntteln Borftellungen err wird, welche Begierden und 

, Leidenſchaften erweken, die mit Der Menfchenliebe ftreiten, und 
folglich fein Sefchmaf, feine Neigung zum wahren Guten Stärke 
und Veftigfeit befomt: 4, wenn biefe Stärfe auch nicht durch 
Leiden und Trübfale gemindert und feine aug denn Genuß des 
Guten entftchende Zufriedenheit Durch fie nie zerſtoͤrt wird: — 
$.menner dag inre Triebwerf zum Guten, dag die Religion aus 
eichtet, ich meine Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen 
Gott, hat, und von demſelben geleitet wird : dazu ihm 6. Gebet 
und Gorresdienft als zwey vortrefliche Hülfsmittel er ſprießliche 
Dienfte leiten werden: endlich — wenn er 7. die durch Exzies 

‚ bung, Beifpiele, Schiffale, und andere Urfachen in ihm entflan- 
dene Krankheiten feines Herzens zu beilen und zum Genuß des 
Guten, den foldye Krankheiten unterbracyen, zurüffebren lernt, 
fo daß er endlich der ganz zufriedne Menſch wird, der, miteben 

. ber Heiterkeit, mit welcher ex lebt, und Ruhe, mis welcher ex leidet, 
auch 8. fterben fan. 
/ 


Sehet 
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Eebet die Summe von allem, was zum großen Befchäfttase 
unferer Dervollomnung oder Ausbildung gehört — das mar 
edem mit fo vielerlei Ramen, Befferuna, Bekehrung, Salis 
gung :c. za bejeichnen pflegte. 

D lee mid, du Gott und Vater meines Lebens, 

um Siehe der Volfommenpeit. 
ch weiß, ich hof auf deine Liebe nie vergebens, 
uf tönt men Dank dir lauter noch in jener Ewigkeit. 
Erfuͤlle dieſes Herz, mit reiner Menſchenliebe, 
Dr Wonne, wenn es Freuden (Haft: 
Und ſeh ich Leidende, ſo gieb dem Mitleidstriebe 
Zur Hu.fe Thaͤtigkeit, zur Rettung Wärm und Kraft. 
Entfeßle meinen Geiſt von der Begierden Drange, 

Die in der Tugend mid) ermuͤden — mid, zerſtreun. 

Und madıen mir einft Tod und feiden bange: 

Laß deine Lieb und Treu ein Schirm u} Schild nie 
n. 


LI. 


Alles umfaſſende Menſchenliebe 
Kosmopolitenfinn. 





2, den Zeiten der rohen Menſchheit war die alremeineundig 

aus nahmloſe Menſchenliebe, weiche der Eritter des orrſten⸗ 

th ums zum erſten Geundſaze feines Lehrgebaͤudes ma nte, unbe⸗ 

kant. Und die ſuͤdiſche Religion war ihr gerude entgeqgen. Der 

Erifer des ſudiſchen Staats, Moſes, hatte es der Nation zum 

Orcies gemacht, nur Die zu heben, Die ihren Nationalgott, den fie 

J ˖ bovah nanten. anbıreten — ıhre Genoſſenſchaft, oder wie cd 

Lut her uͤberſegt, ibren Naͤhſten: bingegen alle andere Menſchen 

und Voͤller, die den Jehorab mitt Pfanten und anbeteten, unver 

ſobalich gu baffen und vom Erdboden zu vertilgen. = Jeſue wari 290 

Ber erſte Ber difentlich eine undegraͤnzie Menſchenliebe predigte, 

die ſich auch auf den xᷣcind, ton der Jude alle Nichtſuden nante⸗ 

eeftrette: kedet auch eure Feinde, goͤnnet Giutes denen, die euch 

fluchen d. h von ihrer Relicionsgemeinſchaft ausſtoßen, erreiget 

Wolthaten euren Verfolgern: wer das thut. if ein aͤchtes Arud 

des Vaters im Himmel, der auch ſeme Zone ſcheinen loͤlit uͤber 

Cerechte und Ungerecte m ſ. m. Dieſe Rosmopoliterilebe, says 
Q3 welche 
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welche alle Menſchen unter alten Himmelsſtrichen als Kinder 
des Alvaterg betrachtet, mar her große Mittelpunft ſeiner Sit⸗ 
za92teniehre und der fpecifiiche Karakter feiner Schüler. Diele aus⸗ 
nahmloſe Liebe nantegr ein neu Gebot — was es in vie lerlei Bes 
tracht noch den meiſten unſerer Chriſten iſt. S. Magazin fuͤr 

Prediger BV. S. 158. ff ˖ Vor ihm hatte noch kein Weiſer ſie ſo 

algemein gelehrt, fie zur einzigen wahten Tugend, zur einzigen 

Achten Gottesverehrung erhoben und ihre Ausübung au die 

‚ Stelle des Opferdienfteg gelegt: Vor ihm hatte feiner fie an die 

Alvaterlehre geheftet und auch die Heiden als Kinder des Alva⸗ 

ter vorgeſteüt: Feiner wenigſtens den Lehrſaz, daß man alle 

Menfchen ohne Unterfchied der Herkunft und der Religion ( der 

Jude den Gözendiener, der Römer den Scythen, der Chrifl den 

Juden, ber Katholif den Proteftanten, der Proteftant den Natu⸗ 

raliſten, der Naturaliſt den Arheiften ) lieben und alg feine Brüs 
der anfeben müffe,aug den Myſterien in die Volkslehre perpflanzt. 
"2293 ° I, Man bedenfe aber, daB dieß neue Gebot’einen fehr groſ⸗ 
—9 Umfang bat, Wir wollen feinen Inhalt zu entmwifeln 
uchen. 

12294 1. Lieber. Werdet eurem Gott ähnlich. Widmer euer 
ganzes Leben,. alle eure Thätigkeiten dem Ziele Gottes, Freude 
und Zufriedenheit über alle Menfchen zu verbreiten, die in euren 
Wirkungskreis kommen. Und lernt Darinnen, wie Gott, Sreude 
finden. Wolthun und Nuͤzlichwerden fen ener fletes Dichten 
und Trachten, euer innigfter reinfter Wunſch euer füßefteg 
Vergnügen. . 

1298 2. Machet in diefer Liebe Feine Ausnahme. Liebet alle 

. Menfchen. Liebet fie, weil fie Menfchen, weil fie mit end, Kinder 
eines Vaters find. Laffet eure Zuneigung, euren Eifer im Bol 
thun, eure Treue und Redlichkeit in Gefchäften — burd) feine 
Unterfchiede, ihmächen. Der Dumme und der Kluge, der Tus 
gendhafte und der Verkehrte, der Greis und das Kind, der Fuͤrſt 
und der Bettler, der Herr und der Knecht, der Glaubensgenoſſe 
and der Andersglaubende, der Einheimifche und der Fremdling 
der Seeund und der Feind, jeder it Menfch, ift euer Bruder, ill 
ganz fo gut wie ihr, Gegenſtand der Liebe des Schoͤpfers. Fuͤhlt 
alfo für jedem Liebe: d. h. wuͤnſchet nicht, nur jedem Gutes; fons 
been beſtrebet euch felbft, jedem fo viel Angenehmes zu erzeigen, 
als ihr ohne euren Schaden ihm ergeigen fönt. Und jede folde 
Fa Liebe, ihr Gegenftand heiffe wie er wolle, fen euch 
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3. „Uber wenn ein Menſch feindfelig gegen mich handelte ? 1296 
Sud dann foll ıd) ihn lieben? Bedenke nur, daß lichen 
nicht heiſt, vertraut mit einem werden, in fein Haus aufneh⸗ 
menu.f.w. — Wenn ic fage liebe ihn, fo meine ich ja nur dieß : 
betrachte ihn Dennoch als Menfchen. als Mieglied der Kamılie 
des Alvaters, gonne ibm jedes Gute, mache ihm feinen vermeiblis 
ten Edmery und freue did), wenn Du zu feiner Sluͤkſeligkeit 
et was ſelbſt beitragen oder ein Leiden ibm abnehmen kanſt, ohne 
Deine eigene Slüfjeligkeit oder andere Menſchen zu beſchaͤdigen. 

4 „Aber wenn ein Menſch mir fluchte, meiner Religion im 1297 

„Herzen fpottete, mir, weil id) feines Slaubens nidyt bin, fein 
. Buͤrgerrecht verweigerte, mich in deu Bann thäte d h. alle 
. Gemeinſchaft des Außerichen Gottes dienſtes mir verfagte 2. — 
Zr ſegne ihm. So zeige ihm, daß dein Slaube über Epott und 
dancrung erhaben ifl: daß er Dich zu einem edlen Menſchen 
verildet habe als er if. Spotte darum nicht feinen Glauben: 
entchre nicht fein Heiligibum: verfage ihm nichte, was ihm Bes 
duͤriniß oft, wenn du chne Schaden es ihm geben kanſt. Sey 
grogmüthig, gefällig, beicheiven gegen ihn. — Dieß wird ihn 
bei haͤmen und Deinen Slauben Ehre machen. 

5. „Aud) wenn er mich perfonlich hafitc ?,, Auch dann fen 1298 

ibimn, was dein Gott ihm iſt, der Netter aus Noth und der Erzeiger 
aues Guten, deſſen er empfaͤnqlich iſt und deſſen Ertheilung die 
moalich und unıchädlsch iſt. Vzie mag fein Haß dein Herz ändern? 
Er haßt ja doch nur aus Irthum. Kente er dich ic. wıcer did) 
nicht kent, kente er den Gott der Liebe, fo würde er dich ucoen. Er 
haßt did, weil er dich fur haſſenswerth haͤlt. Haſſeſt vu ihn num 
wieder, ſo beſtaͤtigſt du ihn ja in feinem Irthum Zeigſt du ihm 
un Gegentheil Liebe, fo werden ihm endlich die Augen aufgchn 
und er wird dich lieben lernen. Und welche Freude, ein haßvolles 
"ers zur Liebe zurüfgeführt zu haben ! 

6. „Aber wıc? wenn ein Feind mich nicht blos haßte, 1299 
„‚fondern mich mit ſchadenfroher Seele quälte und verfolgte ?,, 

So brauche alle mögliche Vorſicht ihm zu entgehn und laß eben 
darum dein Herz von feinem Gegenhaß entweihen. Denn fobald 
du auch „ſo wir du bald genug su Handlungen verleitet 
werden, feine Begierde, dir zu ſchaden, noch mehr anfeuren 
oder wol gar ein ſcheinbares Necht, Dich zu verfolqen, ın bie 
Sande geben werden. Bleibſt du hingegen in der Liebe und 
beitachteſt auch ihn ale deinen Mitmenſchen, den dein Z Hd pfex, 
ſeiner Verirrung obngeadhtet, noch liebt, ſcheuſt jede Gelegenheit 
ihn zu kraͤnken, freuſt dich jeder lesendein ihm Gutes zu re 
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fo -- minderft din gewiß feinen Haß — getwinft aller Menfchen 
‚Herzen, die dich fo edel handein fehn — erhälft die Unfhuld dei- 
nes Herzens por Gott — bekomſt Taufende , die did) verthei⸗ 
‚digen, dir Rath geben, dich ſchuͤzen, oder, wenn du leideſt, 
bedauren, 

1300 Gebet, dag heift alumfaffende und ausnahmloſe Menſchen⸗ 
liebe. Dasift der Geift, den Chriſtus fo gern über alles Fleiſch 
ausgießen wollte. Das ift die neue Schöpfung, von der eg 
heiſt: fiehe,ich mache alles neu. Das iſt das Princip der alge⸗ 
meinen Religion, welche die Grundlage der algemeinen menſchli⸗ 
chen Gluͤkſeligkeit werden ſollte. Wer dieſe Liebe lernt, wer ſein 
Herz durch ſie veredelt und in ihrem ganzen Umfange ſie empfin⸗ 
den lernt, der hat die Salbung von Gott — der hat den Geiſt des 
pas in fich ſelbſt — der ift gebildet — der ift volkommen 
wie Gott. 

2301 IL Und fol ich eg erft noch beweifen, daß biefe unbegrängte 
Menfchenliche, dieſer herſchende Gefchmaf am Freudeſchaffen, 
die wahre Bildung des Menfchen fen? 

1302 a. Es fließe-ja aus der Natur Gottes von ſelbſt. Kan 
denn, moralifche Volkommenheit im Menfhen etwas anders 
feyn, als mag fie in Gott ift ? 

303° b- Und eben fo unmiderleglich erhellet ed daraus: weildies 
fer Sinn für Mrenfchenliebe die unentbehrliche moralifche Kraft 

iſt zu allem, wag meine eigne Gluͤkſeligkeit heifcht, die mir alles 
dag leicht und zum Freudegenuß macht, was mir ohne fie laſtend 
ſeyn würde. &. XLVII. 

2304 111. Wie fol aber der Menfch, zu diefer Bildung gelan⸗ 

gen? — Diefe Frage fan bei einem unverdorbuen Menfchen 
ar nicht vorfallen. Liebe ift ja Naturtrieb — ift ja die algemeine 
timme des Gewiſſens und der Bernunft, Bei Menfchen aber; 
die ſchon durch Erziehung oder Seftenreligion verdorben find, in 
denen der natürliche Trieb zur Menfchenliebe erkaltet ift, weil ſie 
ihre Freude, ihren Stolz ihren Werth vor Gott, in andern Dins 
gen haben ſuchen lernen, welche der Tugend ihr Intreſſe genoms 
men haben, iſts unendlich ſchwer, dieſe Bildung hervorgubringen: 
und fie wird wenigſtens nie zu ihrer völligen Reife gelangen. 

13305 (S. XII.) Diefe Bildung des Menfchen muß in der Jugend be⸗ 
ginnen. ( 266.) Und folange nicht unfere Erzieher dieſelbe alg 
den erften zwek der Erziehung &. Kampens Reviſionswerk. 

"DB I. Kap. 1.) werden anfehen und darauf arbeiten lernen, fg 
lange wird die Menfchheit bleiben, was fie if. — En F 
ara 
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— den Erwachſenen vorſchlagen kan, beſteht in folgenden 
Regeln. 

1. Etudiere die Sruͤnde XLVLI. ) die dich antreiben mäfs 1306 
ſen, Menſchenliebe fuͤr die Grundlage deiner Gluͤkſeligkeit anzu⸗ 
ſehen: prufe ſie: und findeſt du dich uͤberzeugt, fo mache dich 
ganz mit ihnen vertraut: ſtelle ſie dir taͤglich vor Augen: damit 
dem Vorſaz deinen Herzen dieſe Bildung zu geben, immer veſter, 
ernſter, lebhafter werde. — Fuͤr Wahrheit oft denken und dadurch 

mit ihr vertraut werden, macht endlich, daß fie Kraft bekomt, den 
Willen zu bewegen und ausdaurende Entſchluͤſſungen hervorzu⸗ 
bringen. ( 123.1.) — 

2. Haben jene Gruͤnde dich überzeunt und Dich veſt entfchlofs 130% 
fen gemacht, nach dieſer Bildung Deiner Scele zu fireben : fo fuche 
Ben Genuß der Freuden, der Menſchenliebe auf, d. h fange an 
das zu ihun, was die Liebe fodert. Scey Me freund aus 
Nifonement. Mache dirs bei allen deinen Geſchaͤften und Thaͤ⸗ 
siateten zur "15ficht, fie für andere Menfdhen nujbar zu machen 
und ıhre Zufricdenheie Durch ſie zu befördern. Suche, außer 1308 
Dem, Menſchen abjichtlidy auf, Die in irgend ciner Roth find, und 
thue was du kanſt, ihre Leiden weggunch-en oder sumindern, 
(1243.) Wenn du dieß eine Zeitlang fortgeſezt haſt, ſo wirſt du 
in kurzen eine Veraͤnderung ın dir vermerken. Jede ſolche Hands 
lung wird dir Vergnuͤgen machen. Dieß Vergnuͤgen wird immer 
lebhafter werden. Du wirſt dich endlich fo Daran gewöhnen, daß 
ee dır Beduͤrfniñ wird. Und zulezt wird Dein Gert, vollwarmen 
Gefuͤbls, dich dazu treiben, was du anfangs bios aus Gründen 
gethan batteit. 

3. Veraiß aber nicht dabei der Negel 1238. und ſuche die dee 1309 
Freudegenuſſes, den die Uebung in Der Menfchenliche dir giebt, 
recht bewuſt zu werden. Denn die Menſchen hun fo viel Gutes 
obne es zu wiſſen, oder ſich dſſen zu erinnern, und daher werden 
fie nicht recht wärst jur das Gute. Gewoͤhne dich jeden Abend 
zu überrechnen, mas tu in dem verichten Taae für deine Kinder 
als Vater, für deine Miebürger als Geſchaͤftsmann, fir deine 
Birmen ais Woblthaͤter u. ſ. w. Sutes thatefl. Stelle dir die 

ſgen davon vor. Ueberdenle das umter Gottes Augen, und 

üble das 2Wolgefallen Gottes. Das wird dich anausfpredlich 

erauiten. Und dadurch wird im kurzen Ficbe deine ganze ecke 
erfulten und das ganze Triebimerf deines Lebens werten. 

Mol den Menſchen, ders bier ſchon fo weit bringt: Ein 
folder Menſch iſt reif für die ſeligkeitvolſte Ewigkeit. 


ds Wie 
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Wie leicht, o Gott! mie ſicher iſt der Weg jur Geligkeit 
Den mich dein Chriſtus hat gelehrt! * - 
Wie unverkenbar iſt das Ziel der men Volkom⸗ 
menheit, 
Wenn man die Stimme ber Natur nur hört. — 
Da feh’ ich dich, den Bott der Liebe: 
uͤhl' in mir felbR die anerſchafnen Triebe: 
eh’ aus Erfahrung, daß, wenn Menfchenliebe mi 


belebt 
Sie mich erfreut, mich bildet, mich zur Serecsäpnligte 
_ erhebt. 


Lil. 


Menfchliche Verdorbenheit. 
Anfähigfeie zur Gluͤkſeligkeit. 


1310 Wenn Menſchenliebe als herſchende Neigung die einzige wahre 
Bildung der Seele iſt, die ung einer immer ſteigenden Slüffeligs 
feit empfänglich macht: fo ifts mol feine Frage mehr, mas im 
Gegenfaze, Detdorbenbeirder Seele, ſey, welche ung zur wah⸗ 

ızı, zen Slüffeligeit unfabig macht. — Indeſſen beurtheilen dieß 
die meiften Menfchen falſch. Wie fie die Tugend nur in einzels 
gen Handlungen ſezen und oft gar in ſolchen, die nicht einmal gut 

- find, (775-) fo fuchen fie aud) die Gottloſigkeit nur in einzelnen 
boͤſen Handlungen, welche fie noch überdieß mehr nach ihrer 
ſcheinbaren Auffenfeite, als nach ihrem innern Schalte zu meſſen 
biegen. Wenn fie daher einen bofen, lafterhaften, verdorbnen 

eufchennennen wollen, fo nennen fie einen Dieb, Mörder, Ehe⸗ 
a aber, Sögendiener: ‚u. d. Aber man ermwäge 
endes: 

—8 1. Ein Menſch, der eine einzelne boͤſe That begeht, iſt nicht 

naothwendig ein Boͤſewicht; denn es fan ihm Noth, Verlegen» 
heit, Beifpiel, Leidenfchaft, Unmwiffenbeit iere geführt haben. 

1313 2. Ein folder Menſch handelt auch nicht immer fchlecht. 
Mancher begeht ein ſolches Verbrechen einmal in feinem Leben: 
und bat dabei manche ſchoͤne und edle Handlung gethan. Er 

thut alfo nicht lauter Boͤſes. 

1314 3. Mancher thut fo etwas auch nicht mit Wolgefallen, 

ſondern mir Abſcheu gegen fich felbft, mit den bitterften 0 
en 
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fen ſeines Gewiſſens — and Deang ber Umſtaͤnde, unter denen 
er handelt. Woraus folgt 


⸗ 
4. Daß ein ſolcher Verbrecher nicht underbefierlich und 1318 
gur Gluͤkſeligkeit unfähig ık. (595. ) 

Alſo — nur der lieblofe Menſch, infonderheit ber, der an 1316 
der Dual und dem Leiden anderer Wolgelullen oder gar Freude 
ſandet, iſt der eigentlich böfe, verdorbne, zur Släffeligkeit unfäs 

ge Menſch. — Iſt er nur auf einige Augenblike liebiog, .B. der 
ormıge, fo iſt er auf dieſe Augenblife ein böfer Menſch. Iſter 1317 
auf des eignen Vortheils liebloß,fo ıfl er die groͤſte Zeit 
feınes de ein böfer Menſch. Iſt eu es endlich auf alle Kälte, 
wie der Egoiſt, fo iſt er immer ein bäfer Menſch. Und ich nenne 
ihn fo, weil in feinem Herzen der Grund gu allen böfen Handlun⸗ 
gen liegt und er gegentheils zus guten d. b. nüslichen uud wolthaͤ⸗ 
tigen keine Kraft und Neigung bat, fo lange fie feine Luͤſte oder 
Vortheue nidyt erfodern. Daher man von Dem Lieblojen fagen 1318 
tan, daß er nichts Gures chur, weil nurdag gut ift, webeı man, 
mt Gottaͤ hnlicher Geſinmuntz, das Belle feıner Mitmenſchen zum 
Mitzweke macht. Und wenn man ſich nun vollends einen Men⸗319 
ſchen Deuft, der nicht blog lieblos, d h. kalt und gleichgültig gegen 
das Wol ſeiner Mamenfhen iſt, ſondern auch Frende an Schmer⸗ 
gen und Harm anderer Menſchen finden fan; fo bat man den 
VBegrif des größeren Boͤſewichts, der mit feinem Verbrecher im 
Vergleichung zu ſtellen iſt. Deſſen Ser; iR ein ofnes Grab für 
Die Menſchben und der Siz aller Laſter. Ein fedched Herz it für 
Dre Zeiten Dich und ſenſeit des Grabes verdorben Liebloſigkeit 
iſt der ewige Tod, nach morgenlaͤndiſcher Redart, twie Liebe das 
ewige Leben iſt. 

De Stifter des Chriſtenthums zeigt die Liebloſigkeit 1320 
March 5. in drei Etufen. Ich will feine Worte umſchreiben. 
„Eure alten Sutenlehrer und Volfsrıchter arferten nur gegen 
„Aufferlihe Bergehungen und befimıten Strafen für diefelden. 
8 he mehr auf das inmerlichhe. “ch betrachte minder die 
„chat, als die Quelle wer Thar: meine Sittenlehre ſezt den 
„Werth des Menſchen In der Dienfchenliebe : ich beurtheile Ihn 
„nach den Sefinnungen des Deriens. weil dieſe die Außerkchenz 

andiangen beftumen : mir iſt der Menſchenfreund der wahre 
„Tugendhafte, und ein Menſchenfeind Der wahre Laſterbafte: 
„und anflatt, daß ihr nur den Mörder and jeden, der feın feindfes 
liges Herz durch Ähnliche Handlungen zeigt, für einen Menſchen 
ne Reugton und ohne Werth haltet, fo halte Ich ( minder den 
Moͤrder und Dieb, deu Boch oder Veriegenheit ——— 
⸗ 
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„ſchaft, oft bei dem beften Herzen irre führte — als) ben lieblo⸗ 
„ſen Menſchen für einen Verdorbnen, der feine Religion, keinen 
„Werth vor SGott hat, wenn er gleich opfert und beret. Was 
1321 „ihr alfo für nichts achtet, das ift bei mir dag wichtigfte. In 
„meinen Augen ift ber Haßvolle, ber im Stande ift an irgend 
„eines Menfchen Schmerzen feine Sreube zu finden, oeyıCopsvos 
»B.23. waͤre es auch fein beftigfter Beltidiger, gegen ben eure 
„Sittenlehre Rachgier und alles erlaubt, ſchon fo haͤßlich als es 
„in euren Augen ein Mörder ik. Denn oft iſts nur des Moͤrders 
„Hand, die da einmal mordet. Hingegen bei Hab und Rachgier 
„mordet dag Herz, d. bi der Grund zu allen Unmenſchlichkeiten 
„liegt im Herzen, und der Wille zu allen böfen Thaten iſt vorhans 
- „den, und nur Dangelan Gelegenheiten und Berantaffungen it 
1322 „fchuld, wenn fie nicht velbracht werben. Noch ſchlimmer ik mie 
„der, toelcher feinen Mitmenſchen ( ohne vorhergegangene Belei⸗ 
„digungen) Leiden und Kränkungen zufügt : (der Raka fagt:) 
„weil Gewinſucht, Ehrgeiz, oder andere unedle Triebfedern, 
„welche eine verkehrte Selbftliebe verrathen, ihn regieren. Denn 
„wenn allenfallg der aus Beleidigung Zürnende noch zu entfchule 
„bigen wäre, (wiewol er esnicht ift, fobald die erſten Anfälle der 
x „Leidenfchaften vorüber find ), fo ift es Doch ber auf feine Weife, 
„der, ohne beleidigt zu feyn, feine Mitmenſchen elend zu machen 
„fähig ift — der 5. B. einen friedlichen Nachbar in Proceffe vers 
„wikelt, um ſich mit deffen Vermoͤgen su bereichern, oder einen 
„Rechtſchafnen verleumdet, um ihm dadurch ein Gluͤk zu entzies 
„hen und ſich es zu verfchaffen, u. ſ. w. Ein ſolcher Menfch, der 
„die Liebe ſo wenig fent, daß er die heil. Rechte der Menfchheit 
„feinem Eigennuze aufopfert, ift in meinen Augen fo ſchlecht und 
„haͤßlich, ale ein Zauberer oder Goͤzendiener eg in den eurigen iſt: 
»( if des Raths schuldig V. 23.) ja er iſt noch fehlechter, meilder 
„Goͤzendiener bei glien Berirrungen feines Berftandes doch noch 
„ein Menfchenfreund ſeyn und alfo wahre Eugend, wahre Reis 
»gion im Herzen haben kann, welche der Lieblofe nie hat, ob er 
„auch mit der geöften Strenge dag kirchliche Geſez beobachtete 
23 „und alles glaubte und verrichtete, was baffelbe befiehle. Und 
„gienge nun vollendg ein Menſch fo weit,waß er die Verpflichtung 
„sur Tugend und enfchenliebe ganz verwuͤrfe und fich überrer 
„dete, der äußerliche Gottesdienſt fen allein Religion und die fo 
„genanten kleinen Gebote der Liebe (mie ihr fie nent ) waͤren 
„überflüßig: märe, fage icy, ein Menſch geradezu Egoiſt und 
„betrachtete alle andere Menſchen als von ihm getvente, und von 
" „den Segenitänden feiner Liebe ausgeſchlokne Geſchoͤpfe, dena 
„ee 
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„ee nichts ſchuldig wäre (ſpraͤche er: du Narr!) fo würde ich 
„einen ſolchen für den allerverworfenſten Boͤſewicht erflären, 
„und wenn er in Abficht auf gefezliche Strenge euer andaͤchtigſter 
Phariſaer wäre : und er wurde häßlicher ın meinen Augen ſeyn, 
„als ıeder Molochdiener es in den eurigen if. Denn der, tet 
„der die Menfchenliebe ganz verwirft, bat Sort und Religion auf 
„ewig verabſchiedet. Bei dem Rachgierigen oder aus Eigen⸗ 
„nu Liebloſen iſt doch noch einige Menſchenliebe möglich und 
„‚ın einigen Faͤllen wirkſam: aber bei dem Egoiſten iſt gar feine 
„Menfdenliebe, folglich gar feine Tugend, feine Religion, fen 
Werth. Er iſt em Baſtart in der Familie des Alvarers. Er‘ 
„verdiente vernichtet und als ein unnuͤzes Glied vom Reiche Got⸗ 
„tes abgeſdenitten zu werden., 

Hieraus wird eine Folge klar, die der Weiſe in feiner Redart 132g 
mit ven Worten zu erkennen giebt: fo Du deine Gabe auf dem 
Altar opferit und wirſt alda eingedenf sc. nemlich dieſe: daß die 
Beldung Des Herzens zur Menfchenliebe tag wichtigſte Ges 
ſchaft des 2Nenj chen iſt: dab Kirchenglaube und Tempeldienſt 
dieſem Geſchaͤft untergeordnet fen: und daß aller Glaube und 
aller Gottesdienſt umſonſt ſey und keinen Menſchen gluͤflich 
wachen konne, fo lange er ein liebloſes Herz bat. — Dieß iſt einals 1328 
geineiner Lehrſaz für alle Sckten. Sey was du willſt und was 
„dein durch Geburt und Erziehung erlangter Glaube mit fl 
„brinat: ſey nue cin Menfchenfreund, fo bift du gut und ba 
„Werth vor Bott und biſt fähıg glüffelig zu werden : biſt du aber 
heblos, fo diſt dur für Zeit und Ewigkeit verdorben. „— Haͤtte 
alfo Chriſtus zu Türken geredet, fo wuͤrde er fi) fo ausgedrüft 
haben: . wenn du nad Medina und Mekka reifeft und wirſt 
„alda eingedenk u ſ. w. fo gebe hin und beßre zuvor bein Herz 
„und ranıge es von kieblofigkiit, dann mache was bu wilſſt ıc. 
„Und sum Karbelifen: wenn du in die Meſſe gehſt und wirft 
„tingedent u. ſ. w. fo laß Meſſe und Altar zuruf und vollende erfl 
„dich weſeutliche Titel gu deiner Glukſeligkeit. x. — Beſſert 12:6 
„euch, ruft der Weiſe allen zu, reimiget euer Herz von aller Pieblos 
„ſigkeit: ſonſt iſt alles Hoffen auf Seligfeit umfonft : fon ind 
„de Folgen eurer Berdorbenpeit unvermeidlich : fonft gehts euch 
„wie einem Schuldner, ders einmal hat zur Klage fommen laß 
„fen: ermuß ohne Barmherzigkeit bezahlen. Liebe iR Gottes 
„böchfleg Geſez, feine einzige Foderung an die Menfchen, weil 
„biebe Die einzige Quelle der Seligken iſt, welche ſeilbſt Gottes ein⸗ 
„zigee Zwei iſt. Wer dieſe Tugend nicht beſizt, opfere, bete, 
und faſte fo viel er will, er iſt und Be 
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Menſch, den Gott nicht felig machen fan und will Wer es 
„alfo verfäumt, fein Herz von aller Liebloſigkeit zu reinigen, 
„der hat alles verfäumt. Alles läßt fich eihhringen- Aber wer 
„die Zeit verſcherzt, fein Herz durch Liebe zu bilden, hat alleg vers 
loren, was ein Menfch verlieren kann: und nichts fan ihn dann 
„bon den Folgen der Verdorbenheit retten. — Die einzige be- 
„lohnpare, feligkeitoolle Tugend iſt Liebe. Und Lieblofigkeie bins 
„gegen iſt dag eigentliche Zafter, d. 5. die Duelle alles menſchli⸗ 
„chen Elendes. 

1327 Dieb iſt das herrliche Reſultat der Rebe Jeſu. Das find 
die reinen Bernunftwahrbeiten feines Evanaelii, welches eben 
darum mit Recht eine Fröhliche Botſchaft heißt, meil ed ung 

( beffer gedolmetſcht, als viele Prediger vom gemeinen Schlage es 
dolmetfchen ) die troſtvolſten Wahrheiten Darlegt. Denn mag 

1328 San troſtvoller für mich feyn als diefe Lehre ein: „Sen fleifig, 

„arbeitfam, wolchätig. nuzbar, kurz — fen ein Menfchenfreund 
„und lebe für die Rube und Zufriedenheit deiner Mitmenfchen : 
„erzeige ihnen fo viel Gutes als du ihnen ergeigen fanft, und er⸗ 
„fbare ibnen alle vermeidliche Leiden und Kränfungen: und — 
„du bift das Bild der Gottheit — du bift Gottes Sohn — haft die 
„Quelle der Seligfeit in dir ſelbſt — brauchft feinen Dienſt, feine 
„Opfer, nichts — bift volkommen wie dein Vater im Himmel vols 
„kommen ift — kanſt bei diefem Herzen voll Liebe ale Augenblik 
„und in jeder Situation deines Lebens, — mit dem Degen in der 
„Hand, den bu im Dienft des Daterlandeg gegen den Feind leis 
„der führen mußt, fo gut, als dein Prieſter mit der Bibel in ber 
„Hand, am Komtoir oder auf der Werfftatt fo gut, als in der 
„Kirche, — ruhig, freudig, felig erben. », 


3329 DO Danfihm, dem erfien, beften, weiſeſten der Menſchen, 
der mich erloͤſet hat vom Gefez und allen jenen Aengftlichfeiten der 
pofitiven Religion! Dank ihm daß er meine Vernunft aufgeregt 
und in der reinen Wahrheit die unverfiegbare Duelle meiner 
Ruhe hat finden laffen. Dank ihm, daß ich Durch Forfchen und 
Nachdenken uͤber ſeine Reden und Vergleichung derſelben mit 
Vernunft und Natur, den unveraͤnderlich liebenden Alvater und 
in ſeiner Liebe meine wahre Beſtimmung und das Ziel der menſch⸗ 
lichen Volkommenheit Habe kennen lernen. Gott liebt: und 
wennidy, wie Gott, meine Brüder liebe, fo bin ich fein Kind, bir 
volfommen, bin unausbleiblich felig. Fuͤr diefe Wahrheit nehme 

ich feine Schaͤze der Welt. Bei diefer Wahrheit fühle ich mich fo 
ſelig, daß ich alle bedaure, die in Geheimnißlehren geüben und, 
— dent 


! 
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indem fie ein erfünfleltes Glaubensſyſtem nadhbeten , din Ges 
nuf — Wahrheit verlieren. 


U 
LI. 
Freiheit. 
Sieg über die Leidenſchaften. 





Das größte Hinderniß unferer Ansbildung ſowoi als des Cs 1390 
muſſes der Gluͤtſeligfeit ſelbſt find ohnſtreitig Die Leidenfchaften. 
Wie alfo Tienfcbenliebe die unmittelbare Volkommenheit des 
Menſchen if, fo ift eine mittelbare Volkommenheit die 4erſchaft 
Hıber feine Begierden, oder die Freiheit des Geifles, welche 
mad, * die Begierde nie zur Zeidenſchaft wird. — Wir 


l. Die Natur der Leidenſchaft unterfuchen. Und hier, 331 
wird vornemlich dieß nöthig fen, Daß twir den empfindſamen 
Mann im edelften Sinne des Worts vom leidenfchaftlidgen 
unteriheiden lernen. 

1. Edle Empfindfamteik if Die Grundlage der vollommern ‚23, 
Menſchenliebe. Sie iſt die Faͤhigkeit, a. ſchnell bei jedem Gegen 
Rande zu empfinden, der TDer:b d. h. Einfluß auf unfere oder 
unterer Mitmenſchen Gluͤkſeligkeit bar: es ſey Freude, She 
Sehuſacht u. d. b. indem Brade zu empfinden, des feinem ers „333 
ebe angemeffen IR: ( iſt die Empfindung flärfer als der Werth 
bes Begenftandes, fo heiſts Empfindelei: ) — c. von dieſer Em⸗ 
pfindung zum Wollen und Handein leicht, entfcheidend, ansdau 
read — beim zu werden: (welches die Empfindelei wicht 
wirft:) — d. mu begleitendem Räfonement: fo, Daß die Uufr 1335 
wallung des Herzens, ın toeldye mich der Anblik oder die Vorſtel⸗ 
lung eines Gegenſtandes verfeit, und weiche mich zum Handeln 
entidloffen macht, nie allein mich leitet, fondern mit Ueberlegung 
( über Zweit, Drittel, Berhätniffe, Folgen) verbunden iR und alfo - 
dıe Bermunft zur Fuͤbrerin behäle. — Solche Empfindfame find . 
N idenichaft Singembfuung a bei geifen 

> a 1336 
Gegeuftänden nur, — (heil und beftig zu empfinden, b. unhar⸗ 
moniſch mit dem Grade ihres Werths: und c. ſich auf einen 
Bugenblil zum Handeln Hinreiffen laffen — d. ehne Dabei freie 
vr. n. lei 
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1337 II. Leidenſchaften entſtehen zuweilen aus. Vnturtriebere, 
die bei manchen Menfchen von Natur eine gewiſſe ungewöhnliche 
3338 Stärke haben. Aber diefe Triebe find nie allein im Stande, 
eine Begierde hervorzubringen oder gar fie zur Macht der Leidens 
ſchaft zuerheben. Das feurigfte Blut z.B. macht von felbit kei⸗ 
nen Wolluͤſtling. Und Stärfe oder Schwäche der Natur und 
ihrer Kräfte und Triebe, giebt nie Entfchuldigung dem Menſchen, 
1339 der als Sklad einer Leidenſchaft unglüklicy wird. Leidenfchaften 
merden durch Schuld des Ersieherg oder des Menfchen felbft ers 
zeugt a. durch Gewoͤhnung, ohne Räfonement zu handeln und 
1340 jeder fleinften Einladung feiner Triebe zu folgen: b. Durch öftes 
res aufeinander folgendes Befriedigen einer Begierde, ohne zwi⸗ 
ſchendurch zumeilen eine Vorſagung derfelben zu ererciren. 
Detin wer einer Begierde fletd Gehör giebt und nic ihr widerſteht, 
vermehrt ihre Kraft und Betriebfamkeit. Und in Eurgem wird tie 
fo mächtig, Daß deutliche Worftellungen gar nicht mehr fich empor⸗ 
beben fünnen; wenn fic rege wird, Daß folglidy alle Auterufie vers 
loren geht und fi) — wenn ihr Bild auffteigt, ein Sturm erhebt, 
der alles Nachdenken unterdrüft und. die Bolitionsorgamen in 
undbvermeidliche Thätigfeit fest. j Ä 
ag 111. Daß Leidenſchaften gefährlich find, faͤllt in die Augen, 
a. weil fie die Freiheit des Willens zerftören, deren volfommen 
ſter Grad darinnen befteht, Daß cr von deutlichen und unter der 
Auterufie ſtehenden Borftelungen geleitet wird : oder, weil fie 
B443 dag Steuerruder der Vernunft gernichtet : b. meilfie die Rrafte 
des Menſchen gewaltfam in Spannung fezen, dadurch fie 
nach und nach defio mehr erfchlaffen. Denn die Handlungen, 
zu welchen die Leidenſchaft hinreißt, gefchehen nie gelaffen, fons 
been mit der hoͤchſten Anſpannung der Kraft, mit welcher fie ver- 
richtet werden, es fey eine Kraft bes Körpers oder der Seele oder 
2343 beides. Daher fie c. die fchneliften Zerfiörer unferer Geſund⸗ 
beit find, indem fie zunaͤchſt unſere Verdauungskraft angreifen 
unfer Nervenfoftem zerrütten u. ſ. w. Und die Erfahrung beftäs 
tigts, daß leidenfchaftliche Menfchen felten alt werden und — 
2344 daß ihre Krankheiten am ſchwerſten zu heilen find. d. Sie ver 
dwikeln dabei den Menfchen in ftete und oft nagende Sorgen und 
rzen ihn (wegen vernichteter eberlegung ) in Gefahren des 
sänzlihen Verderbend. Und man frage nur die Gefchichte, mag 
Born, Geis, Fanatismus u. d. für ſchrekliche Auftritte veranlaffen 
»345 fönnen. e. Sie hindern alle Bildung der Seele, indem fie mit 
ihrem Segenflande Die ganze Seele ausfüllen und alle andere Ges 


‚ genftände verdrängen, die nun Anbenfen, Licht, Intrefſe — 
| - verlieren, 


u — 
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verlieren, wub für die folglich alte Thätigfeit aufdhrt. So denke 
d mir 5. B.den anglaflichen Werther, dem feine Potte, Ober einen 
‚avater, dem ſein Chriſtus fo einzig vorſchwebt, daß alle übrigen 
Vorſtellungen in Schatten getrathen und Die ganze Harmomie dee 
trentniſſe und der Dandlungen vernichtet wird, 

1V. Was muß ich thun, keidenfchaften za verhuͤren ? MWeonızs 
Dee Pb Did m Zeiten Im Erbraud) ber Gelbfbefhaumg. 

a, Uebe dich in Zeiten im Gebrauch der Se 1347 
66.) Denke fleißig über Dich ſeibſt nach. Muſtre deine Kento u 
nie, Urtheile, Arampfäze. Und ſtrede vornemlich Darnach, Deinen 
noraliichen Wahrheiten Zufammenhang and gemeinfhaftliches 
icht uud Lebbaftigkeit zu ercheilen. AR dieſes darmoniſche Licht 
n der Seele, fo wird nur ein Gegenſtand ihr fo einig id aufs 
ungen und Die übrigen umtcrdrufen fönhen- 
bb. Hüte did) vor alle den, was ich oben von Dee Entiles 13,5 
ungsart firer Ideen geiagt babe S. 126. . 

c. Gewoͤhne dich, viel nacdı Raͤſonement sa handele. m 15,9 
nee fan man nicht. Es iſt genug, wenn es oft geſchieht: wenn 
nın feinen Trieben nicht allemal folgt, fendern theils Vor der 
»andlung, zu der fie uns leiten wollten, überlegt, obs auch recht 
der gut fen, was es für Kolgen haben werde u. d. heils nad) der 
Yandlung Aberdenkt, wie man gehandelt habe und wie man 
Jatte banbeia können, wenn man noch mehr uud länger überlegt 
ſchadt hätte. 

d Etrndiere dich ſelbſt (XXXII.) und forfche, too am erſten )zge 
ıne Leidenſch aft ſich anſezen koͤnte. Merkſt du etwas, fo fen 
vachſam auf die erſten Keime, fo wie anf alle Veranlaſſung dee 
eidenſchaft. Gieb Acht, wo fie Zunder fand. War es eine 
eſelſchaft, ein Umgang, eine Leltuͤre, eine gewiſſe Mer von Nah⸗ 
Angomittein, oder ein Bild, eine Vorſtellung ꝛc. fort damit. 
leraert dich dein xx. Beſonders beobachte alles, was dir vorzuͤg⸗ 
ı.hes Bergnugen macht, und huͤte dich, daß du an nichts dein 
ders bangen (1188. ff.) Merkſt du, daß dir eine Sache an⸗ 
ange zum Beduͤrtniß zu werden, fo verſage fie Die lange Zeit 
jung. Dame du Herr in Deinem Kaufe bleibeſt. 

e. Bor allen Dingen besänme beine Dhantafle. Cie iſt 351 
eĩ ühencher als Die ſinliche Wahrnehmung s denn fie vergröffert 
ind verſchoͤnert eben iegenſtand der Begierde. Ein Ding viel 
ı d vorfellen, caamer Entwuͤrfe maden sum Genuß 1139.) — 

‘18 ns endiech Die ganze Seele ein : amd bald keimt und — reiſt 
sw Leidenſchaft. — Zu dem Ende a. gewbhne dic an ferte ? er 155; 
Hurngungs Ba befipe werkam ſo meh Bönzinhes Mirt 3 


. Vei / 
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feon ; bei welchem man fich feinen Gebanfenfpielen uͤberlaͤßt, 
heißt die Feſtung dem Feinde oͤfnen. Vornemlich beim Einfchlas 
fen, bei einfamen Spaziergängen, fiehe Darauf, Daß ou ſelbſt das 


13833 wÄblrft, was bu dir dorſtellen und denken wilft. b. Kom ein 


Bild, das dir gefährlich werden koͤnte, fo fuche mit aller Anſtren⸗ 
gung, andere Borftelungen in bir lebhaft zu machen : oder ergerif 
ein Buch, eine Charte, ein muſikaliſch Inſtrument — was es feg- 
Diefe Uebung giebt Selbſtmacht. ( 96. ff.) c. Gewoͤhne dich über 
upt and Denten, Damit die obern Kräfte ſtaͤrker und thaͤtiger 
werben ald Die Pantafe — uud inſonderheit en Kontemplation. 
1283.) 
Erwaͤrme deine guben Borfäge gu dieſem Geſchaͤſt darch 
Gebet. S. unten. 
Lebt Gottes Aeb in meiner Seele, 
> &o treibt fie mich zu jeder Pflicht: 
und ob ich ſchon ans Schwachheit fehle, 
Serſcht doch in mir die Sünde nicht. 


1m. 
Stärke der Seele im Leiden. 





aan du einer Welt wie dieſe if, ind Zeiden umdermmeibiiche rt 

, Yallaft, wie in der Hütte: vonder Wiege bis zum Grabe. Der 
wahre Weife muß alfo nicht blog die Kunft veritehn, die Feuden 
des Lebens als Weiſer zugenießen, fondern aud) ale TOeifer 
zu leiden, d. h. ſo zu leiden, daß feine Zufriedenheit nicht zerſtoͤr 
werde, 


2355 A, Die Staͤrke des Weiten befteht a. nicht in einer ſtoiſchen 
Unempfindlichkeit, die bei den meiften nur Affektation iR, auch 
widernatuͤrlich, undıgegen die Abficht des Alvaters ift, Der Leiden 
ung zuſchikt. Der Weiſe ift nicht fuͤhllos, aber auch nicht alzu⸗ 
empfindlich, oder ungeduldig. Der Ungeduldige will a. gar 
Teine Leiden. Er jſt gegen jede unangenehme Empfindung unlaıds 
lich: b. feine Empfindung bei dem Webeliftder Groͤſſe des Uebeis 
nicht angemeſſen: c. ſie nimt ihn fo ein, daß er des Guten und 
ſeines Genuſſes Dabei vergißt, daß ihm beidem Lehel noch uͤbrig 
blieb: d. es entftcht daher Unzufriedenheit mit Gott und Zer⸗ 
nichtung der findlichen Gefühle gegen den Alvater: e. ex wid 

unthaͤtig und mißmuthig su Geſchaͤften: undääßt frp £ * 


* 
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mmedien Mitteln verleiten, feine keiden zu enden. — Die wahre 1356 
unit zu leiden B. beſteht alfo gegenfeitig 1. in Der veften, in dee 1357 
tiuıgen Bereitfibaft, von dem Bott, ber fo viel Gutes ibmgab, 
uch reden anzunehmen: 2. im eımem ſolchen Grad der sims sag 
fFindung des Uebels, der Dem Grade deffelben angemeffen if: 

0 vaßer.. B. deu Berluf eines geringeren Guts minder empfins 

Yes ale den eines größern : 3.in dem fortdaurenden Genuß der 1359 
‚drigbleibenden Sreuden, fo Daß feine Seele nie verflimt wird, 

ue den Stan für ale Freuden verliert: 4. in der Forrdauer 134 
eıner finduchen Geſinnungen gegen ben Alvater: Ss. in der 
jortdauer ſeiner Thaͤtigkeit und Nuzbarfeit für die Welt: 

. ın Der veſten Entſchloſſenheit, nie feinen Grundſaͤzen ent; 1361 
zegen zu handeln und anedle Mittel zur Endung oder Mindes 

ung ſemer Laden anzuwenden. 

B, Que gelangen wie zu biefer Geiſtesſtaͤrke im Leiden? 1260 
Rurch folgende Regein. 

2. Lerne vorausfezen, DaB dieß Menfchenleben nicht 363 

hne Leiden feyn Fan: wegen n, der Veriezlichteit unferer Ma⸗ 
dine (447. ) b. der Eingeſchraͤnkiheit unferes Geiles (18. 32. 
8. 282.) c- der Berkegenheiten, in die und Erwerb und Erhal⸗ 
ang unferer Bedürfniffe verſezen und d. der Unvolftommenteit 
nferer Minmenfchen, mu denen wir leben muſſen und die ſo viel 
ınfluß auf Deförderung und Stoͤhrung unıerer Gluͤkſeligkeit 
ze. Wer diefe Unvermeidlichkeit der Laden und ıhre runde 
et Denft,gewöhnt ch) an den Gedauken, Leiden muſſen fommen : 
r erwartet fie alfo s er iſt bereit, fie von ſemem Gore mit Willig⸗ 
ot anzunchmen:? er iſt gefafic. 

2. Lerne dech auf die Keiden vorbereiten, und dadurch den 1364 
undruk ſchwaͤchen, den fie beim erſten Unbhf gu machen vfle⸗ 
en. Diefe güldne Xegel zerfaͤllt ın folgende fpecicliere. a. Euche 1368 
e menſchlichen Uedel anf, um fie ın Der Nahe ju betrachten, 
ils um Deutliche und wahre Begriffe davon zu erlangen, das 
u Die vergroberte Vorſteliung den Eindeuf nicht vernarle/ beils 
& am ihr Bild zu gewöhnen, und dadurch den Etuderuk zu 
udernn. er Die Leiden erſt Fennen lernt, wenn ſie ihn treffen,  \ 
ent zu ſpaͤt. Ehe Me da ſind, made ihre Belantſcdaft. Gich ug 
ıe Hütten des Bells and beſchan die Urmuth: was fie in, mie 
e erſchein wie Dem Urmen gu muthe eit, woieten.e Zufriedenheit 
adei deſteht u (.w. Betrachte den Verfolgten, bare was er agk, 
as die Berfolger thun, wir andere handeln, shn bedauren/ ſhus 
au. ſ. w Siceh chirurqiſchen QRoexationen ju, ıd au me veremn 
sub mad con, me co gefgucht, nahen Om Unmufanens Tomte 
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der eine feine Miene verzukt, der ander oußse AM Sie 
n, betrachte den Tod in feinem Kommen und in feiner Vol 
ng u. f. mw. Das thue oft, und fein überteiehmer Begrii 
‚ wenn die fo etwas komt, dich ſchreken, und deine Phazsafie 
ſich an fein Bild ſchon gewoͤhnt haben. Und Das ıhater: 
end viel zur gelaßnen Ertragung- b- Thue aber noch mer. 
nicht. nur die Uebel kennen, ſondern verfeze Dich im Doraus 
ilen in den Sall feiner Gegenwart. Denfe dich bei einſamen 
ıden ganz indie Sage, wo das Uebel dich traͤfe. Denke uns 
ließe num, was du thun, wie du dich verhalten, was da 
ı was du für Bequemlichkeit, Erleichterungen u. d. Dabei 
en willſt. — Das heift recht eigentlich, fich gefaßt machen. 
idlich forge für Abhaͤrtung. Denn die heftigen Erſchuͤtte⸗ 
en, welche die Leiden zumeilen verurſachen, kommen blog 
yer Wichtigkeit her. Und Wichtigfeit entſteht a. von Tier 
chwaͤche: daher das weibliche Geſchlecht, oder Perfones 
vornehmen Stande fo empfindlich find. b- Von Verwoͤh⸗ 
an eine wweichliche Lebensart in Abficht auf Lager, Speiſen, 
egung, Luft. Da hat die Erziehung meift den größen Ans 
: 1005. B. Menſchen gewöhnt find, nichts. harte oder kal⸗ 
nzugreifen, ſich alles von Bedienten thun zu laſſen, alles was 
iel Sorge und Geſchaͤftigkeit macht, andern zu übertragen 
wm. — Alſo ſorge in Zeiten theils für Abhärtumg des Karpers 
3 eine Schmerzen, (o wie gegen alle Eindrüfe der Kälte, 
u. ſ. w. Durch einer dieſem Zwek augemeßnen febendarı und 
ihm durch Enthaltfamfeit, Mäkigkeit, hartes Lager, kalte 
er, u. d. Veſtigkeit zugeben, Dabei gewoͤhne dich an Arbeit, 
ere deine Beduͤrfniſſe, verfüge Dit entbehrliche Seläftungen 
meine alles, was Weichlichkeit des Geiſtes aber bes Khrperd 
ehr 


€ 
3. Sey aufınerffam auf dich felbft und auf alle deine Gum 
veifen, aus weichen mit ber Zeit Leiden entſtehn künten, 
fuche ihnen durch Verbefferung deinen Fehier Dorzubeir 
Denn es ift ausgemachte Wahrheit, daß wie an nnfen 
en Leiden felbft ſchuld find: (580.) 4 DB. an Den beiden, 
nfere Kinder verurfachen, Durch eine gang oder zum Theu 
ıchläßigte Erziehung : an umfern meiften Kranfbeiten buch 
gelder Wachfamfeit in Bermeidung und ſchaͤlicher Gpeis 
nd Getränfe, Durch Unmaͤſſigkeit in Befriedigung des Js 
8, Dusch leichtſinnige Erhizuug oder Erkaͤltuug, eitied Zus 
ienpteflen oder Blosſtellung des Körpers durch Kieivunges 
u. ſ. w. an Georgen, Mangel, Verlagenheiten — 
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aEige Wethſchaft, Leichtfinn bei Ansgaben n. f. w. an Feind⸗ 
haften, Berfolgungen, Bedrüfungen, durch unfluges Betragen 
gegen unfere Mitmenſchen — Stol, Prahihaftigfeit, Zudringlichs 
tert, Hige, Ungefaͤlligken, muͤrriſches Wefen u.d. — So ziehn wir, m 
uns audy die Leiden des Verlufts, wenigſtens den hohen Grad 
‚brer Empfindung dadurch zu, daß wir unvorficdhtig an einen cin» 
nen Gegenftand 5. E. an ein Kınd, oder an ein Vergnügen, 
mſer Herz hängen und uns davon feffeln laffen, (S. 1188.) fo 
daß ſem Verluſt ung hernach eben dadurch unerträgfiche Qualen 
erurſacht. = Der Weiſe beobachtet das alles, und lernt dadurch 
eiden ſich erſparen oder ihre Empfindung mindern, welche den 
Ainweiſen oft ganz zu Boden drüfen. 

4. Strenge im jedem keiben Deine ganze Auterufle an, um 1374 
Teils a den Gegeuſtand des Leidens uicht zu denken, theils 
Se Guͤter and Freuden, die mitten im Leiden übrig und genießbar 
‚leiden, im Auge au behalten und fortzugemeßen. — Die 
neuten Menſchen vergroͤtzern ihre feiden ſelbſt und fuhlen fie oft 
inſach a. dadurch, Laß fie zu viel daran denken. Cie geftatten „345 
‚a ihrer Phansafe, dem regenſtand des Leidens ihnen ſtets vors 
Nuge zu ſtellen. Daher füblen fie esımmer fort. Und flemachen 
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zes 5. B. cin Krankenlager, ſuche dich durch muntere und fißerg; 
hafte Freunde, durch Spiel, durch Muſik u. d. aufzuheitern und 
1379 dich ſelbſt zu vergeſſen. — Es iſt Aberglaube und Unwiſſenheit, 
wenn man die Stunden der Truͤbfal mit ſtetem Gebet und ern⸗ 
ſten Betrachtungen noch finſtrer machen za muͤſſen ſich einbil⸗ 
det. — Die Befolgung meiner Regel wird dich aufheiteru, wırb 
dir den Gott der Liebe zu deinem Troſte ſichtbar machen, der noch 
froher Stunden in demem Leiden dir moͤglich gemacht hatuc, 
und — du wirſt das Leiden ſelbſt nur halb noch empfinden 
Gott! ich weiß, ich habe noch zu leiden. 
O leite mich, daß ich als Weiſer leiden mag. 
Durch Borficht, lehre mi, das, was is fan, ver⸗ 


’ A meiden, 
"7 md gieb, daß ich, was nicht zu ändern ift, mit veſten 
‚Muth ertrag. 


LV. 
Troſtgründe im Leiden. 





XC Die Staͤrke bes Geiſtes im Leiden getwint ohnſtreitig Durch be⸗ 
subigende Borftellungen, welche man Troffgründe nent- Es iſt 
alfo eine fünfte Regel noch: mache dich in Zeiten mit alles 
Troftgründen befanrund veraut, damit fie mden Stunden 
ber rübfal dir gegenwärtig feyn mögen. Dieſe Troſtgruͤw⸗ 


1381 I Die Daterliebe Gottes, die ber Seele des Weiten durch 
feine Leiden verdunkelt werden fan. — Kaffe diefen erquikenden 
Gedanken, dab ſelbſt deine verfchuldeten Beiden nicht Merfmale 
feines Zorns find, und Kelle Dir alle die Berveife der Liebe Gottes, 
nebſt den Proben, die deine eigne Lebensgeſchichte enthält, recht 

oft und lebhaft vor, (XXV.) um ſtets den Troft zu fühlen: Gort 
liebe mich — unveränderlih ! — Und wenn ic) alles verliere, fo 
bleibt mir feine Liebe! — Welche Entfhädigung für jeden Ver⸗ 
luſt! Welche Linderung jedes Schmerzen, 

1383 II. Berbinde mi diefem Glauben an Gottes Liebe, den 
Glauben an feine Dorfebung — und denfe, Gott liebt mich nicht 

“ nur. fondern dieier Liebende ſchikt mir felbft. Diefe Aeiden zu. 
Eie find ſein Wille. Sie formen alfo aus den Händen eines 
Waters, Go mögen fie mis noch fo rächfelhaft, ober hart, oder 

unver⸗ 


4 


— — — 


unperihuidet erſcheinen, fo bleibt dieß doch mein Troft, daß er 
mir ſie auflegt, von dem ich gewiß bin, daß er nie ven Herzen 
cd. h. nicht mit Wolgefallen an ber Qual feiner Kinder) die 
Menſchen plaget und betrübet. 

liL Dente, daß kein Uebel deu Menfchen ungluͤklich 1383 
nacht. — Oft mecht das den feidenden am niederfchlagenfien, 
daß er fich ganz unglüflid glaube. — Beſtrebe dich dieſen Ir⸗ 
hum zu verbannen. a- Keın Derluftraubı alles. Du berlin 133. 
:ct einen Theil deines DBeemögeng, fo bleibe dir das übrige. Du 
erlierſt dein ganzes Dermögen, fo bleibt dir Kraft zu erwerben. 
Du verlierſt auch dicic, fo bleiben nod) Menſchenherzen, die die 
anſichtbare Vaterhand lenkt, und die Deiner fi) annehmen und 
ur unpermurbeten und ungefuchten Beiftand leiſten werden. 
Du dekomſt Feinde, es werden Doc) Menſchen dir bleiben, die dich 
Hazen — Du verlieeft Dein Gehoͤr fa bleiben dir die Freuden 
es eieſichts, Des Geſchmaks und der übrigen Sinne. b. Rein ızgs 
= dınesz raubt alle Sreuden. Jeder Schmerz has feine Ins 
ervallen, wo du twicder Annehmlichkeiten genießen kauſt un 
venn du ein Werfec bil; genießen fol. 1378.) Es giebt d 
greuden vie. (XLV.) WBerliere nur nicht den Sinn für fie 
Zırhe dich um, was in Deiner Yage dir noch geniehbar ift, Schon 
er zeenkı noch viel zu haben, woran man fidh erfreun fan, 

ü Trofl. 
IV. Ermäge, daß Leiden für dieß Menſchenleben unene- 122€ 
schruh ſind, und zwar ſelbſt zum ⸗Zeil der Nienſchheit unent⸗ 
chruch. Einfche bderuhgender Gedanke! Er gründet ſich auf 

132 und — auf die Erfahrung. Die Vortheile, welche dee 
hvater dabei beabfichtet, find 

a Du Freuden dieſes Lebens durch Re zu erböben. Denn 197 
sıcfe befomunen durch Dazwiſchenkunft dee Leiden a. ihre 130g 
Ahmalhafugfst. Wer füblıe das Gluk der Geſundheit leb⸗ 
‚after, als wer von einer Kranfdeis genas ? Wem ſchmekt fein 
nen beffer als dem, der erſt die Fatien der Urbeiten getragen 
arte? Wem iſt jſedes Vergnügen aufheuernder und aufdrine 
under ale dem, der eben eine Noth überftanden hatte ? — Gewiß, 
a6 menſchliche Leben wuͤrde in eine ermuͤdende Monotenie geras 
ben, mad alle Empfindungstcäfie zum Bergnügen und us 
Treude würden ich abfiumpfen, wenn die Berfehung nicht Au⸗ 
jenblife des Misvergnugend oder des Schmerzens einfcyalsete. 
563.) Dee Leiden find fur unfere Freuden bad, was der Tmten 
—— —ã— — die Spel⸗ 
mi Leiden Bat. a wir genichen , einen 

N 4 erneverien 
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azeg9ernenerken Wolgeſchmak. — Sie erhoͤhn auch b- heeun Wereß 
Wuͤrden fie mol den für und behalten, würden wirfiefhägen, 
vorfichtig damit umachen u. ſ.w. wenn und ihr Befiz oder Genuß 
nie enteiffen würde ? Wer weiß einen Freund su ſchaͤzen alsder, 
der einen verlor? Wer wird forgfamer mit dieſem Kleinod uns 
gehn lernen? — —. 

1390 b, Die Bildung der Menſchheit. — Die Uebel find 1. Trieb⸗ 
werk der menfchlihen Thaͤtigkeit. Wo wuͤrde unter dieſer 
Menſchenart Induſtrie und Betriebſamkeit herkommen, wo die 
algemeine Geſchaͤftigkeit? wenn die Menſchen nicht durch den 
Wunſch, ſchon vorhandene Uebel zu mindern oder wegzuſchaffen, 
oder fommenden vorzubengen, oder unabaͤnderliche ſich erträglich 
gu machen und durch Genuß mancher Annehmlichkeit ſich Dafür zus 

entſchaͤdigen getrieben würden? — Sie find =. die Quebe der 
Tugend. No bliebe die mitleidige, daldfame, mohlehärige Mens 
ſchenliebe ohne fie? Wo Demuth, Befcheidenheit, Beſtreben, fich 
Gunſt und Liebe der Mirmenfchen su erwerben? — Gie find 
das einzige Mittel, das Her; an Bott zu ziehen und ihm Einu 
r edlere uno Höhere Freuden (1158.) einzuflößen, infonderbert 
4. den Sedanfen der Zufunft aufzuregen und Sehnſucht nach 
ben volfommen Freuden jenfeıt Dis Grabes und, Beſtreben fick 
* Seligkeit wurdig und enıpfänglich zu machen, m die Seele 
gu bringen, J 
139: c. Heilung der Franken Menſchheit. Die Leiden find 
3. die ficherften, oft die einzigen Heilmittel für kinzelne Fehler 
and Gebrechen Wie mancher blieb ein fauler und unnuͤzer 
Menfch, oder verſank in Wolüfte und Ausſchweifungen, wenn 
ihm der Vater und Erzieher der Menſchen nicht durch Armuth, 
oder mislungne Ahfchläge, vder andere Noth fleißig gemacht und 
die Ausbräche der glimmenden Brgierden verwehrt haͤtte? Wie 
mancher wird durch Demäthigungen von feinem Etolge geheilt 
durch) Unglufsfchlige weich und gefuhlvoller gegen Leidende ge 
mache? Wie mancher lernt Borficht im Betragen durch erlebte 
Erſchuͤtterungen feines guten Namens? Wie mancher erlangt 
Selbſikentniß durch Feinde, gu derer ohne fie nie gefommen ſeyn 

1392 mirde? — 2, Aber oft find Leiden fogar die Kur der gaͤnzlichen 
Derdorbenheit. Hat nicht zuweilen ein heftiger Ungkuͤks ſchlag, 
eine langwierige Krankheit u d. Menfchen gan umgefi 
die vorher Dur afle Bikehrungen, Warnungen anderer 
ſchen, buͤrgerliche Strafen u. ſ. 18. nicht gebeffert werden fenten, 
and die jezt auf einmal erfchüttert wurden, ſtille Aunden, Ay bes 

ſaunen, zur Erkentniß kamen, und — ſich beffertenn 
Bu Ä V. Wiſſe 


— 
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V. iffe aber fu deinem noch arbern Trofle, daß Die anggy 1393 


teten Bortbeile der Yeıden nicht bloße ohngefchre Folgen find, 
andern , Das der himmliſche Vater die Leiden jedes Indivi⸗ 
duums ſelbſt leiret und auf deffen perfönticdhe Beduͤrfniſſt 
richtet. — Ale liebe, die Dich treffen, wenn es auch Dre unmits 
telbarſten Bolgen deiner Fehler wären, legt Gott dir auf, durch 
cırung der Umfände. deren verfettete Reihe fie erzeugte: und 
fcıne Liede IR Dir Unterpfand, wenn es die Erfahrung Dich nicht 


Ichrt/’ a. daß ex dieſe Uebel genau nach Deinem Hedinfnifl abe 2394 


mißt, und Dre nicht mehr zuſchikt ale fur Die hoͤchſtmoͤgliche Sum⸗ 
me demer Gluͤkſeligkeit und insbeſondere fuͤr die Reinigung und 
Bidung deiner Seecle ſchlechterdugs nothwendig war. (776.) 


Du kanſt alld su demem Troſte gewiß ſeyn, Daß das Uebel, dag 1398 


did drukt, Dar unentbehrlich war, und daß jedes But, über befſen 
angel dus ſeufzeſt, Dir mausbleidlich ſchaädlich geweſen ſeyn 
iwurde: daß gerade dien Maaß von Freuden und Leiden demen 
©: 1le emzig angemeſſen ıfl, und daß jedes groſſere oder kleinere 
aas, Deine Gluͤfſeligkeit ſowol, ale deine Empfaͤnglichkeit für 
die (Blukſeliakent uberbanpt, gemindert oder gar zerſtoͤrt haben 


wurde. = Und eben fo gewiß kanſt du ſeyn, b. daß Gott deine 1396 


Lerden auch nach deinen Kraͤften abmıkt. 


Anmerk. Man mende bier nicht ein, Daß die natärlichen re 1397 


ſachen, weiche unfere Leiden verurſachen, unausbleiblidh 
wwten, und daß ſich alſd eine ſolche Pritung, die der Lage 


pure Ind widuums angemefien wäre, nicht annebmen laffe. 
dies laͤßt ſich durch einſtimmige Erfahrung widerig 
geu, weldie es beſtatiat: daß feine Urſache unferer Leiden 
einerlei Wirkungen bervorbringt. Eimer und derfelbe Fehb 
tritt hat der zehn Menſchen zehnerlei Folgen; immer zwar 
üble Folqen gu einer Warnung : aber nie gleiche. Der eine 
Wolluſilinq 2% erfährt die Folgen feiner Verirrung früh, 
Der andere ſpaͤte Der eine am Körper, der andere am Bcıfke s 
dem einen werden ectinge Uebel zugezogen, dem andern 
verurfachen fie große und oft lebenslange Leiden. Wo num ı398 
ungleiche Lichte find bei gleichen Urſachen, da iſt es augens 
ſcherlich, dar die Urſachen nicht norhwendige find: und 
daB alle Folgen einer ſolchen Urſache durch die Umflände - 
beſtimt werden, deren Kette bie Vorſehung anlegt und leitet. 
VI. Nedenke ferner, bei jedem Leiden, Bag dich trift, daß es 1399 


im der Welt Menſchen giebt, die noch weit mehr leiden müfs 
fen lad. — Es ri cin Troſt, Senoffen des mgtäls zu bdaben, 


und m feinen deiden bucfe gu berenchtcn und zu Ra fell u fagen 5 
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sh bins ja nicht allein: ich ſehe ja mehrere meiner Bruͤber in 
Noth: wie fan ich von dem Vater der Liebe verlangen, dab ex 
‚2400 mich allein mit Diefen bittern Argneien verfhone: u. ſ. w. Abes 
es iſt eine noch wichtigere Weisheitsregeh nicht blog die Leiden⸗ 
ben, fondern, die noch mehr Feidenden aufzufu und fich mit 
nen gu vergleichen. Thoͤrigte Menfchen vergrößern Damit ihre 
chwermuth, daß fie fich nur mit den Gluͤklichern vergleichen. — 
Betrachte Die, welche ein weit härterer Verluſt traf als Dich, oder 
inter weit heftigen Schmerzen oder Harm erliegen ( und du 
wirft fie unzählig finden ) und fühle Danf, Freude und Troft, daß 
diefe härtern Leiden der Alvater für bein Beduͤrfniß nicht 
nöthig fand. 
ver VII. Endlich — werde in Zeiten vertraut mit den Ausſich⸗ 
ten in diejenige Ewigkeit, in welcher der Bergelter des Guten 
uns alle — für alle unfere Leiden unausſprechlich entſchaͤdigen 
will, durch Endigung aller Leiden, — durch Mittheilaung, übers 
ſchwenglicher Sreuden — und durdy ihre ewige und usanter 
brochne Dauer. — Zu diefem Glauben (XXVIIL ) laffet und 
fliehn, wenn die Stürme der Trübfale unſre Freuden Kören amd 
1402 unſre Ruhe erfchüttern. — In folchen Zeispunften unfers Le⸗ 
beng laßt ung die Wahrheit ven einer vergeltenden Ewigkeit als 
Burke Arzenei gebrauchen , die unfre Moraliften ale gemeines 
Motiv für die Tugend verbrauchen und dadurch ihre Kraft 
ſchwaͤchen. — Kehre dich nicht daran, wenn du jezt, im Zuſtande 
der Heiterkeit und des glüflichen Leichtfing, dieß fernliegende 
Glöfnicht empfinde. — In der Zeit der Noch wird dire fuͤhl⸗ 
bar werden. Se größer die Leiden, je hofnungslofer dein Zuſtaud, 
deſto rauifenber wird dirs bann ſeyn — 
ot: 
weiß, daß beine Liebe meine Freuden 
it mancher Trübfal untermengt. Ä 
Und gern, gern will ich mich befcheiben, 
Das deine Hand aud) harte Leiden über mich verhängt 
Nur lehre mich ale wahrer Weifer handeln; 
Laß meine Ruhe feſt, wie meine Tugend, ſehn. 
Hilf mir getroft die Pilgerbahn durchwandeln, 
Und führe mich, bewährt, in meine Heimath ein. 
Laß mic mit Freudigfeit in jene Zeiten blikenſ 
Wo du Vergütung aller Leiden giebſt: 
Mo ewige Ruh und Freude zum Entzüfen 
Mirs ſichtbar machen wird, daß du unendlich liebſt! 


LVI, 


LVL 


Inres Triebmert Des gebildeten Herzens. 
Lehe. Ehrfurcht, Vertrauen. Danl, 





IB er heenieden an Befeligung feiner Mitmenſchen und am Diins „4., 
Derung ihrer faden Sreude finden lerne, und — jene Stärke 
Des Geiſtes erlangte, auch im Leiden feine Rube, feine Zufrie⸗ 
denbert und ſeine Zugend zu behaupien — der gelangte zur möge 
liIſten Ausbildung feiner Seele, er warb volkoinmen. Diefe 240g 
Blidung erleichtert Die Religion, die unfer Herz mit Liebe, Ehr⸗ 
furcht, Bertrauen und Danf gegen Sort eriullt, und, durch diefe 
Gefuͤble, uns cine moraliſche Kraft mittheilt, mit defto 

Eıter nad jſeuem Zeie dee Volkommnenheit zu ſtreben und mit 
Gewrheit es u err eichen, d.h. ın Wienjchenlicbe Zufriedenheit 

zu finden, und diefe Sufriedenbeit aud in Trübfalen zu erhals 
sen. — Laſſet uns dieſe moraliſchen Kräfte betrachten, nach 
ihrer Natur und Entſtchungvart. 


L Liebe zu Bor. — Man entferne hier alle ſchwaͤrmeri⸗ 1405 
ſchen Begriffe: 1. eines bloßen Ergozens an Gottes Vol 
kommenheit, ohne Ruͤkſicht auf die Verbaͤltniſſe Gottes gegen 
meine Blüffchglen : welches jene wahnfinnigen Reime ausdruͤ⸗ 
ten ſollten: „ch will — lieber in Der Hölle ſchwizen, als Schoͤn⸗ 
„Her ohne dich um Paradieſe ſigen sc. „ — 2. einer myſtiſchen 400 
Dereinsgung mit Bose, die m nichts als Spielen der Phantafle 
b Achen fan und durch ein beſtaͤndiges Deufen an Gott und 
Neden mer ıbm ſich äußern: und — frommem Muͤßlggaͤngern 
oder Heuchlern cıgen ind : 3. ein heftigen TDallen der Freude 1407 
bcı dem Gedanken an Bott, ober der , wenn man 








it beleidiget bar. Es giebt Einfaͤltige, welche Ach daruͤber haͤr⸗ 
men, wenn fic diefe heftigen Gefühle gegen Gott nicht in ſich 
aewahr werden, und wenn fie gegencheils bei finlichen 
vanden j B. bei der Gartens oder Kindesliche fe 
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dern als Beſchaͤdigungen unſerer eignen Gluͤkſeligkeit zu bes 
trachten find. — 


1411 Liebe it Sympathie. Sie iſt Frende an der Freude des 


Seliebten. Ste erforfcht Die Reigungen und Wünfche des Ge⸗ 
liebten und fucht fie gu erfüllen. Allemal kan fie es nicht. Die 
Urfache fiegt batd in dem Eigenfinne des Belieben, (welches der 
H-bei Sott nie iſt) bald in dee Schmachheit des Liebenden. 
des beeifert fie ſich, zu thun, mas möglich iſt. Es macht ihr 
chmerz, wenn Uebereilung oder Unvermögenheit ihr Streben 
fruchtlos machte. Aber fie verträumt ihre Zeit nicht mit nuzen⸗ 
lofer Reue, fondern fie fucht dag Unterlaßne einzubringen. ie 
thut endlich alles, was fie für den Geliebten thut, welcher der flere 
Gegenſtand ihrer Beeifrung if, mit der größten Willigfeit. Und 


412 der Gedanke feiner Gegenliebe ift — ihe fürfefter Lohn. — Wer 


13 


dieß allegauf Bott anwendet und fid) Hefiunt, welches, noenn ich 
fo xeden mag, die Wünfche Gottes find, die der Liebende zum 
fe feined Lebens macht, (774. ff. ) der wird von der Liebe zu 
ott den vernünftigften Begrif gefunden haben: und er wird 
zugleich einfchen, daß wir Liebe zu Gott nicht anders dhärig 
machen fönnen als durch jene allesumfaffende Menſchenliebe. 
Mer Sort recht innig lieben lernen will, muß a. das; was 
unſer Herz für Gott erwärmt, recht oft denfen und feine Gorres⸗ 
kentniß immer mehr zu erweitern und lebhaft gu machen 
fachen — infonderheit Die Kentniß feiner unermeßlichen Liebe, 
dieer ung ald uuſer Schöpfer, als Schöpfer alles defien, was ınie 


"  :Baben und genteßen, als Erhalter und Werforger, als Netter und. 


, als Fremd und Lehrer, al6 Barer und Leiter unerzogner 


1414 Kinder erweift und als Vergekter ded Guten erweifen wird: v. er 


Ey 


Muß fich babei in den Erweiſungen feiner Liebe uͤben und durch 


. Die thaͤtigſte Liebe gu den Kindern des Alvaters den Albater ſelbſt 


1415 immer mehr lieb gewinnen fernen: er muß endlich c. feine Kebe 


durch Umgang im Gebet erwaͤrmen. 


416% I. Ehrfurcht. — (Furcht iſt nicht in der Liebe. Wir 


q 


& 


Haben nur Menſthen und unfere eignen Derierungen zu fürs 
in.) Ehrfurcht gegen Wort Heiße ein ſolches Gefühl feiner Geöße 
und Hoheit, welches macht, Daß und der Gedanke an Bott der 
ernſteſte und heiligſte unter allen wird: daß, fobald wir Sott 


denken, dei n und Scherz fich entfernt: daß und alles mas 


dazu beſtimt ifl, den Menſchen an Bott zu erinnern, ehrwuͤrdig iſt/ 
Auch wenn es nach unſerm Urthelle minder gefchift dazu iſt. — 
Dieſe Ehrfurcht vor Bott muß ſich uͤberall Außen. Sie muß 


vurz Eintinß Beben 1. anfunfere Gounofaue UND REmpfRudemgen f 
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des Aberglaubens u. 
2. Auf unfere gortesdien 1Verſamlungen: —— nun 
deren Eurichtuug unlern —— mat det )behte ots, Erik 
um herrſche. — 3. uf anfer gefel Pre 
Leben, daß wir da wie Yeichefiun, Scherz, Spoͤtterer uns erlau⸗ 
ben wenn Bott und —* der Gegenſtand des Geſpraͤchs 


1419 





um * ften, a in um m Busen, Pc he 
dungen -- werden: daß wir durch ihn angetrieben 
—— jeden Lokuu⸗ 
* —— gu befolgen 8.6. mie Set 
Warcungen UN gu en nie v 1488 
dem erfanten Willen Gottes entgegen handeln: (weiches 
Wille Gottes in concrero iſt, Deu wir oben (774 ) in de 
bezeichnet haben. ) — Bu Gervorbeungung dief —22 
eheufals erfodert a. Wachsthum in der Erkentniſß Sottes 


Gottes: d. Gebet. 

Strebe nad dieſen Geſinnungen gegen Bott in deiner un: 
Tugend, wenn fie dir in demem ganzen reben Sluerıch umb imme 
Fraft jur Nedhifchaffenbeit werden folten. Sie auböven jubem 
Gefuͤhlen, zu welchen deu Menſch im Auer ganz nufahig werden 
tan. Denn ein Gegenfland, des einmal feın Jutreſſe und feine 
Groͤße fü uns verloren hat, kan wicht leicht fie wieder erhalten. 

Das aͤußerliche Betragen, weiches Wyhrfurcht a eb 
am den Tag legt, heut —— weiches nie ben Anſteich 
der Sbenbeiligheu betommen muß Das Karelteriſtiſche 
eztern beflebe im dem Usgrwobnlshen ( ber Zeit, bed Orte, 
tneberden — ) und ın dem Abfichtlichen und Geſuchten. Ce 
ıt allemal verwerfluch, a. weil —— en of, b> mel Be kancn 
\usen hat, and) micht als Weifpiel 
tet ſie me u Michencheln: c. —— — 

na 
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wach an das Meußerliche fo germöhnt, daß das Jure zulezt gang 
aufhört: d. weil fie die Religion dem Epotte ausfest. 

33, III. Dankbarkeit. Sie ift die Empfindung; die auß der 
Betrachtung der göttlichen Wolthaten entiteht. Je vollomner 
wir Diefe erkennen und je mehr wir ihre Größe und Wichtigkeit 

. einfehn, defto flärker wird diefe Empfindung in ung werden. 

53264. Und wie unendlich ift ihre Zahl. Betrachte dem Neichtum 
der Natur. (XXX) Cichedeinen Körper, (AX,) Deinen Geiſt, 

„ı feine Kräfte, (11.) feine Teiebe, (XXX.) wie alles zum Sreudeger 

auß eingerichtet iſt. Weberrechne die Menge der Freuden, die dir 

x: Gott fo nahe gelegt und deren Genuß er bir in jeder Lage möglich 
gemacht dat. (XLV.) Weberdenfe die Wolchaten der Vorſehung 

C(XXV.) die jeder Tag deines Lebens Dir zeugt und dein Ders zus 
Q.. ge und zum Dank einlader. Alles ift ja ihr Werk, wos du 
und genießeſt: beine. Gefunbheit, dein guter Name. dein 

But — jeder Fortgang deiner Arbeit, jede gute Folge deiner Tus 
gend, deine Tugend ſelbſt, jeder gute Gedanke, jede gute That, 
alles ift von ıhr: jeder Freund, der dich liebt, jeder Feind, der 
dich vorfichtig. macht, jede frohe Stunde, die du genießeſt, jeder 
angenehme Auftritt, der Dir begegnet: — ſelbſt deine Leiden, die 

3. Wott hit Baterliebe dir auflegt und wodurch er ſoviel Seligfeit 
Bir bereitet (1386. ff.) heifchen Deinen Dan. — Erwaͤge endlich 

Sie Menge der Uebel, Die er geendet, ber Gefahren, durch Die er 

:i. Sich geleitee Hat. — Erwaͤge bie vielen unfichtbaren und uner⸗ 
danten Wolchaten; bie in der Leitung fo wieler taufend Umſtaͤnde 
Siegen, welche auf beine Stäffeligteit wirkten, 5. B. dab bu geras 

de zu ber Zeit, von diefen Eltern — geboren, gerade ſo erzogen 
wardſt u. ſ. w. Wer magsausfprechen? — Und diefegahlieien 

227 Weichaten d· wie groß werden fie — durch das Vaterherz aus 
weichem fie floffen, (fo rein iſt keines Menſchen Wolthat) — 
durch die Großmuth des Wolthaͤters, der ohne und uͤber Ver⸗ 
dienſt guͤtig iſt. D wie unausſprechlich groß iſt deine Güte, 
oBater! Der iſt kein Menſch, den ſie nicht ruͤhrt ⁊c. 

‚ua Aber was ft Gefühl ohne Uebung und Thätigfeit. Obne 

dieſe hat es keinen Werth und feine Dauer — Thaͤtig wird unſre 
Dankbarkeit a. durch Gebet: b. burd) gute Anwendung dee 
Wolthaten Bones: c. durch Nachahmung feıner wolchätigen 
Vaterliebe im Betragen gegen feine Kinder, Die in unferm Wur⸗ 
kungskreiſe leben. - 

2429 . erden wir unfer Herz, durch dftered Andenken der goͤttli⸗ 
den Wolthaten und durch die Gewohnung, jeded Gute zu bes 
merken, das uns in der Welt begegnet, undes ais Wirkung bez 

Lic 
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Siebe und Vorſorge Gottes zu betrachten, zn Date und Berube 
an Gott erwärmen; fo werden ung bie werſten Pflichten, bie 
ſauerſten Arbeiten, und die Erduldang der größten Leiden, leiche 
wer den. Die Kälte des Herzens bei Ausübung des Guten, ** 
welche wir ung fo oft beklagen, wird ſich von ſelbſt verlieren. U 

wir werden in dem Geſchaͤft Der Bildung und Beredlung 243 
Geites eine inre Staͤrke fühlen, der alle Reize der Sünde wicht 
mehr widerfichen fünuen. 

VI. Die vierte — Kraft iſt des Vertrauen 
Gottes Borfehung und der damıt verbundne Glaube an (Botk- 
den Vergelser der Tugend ſenſeit des Grabes. Bon dem lez⸗ 
tern haben wır oben geredet, und das erſtere wird feinen eigen⸗ 
rthumuchen Standpuntt ou Il. Ih. finden. 

on! 

Mein einzger Wunfc) fen, dir gefallen: 

Und Recht und Gutes thun fe meme Seligkeit! 

Bit dieſem Einne laß ja memem Grab mich wallen 

Bollenden mid) — den Weg zur Ewigkeit. u 

Ein edrfin Jroolles Her, ab reine Kindesliebe 

dir, und heiſſer — heiſſer Dank 
mich, und heilge alle meine Triebe 

Der Tugend — all mein Lebelang. 
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En fein Her für Soet erwärmen nad Achte, audbauvenbe 1423 
Xeligi em ſich hervoebringen will, hat Bei Si uͤlfemittei 
ın feinen Haͤnden, die von ungemeiner Wirkſamken ſind. Das 
eine iſt das Gebet. Wr wollen feim Natur und Rusbars 


Fett bdetrachten. 

L Die Urſache, warum viele unfrer Ybilofopben das Gebete⸗3⸗ 

für unmds halten, und der gemeine Haufe ed ohne Nuzen 

— legt ohnſtreitig im den falſchen Begriffen von dem 
ƷIweke des — Das Gebet iſt 

a. Nice Bortesdienk, d. 6. * eine Hantiung, Die ich 1433 
«Port leiſte, wm ihm ja dienen oder, etwas zu thun. was er als 
Zeichen der Berehrung fodert. In dieſem Sinne giebts gar 
Lemen Dettecdieuſt. Gott fodert mußte fur ſich/ Das der 


2434 Anlich geleiſtet werben muͤſte. Dergleichen Begriffe kub aus 
Aa Zeiten der rohen Menfchheit, Da man noch Die Gottheit ale 
auen Monarchen behandelte. - Da war freilich eine Art von 
—A da hatte die Gottheit ihre eignen Prätenfionen, auf 
heran Leiſtung fie um ihrer Ehre willen fireng halten muſte: da 
Sonte man fi durch Dieufte und Gaben bei ihr beliebt machen: 
De war alſo Sebet ein Gottesdienſt, mit dem der Jude ſich täglich 
dreimal bei dem Jehovah abfinden mufte: — gerade wie nad 

djezt, wenn Menfihen ihren Sort ihren Morgen; und Abendfegen 
wwriefen und nun das was fie Bott ſchuldig find,auf die Seite zu 
Babes glauben. Daher man auch auf Kanzeln das Geber fo 

boͤrt, daß man deutlich. ſpuͤren fan, es fen nichts 
anders und folle nichtd anders fenn, als, ein Stuͤk des Gottes 
diienſtes. Undin einer gewiffen Kiechenparthei laffen die Prie- 
1435fter gar pro poena beten. — Das alles iſt wider die vernünftigen 
Begriffe von Bott und feinen Willen (774, Gebet ift Fein Gebot 
Gottes, Feine Echuldigfeit, fein Dienfl. Wem es dag if, der 
San feinen Nugen davon haben. Wer Niuzen haben will, dem 
muß eg eigner freier Trieb des Herzens ſeyn was ınir Umgang mit 
meinem Sreunde ift. 

146 b. Richt Belehrung Gottes von meinen beftinten Wün« 

fchen, Anliegen, Beduͤrfniſſen. — Wer dag begreift, wird vom 

eigentlichen Inhalt des Gebets ganz andere urtbeilen lernen, als 
es gewoͤhnlich ift. 

1437 Nicht Mittel, etwas Guted von Sott zu erhalten oder 
ein Uebel von fid) abzuwenden. Die Meiften betrachten es fo, 
und fchreiben darum dem Gebet, unter gewiffem Bedingungen, 
Erhoͤrung zu, weil fie meinen, daß Gott durch der Menſchen 

“ Gebet bewogen werden fünne, etwas zu thun. Und diefer 

:. MRabugiaube iſt die Haupturfache, warum das Gebet, bes 
fünders unter aufgeflärten Leuten, (einen Werth verloren hat. 
Aber man bedenfe nur 

38 . m. Daß Erhähung bes Gebets in dem Sinne, daß Gott 

burch das Gebet ſich bemegen laffe, beftimte Wünfche gun erfüllen, 
.. an fi fetbft unmöglich iſt, — a, weil die Menfchen oft die 
verkehrteſten Wuͤnſche haben, alberne oder gar ſchaͤdliche Dinge 
verlangen ıc. b. weil ihre Wünfche fich oft widerfprechen, 
wenn z. B. der Landmann auf den Höhen un Regen und der in 
, ben Auen um Sonnenfchein betet. 0 
1439 G Das fie wider die Natur if. Dem alles, was Gott 

Gutes den Menfchen fchikt, fo wie alle Uebel, Die er ihnen anflegtr 

iſt von ihm geleitete naturliche Solga Wie mag alſa — 
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* 
Den natürlichen und mit Weisheit eingerichteten Zuiſa aenhang 
der Urſachen und —ãS — 


y. Daß fle gegen die Regierungsart eines Bottes IM, 1440 
der nie nach Wiltube Handelt und folglich nicht von Wüns 
(hen und Bitten der Menſchen, fondern vom wahren Be 
buͤcfniß ſich deaimmen läßt. 


d. Sie iR and gegen alle Eefahrung. Wo ME der 
Meter, der ſich rübmen darf, daß ihm Gott feine beſtimten 
Bitten erfülls habe. 


% 

Cie bat endlich nichts weniger als die Yutoritär des sun 
Stifters des CThriſtenthums für fi. Denn wenn man weiß, daß 
ferne Schuler fi nad) feinem Wiamennanten, weil und wie⸗ 
irn fie das Gelubd auf ſich harten, fih feinem Zrorke gm 
rıomen, welcher auf tie Befeligung der Menſchen durch Auf⸗ 
laͤrung ihres Beritandes und Beredlung ihres Herzens ges 
ichtet war; fd wird man fehe leicht begreifen, daß diefee 
Weiſe mit den Worten, „was ihr ın menen Nawen bite 
er x. nichts weiter fomte fagen wollen. ald, daß es ihnen 
se Vorſehunq an nichts werde fehlen laffen, was fie ſich bei 
ce Auscichtung ihres Gelubdes je zu wunſchen ua haben - 
vurden: wobei fihs von ſeibſt verflcht, daß er foldye IBunfche 988 
perausfegt, Die jenem Zweke wirklich beferderlich und unente 
Xhrlich waren: Daß alto keine unbedingte Erhoͤrung alles 
deſſen, was cınem Schuler Jeſu irgend ın den Kopf kommen 
'omte, wad was eewa nur jener Einbildung nach Dem 
Zwele Jeſn zuträguch ſeyn konte, von ihm verheißen 
vorden iſt. Und er verwaährt uns vor dieſem Wahnglauben vage 
elbſt durch Die Deuslubiien Aeuſerungen, B. — wie viel⸗ 
nebr wird der Vater ım Himmel Gutes geben ꝛc. Und ı449 
eibſt das furze Gebet, mas cr eimt den Juͤngern vorſchlug, 
um fie den wahren Inhalt eines Gebets ın ſeinem Namen u 
chren, und mas unfee Chriſten zum Wortmodell erhoben 
abden (da er doch gerade alle Worsmodelle, die Ju gedams 
'enlofen Wiederholungen derſelden Worte (Baitologien) 
erleiteter, bei derſelben Betegenbeit verbant wiſſen wollte: — 
ſeibſt dieß Gebet, ſage ich, zeigt, daß er feine Schuler keme 
zchorung beſtimter Wunſche (3. B. Geld, Ehre, Geungen 
rints Unfchlags u. ſ. w.) je hat hoffen beiffen- 


6 | u. Was 


- 
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1446 ee iſt denn alfo ber wahre Zwek des Gebers! 
Dee erſte der Weifen muß dennoch. {ehr hohe Begriffe davon 
"gehabt Haben, da er feine Schüler fo oft verfichert, daß ihnen 
dag Geber alles verfhaffen würde, was fie zur Ausrichtung 
feines Zweks nöthig harten. Worinnen mag dag nun mohl 
an füchen ſeyn? — Mic) dünft, es fällt in die Augen. Denn 
wenn er dem Gebe: feine Wirkungen außer dent Menſchen 
zufchreiben Fonte, 3. B. Hetvorbringung gewiſſer Begeben⸗ 
heiten oder Abänderungen in dem. Laufe der Dinge) ſo mus 

er Wirkungen in dem Menfgen gemeint haben. Und melde? — 


147 Deren heift nichts anders, ald, Gott feine Zmpfin- 
. dungen und Befinnungen vortragen, und fi) folglich da 
bei den Algegenwaͤrtigen benfen. Es ift alfo eine Art des 
Umganges mit Gott, bei welchem es nicht Abſicht if, wich 
über die Art mit ihm zu unterhalten, wie er meine Schikſale, 
meinem Wunfche gemäß, regieren fol — fondern meinem 
Beifte diejenige Nahrung und Unterhaltung zu verfchaffen 
welche überall der Zivef des Umgangs ift und ſeyn follte. ! 


1438 De Anhalt meines Gebets alfo find Empfindungen 
und Sefinnungen: und zwar folche, die eben jest, da ih 
‚ bett, in mir wirklidy vorhanden find. Alfo z. B. | 


149 Ich leſe oder denfe Über Wahrheiten der Religion, ich 
fühle Freude, Beruhigung, ich erhebe mein Auge zu deni Ab 
gegenwärtigen: „o wie erquifend ift das Licht: o Bater, das 
„du mir aufgefteft haft: , wie erfreut diefe Wahrheit mein 
„Herz. Danf-fey dir, daß du mic) fie erfennen lehrteſt: Hilf, 

„daß ich fie treu befolge und, durch fie geftärkt, die Wege zu 
„meinem Heil mit Veſtigkeit wandeln möge u. fi 10. », | 


14550 ch fehe oder höre von einem Unglüflichen, ich fühle 
Mitleid: „Du guter Gott, ſteh ihm bei in feinen Leiden, troͤſe 
vn gieb ihm Kraft fie zu ertragen: o daß ich ihm beifen 
Ä „Eönte, lab ihn bald eine gute Seele finden, die feine Thtaͤ⸗ 
nen troknet u. ſ. w.„ | | 


2451 | Ich beging einen Sehlteitt: ich fühle Neue, Mißfallen 
an mir ſelbſt: ich faſſe Vorſaͤze der Beſſerung: Vater, wie 
„beugt dev Gedanke, daß ich Die Antriebe zum Guten vergaß : 

| | Ri 


x 
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ich gelobe dirs, Alguͤtiger, ich gelobe dir ed, ich will mich 
buten, daß ich nicht wieder weiche von deinem Wege u. f. m. 


Ich genok ein Vergnügen, oder es begegnete miz etwad ı453 
ngenehmes: ich fuͤblte Freude: „o wie viel Gutes giebt du 
mır: auch Dei war Probe deiner Liebe, o Vater: Dank, 

o Gutiger, Dank fen dir, daß du mein Leben mit fo viel 
puren deuer Liebe bezeichneſt 8. f. 1 „ 


Ich erfuhr eine Treulofiafeit eines Menfchen. ober hatte 1453 
fangen Unfall: „auch meine Leiden fommen von dire 
‚Fre mich ala Weiſer fie tragen: vergch Dem, der mir fie 
utuntes und bulf wur, das Dem Gene, der Geeſt der kiebe 
ı .h belebe, Daß ıdy nicht durch Mache, ſondern durch Yiebe 
un Der, gewune und ihm durch ein edles Betragen von 
ceruern Beleidiguugen juruthalte. „, 


Ich Habe ein Anliegen oder ein wichtiges Vorbaben : 1454 
7, o Vater, uberlaffe its ganz. Dients zu meinem Bes 
te. ſo wirſt du es geliunen laſſen. Tin mirs nicht heilſam, 

o zernichte es. Du bin mein Vertrauen u f mw. 


So bete ich bei aller (elegenheit, fo oft ein Gegenftand 1455 
ir Tusche oder Freude, Hofrung oder Bangigkeit, Wolges 
wir eder Kiybiligung. Liebe oder Abſcheu erregt und mes 
is 1b Babe feines Gottes erinnert. Go entiicht bald 
.utsgung fur eine „schbar, bald Ergießungen der Freude 
ı ı ten, bald Bezeugungen meines Vertrauens, Meiner . 
trace, Meier viebe gu Wott, bald Bereunng eined Fehl⸗ 

u, dalo Faſſung guter Norſaze unter Gottes Augen, bald 
.srungen der enichenliede und Wunſche fur das Heil 
rc dir Rettung meiner Kınder, meiner Maburger, meines 
cein, meines Vaterlandes u. f w. 


Nie begehre ich etwas beſtimtes. Ich erwarte alſo auch 1456 
ne beſtauie Erdocuung. 


Auch wird fo mein Geber feine zuſammenhaͤngende Rede, 1457 
‚mund Zeu oder Nachdenken Loſtet. Es iſt augenblitliche, 
n jeibſt eutnebende Ergiekung Des Herzens. Es iſt die 
1.ht des ſieißigen "Indeufens an (wott und Der Gewoͤhnung, 

cs auf Bor zu reſe ciren. — Das nanten bie Ale, mit 440 
83 j vor 


+‘ 


> 


er | ‚Mt Gebet. — 


Gott wandeln. Das meint der Apoſtel, wenn er die Chri⸗ 
ſten ermahnt: ohne Untetlaß zu beten — welches er m Ver 
bindung mit der Ermahnung ſagt: immerdar froͤhlig 3u 
ſeyn. ı Theffal, 5. 


u9_' Da brauchts alſo feiner Geberbuͤcher und feiner Ber⸗ 
nden. — Stundenlange Gebete find oder werden zulest 

14608ippengeplärr. Und da die Menſchen, welche viel und lange 
. Berftunden halten und etwa mol auch andere einladen, dieß 
vermeinte heilige Sefchäft mit ihnen gemeinfdyaftlich zu trei⸗ 
ben, theild zum Muͤſſiggang verleitet, und gegen die Induſtree 
im bürgerlichen Leben kalt und verächtlich werden, theuls einen 
getsiffen ſtolzen Dünfel bekommen, ſich, um dieſer Beterci 
willen, für heiliger zu halten ald andere, die lieber an ihrer 
Werkſtatt als im Konventifel fiien, und dieſe zu verachten 
oder zu bemitleiden;; fo foltte der Staat ſelbſt anttändige Kits 
tel anwenden, folchen Thorbeiten vorzubeugen, die ang Aber- 
glauben oder Heuchelei entfiehen und beides bervorbringen. 
Siehe auch 1424. ' 


1461. Das Gebet braucht nie ein befondred Gefhäft gu erden. 
Denn nad) der obgedadhten Art fan man überall, an feiner 
Werkſtatt und in der Gefelfhaft — beten. Und nur ein fol⸗ 
ches Gebet, das aus einem fteten Andenken an Gott entſteht 
und aus Öftern freien und blos augenbliflihen Ergiefungen. 
des Herzens beftehr, fan _ 0 | 


IIT. Die großen Wirfungen Bervorbringen, welche der 
* erſte der Weiſen ihm zuſchrieb. “ | | 


1463 , 1. Es iſt die volfommenfte Nahrung der Seele Dem 
28 macht fie mit dem Sedanfen an Gott, an feine Liebe, Bob 
thaten 2. vertraut, der alsdenn mit allen übrigen Vorſtellun⸗ 
gen in Berbindung tritt und zulege bei aller Gelegenheit ife 
- erföheint. Die eine Folge davon iſt, daß der Glaube an Bott 
dadurch eine unerfchütterliche Veſtigkeit befomt. Die andatı 
Daß der hoͤchſte Bewegungsgrund zur Tugend immer lebhaft 
in ihr ifl. j 
1464 2. Das Gebet ſtoͤrt nicht ımfere Frenden, aber es min 
dert unfern‘Aeichtfin bei denfelben, madyt durch die Lebhaft 
tigkeit des Andenkens an Gott das Herz edel und ernſthaft, 


und macht ſo nuſre Freuden gefahrlos. & 
BE 3.6 


v 


| 
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3. Ss iR das fichere Mittel gegen die erſten Regusı4ss 
zen einer Mrafbaren Begierde ;' fefern wir und derfelben be» 
var werden. — In der Size der Leidenſchaft ift kein Gedanke 
ın Wort Mber wer den erſten Gedanken der Sünde durch 
debet entgegen geht, wird nicht leicht erliegen. 


4. Das Gebet giebt unfern guten Vorſaͤzen Veſtigkeit / 1466 
heile indem der gefaßte Vorſaz dadurch an fich erufter und 
nınyer wırd, wenn ich ihm Gott gelobe, theild dadurch, daß 
unterher Die Erinnerung, ıd habe das unter den Augen meis 
ws Gottes beichloffen, jedesmal und zurufhält, wenn wir, 
n Vorſaz zu bredyen, verfucht werden. 


5. Es gicht unfern Empfindungen Nahrung, VOdeme 1407 
md Veſtiggen Die Kontemplation fie, aber das 
Scher fegt fie in Thaͤtigker Das bloße Nachdenken . B. 
ıber Woicharen Gottes, giebt blod Motiv zur Liebe, Danfe ' 
arkeit = aber das Gebet wird Ausbruch und Uebung diefer 
Sefühle: und indem es ihren Gegenſtand vergegentwärtiget, 
verden die Gefuͤhle ſelbſt lebhafter und inniger. Und bie Er⸗ 
ahrung lau jeden es Ichren, daß das Sebet rg die ganıe 
Seele ın Bewegung ſezt und bis zu Thränen rührt — fo 

aß oft Tagelang nachher die ſtarkgeruͤhrte Saite fortiebt und 

re fanftefle Freude zurufläßt Wer daher Liebe, Ehrfurcht, 
Bertrauen, Dank gegen Gott recht zu erwärmen wuͤnſche, 

fe nur oft diefe Empfindungen in Gchet auf, — Und wie 146g 
s mit diefen Empfindungen ıtt, fo iſt es auch mit denen, die 
inſte Mitmenſchen sum Gegenftande haben: id) meine ſowol 

die Menfchenliebe überhaupt , als die Liebe des Feindes ins⸗ 
efondere. Denn bier täufche fich unfer Herz am erfien bei 
em bloßen Näfonement. Über wenn wir ung vor Bett bins 
deilen und dem unfer Herz dfnen, da flieht der unheilige Reſt 

3er Kälte, des Eigennnzes, der Rachſucht u. d. Wir find 
niche faͤhig, Gott vorfeslich zu belügen: wenn mir für unfers . 
Bruder: für u Feind zu ihm beten. Der Gedanke an 
Bott bringe alle Beweggroͤnde zur Menfchenliebe auf einmal 
um Bewuſtſeyn. Unfere Empfindung befomt Wahrheit, ins 
dem wir fie unferm Gott vorfagen und geloben. Und die146 


sachmalige Eri für mei d gebetet, 
da @rrpe Aber Ki Berfudung mu Made Lnb 


ur . 
fo wird jeder andere Gegenſtand unferer Liche, Kinder, ats 
m Baseciand u. [me und Feerelant aan mie werden epärig 






wir für ihn gebetet hatten. 


uud wirkfam Für ihn, wenn uns unſer Herz erimert, daß 


_ 


14970 6. Das Gebet giebt Much und Entſchloſſenheit — 


zu jeder guten That; auch bei Schwierigfeit und Gefahr, 
Denn es vergegentwärtigt ung den Gott, der ung Schöpfer 


"und Here und Vater und Wolthäter und — jenfeıts Berges 


ter in — den Bott, für den wir den innigfien Dank, die 
reinſte Kiebe empfinden — und von dem wir gewiß find, dab 
er in jeder Gefahr uns erhalten und in jedem Augenblif ung, 
auch ohne ſichtbare Gefahr, untergehn laffen fan Und zu 
Diefem Gott feine Hände ausbreiten und fagens „Gott, du 
„bift init mir: unter deinen Auyen will ich handeln — „ dag 
läßt eben fo wenig muthlos werden, ald es der Soldat feyn 
fan, im Augeſicht feines Koönigs. 


1 5. Es ſtimt die Secle jur Ruhe und ftillen fanften 


. 
% 


Sreude. Denn ein Menſch, der fi) gewöhnt hat, feinen 
Sort immer gegenwärtig zu denfen und alle feine Empfinduns 
gen auf ihn zu richten, fur den erhalten nach und nach alle 
Dinge die außer ihm find, ein neues und wahreres Licht. 
Sonſt war cd wie in einem Gewuͤhl: tauſend Dinge ihm nahe, 
wichtig: von allen Seiten beſtuͤrmt: — jest ferne fi die 
Menge: er fomk außer ihr zu ſtehn: ſieht Die Welt außer ſich, 
feinen Go um fih. feine Heimath, fein Ziel, dabin ihn Diefer 
Sort gelener, vor ſich. Wie viel richtiger wird fein Blik: 
wie viel gemägigted ſeine Sorge fürs Irdiſche: wie viel ru⸗ 
higer freudiger fein Herz. 


um g Und wem mag es noch ſchwer werden zu begreifen, 


daß das Gebet auch eine Quelle des Segens Gottes im 
Zeitlichen fey? Denn wer täglich durch Gebet fein Her; für 


Gott und feine Pflichten erwärmt, muß nothwendig mit Full 
arbeiten, mit Luft und immer verftärkten Untrieben Gutes 
hun, mit Euft allen Menſchen dag ergeigen, was fie mir Bil⸗ 
ligfeit von ihm fodern konnen. Dem fan es ja alfo ohnmass 


lich Am’ Heiterkeit bei feinen Laſten, an Liebe und Achtung fen 


ner Mitmenſchen, an gutem Fortgange bei feinen Unterneh⸗ 
mungen, kurz, an alle dem nicht fehlen, mag man unter den 
Gegen Gottes zu verfiehn hat, 


9. Eben 
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9. Eben fo gewiß iſt auch das Gebet unfee Troſtquellet473 
n Sorgen und Befümmerniffen. Denn es giebt theilg 
ınferm Herzen die Erleichterung, die wir dann fühlen, wenn 
ver unfere Klagen in den Schoos eined Freundes ausſchuͤt⸗ 
en koͤmen: theils if es an ſich gefchift, Durch den Anbilif 
Korte und feiner Liebe ung zu erquilen und die entfiohene 
Rube in die Seele zurüfzubringen. — Mitten in meine 
= bvermurh, ein einziger Aufblik zu meinem Gott, eine eins 
‘re volle Ergießung meines Herzens zu ihm! — o wie ſchwin⸗ 
‘ct da auf einmal der Kummer aus der geängfteten Seele: 
vie wird es fo licht ums mich ber, fo leicht um mein Herz: 
a fomt Freudiakeit und Ruhe und erquifender Hinblik auf 
ie gewiſſe Hülfe Giotted, und — meine Kraft kur Shätigteit \ 
it wieder bergeicht. 

10 Das Gebet iſt das ſchoͤnſte oft einzige Zabfal des 47% 
"terbliden. — Wenn alle feine Gedanken ſchwinden, wenn 
sine Zınne ihm vergehn, wenn er feinen Sreund mehr erken⸗ 
son, Feine Zuſprache mehr hören, Leinen Laut mehn, von ſich 
ben fan, dann — dann wird noch feıne Seele, in fidh ſelbſt 
serfchloffen, ihr vertrauteftes Bild, ihren Bott, noch faffen, 
Hren Vater noch denfen, und gu ihn beten, und — von dem 
sie ermattenden Gedanken feiner kıcbe erquift — entfchlafen. 

D bet oft, o Menſch, und ſchmek in Freuden 

Wie freundlich Er — dein Dater iſt. 

Bet oft zu Goit, und fühl’, im Leiden, 

Wie görrlih er dem Leid verfüht. 

Per oft, fo wirſt du Glauben halten, 

(Sort fürchten, und das Boͤſe ſcheun, 

An Lieb und Cifer nie erfalten \ 

Und flerbend noch Did) Deines Sottes freun. 


LVul. 
Von der oͤffentlichen Gottesverehrung. 





X gebenfe die bffentlichen Berfamlungen jur Terehrung !913 

“ ctte6 — die heutzutage fo wenig mehr geachtet werden — 

und Die ich felbt fo wenig beiuche, weil fie meiner Scele bei 

meinen jezigen Ueberseugungen feine Nahrung geben und 

ersentheile duch manııeh, mas ich da ſehen, hören, firs.n 
G4 ’ IR, 


muß, flott Freude Verdruß machen wuͤrden — allııf nieinen 
Leſern werth und ſchaͤzbar zu machen. 


76 Wenn ich aber den oͤſſentſichen Andachtsverfamlungen 
Werth und Schaͤzbarkeit beilege,' a. ſo denke ich mir Diefeiben 
überhaupt, nicht wie fie Hier und da wirklich find: denn 

da iſt freilich noch viel Verbefierang- zu wuͤnſchen / beſon⸗ 
ders in Ruͤkſicht auf den Inhalt der Gebete, Gefänge und 
Medigten, wenn alles allen genießbar werden foll: fo wie 
ur aud in den aͤußerlichen Gebraͤuchen. b. Ich fihreibe auch 
damit den Beſuchern dee Tempel oder Kirchen feinen eignen 
und ausſchließenden oder auch nur vorzüglichen Werch zu. 

478 c.- Ich betrachte die Sache eben fo wenig als Pfiiht und 

79 pofitives Gottesgeſez (752.) d. Noch weniger als einen 

ı 2480 Dienft, den man Gott leiſtet. (1433:) Endlich e. erkenne 
ich auch Sein pofitined Gottesgeſez für die Heiligung eines 
beftimten Toges, 5: B. des Sontags: ob. ich gleich die Feier 
des Sontags, als eines von des gefezgebenden Macht dazu 
vorgeſchriebnen Tages, fin fehr löblich und heilfanı anſehe: 

“51 a. weil auch im wilführlichen Dingen, fobald fe auf Gemein⸗ 
{Haft der Menfchen abzielen, Einheit ſeyn muß: (730- ) 
b« weil es für die dienende Klaſſe der Menſchheit unentbehrs 
lich iſt, daß ein Ruhetag in jeder Woche gleichſam privilegirt 
fey, wo dieſe Menſchen fich erholen, fid) ihres Gottes feierlich 

ms2ı erinnern, und ſich feiner erfremen fünnen. Daß der Sontag 

unter und geſezlich eingeführe iſt) rührt von Kanßantin dem 
Großen her. ©. C. II. Lib. de ferũs. 


us:  - ch rede alſo jest überboupt von öffentlichen Derfam« 
lungen folcher Menſchen, welche über Gott und Moralität 
eineslei Grundſaͤze haben, zu Geber, Befang, und Anbös 
tung eines Vortrags über einen Theil der moralifchen Reli⸗ 
gions bei welchen die Vorftelungen von den Verhaͤltniſſen 
des Menſchen gegen den Menfchen und gegen ihren Schoͤpfer, 
dur) anfländige Gebraͤuche, verſtulicht werben, Und ich 
434 behanpte, 2) folde Verfamlungen, folche gemeinſchaftliche 
Sottesnerehrungen find hoͤchſtnuͤzlich, ja fie find jeden Mens 
2485 (chen und felbit dem Gelehrten — unentbebrlich> und 2) je⸗ 
der, der fie noch nicht Bat, ſollte fie ich anf irgend eine Birty 
die mit den Landesgeſezen beſtehen fan, Ju verfchaffen tachen > 
485 und 3) jeder Regent folte, ven ihrem großen Einfiuffe auf 
menſchliche Veredlung überzeugt, ſelbſt dafur korgen, ee 
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u ber end 
konten. — Man pruͤfe und urtheile. Solche Verfamlungen ind 


1. Das unentbehrlihe Mittel zur Erhaltung und Sort: 14872 
rflansung der Aeligion unter den Wenfhen. — Man 
denke es nur, Daß einmal 50 Jahre lang alle Kirchen verſchloſ⸗ 
fen würden, und daß alle ſolche Verſamlungen gänzlich aufs 
hörten, nad daB aucd nichts anders an deren Stelle gefezt 
würde, würden nicht vorerſt gleich zwey Drittel der Menſchen 
verwildern ? Und was würde nad Abflerbung des Dritten 
Theils Abrig ſeyn? — Man fage nicht, daß der Yugenduns ısss 
terricht Dennoch vor der gänzlichen Vertwilderung der Menſche 
beit ſchuͤzen würde. Denn erfilich wie fchlecht ıR dieſer ? Wie 
ſclecht waͤrde er werden, wenn erſt die Erwachſenen vet 
wildert wären? Und was wirft der Jugendunterricht Des Er⸗ 
fabrung nad? Laßt einen ger. 'inen Menfchen, der im acht⸗ 
zebuten Jahre der Schule entlam, gehn Jahre ohne oͤffentliche 
Andachts verſamlungen leben, und er wırd feine Sylbe mehr 
wiſſen. — Und wollen etwa bie Menſchen aus den gefitteten 1490 
Ständen fi wenigſtens ansnehmen, weil fie einen befiern 
Augendunterricht genoffen und etwa durch Beleſenheit und 
Na hinreichende Religionskentniſſe eingeſamlet haben) 
Wollen dieſe ſagen, ich weiß ſchon alles, was ich noͤthig habe 2 
nur find Seine ſolche Verſamlungen noͤthig. 


Il. Uuch dieſe irren. Deun haben Be unſte Berfamiuns „,.. 
sen, wo bie Wahrheiten der Relgion ver en werden, 
suche wöthig, um zu lernen, fo haben fie fie nörhig um ihr 
Andenken zu erneuern. Und wie können fir das? Was 
hat dee Craetömann, des Gelehrte u. ſ. w. für Veranlaſſung 
und heit dazu? Wenn bat er Zeit? — Oder glaubt 
er diefe Erneuerung nıcht zu bedürfen? Warlih, es IR mit 
Der Wahrheit wie mie den Nahrungsmittein des Khrpere. 
Wie ıch deu Geunß derfelben Speiſen, Brod, Krüchte, Fleiſch :c. 
taglıd) wiederbeien muß, wenn ich meine Geſundheit und Les 
ben erhalten wiä, fo muß ih den Genuß der Wahrheit ſtees 
soıederholen, wenn die Geſundheit deu Seele berieben foll. 
Wahrheit wirkt wiche ohne ſortgeſeztes Andenken derſelben. 


———⏑ — 
n . 13123. . ® 
daß fo * * Menſehen, die 8 sen, weiche 


Wahrheiten, 
den Menſchen Gen antzeiben und im Leiden ruhig und 
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muthvoll machen, fo volkommen inne haben, dennoch zuwer⸗ 
im fo grobe Fehltritte begehn oder in Leiden fo troſtlos find ? 
S 266. ff.) Weil diefe Wahrheiten feine Lebhaftigkeit gu 
ihrer Seele haben, melde ihnen nur durch fleißige Ernene⸗ 
rung ihres Andenkens mitgerheilt werden fan. 


1499: UII. Theilnehmung an, öffentlichen‘ Verfamlungen ſtaͤrkt 
unfern Glauben ımd die Veftigkeit unferer Weberzeugun- 
gen.. Denn däsu fünnen wir ja die Zufammenftimmung der 
Menfchen gar nicht enthehren. CVII. 328.) Woher fomt denn 
der fo vefte und unbetvegbare Glaube unferer Seftenchriften ? 
ME nicht die ſtille Wirkſamkeit ihrer heiligen Berfamlungen ? — 
Man denke fih einmal ifolirt in der Welt. Man fee, daß 
man feinen Menfchen wuͤſte, der in Abficht auf Religion mit 
uns übereinftimmend daͤchte. Mir wuͤrde angft und bange 
merden, wenn ich mich in folder Ruͤkſicht ald Einzigen den⸗ 
fen muͤſte. — Unausfprechli ve Wonne ift mirg, wenn id) 
bald da, bald dor& gute und einſichtsvolle Menfchen entdefe, 
dio mit mir fompathifiren, die ganz meines Slaubeng find. 
Zufammenftimmung giebt Ruhe und Freude. Und — ach daf 
‚jeder Menfch diefe Freude dadurch recht volfommen genießen 
koͤnte, daf er bei heiligen Verfamlungen Hunderte nun neben 
fi) erblifte, die nach einerlei Begriffen ihren Gott verehren, 
nach einerlei Srundfäzen mit ihm denfen und handeln und 
‚fie eben hier laut befennen. 


2492 IV. Das allererft giebt auch Kiebe zur Wahrheit und 
Hochachtung gegen diefelbe. — Denn menn mehrere mit 
mir fie lieben, fchäzen, von ihr mit hoben Gefühlen erwärmt 
werden, ſich durch fie groß, edel, gluͤklich Fühlen, dann, dann 
erſt slühe auch ich, für diefe Wahrheit. Und mo kann ich dag 
ſehn, menn diefe Menfchen nicht mit mir für dag Bekentniß 
dieſer Wahrheiten fi zumeilen verfamien und ihr Andenken 

unter fi erneuern. Wie gemeinfchaftliche Empfindung eine 
Empfindung ttärft, fan man überall an Beifpielen twahrneh- 

' men. Man fehe die elendefte Mode. Kein Menfch achtet 
das, was andere nicht billigen. Sobald aber nur mehrere 
Perſonen von unferm Stande es einführen und loben und 

ſchoͤn finden, To wirds eben darum algemein beliebt, weils 

1493 algemein mode iſt. — Und bei der Wahrheit, Lie durch oͤf⸗ 
fentlihe Berfamlung Ne Biligung und Schaͤzung vieler erhält, 
komt noch dieß Hinzu, daß man'fie dadurch zugleich öffentiich 
geehrt fießt; weil die gefeggebende Macht ſolche Derjarniongen 

“ J geſtat⸗ 
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aeftattet. — Wie niederfchlagend iſts für alle nichtfefticifche 
Chriſten, die man Naturaliſten ſchilt, dab ihnen dieſe verfagt 
ſind? — Iſts Wunder, menu man bei ihnen Kälte gegen 
abre Wahrheit demerkt? Und muß das, was uns unſre Wahr⸗ 
beit wertb und ſtolz anf ihren Beſij macht, nicht auch ıkınc 
Nuß auf ihre Befolgung haben? 

V. Ohne Gelegenheit zu oͤffentlichen Verſamlungen Gabe 1494 
ih feinen volfonmen Genuſi meiner MWahrheit. — Jeder 
Genuß in der Welt wird allererſt ganz Genuß, wenn er Mit⸗ 
genuß mwırd. Gemeinſchaftlicher Genuß ut ununterdrüfbarce 
Bedurfniß. (1217. ff.) Id muß alfo mit andern Meafen 
meine Wahrheit, mie mem Prod, gemefn baben konnen, wen 
fie mir ganz geniensae werden jol. - Deswegeu find dıefe 
Vorleſungen mir jo lieb, mei ich bier fo viele fehe, die am 
meiner Wahrheit einen fo snnıgen und warınen Antheil nchs 
men. Hier genieße ich meine Religion, weil ich fie mittheilen 
und Theilnehmung fchn kan. 


VI. Religioͤſe Verſamlungen geben auch der Wahrheit 1493 
eine ſtaͤrkere Wirkſamkeit aufs Herz. Man erwaͤge, auner 
dem, was ich dei dem 4ten Punkte geſagt babe, die Wacht, 
der Verſinlichung durch Beredſamkeit des Volkslehrers, durch 
ußerliche Feierlichkeit, anſtaͤndige Gebraͤuche, Tonkunſt. — 
Mich begeiſtert oft eine Melodie. — Der Philoſoph zu Haufe 
denke: biee muß er empfinden lernen. — 

VIL Auch kan Ich es nicht übergeben, daß dffentliche 1496 
Verſamlungen den Geiſt Des Gebets mittheilen. Wie wich⸗ 
tig das if, S. LVII. Der geihäftige Mann denkt oft nicht 
Daran. Der Phrloſoph noch weniger. Hier, hier wird er auf 
die ſchoͤnſte Art dazu veranlaft, wenn tauſend nut einem 
Munde und emem Geiſte ihren Gott Loblieder anſtimmen und 
In ðffentlichen Gebeten für gemeinſchaftliches Wol gemein⸗ 

aftlich deten. — Mitandacht erwaͤrmt die Andacht. — Je 1497 
nder, feierlicher der Gottesdicuſt, je ſichtbarer die alge⸗ 
meine Ruͤhrung iſt, deſto mebr theilt ſich Die Begeiſterung 
mit, Eine Thraͤne left die andre. Ein Seuffer draͤngt den 
andern empor. Und der gluͤht von hoher Andacht und hei⸗ 
ligem Befühl, menu alles um ihn her voll Andacht und Ju⸗ 
beunſt in. 


VII, Endlich — religidſe Berſamiungen Helfen die Ram 1,4: 
de der YITenfchenliebe beveitinen. Eie find das, mas bei 
Yen alten due Sarurnalien ſeyn ſollten. Sie find die Ver 
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finfihung der Gleichheit der Menfchen, Hier ſind die — 

Reiche und Arme, Gelehrte und Laien, Sreife und Kinder — 

hier ift der Fuͤrſt umd der Betler — eins Hier find wir als 

Menfchen, ale Kinder eines Vaters, ald Bekenner und Bers 

ehrer eines Gottes, als dereinftige Erben einer Seligkeit, unter 

einander. Hier fühlen wire, dab wir eine Familie find. Hier 
it ein Zwek, der und vereinigt: ein Glaube, der ung verbins 
det. Hier ſtehn wir alle vor dem Gott der Liebe, hier hören 
wir alle dag Evangelium der Liebe, bier befennen wir ung 
alle zu dem Grundſaze der Dienfchenliebe, der der ganzen 

299 Menfchheit Einheit giebt. — Und wenn dann Gebraͤuche 

Binzutämen, die diefe Gleichheit verfinlichten, die den herzs 
erbebenden Gedanken, daß wir Kinder eines Gofteg find, und 
Daß eine allesumfaſſende Drenfchenliebe unfer aller Gluͤk, uns 
fer allee Werth vor Gott und unfer aller Bereinigung mit 
Sort iſt, — vermittelft der Phantafie bis zum Herzen drängs 
ven und in Gefühl. und Empfindung vertvandelten, o mie 
herzlich müfle dag wirken: mie gewiß müfte jede ſolche heilige 
Derfamlung .alle die Eindrüfe des Neides, VBerdraffes u. b. 

* foieder austilgen, welche von Zeit zu Zeit durch Kolifionen, 

Beleidigungen, Rechtsſtreitigkeiten u. f. 10. entitanden waren 
und die Herzen der Menfchen mit dem Geift der Liebe beleben, 
ısco- Go näslich, fo unentbehrlich find religiofe Berfamlungen. 
Möchten alle Menſchen daran Tpeil nehmen. Möchte jeder 
Hausvater feine Kinder und fein Gefinde zur Theilnehmung 
ermahnen. Möchte jeder. Menſch ſolche Berfamlungen, wenu 

er fie ſelbſt nicht befuchen will, wenigſtens ehren, empfehlen, 
weit entjernt, ihrer zu fpotten oder fie zu fürn. _ 

507 Möchten aber auch. Fürften und Prieſter beſſern uns 
eifriger ale bisher dafür forgen, Daß diefe Berfamlungen ges 

meinnðuziger und durch Verbannung alles Seftirifchen, ges 
preingenießbarer würden! — 

262 Welche Freude für jeden wahren Gottesverehrer muͤſte 
es ſeyn, welche algemeine Bereblung und Vervolkomnung 
der Menfchheit muͤſte entſtehn, wenn einft alles, was Sefte 

oder Parthei heiſt, freier Privatglaube wuͤrde, und die mora⸗ 
liche Religion allein zum Inhalte der oͤffentlichen Gottesver⸗ 
ebrungen erhoben würde: fo daß alle Menfchen, Fürften und 
Volk, Gelehrte und Ungelehrte, ihren Gott in einem Geiſte 
anbeten loͤnten. RE 


! 
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- inpfeligeeit bernhe anf dee Geſundheit — beſonders der ugos 
Seele, welche darinnen beſteht, daß alle ıhre Kräfte thaͤtig 
And — die Derftandeskraft durch Ertentniß der befeligenden 
Mahrbeit, die Willenskraft durch fletes Streben nad) dem, 
was Recht und But heiſt. Wo dıefe Aufklärung des Geis 

es und Ausbildung des Geriens if, da ift Wmpfaͤnglich⸗ 

eit der wahren Gluͤkſeligkeit — dieß und ienfeit des Grabes. — 
Bon der Anrichtung diefes Zuflandes einer gefunden Seele 

aben wie bisher geeedet: wir haben alfo noch von der Wiss - 

erberitellung der Geſundheit zu reden, oder, von det Hei» 
lung des krauken Menſchen. 

Undere' reden vielleicht hier von Eünden und Laflern, 1504 
wodurch der Menſch die Gnade und Aıebe eines Corte 
verſcherzt bat, und betrachten die Wiederherſtellung fein 
Verfalls als eine Verſohnung des beleidigten Gottes. Ich 
rede von Krankheiten, — die unſere Glukſeligkeit und die 
Fabiaken Dazu ganz oder zum Theil zerſtorten, und betrachte 
a nheihehung des Menſchen als Gencſung oder — 

rung. 


» Die Frage if alfo: wie muß es der Menſch anfangen, 1906 
wenn irgend eine Kraukhen ihn befallen haste, fie beiũe Gieig, - 
Eitelkeit, Hize, Cigenſinn, Uwverftmiegeubeit, Zankſacht, 
Rachgier, kindiſche Zurche. Aberglaube, Fanatismus u. d. m. 
um von ihr befreit zu werden? 


L Wenn die Grundlage der menſchlichen Gluͤkſeligkeit 06 
Uufflärung ıR, fo muß auch der erfle Grund des menfd:lichen 
Verfalls ım Verſtande zu fuchen ſeyn. Alle Verdorbeubeit 

entſpringt aus falſchen oder mangelnden Keutniſſen. Alſo iſt 
meine erſte Negel Der moraliſchen Heilkunde: arbeite an Ver⸗ 
beſſerung deiner Einſichten und lerne erkennen, 


a Was Krankheit und Geſundheit heiſt. Wie mag ıso7 
ein Menſch an der Herflellang feiner Geſumheit arbeiten, der 
noch nicht einmal weh. was gefund und frank feon hal. 
Und daran fehlts den meiften. 1. ie denken Krankſeyn ale 150g 
Sunde, und verfichn unr Sünde, was Gott bella 

nicht 
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ssognicht was ihre Glükfeligfeit gerkört. 2, Sie denfen mur die 

‚ Ausbrücye der Krankheit und viele achten auch nur die grär 
‚bern, Mord, Diederei u. d. Krankheit ſelbſt, als immerliche 
Zerruͤttung, aus welcher äußerliche, fehlerhafte Handlungen 
1310 entitehn, denken fie nicht. 3. Die eigentlichen ſchlimmen Aus⸗ 
bruͤche der Krankheit fennen und achten fie nicht (3. 9.) Uns 
gerechtigfeit, Betrügereien, Niöfesreden Dinter dem Nüfen des 
andern ü. ſ. m ) und denken fich hingegen manches als Sünde 

(z. B. eine verfäumte Kommunion ) mag oft gar nicht Aug- 
bruch einer Krankheit iſt: fo wie fie die Froͤmmigkeit, die fie 
dem Lafter entgegenfesen, nicht fennen und fic oft in bloßer 
Strenge bei aͤußerlichen Uebungen der Andacht fuchen. — 
ısıı Wer alfo an der Wiederherftellung feines moralifhen Wols 
ſtandes arbeiten wıll, muß durch die Belehrung der vorher: 
gehenden Abfchnitte, richtigere Begriffe von Geſundheit oder 
Wolſtand der Seele zu erlangen fuchen und daraus urtheilen 
lernen, was Krankheit heiſt. Sie iſt überall Verſtimmung 
der Seele, welche alsdann vorhanden iſt, wenn entweder eine 
Kraft nicht mehr thaͤtig iſt oder in ihrer Thaͤtigkeit eine falſche 
Richtung genommen hat. Daraus ergeben ſich folgende Klaffen. 


1512: 1. Wenn ein Menfch Feinen Sinn mehr bat für Freu⸗ 
den überhaupt > B. Schwermuth, üble Laune ꝛc. oder für 
eine einzelne Srendes. DB. Kaulheit, meldye Mangel des Einng 

ı für die Sreuden der Arbeitfamteit ift: Eigenfinn, melde Manz 
gel des Sinne für die Freuden der Befälligkeit ift: u. f. w. 


3513) 2. Wenn zwar Sinn für Freude da if, „aber in falfcher 
Richtung: daraus unordentliher Genuß entſteht: % DB. 
Wolluſt, Geis u. ſ. w. 

‚4 3. Wenn Luft oder Angewoͤhnungen zu einzelnen 
Sandlungen da ift, melde die Freuden oder Rechte unfern 
Mirmenſchen ftoren 5. B. Ungeredyrigkeit, Zankſucht sc- und 
dadurch unferer eignen Gläkfeligfeie befonders aber der Zu⸗ 
friedenheit (377, ff.) nachrheilig werden, 

515 4 Wenn in irgend einer Kraft gänzliche Verdorben⸗ 
beit vorhanden ift: im Verſtande: Aberglaube, Zweifelſucht, 

SESchwaͤrmerei, Sntolerans-— im Willen: Schabenfrendt, 

Sraufamfetc c. u 
ısıs Das find die verfchiedenen Arten der menſchlichen Kranfs 
. heiten = für deren Folgen wir und allein gu fürchten gr 
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Alles andere IR Seſpenſt. Hier iR Wachſemkeit, Bier iſt Arbeit 
und Kampf ndthig. 

' B. Wem hier die Hugen gedfnet And, der fhue den pwei⸗ 1sıY 
ten Schritt und lerne maß feine Krankheit it, und befenne 
dieſe — fi ſelbſt. — Klaͤglich its, wenn dieſes Studium 15:8 
ſeines Zuſtandes, dieſe Selbſtkentniß (715. ff. ) vernachlaͤßigt 
und ſtatt deſſen Kinder und Volk auf ein leeres Geplaͤrr ge⸗ 
fuhrt werden, in welchem fie ſich aller Sunden und Laſter 
ſchuldig geben, die fie oft nicht eumal begangen haben: — 
welcher Unfinn in oben ( 1504. ) angezeigtir Berirsung feine 
Grund hat. — Selbſtkentuiß und bejonters Kentniß feiner 1519 
Krankheit ift ſchwer und felten. Und diejenigen machen fie den 
Kranfen nody ſchwerer, welche fie nicht als Kranke mit fans - 
sem Geiſte behandeln, fondern auf Laſter und Greuel ſchmaͤ⸗ 
len und poltern. Denn dadurch wird der Menſch um defto 
qgeneigter, ſich fein Zeib zu verhelen, und mit taufend So⸗ 
shiteeeren ſich die Exiſtenz ſeiner Krankheit wegzuräfonren. — 
Wilſt du zur Erkentniß fommen, obne weiche feine Heilung ısıo 
moglich iR, fo wende folgende Liimtrl an. 

s. Prüfe dich unparthetiſch nah ısıasıSı5. und 1521 
siche befonders das in Erwägung, was J. und LII. gefagt 
werden ıf. Die größte mundere Gefaͤhrlichteit der Krankheit 
beruht darauf (783.) ob fie dich nur perſonlich beſchaͤdigt 
ce zugleid viel Zerkörung der gemeinfamen Glüffeligteie 
anrichtet. 

2. Um bei dieſer Prüfung deſto unfehlbarer zu ſeyn, und 1522 
dich ganz zu entditen, vergleiche dich ırır andern, Die ges 
fund find. Wufmertiamfes auf das Gute anderer, hat außer 
dım großen Nuzen, daß ed uns die Tugend befant und reis 
zend macht und, uns theils beſchaͤmt, theils ermuntert, auch 
den, daß wir das Abſtechende unſers Karakters oder Betra⸗ 
gens gewahr.merden ,. DB. unſern Cigenſin, bei Betrachtung 
eines nachgebenden und gefälligen Menſchen: unſre Eitelkeit 
neben beſcheidenen Meuſchen: unſre Mediſanſe, wenn wir 
einen Menſchen hoͤren, der mr Theulnehmung und Waͤrme 
das Gute andrer Menſchen lobt und bervorziebe: u. ſ. 10 

3. Erforſche dabei die Urtheile der Welt und ſpaͤhe ı5ı3 
inſonderheit das aus, was deme Feinde von dir ſagen. Du 
erſahrſt hier mmer die heilſamſte Wahrheit, wenn du nur ſie 
wiſſen und lernen will. (934 ) 


+ BR 
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154 4 Biſt du auf einer Spur, und dein Her will die Ders 
noch deine Krankheit helen, fo frage einen zur freimuͤthigen 
Ausſage erbetenen weifen und ehrlichen Sreund, ud nim 
Die vorher veft vor, ihm fohlechterdings zu glauben. Das it 
der vornehmſte Werth der Kreundfchaft. Wer feinen Freund 
nicht zur Selbſtkentniß nuzt, der fage nicht, daß er einem 
Freund habe-, . - 


as25 Mer fd meit ift, daß er die Natur einer Krankheit Fent 
und es weiß und glaubt, daß er franf ift und, was feine 
Krankheit if, verftceht, ber bat den halben Weg zur Gene 
fung ſchon zurüfgelege.. Bis dahin fommen die wenigſten 

- Kranten in der Welt. | . 


ıs26 ° II Es braucht dann nur ernſten Willen, wahren, veften 
Vetrſaz — zu genefen. Wer will, fan. Und worauf beruft 
diefer ernſte Wille? Man frage fih, ob ein Patient eifrig 
“genug ſeyn werde, im Gebrauch Äbelfhmefender Mittel, und 
1 in Beobachtung einer firengen Febensordnung, wenn er feine 
1527 Gefahr fiebt und feine Schmerzen fühle? — Alſo beruht der 
eenfte Wille auf Rentniß — der Größe, Wichtigfeit, Ge 
faͤhrlichkeit der Rrankheit. — Auch daran fehlts den meis 
ften Menſchen, weil fie bei allen Krankheiten nur Beleidigung 
Gottes denken, welches fie aledann um defto weniger erfchreft, 
weil ihnen ſehr leichte Mittel zur Begütigung diefes Gottes 
us2g vorgefpiegelt werden. -— Lerne die Größe der Kranffeit aus 
ihrem Einfluſſe auf deine Glükſeligkeit beurtheilen. — 
wiill alle mögliche Befchädigungen der Gluͤkſeligkeit oder uͤblen 
Solgen herfegen, die eine Krankheit entweder wirklich autich⸗ 
tet oder anzurichten droht, damit jeder feine Krankheit darnach 
prüfen und, durch Vergleichung diefer möglichen Solgen mit 
‚ feiner Crfahräng, ihre Groͤße einfehen und fich feine Befferung 
ernſtlich machen Yan. — Eine Krankheit (5. B. Faulheit, 
Geiz, Verſchwendung, Zankſucht ıc. ) kan und Schaden tum 
vder gethan haben durch ihren Einfluß 


529 4. Auf unfern Yiabrungsftand — indem fie | 
\ a. Kraft, Auft, Munterkeit zur Arbeit vernichtet, oder 
b. den guten Sortgang unferer Geſchaͤfte hindert; 
c. ung verleitet ſchlecht zu arbeiten; 


d. andre abwendig macht, daß fie uns Feine Arbeit 
mehr geben oder Sefchäfte übertwagen ; 
. 6 _ | . F e. daß 
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e. daß wir zuruͤkkommen in unfern Vermigensumfiäns 
den, in Schulden gerarben, ın Verlegenbeit geſezt 
werden, ſchlechte Streiche zu machen u. f. w. 

£. unfern Kredu verlieren. 


&. Uuf unfere Verbindung mit Menſchen im hürgersı43o 
———— und geſelſchaftlichen Leben: —. 
dem 


a. uns in Setreit, Feindſchaft, Proceſſe verwikelt: 

b. den weltuchen Gerreen m dic Gewalt giebt. fo daß 
wir befiraft oder baamıpır weeden — dag Zutrauen 
und Die Gumſ der d nein Berheren — 

©. wnfern auten Veamen ums raubt, oder wenigſtens 

d. uns um Liebe, Zumauen, :d&.ung unferer Mit⸗ 
menſchen bemat — uns ber Kiugen lächerlich oder 
verächtiich macht — 

e. Spott, Neid, Verleumdung aufreat — «aß, 
Raͤche, Verfolaung, Nachſtellungen ung zuieht; 

£, macht, daßñ man anſern Umgang oder Gemen gauſe 
ſcheut — ung zu demüthigen, berabsuicgen ſuht — 
oder, dab ſchlechhte Leute Gelegenheit bekommen, ſich 
an ims zu reiben; 

g. derurſacqe, dab man ungern oder ſchlecht für ung 


arbeite; 

h. doß niemand gemeint iſt, uns freimillia Gutes zu er⸗ 
jagen oder unfern Schaden zu verhuten — Verluſt 
der Gefaͤlligkeiten; 

I. mache unfäbıg zur Freundſchaft — fldrt Die Freuden 
des geſelligen Lebens; 

k. dindert unſer Glik und Verſorgung; 

L maecht Feinde — oder giebt dem Feinde die Waffen 
gegen uns in die Hände — mehrt ihre Erbitterumg; 

m. mindert ung die Gelegenheit nuzbare Menſchen gu 


bt unfere Rinderzuch qi fe ſqh 
n. verdirbt uuſere nder £ = mant Ne ſchwer -—— 
unmöglich. 


Y. Auf unfee Ieblidhe Geſundheit: indem fie 21538 
s. unfere Derdauunasiverk.euge verdicht ; 
b. wahre Saͤfre vergiftet oder ihren limlauf hindert; 
c. ale macht vor der Zeit — oder ein ſieches Auer ver⸗ 
urfadtt ; 
4. Die Heilung des Krankheiten erſchwert; be 


nd 
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e. die ſinlichen Werkzeuge verdirbt oder ſchwaͤcht; 
f. die Nerven ſtumpf macht oder das ganze Necvenſy⸗ 
ſtem zerſtoͤrt. ZZ 


130 6% Auf die Befundbeit der Seele: indem fie 
a. Aufmerfianfeir, Befonnenheit ſchwaͤcht, hindert; 
b. Die Seelenfräfte überhaupt nad) und nach fdywädıt ; 

c. Dorurcheile nähre, Selbſtbetrug erzeugt, Auftli 
rung hindert oder erſchwert; ’ 

d. Aberglauben oder Zinefeljucdys befördert und vefe 

‚- Ueberzeugung vernichtet ; 

e. gegen die Wahrheit kalt macht; 

£. den ernften Willen fürd Gute hindert, den Dorfaz 
nicht zur That fommen läßt - zerftreut macht — 

g. Begierden, Leidenſchaften erregt '— anfeuert — 
uns zu Sklaven derfelben macht und zu den ſchrek⸗ 
lichſten Vergehungen binzureißen droht; 

u. den Geſchmak verdirbt — findifch, leichtfinnig, zu 
den höheren Freuden unfähig macht; 

1. wahre Nenſchenliebe unmöglich der unthätig mache — 
die ganze Seele verftimt; 

k. die und dir Fehler erzeugt — fo und fo woͤchſt und 
ein Laſter nad) dem andern hervorbringt; gewiffe 
Tugenden (3. DB. ehelidhe Treue) im Voraus ſchon 
zernichtet, und zulezt ins gaͤnzliche Derderben ſtuͤrzt; 

J. die Beſſerung ſchwer — unmoͤglich macht — oder 
gewiſſe Fehler haͤufiger — unertraͤglicher — unver⸗ 
zeihlicher macht. 


1533 8. Auf unfere Zufriedenheit und Gemuͤthsruhe infonder 
heit: indem fie 
a. zu Handlungen leitet, dadurch wir die Seele anderes 
durch boſes Serppiel verlegen — fie leichtſinnig, lüs 
fern nad) dem Yafter — gegen die Tugend gleichguͤl⸗ 
tig machen, | 
b. oder dadurch wir Dinge einführen oder vermehren 
beifen, die der :Nenſchheit ſhade, 5. B. Luxus, 
Ausgelaffenpeit, Jrreligion, Verachtung der Ehen, 
Lieblofigfeit ıc. 
c. oder dadurch wir die beiligften Rechte der Wenſch⸗ 
beit kranken; 
d. unbillig handeln; 
j e· unpa 
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e. umpatriotiſch bandeln und dem gemeinen Beſten 
ſchaden, Induſtrie, Bevoͤlkerung, Flor der Wiſſen 
ſchaften, der Handlung, des Nahrungsſtandes hin⸗ 
dern, gute Anſtalten für Erziehung, Auftläcung er 
ſchweren x. x. fo, daß 

C unier Geu iſſen verlese — ein quälendes Vewuſtſeyn 
erzeugt wird — oder eine ſtets traurige Ruͤkerinne⸗ 
gung. bleibe — oder wenigſtens cin gewiſſes Leere in 
der Seele zurüfbleibt ; 

&. die Sreuden der Gerechtigkeit, des frohen Aufbliks 
zu Gott, der Verſicherung ſeines Wolgefallens ver⸗ 
loren gehn, und der Gedanke uns nagt, daß wie 
gegen den unverkenoaren Willen Gottes (780.) ge⸗ 
handelt haben; 

h. freudiges Vertrauen auf Gott unmoͤglich wird — 
Unzufriedenheit mit Gott und ſeiner Regierung 
entue us 2 

i. Anda teoder Freudigleit im Gebet aufhört; 

k -\utmchle einer gaͤnzlichen Verdorbenheit der 
Seele uns aͤngſten — die in gerei ifen Stunden big 
gur Verzveiflung gehn fonnen: oder Da 

L Kutiienglar, uele kaune — entiicht — wodurch bie 
Gere verſtint wird; 

m. bei Leiden Empäudlicfeit erzeugt — fo dab ihre 
Laſien deppelt fuhibar werden; 

n. Troſt vernig,tit, unwirkſam macht — Aengſtlichkeit 
bei Gefahren, Furcht vor dem Tode — erjeugt. 


6 Auf unier Vergnügen : indem fie Ar 
a. entroeder ale Freuden uns fchal ober ungenießbar 
macht, 


b. oder die und die einzelnen Sreuden zernichtet — den 
Einn dafur raubt, die Mittel Dazu nimt oder minder 
ihre Gefahren vermehrt, ihre Reize zerſtoͤrt xc. 


Ein Menſch, der die Einflüffe feiner Kranffeit auf feine 1529 
Gluͤkſeligkeit uͤberdenkt und gung uͤverſieht und — Dabei us 
aleich erwagt, daß die furgen und unbedeutenden Freuden, 
die feine Thocheit ihm ſchenit, em mmahrıs Nichts find gegen 
dieſen vielfaltigen Verluſt, den dieſe Krankheit ihm gu’icht 
und gegen dieſe vielfäingen Leiden, die fie Ihm verurſacht; 
der wird gewiß aicht mehr "2 bedeuten ob er fıne Knie 

nge 
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anfangen ober noch aufſchieben fol. Er wird vieimehr vor 
ſich felbft erfchrefen und vor dem drohenden Verderben zus 
ıs36rüfbeben Und wenn unfere Prediger die Kunſt verftunden, 
älle die ungläflichen Solgen, welche die menfchlichen Laſter 
oder Krankheiten den Menfhen zujiehn, mit Weltkentniß, 
Gefchichte und Erfahrung ausgeruͤſtet, recht nach der Wahre 
heit zu ſchildern, fo mürden fie nicht mehr nöthig haben, durch 
ewiſſe Alfanzereien diejenige Reue über die Sünde hervorzu⸗ 
Bringen, welche ‚fie zur Befferung ded Menſchen fo unent 
Bebrlich finden. . 


1537 III. Ich gedenfe biefer Reue befonder®, mehr, um vor 
einigen Abtwegen zu warnen, ale, meil fie mir eine fo große 
Wichtigkeit zu haben ſcheint. ‚ 


1538 Neue ift dagfenige unangenehme Gefühl, welches bei 
dem Bewuſtſeyn entfteht, daß wir ung beſchaͤdigt haben. 
a fie alfo die oft weit größern Gefahren kuͤnftiger Beſchaͤ⸗ 
igungen (deren Vorftellund- jenen ernften Willen ofe meit 
entſcheidender bewirkt, nicht in fih ſchließt, fü echellee (yon 
Bieraug , daß fie als Haupetheil des Ganzen nicht aufgeführt 
a839Tverden konte. Alles beruht anf ven ernften Willen: und 
100 der durch die angezeigten Mittel gewirkt it, da entficht 
Neue von felbft, und wäre, wo fie nicht entflünde, entbehr 
lih. Denn daß ich meine Krankheit und die aus ihr encite 
henden fehlerhaften Handlungen bereue, beruht ja auf den 
Schaden, den ih) mit bereits gethan Habe. Und diefer fan 
ja oft fehr geringe feyn. Und id) fan meine Befferung mehr 
des Schadens wegen beſchließen, den ich noch zu fürchten, 
1540418 wegen deffen, ben ich ſchon erlebt Habe. Und mol dem 
Menſchen, der fich beffert, ebe er viel zu bereuen hat. 


1541. Man ficht daraus, wie thoͤrigt es ift, wenn Menſchen 
einen gewiſſen Brad der Reue erzwingen wollen, und mean 
Prediger eine recht bittre thränenvolle Neue als das wefent 
lihe Erforderniß der Wiederherftellung des in Mar 
chen einſchaͤrfen. Es liegen dabei verſchiedne Irthuͤmer gum 

15425 runde, die ich hier nicht berühren mag, Und da der große 
Haufe an diefen Irthuͤmern hängt, fo gefchicht es oft. daß 


Menichen, benen ıhre Bekehrung, dafür man lieber Beſſerung | 


fagen follte, Ernſt ift, fich lange Zeit plagen, um noch erft 
jene bittre Reue in ſich hervorzubringen. Ja ich babe pr 
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ſchen darkber derzweifeln ſehn, daß fie das nicht fonten. — _ 
as fan aber mol unvernünftigere gedacht werden? Mag ısy3 
4. B. ein gut erzognes Kınd, das ın feiner Unfchuld fortge« 
lebe has und die Suͤnden, durd welche der Menſch feine und 
feiner Mumenſchen Blüffeligkeit beſchaͤdigt und oft gaͤnzlich 
zerſtort, nicht einmal lent, geſchweige begangen hat, die 

7 Dußpfalmen beten, die David in einer Situation gefchries 
ben bat, in welche taufend Menſchen in ihrem ganzen Leben 
nicht geratben? -- Und überhaupt, mag eine Empfindung 1544 
befoblen, erjmungen werden? Muß fie nicht von ſelbſt enteo 
ſtebn? Und ut fie nicht allemal falidy, menu fie anders ald 
von ſelbſt entſteht? — Haͤngt nicht der Grad der Neuf blog 1545 
ron dee Groͤße und Menge der Beſchaͤdigungen ab, die ein 
renih durch feine Fehltrute verurfadhte, und — zum Theil 
a:ıh von der größeren oder mindern Weihe und Empfinds 

li! tet des Herzens, die Folge des Temperaments und Dee 
ervenbaues iſt? 


Alſo — wer E chaden bat, wird von ſelbſt Reue empfirts 1s4s 
den. Und wer Neue fühlen lernen mıll, lerne nur den Scha⸗ 
Den recht kennen und ſtudicre die vielfältigen Cinfluffe der 
Eunde auf Pilufiehglet. Nah dieſer Aefanıfcharc firebe 147 
mit allen Kräreen, dan wird die Empfindung von ſelbſt 
tommen. er die boſen FJolgen und die Gefahren der Thor⸗ 
beit und des Laſters kent, und es weiß, wie gefaͤbrlich krank 
ec iſt, wird eriiiien Willen befommen, fich gu beiieru. Und 
auf ernſten Wellen folge die That. 

Iv Willſt du im Ernſt von deiner Lranfheit los, fo 
wird das Gert äft deiner Heilung o&ufchlbar gelingen, wenn 
du folgende Regeln vbeebachteſt. 


1548 


a. Denfe nicht, daſi Veſſerung d. 9. völige Audtils,s,, 
gung einer feblerraſten Ecwohnheit, etwas ſchaͤdliches oder 
unrechtes zu thun, und noch weriger cine zur Leidenſchaft 
a wordne Veqierde, 8.9 Werk eines Rugenbliks ſey. Was 
na9 und nad due ward, Maß es ul, das fan auch nur nad) 
und nad) wieder vers. iktet werden, Werlange alio weder 
ker dir neh bei Deinen Mitmenſchen fidne'!.- Heilung. Ver—⸗ 
zweifle nicht, erauude md, wenns nike aleich geungt. Der 
untlicde ernſie Latte in ſaen werentir ver bil dee Tores 

T3 rung. 
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sung. Er iſt der erfte neue Anfpruch auf das Welgefallen 
Sortes. Erhalt diefen nur und 


1550 b. Erneure besiegen täglich die Vorftellung jener 
. Solgen, die du theils von deiner Krankheit und von Fehl⸗ 
tritten, gu denen fie dich verleiten, ſchon erlebe Haft, theilg 
noch erſt zu befürchten haft. Hier ſey aufmerffam, unpar« 
theiiſch, ängftlih. Hier wahre dich für Leichtſinn. Hier 
„aim Sefhichte, Erfahrung und alles sufammen, um deine 
Gefahr ganz zu fehn und zu fühlen. Hier taͤuſche Dich nicht 
mit Möglichkeiten, diefen, Sefahren gu entgehn. Je lebhafter 
Bir die Deohenden Folgen der Thorbeit werden, deſto flärfer 
wird deine Kraft werden, fie zu befiegen. Arbeite aber auch 
von Stund an und ohne Auffcbub, < denn wer wird cd 


auffchieben nlüflicy zu werden oder die Gefahr der Zerflörung 
feiner Gluͤkſeligkeit von fich zu entfernen) diefen Eieg durch 


folgende Mittel zu erringen. 


3853 c. Erforſche die Quellten deiner Krankheit und ver- 
ſtſtopfe fie War es Mangel an getwiffen Kentniffen oder 
Einfichten: fuche fie nachzuholen. Maren es Borurtheile : 


fuche deinen Geift davon zu entfeffeln. War eg eine gewiſſe 


Lektuͤre: fchaffe fie ab. Waren es gewiſſe Sefelichaften, Der: 

Bindungen: 'gieb fie auf. War es deine Phantafie: ber 

gähme fie. 1351. ff.) Waren es körperliche Beſchaffenhei⸗ 

ten: ſuche fie durch ſchikliche Diät oder Heilmittel zu verbeis 

‚ ken. Waren es Ergözlichkeiten gewiſſer Art: verfage Re dir. 
a8 iſt: ärgert dic) dein Auge ic. ꝛc. N 


152 3.Verhuͤte wiſſentliche Ausbruͤhe. — Go lange noch 
ein Reit von Krankheit in dir ift, und die bleibe bei manchen 
Krankheiten (3. 3. beim Geiz) zuweilen lebenslang, fo langt 
wird fie bie und da einmal fid) äußern und in einer Hand 
lung ſich zeigen. Das iſt nicht zu verhüten. Das muß dich 

;_ auch nicht ängften und den findlihen Sinn gu Gott in de 

253 ſchwaͤchen. Laß es nur an deiner Wachſamkeit nicht fehlen 
und geftatte der Krankheit bei ſolchen Fällen und in ſolden 
Augenbliken feinen Ausbruch, wo bein Gewiſſen dich erinnert, 
190 du daran denkſt, wo du dir bewuſt wirft, daß es unrecht 

55th. Wer bier noch zumeilen mit flüchtigem Leichtfinu gegen 
fein Gewiffen handelt, wird ewig nicht genefen. Denn eine 


einzige. Handlung gegen eine Warnung des Gewiſſens A | 
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kert alles, was du vorker zu deiner Beſſerung gethan Hatte. - 
zZ ein Trfag, deine Kraft, Das Gewicht der Beweggruͤnde — 
finte auf einmal wider berunter. — Bringſt du es aber dasısss 
kın, daß Du wiſſen lich deie Krankheit nie in Handlung 
udergebn laͤſſeſt, fo bunt du fo gut ale gelvgt: fo wırd die 
Kraft der Sunde ımmer ſchwaͤcher und endlich ganz vernich⸗ 

rer werden. Und mindſtens ıl deme Muhe und Zuiriedens 
heit unzerſtoͤrbar, weil Du damit alles thareft, was dein Kost 
von dır fodert. 


e. Sey aber bei denen Faͤllen, mo die Kranfheit dich ısse 
ubereize und unverisbens ın Handlung ubergieny, nicht 
L.caufıına, fondeen bemerkte fie mit Misfallen - und rich⸗ 
te des Gefühl dieſes Misfallens auf Gott, im Gebet: — 
das wırd Deusen Vorſaz und demen Kifer der Beffexung im⸗ 
nıcr in Waͤrme erhalten. \ 


f. Benuze den Umgang mit einem vertrauten Sreumdrıss7 
dazu, daß du ihn bittet, Dich jedesmal zu erimern und zu 
warnen, wenn du im Begrif bit, demer Krankheit eiuen 
Austrud) zu geflatten: und feige ihm. 


p. Ie langawieriger deine Krankheit iſt, deſto haͤufigeris58 
und eifriger tibe dich abſichtlich in Wolbrinaung feldyer 
Handlungen, Die der Krankheit enrgecen find, (5 B. in 
oethängteit bar cz — gleichſam demem Hange sur Aufs 
Frufung Des veldes ga Troz). Das mırd die Kraft zur 
Eonde aufiirordentan ſchwachen, und die Kraft zum Guten 
mebdren: ımdem ſelche Handlungen dir hernach vıcl Freude 
maHen and deine Liede zur Tugend erwaͤrmen werden. 


h. Stärke toͤrlich deinen Vorſaz ſowol, als deine Kraftısse 
zu ſolchen Handlungen — durch Hebet — Nicht im Paro⸗ 
jiemus der Krankheit hilfts: aber in den Stunden der ruhi⸗ 
acn Heberliruing ind fan Tegen aroü. (1465 ff.) — Durch 
ſe hes Beber wird dein Steg fon son, che du es glaubteſt. — 
Gebet beim reduhen Gebrauch der Dutel uͤberwindet alles 





26 LX. ‚Die Kanſt 
0 IX _ 
/ j , R 
Die Kunft freudig zu  fterben. 


1500 Es find mefentlihe Stüfe der Ausbildung des Menſchen, 
1) daß er vefte Liebe zur Tugend und Sinn für ıtwe 
Freuden, 2) Stärke des Beiftes im Leiden und — 3) Ge⸗ 
laſſenheit und beitern Nuth“ in feinem Tode behaupten 
lerne. Bon dem dritten Stufe haben wir alfo noch zu reden. 


150: Wer furchtlos werden und bem Tode (nicht mit Leicht⸗ 
finn oder Iinbefonnenheit, aber) mit. geündlicher Serudigfeit 
entgegen fehn will, muß alle die Dinge, die den Tod fürdy; 
terlih machen, fennen und fie theilg zernichten, theils in Zeis 
ten fid) fo dagegen wafnen, daß fie feine Furcht mehr erzen 
gen fönnen. 


1562 TI Det natuͤrliche Schauer vor dem Tode ſcheint nun 
daß erfie zu ſeyn, was der Kunſt freudig zu ſterden im Wege 
ſteht: und dieſe ift, wie viele meinen, doch nicht — unmirk 
für zu madyen, Aber ich meincd Orts halte es für einen 

156; Itthum Denn was nent man denn wol natuͤrlich? Was 
in der Natur des Menfchen liegt und mit dem Meuſchen 
geboren wird, wie z. B. Trieb des Mitleids und der Liebe ? 
Dann Icugne ih, daß eigentliche Furcht vor dem Tode na⸗ 
türlih if. Die Furcht ıft eine Empfindung, die aus Vors 
fellung eines fommenden Uebels entſteht. Da alfo feinem 
Thier und feinem Menſchen cıne Vorktellung vom Tode ans 
geboren it, fo Fan ihm aud keme Furcht dafür angeboren 
ſeyn. Man mürde dag auch an Menfchen und Thieren ge 
wahr werden fünnen, daß feine Furcht da iſt, wenn man 
verbüten fonte,. daß fie keine Vorftellungen von den Umftäws 
den des Todes erhielten. Ein Menfh z. DB. der nie einen 
Sterbenden ſahe, und nichts vom Tode gehört hätte, wuͤrde, 

wenn er an Marasmus fenilis flürbe,. gewiß fehr ruhig und 

1564 Ohne Furcht entſchlaſen. Unſere Menfchen haben ade ihre 

Furcht exit gewiffen Borftelungen zu danfen, die ein fehler« 
haftes Betragen bei den Todten erzeugt hat: ich meine die 

“ weinenden Befichter, die ſchwarze Farbe, die Lichter und alles, 
mag 











’ 
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was zu den Außeslichen Umſtaͤnden des Todes . Werısas 
ein Kind Dafür verwahren und es verauſtalten koͤnte, daß es, 
wenn es auın erſtenmal einen Todten ſiebt, Freudenlieder 
borie, und frohlige Meuſchen ſaͤhe, Die ın Mienen und Wor⸗ 

ten es ausdrukten, daß ſie dem Todten Gluk wunſchten, daß 

er entnommen ſey Der Erde und bei ſeinem Gott in ſemer 
Heimath ſey, kurz, wenn man einem Kinde gleich das erites 
mal den Tod in einer freudigen Geſtalt zeigte und dann mit 
ibın anders nıdı vom Sterben ſpraͤche, als von dem lezten 
Schritte zur Bollendung, den man (freilich nur von Sort) 

ju erwarten habe, ſo würde die vermcunte natürliche Furcht 

fid bald verlieren. Und wirklich if es fonderbar, Daß unter 1368 
CEhriſten, denen der Stifter ihres Glaubens den Tod in einem 

fo freudigern Geſichtspunkte gezeigte hut, als ihm der vom 
dieſem Geſpenſt geangftete Jude nicht barte. gleichwol das 
Todtengepraͤnge noch ſo wenig dieſen beſſern Belehrungen ent⸗ 
ſoricht. Billig ſollte unſer Glaube an 'Unſterblichkeit und an 2867 
Seligken jenſent des Grades ein ganz anderes Betragen bei 
unfern Todten hervorbringen. Alles, Farbe, Mienen, Bes 
berden, Geſange, Ceremoniel der Beerdigung — alles ſoute 
fanfte Freude athmen und die Phantaſie mit angenehmen 
Bildern erfulen. — est, da nun einmal auch Diefer Yıder; 1568 
ſpeuch gminden dem Blauben und dem Betragen der Menſchen 
eingefuhrt iſt, bleibe uns freilich Die traucıge Nothwendigkeiut, 
geyen uniere einmal mit Irauerbildern von Jugend anf ans 
geidroangerte Phantafıe zu kaͤmpfen, und folgende Kegeln 

gu beobachten. 


’ 

a. Strebe nad richtlgen Dorftellungn vom Tode 1869 
ſelbſt. Verwechvie ihn nicht mit den Krankheiten, die ihn 
zuweilen begleiten oder verkundigen. Dieſe find das ſchmerz⸗ 
hafte. Der Tod ſeibſt iſt ein prozliches Stoken der Maſchine, 
wo der Koncentrirpunkt der Nerven, der den groben Korper 
mir der Seele verband, abuchbititten wird — alſo augens 
bliftlicher und ſcinerzenloſer Uerergang gu meiner Ruhe — 
geleitet von den almaͤchtigen Handen cınes liebevollen Gottes. 


b. Werde mit dem Yilde des Toden vertraut. Denn 870 
Sterbende und Tode oft febn oder wenigſtens in feiner Phan⸗ 
taſie dieſe Bilder mit allen ıhren unſchulichen Trauerseichen 
oft erneuern, heiſt, ſich an fie gewöhnen und ihren Cindruk 

Tg endlich 
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endlich ausloͤſchen. Diefen Erfolg lehrt die Erfahrung obne 
Ausnahme Man fehe den Wundarzt, mie rubig er dag 
fieht, wofür wir andern fchaudern. Ale Empfindungen mins 
dern ſich durch Gewoͤhnung dee Sinne und der Phantafie ag 
ihren Gegenftand. 


1571 TI. Aber werde ich damit die Furcht ganz befiegen? Wie, 
wenn bei der Aufunft meines Todes die Phantaſie lebhaft 
ter und mein Geiſt ſchwaͤcher wird, durch deffen Aurerufie 
id) ım keben die Bilder des Todes unwirkſam machte? — 

1572 Ich antworte: 1) werde nur im Leben ganz ein Mann und 
lerne den Tod ohne Schauer denken, und feine Schrekbilder 
durch Gewoͤhnung unwirkſam machen, fo wirft Du gewiß zus 
lese nie wieder Kin) werden Und wenn auch etwas noch 
von der ilebermacht der Phantafie über den ſchwaͤcher ges 
ordnen Geiſt zu beforgen wäre (welches doch dee (nach 
1351. ff.) gebildete Menſch nicht zu beforgen bat) fo bleibt 

1573dır 2‘ die Regel 1378 1379. deren Befolgung nicht nur jene 
Bılder verdrängt und die Heiterkeit der Seele erhält, ſondern 

1574 aud) dem Körper und der Senefung zuträglich ſt. Mancher 
wird zwar für der Regel erichrefen und fagen: wie, in dem 
wichtigſten Augenblife meine lebend, mo ich der Emwigfeit fü 
nahe bin, fol ich noch Spiel, Tonkunft und finlidhe Zers 
ſtreunngen zu Hülfe rufen? Was würde die Melt von dieſem 

2575 Leichtſinne ſagen? — Ich antworte: 1) Was die Ruhe 
meines Geiſtes befördert, muß ich den von Vorurtheilen ges 

1576leiteten Urtheilen der Welt nicht aufopfern: und was 2) die 
Wichtigkeit des Nugenblifeg anbelangt, fo läugne ich fie gaͤnz⸗ 
lich. -Denn der Augenblif des Todes entſcheidet gar nichts. 

Das Reben ift die Zeit ver Saat Mar diefe Caat gut, fe 
kanſt vu auf dem Sterbebette, unbeforgt für die Ewiakeit, dei: 
nen Körper pflegen und für deine Gemuͤthsruhe thbun, was 
du mil, Die Erndte ift ſchon entfchieden. Und tauate 
die Saat nichts, fo kanſt du auf dem Sterbebette fie nıdt 

1577 andern. Denn was mwillft du da ? beten, prüfen, bereuen ?x. 
Eoli dag eine einmal verdorbne Eecle in der Kürze umſchas 
ſchaffen? Lies nur noch einmal LIX. und befonders 1549. ff. 

2578 fo wirft du fühlen, daß das klare Unmüglichkeit ii. Alio 
thue im Leben, was du für die Emigfeit thun willſt, im 
Sterben fen autcg Mutbe. Widme einzelne Augenblike dem, 
was hoffentlich Beduͤrfniß deines Herzens geworden war, der 
Unter⸗ 


⸗ 


— 
— 
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Unterhaltung mit beinem Gott: aber übrigens denfe weder 
on Tod noch Ewigkeit fondern genieß alles, was deine Seele 
aufbarern und dich auf eine angenehme Art zerfircucn tan. 
rag der Stifter des Ehriftentbums fagt: wie der Baim 
fallt fo :c. gebt auf den Zuſtand Des Menfchen, nicht auf die 
einzelne Handlung. Iſt alfo mein Zufland gut, fo fan ich 
über der Handlung — felbft wenn fie eın Fehltritt wäre — 
unbeforge enefchlafen. (1328. ) 


III. Noch wird zwar vielen die Trennung von der1s79 
Welt den Tod biteer machen. Aber der Weiſe fan auch dies 
fer Bitterkeit entgeben. Befolge nur die wichtigen Negeln: 
a. Verbure im Leben Anhaͤnglichkeit des Herzens an einen ısge 
G:egeniiaud. Genieß alles, aber laß nichts dir zum Bedurfs 
nıp werden: S. 1188. 1255.und Acmöhne dich, b. bei allem, 1531 
mis du in deinem Leben gemekcit, an Raͤſonement -über 
S.:ered und Unwerth der Dinge: frage beim Ende jedes Bes 
nuſſes dich ſelbſt: was wars nun? was kart du eigentlich 
genoſſen? Worm beſtund nun die ganze Herhchleit? — — 
S. 1194 Beyh dieſer Klugheit zu leben, wird dein Herz ſich 
nie zu ſche in die Welt verlichen noch, durch Trennung von 
ihr, troſtlos werden können, 


VI. Aber wenn mir die Welt auch fein Beduͤrfniß if,ısgz 
wie, wenn ıh für die Meinigen es waͤre? So mirde doch 
die Sorge fir die, Tre ich zuruklaſſe, mir den Tod ſchwer 
machen. Tiefe Sorge iſt nercht: aber im Tode iſt fie dens 
noch verqebli y. Kerne alle, wie du im chen alles für die . 
Deinten thun mu, um ım Lode, wenigſiens von keiner 
nagenden Serge tus fie, bennenbigt zu werden. — 1. Naltısga 
Die echte Erdeiung in Netmmaen, Quittungen u. d. 
und made 2. in Scren dieicunen Verordnungen, wegen 5:4 
Deiner Terlat niwarit, Die neibig ſind, um Die Zurufgelaßnen 
fur Zwiſt, Verwirrung, und dem Unglüf dee Proceffe uu 
finem. Clender Aberglaube 5, wenn mande ſich vor Aufs 
fesung Des Ten aments ſiheuen, weil fic glauben, dat der Tod 
ſich darum nab ere. Mache aber 3. dieſe Verordnungen nad ısgs 
den firengiien Geſezen der reinften Yisenichenlicbe, und 3 
weder Vorliebe noch Rachſucht dich dabeı leiten, damit am 
Cnde nicht Vorwürfe des Gewiffens über Bedruͤkung eins 
eo 
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2536 der Zuruͤkgelaſſenen dich quälen mögen. 4. Verwalte im Le 
ben dein Gut mit einer vernünftigen Sparfamfeit, damit 
du die die drüfende Armuth deiner Zuräfgelaßnen nidt mie 

2587 Harm vorzumerfen habeſt 5., Gewöhne die Deinigen au 
Maͤſſigkeit und Genuͤgſamkeit und — made dir und ihnen 
durch dein edles Betragen gegen alle Menſchen recht viele 

Freunde. Jenes wird fie dafür fügen, daß die Armuth, 
in welcher du fie verläffeft, fie weder unglüklih mache noqh 
zu ſchlechten Handlungen verleitet: dieß wird ihnen niannig« 
faltige Hülfe und Beiftand verfchaffen, wenn fie anderg dein 
edles Betragen auch gelernt haben, und nicht durch entgegen« 
gefeste Sehler die Freude verſcheuchen. Siehe eine wichtige 
Frucht der Menfchenliche! (1217. ff.) Haft du das alles 

1588 redlich gethan, dann 6. mafne dich mit deinem Glauben an 
Vorſehung und überlaß fie ruhig der Waterliebe deines 
Gottes. Was wäre dein Glaube, wenn er dich dann nicht 
ftärfen wollte? 


1389. V. Das legte endlich, was den Tod fürdferlich machen 
fan... ift BeforglichFeit wegen unfers Schikſals nach dem 
1590 Tode. Und wofür koͤnte man von diefer Seite fi fuͤrchten. 
a. Für einen unalüfliben Zuftand jenfeit ded Grabes? Ja, 

' wer den zu beforgen hat, dem fan ich freilich nicht rachen. 
Da ift im Tode keine Rettung mehr. ( 1577.) . Diefe Sorge 
muß im Leben gehoben werden. 1576. ff ) Sorge alfo iw 
Zeiten für den Zuſtand, in welchem man jeden Augenblif 
1591 freudig fterben fan. 1235. 1327.ff b. Zür der Ungewißhen 
deines Echiffals? Dagegen muß dich dein Glaube an Um 
ſterblichkeit (XXVIII.) und an den unveraͤnderlich lieben- 
den Gott (XXIII. XXIV.) wafnen. Wer diefen Glauben 
neben dem Bewuſtſeyn feiner vollendeten Bildung ( 1327. ff-) 
Bat, der Fan fich vor dem Tode nicht fuͤrchten: den koͤnnen 
feine Schrefbilder des berglaubens, von Unverfühntheit 

— Gotted, Hölle, Richterſtuhl ꝛc. beunruhigen: dem ift der 
Tod — NHingang zum Vater. — Und da Elage weiter nicht 
1592c, daB dir diefer Vater nur Lichte für die Gewißheit und 
Größe der Eeligfeit gab, die er dir bereitet hat, aber Fein 
Licht für ihre YIarur und ihre Gegenſtaͤnde. Sep viel; 
‚mehr gewiß, daß. diefe genauen Kentniffe der kuͤnftigen Eos 
ligkeit ung ſchaͤdlich geweſen feyn muͤſſe: weil es fie ir ven 
agte. 


Ss 
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ſagte. (1395.) Und offenbar ſcheints, daß anſchauende 
griffe Kaͤlte gegen dieß Leben und Verſuchungen zum © 
mord würden erzeugt haben, 


Wer die jezt angezeigten Regeln befolgt und dabei veſt 1593 
in ſeiner Wahrheit iſt, Die Gott der Dergelier ihm bordält: 
wer mit dieſer Wadrbeu vertraut r 123 fi.) und — feiner 
Bildung ( LI.) ſich bewuſt iſt, deffen Nude iſt unerfd;urtew 
lich! der kan ın jedem Augenblik, über jeder Handlung, ge⸗ 
rot und freudig ſterben. 


s > 
® 


Bort präge dieſe Belehrungen tief in jedes MNen 
(Arenberz, und helfe uns allen, durch fie, weife, tugend⸗ 
haft, zufrieden im Leben, ſtark und getroft im Leiden 
und Tode werden. 

Er, unter deffen Augen ich feirber für meine Leſer 
ſchrieb und für meine Zuhörer ſprach, er ıfl mein Zeuge, 
Du es die reinften Lieberzeugungen meiner Seele find, 
die ıh bier vorgerragen babe: daß ich diefe Wahrheit 
durch eine lange Reihe von Jahren gedadıt, geprüft und 
mie redlichem Eifer unterfudye babe: daß ich Diefe Wahr⸗ 
beit von ganzer Seele liebe, daß ih mir Freuden fur fie 
arbeuere und litte, und Daß ich von den beilleften TOunfdye 
belebt bin, fie, als die gereiftefte yrudır meines Geiſtes, 
unter meinen Zeitgenoſſen und Der Nachwelt zu verbreis 
ten und eine redht große Summe von Gluͤkſeligkeit durch 
fie zu erzeugen. 


Gott! höre mein Sieben zu dir. Laß dieß reinfte 
Lehrgebaͤude WKıngang finden unter allen, die Wahrheit 
ſuchen. Laß die Wahrheit endlich einmdl fiegen und 
über die Sınderniffe triumphiren, welche ihr Vorurtheil 
und Schwärmerei entgegenſtellen. Laß ihr Kick, * 
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feit einem Jahrzehend fo ftarf ſcheint, durch keine Der, 
ſuche derer, die Die Ginfterniß lieben, wieder ausgelöfche 
werden, Laß aber auch jeden, der bier Wahrheit fand, 

mit ihr vertraut werden; fie lieb gewinnen, und für 
ihre Ausbreitung erwaͤrmt werden: damit fie auch ihm 
Reitung ım Leben, Kraft im Leiden und mächtiger Troft 
im, Tode werde, — 


Dater! wenn du mid erhoͤrſt — welcher uͤber⸗ 
ſchwengliche Lohn fuͤr meine Arbeit! Welche ſuͤße Erin⸗ 
nerung wird ſie mir dann in der Stunde meines Todes 
ſeyn! Welche Seligkeit einſt vor deinem Throne, wenn 
die, die mich laſen und hoͤrten, auftreten und mirs zeugen 
werden, daß fie bier, Befriedigung für ihren Wahrheit⸗ 
durſt, hinreichenden Antrieb zur Tugend, und färtigenden 
Troſt in ihren Befümmerniffen gefunden hatten. 


- 
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Nothwendigkeit des teilen Genuſſes 
aller Menſchenfreuden. 





G )es Menſchen Beſtimmung ift — Gluͤckſeligkeit: und‘, 
die Wulenſchaft, welche den Menſchen gluͤllich werden 
lehrt, bei — die moraliſche Religion. 

Die hochſte Glulſcliakeit, welche dem Menſchen hinieden 
zu erre heu ar jlich nl, beſient in der Zufried uber. & I, 377. 
Dieie in alio unſer lezeer Zwel, d.h. der, welchem alle andere 
nactichen und untergeordnet werden müſſen. Die naͤchſt 
jo dinieten Zwele, die man zugleich als Mittel zum lezten, 
Itoete betrad ten fan, find Die Heiterlkeit oder Die Froͤhligkeit 
und = das Wolbenuden oder die Geſundheu. S. l. 366. 367. 

A. der dieſe Zroeke ſaͤmtlich zu erreichen ſtrebt, muß die F 
Freuden aenıchen, deren Genuß ihm Gott in ſeiner Lage moͤg⸗ 
IH gemasse bat: den dieſer Eenuß mache die Uebung aus, 
dee zu Jeder Jertigkeit erſodert wud. Nemlich die Gluͤkſeligkeit 
fan etwas habitueiles: fie iſt ein Zuſtand, eune gewiſſe 
fertdauernde Stunmung Der Scele. Da nun ein ſolcher Zu 
ſtaud, der Natur nad), nur aus der Wiederholung vieler unzel⸗ 
nen Danplungen von derſelben Act eutſteht, fo begreift ſids, daß 
anan vi. leiuelne Freuden genteßen muß, denn cine herrſcheude 
Etuumung der Seele, oder ein bleibender, babitueller Zuſtand 
Bir Zufrcocahen, des Frolligkeit und des Wolbefindens cuts 
fisben foll, 

B. Nau muß aber auch Die moͤglichen Freuden alle genich « 
fen: a. well alle Kräfte im „uunicheus wege ſind und die Thtigteit 
aller das Guundweſen ber Blutieligfei ausmacht, >. fl 4 

Na ‚wc. 
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1536 per Zurüfgelaffenen dich quälen. mögen. 4. Verwalte im Le⸗ 
ben dein Gut mit einer vernünftigen Sparfamfeit, damit 
du die die driifende Armuth deiner Zurüfgelaßnen nidyt mie 

1587 Harm vorzutverfen habeft: 5., Gewoͤhne die Deinigen au 
Waäffigkeir und Benügfamfeit und — made dir und ihnen 
durch dein edles Betragen gegen alle Menfchen recht vick 

- Sreunde. Jenes wird fie dafür fügen, daß die Armucth 
in twelcher du fie verläffeft, fie weder unglüflih macht noch 
zu ſchlechten Handlungen verleitet: dieß wird ihnen mannig⸗ 
faltige Hülfe und Beiftand verſchaffen, wenn fie anderg dein 
edles Betragen auch gelernt haben, und nicht durch enfgegen- 
gefeste Fehler die Sreude verfcheuchen. Siehe eine wichtige 
Frucht der Menfchenlicbe! (1217. ff.) Haft du das alles 

1588 redlich gethan, dann 6. mafne dich mit deinem Glauben an 
Vorfehung und überlaß fie ruhig der Vaterliebe deines 
Gorted. Was wäre dein Glaube, wenn er dich dann nicht 
ftärfen mollte? | 


1589. V. Das legte endlich, tag ben Tod fürchterlich machen 
fan... ift Beſorglichkeit wegen unfers Schikſals nady Dem 
1590 Tode. Und wofür fünte man von diefer Geite fick fürchten. 
a. Zür einen unglüfliben Zuftand jenfeit ded Grabes? Ja, 

' wer den zu beforgen hat, dem fan ich freilich nicht rathen. 
Da ift im Tode feine Rettung mehr. ( 1577.) . Diefe Sorge 
muß im Leben gehoben werden. 1578. ff.) Sorge alfo im 
Zeiten für den Zufand, in welchem man jeden Augenblif 
1591 freudig fterben fan. 1235. 1327. ff b. Fuͤr der Ungewißheit 
deines Schiffals? Dagegen muß dic) dein Glaube an Um 
ſterblichkeit ( XXVIIL.) und an den unveränderlidy lieben. 
den Gott (XXIII. XXIV.) mwafnen. Wer diefen Glauben 
neben dem Bewuſtſeyn feiner vollendeten Bildung ( 1327. ff-) 
bat, der Fan ſich vor dem Tode nicht fürchten: den koͤnnen 
feine Schrefbilder des Aberglaubens, von Unverfühntheit 
Gottes, Hölle, Nichrerftuhl ıc. beunrudigen: dem ift der 
Tod — Hingang zum Vater. — Und da flage weiter nicht 
1592c. daß dir diefer Water nur Licht für die Gewißheit und 
Größe der Eeligfeit gab, die er dir bereitet bat, aber kein 
Ticht für ihre Yiatur und ihre Gegenſtaͤnde. Gey ic 
‚mehr gewiß, daß diefe genauen Kentniffe der. fünftigen Se⸗ 
ligfeit ung fchädlich getvefen ſeyn müffe: weil ex fie und ver 
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ſagte. (1395.) Und offenbar ſcheints, daß auſchanende 
arıffe Kälte gegen dieß Leben und Verſuchungen zum S 
mord würden erzeugt haben, 


er die jezt angezeigten Negeln befolgt und dabei veſt 1595 
in feinee Wahrheit iſt, die Bote Der Vergelter ıbm vorhaͤlt: 
wer mit dieſer Wadrbeit vertraut 123 fi.) und — feiner 
Bildung ( LI.) ſich bewuſt ıfl, deſſen Rude iſt uneefd,utens 
lich! der kan in jedem Augenblik, über jeder Handlung, gee 

troft und freudig flerben, 


2 . h 


Gott präge dieſe Belehrungen tief in jedes "Ice 
henhetz, und beife uns allen, Durch fie, weife, tugend⸗ 
haft, zufrieden im Leben, ſtark und getroft im Leiden 
und Tode werden. 

Er, unter deffen Augen ich feirher für meine Leſer 
fd:rieb und für meime Zuhörer fprach, er iſt mein Zeuge, 
daÿ es Die reinſten Lleberzeugungen meiner Seele find, 
die ıh bier vorgetragen babe: daß ich diefe Wahrheit 
durch eine lange Reihe von Jahren gedacht, geprüft und 
mit redlichen Vifer unterfudye habe: daß ich diefe Wahr⸗ 
heit von ganzer Seele liebe, Daß ich mir Sreuden ffir fie 
arbeuere und liete, und daß ich von den heiſſeſten Wunſche 
belcbe bin, fie, als die gereiftefte Frucht meines Geiſtes, 
unter meanen Zeitgenoſſen und der Nachwelt zu verbreis 
cen und eine recht große Summe von Gluͤkſeligkeit durch 
fie zu erzeugen. 


Bort! höre mein Sieben zu dir. Laß dieß reinfte 
Lebraebäude Wingang finden unser allen, die Wahrheit 
ſuchen. Laß die Wahrheit endlich einmdl fiegen und 
uber die Sinderniſſe triumphiren, welche ihr Vorurrbeil 


und Schwaͤrmerer entgegenſtellen. Kaß ihr Aiht, * 
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feit einem Jahrzehend ſo ſtark ſcheint/ durch Feine Der, 
ſuche derer, die die Finſterniß lieben, wieder ausgeloͤſcht 
werden. Laß aber auch jeden, der hier Wahrheit fand, 
mit ihr vertraut werden, ſie lieb gewinnen, und für 
ihre Ausbreitung erwaͤrmt werden: damit ſie auch ihm 
Reitung ım Leben, Kraft im Leiden und maͤchtiger Trofl 
im Tode werde, — 


Dater! wenn du mid erhoͤrſt — welcher uͤber⸗ 
ſchwengliche Lohn für meine Arbeit! Welche ſuͤße Erin⸗ 
nerung wird ſie mir dann in der Stunde meines Todes 
ſeyn! Welche Seligkeit einſt vor deinem Throne, wenn 
die, die mich laſen und hoͤrten, auftreten und mirs zeugen 
werden, daß fie bier, Befriedigung für ihren Wahrheit⸗ 
durft, hinreichenden Antrieb zur Tugend, und färtigenden 
Troft in ihren Befümmerniffen gefunden hatten. 
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I. 


Nothwendigkeit des teilen Genuſſes 
aller Menſchenfreuden. 





J Yes Stenfhen Beftimmung ift — Glüdfeligfeit: und, 
die Wiſſeuſchaft, welche den Menfchen glütlich werden 
kchrt, bed — die moraliſche Religion. 

Die hod ſte Glulie liakcit, welche dem Menſchen hinieden, 
zu errei heu au glaub nd, bite can der Zufried unbe, & I, 377. 
zueie iſt alio unſer lezer Zwel, d.h. der, welchem alle andere 
nadfeichen und untergeordnet werden müſſen. Die naͤchſt 
. dintrten 3Zwele, die man zugleich als Mittel zum lezten, 
ierte betea teen kan, find Die Seiterkeit oder Die Froͤhligkeit 
und = das Wolbeſruden oder die Geſundheit. S. l, 366. 307. 

.V. 2er dieſe Zroeke ſaͤmtlich zu erreichen ſtrebt, muß die 
Fretden aeneſien, deren Genuß ihm Gott in ſeiner Lage moͤg⸗ 
Ih gemasse bar: deun dieſer Gienuß mache die Uebung aus, 
De zu leder Fertigieit erſodert mırd. Nemlich die Gluͤkſeligkeit 
ſconi al etwas bdabituelles: fie iſt em Zuſtand, eine gewiffe 
feitdauernde Stunumung Der Scele. Da nun en folder Zus 
ſtaud, det Natur nad), nur aus der Wiederholung vieler unzel⸗ 
1:1 Dandlungen von deeſelben Art entſteht, fo beyecatt fid.e, daß 
uian vauleui.chne Sceuden genieſſen mun, wenn cine hercſcheude 
Ctrumung Der Seele, oder ein bleibender. habitueller Zuſtaud 
PAR au fecruben, der Frohliglen und des Wolbefindcus ent 

ben ſo 

B. Rau muß aber auch die möglichen Freuden alle genich « 
ſen: 2. well alle Kräfte im ‚uicnichen wege fino und dw I duyliit g 
alle das Grundweſen der Biubichgfeis auomaqt.. . 14 

2 mr 


4 I. Nothwendigkeit des weiſen Genuſſes 


2 b. weil es auch in anderm Betracht ſchaͤdlich It, ſich an eine Art 
des Freudegenuſſes zu gewöhnen, indem wir theils in einem allein 
nie volle Befriedigung finden, theis weil alle Menſchenfteuden 
einander wechfelfeitig unterftügen, (eine finliche Die andere, eine 
geiftige die andere, und wieder die finlichen Die geiftigen und um- 

gekehrt) fo daß, nur durch den Genuß aller, der Genuß jeder ein⸗ 
jeinen allererft vollfommen wird, und wir alfo durch Vernach 


aͤßigung einiger ung die übrigen unfchmafpaft machen odı 


einen Menfchen, der nur finliche Luſt genießen, oder einen 
andern, ber nur geiftige genießen, und B. ſtets meditiren, ſtets 
beten wollte:) — theis weil wir in Gefahr wären, vom eines 
Freude gefeſſelt zu twerben und unfere moralifche Sreiheit und 
allen Sinn für andere Freuden verlieren und — ung dabei den 
entſezlichſten Schmerzen_ausiezen würden, welche der Berluk 
des Segenftandes einer ſolchen Sreude nach ih sieht, ©. 1, 


unfere Kraft um Genuß ſchwaͤchen würden: — (man denfe ſich 
4. B. 


21373. c. teil es der Wille des Schoͤpfers ſeyn muß, der nichts 


umſonſt gab, der alfo nothwendig wollen muß daß wie alle die 
Sreuden genießen follen, dazu er Trieb, Kraft, Werkzeuge, St- 
enftände und Mittel gab, und dadurch sum & 


des Menſchen (I, 352: ff. 659. ff.) ſowohl als feine kunſtvolle 
Maſchine ( 447. ff.) und vergleiche damit den Reichthum der 
freudefchaftenden Natur (634. ff.) und fühle dann die Etärfe 
des Schluffes (513. ff. 1145. ff.) daß der Genuß aller möglis 

chen Freuden, des Schoͤpfers Zwek und Wille ſeyn muſte. 
Hiermit alſo iſt die Frage entfchieden: ob des Menſchers 
Beſtimmung ſchon bier in dieſem Leben Freudegenuß ſey, 
ofern Hebung in dieſem Genuß aller möglichen Freunden, den 
uftand hervorbringt, den wir Stüffeligkeit nennen? Ss gab 
ſonſt rübfinnige Theoſophen, welche theils manche Freude dem 
Menſchen ſchlechthin unterfagt mwiffen, theils Freudegenuß und 
—— gaͤr nicht als die Beſtimmung dieſes Lebens gelten 
ſſen wollten. Sie bernften ſich dabei vornemfith auf geriffe 
Stellen dei Bibel, wo der Weg zum Leben oder jur Seligkeit al 
ein Dornenweg vorgeftellt und die Nothwendigkeit geprediget 
wird, ins Meich Gottes durch, Trübfaleinzugeßen. Es war aber 
Mifverftand. Denn alle ſolche Stehen beziehen fich auf Die das 
malige Zeit, wo ber Eintritt in die Brüderfchaft der durch die 
Lehre Jeſu anfgeklärten Menfchen, Roth und Verfolgung zuzog 
- und man affo, damals freilich, nicht ohne Trübfal ein Chrift ſeyn 
konte. Es würde aber thoͤricht ſeyn wenn man daraus einen 
allge⸗ 





| enuß ſeldſt und 
big machte. Man betrachte die anerfchafnen Kraͤfte und Triebe | 








aller Menſchenfreuden. 3 


allgemeinen moralifchen Grundſa; machen mollte. Vielmehr 
Ichren ſelbſt Jeſus und die Apoſtel, daß die Bottfeligfeit auch die 
Verheißung Diefes Lebend habe, und daß bie Religion gefchikt 
fen, den Menſchen ſchon hinieden in den Stand zu fegen, der 
Ermapnung Pauli gemäß zu Icben: feyd immerdar fröplig. 
1 Theffal. 1, 16 

Man feze zu den obgedachten Beweiſen für meinte Behaups 1a 

tung noch dieſe: 1) daß Gottes Weſen Liebe d. h. Freude an der 
mdquichſten Freude feiner Geſchoͤpfe if, 1, 491. ff. 2) daß alle 
Geſere Gottes d. h. alle, mas Sort den Menſchen durch Natur, 
Erfahrung und Vernunft als feinen Willen erkennen läßt, and 
weicde die Moral lehrt, nichts anders find als Befehle zu ſolchen 
Santlungen, die dem Menſchen Sreude und Zufriedenheit ge⸗ 
u.nı! ren, und Verbote folder Dinge, die ihm feine Freuden verbite 
tıru und ſeine Zufriedenheit ſtohren: 3) daß nicht nur bie Zur 
friedeuleit, fondern ſelbſt die Froͤhligkeit und dag Wolbefinden, 
ne cldye aus dem beiländigen Gienuß der einzelnen Menſchenfren⸗ 
Den entſtehen, ſelbſt diesenigen Beflimmungen des Menſchen allers 
erſt volltommen moͤglich machen, welche jene Theofephen als fol« 
che gelten laffen, ich meine, den Fleiß und Die Unverdroffenbeie in 
(.eihäften, die Ausubung der gefeufchaftlihen Tugenden, dee 
Tciedſertigkeit, Freundſchaft, Befälligkeit u: f. w. die Bildung 
des Herzens zur Menſchenliebe uberbaupt, die ruhige Erduldung 
Dir Yeıden dieſes rebens, die ſanftmuͤthige Ertragung fehlerhafter 
E’tirmenfchen, Die Genuͤgſamkeit im Beſiz des Irdiſchen, und die 
Sufriedenheit mit Gott, fo wie die Liebe zu Ihm, das Vertrauen 
auf ſeine Vorfebung. und die freudige Hofnung eines befiern 
Lebens. Denn welcher Menſch wird zu dem alien geſchikter ſeyn: 
der fedhlige und durch ſteten Freudegenuß aufgeheiterte Menſch, 
cder Der Menſch von uͤbler Yaune, den Truͤbſinn beherrſcht? ©. 
mean Magazin B. II. E. ııı. ff. 

C. Wenn aber der Weq zur Glüffeligfeit in dem ſteten Ge⸗ 
nuß aller uns von Gott moglichgemachten Freuden beſteht, ſo 
verſteht es ſich wohl von ſelbſt daß der Menſch feine Freuden als 
eın Weiſer genichen muß, d. h. nach vernuͤnftigen Regeln, deren 
Beſolgung ihn ın den Stand ſezt, durch das Mittel, nemlich 
duech den Genuß ſeiner Frenden, den Zwek zu erreichen und ein 
frchligee oder mentaflens zufriedner Menſch zu werden, oder 
welqes eben fo viel ul, zur wahren Stätfeligfert zu gelangen. 

Wir müffen alfo man alle eıngelne Menſchenfreuden fennen,, 
lernen und me rechte Art ihres Senuſſes betrachten. Es wird 

uns bei dieſer Materie keint wgete Klaſſiſfilation CI, 1149 Mm 
3 * ncıhig 


6 u. Allgemeine Entſcheidungegruͤnde 


nöthig ſeyn, als, daß wir von den gemiſchten Freuden, welche 
zunaͤchſt and hauptſaͤchlich die Sinlichkeit des Menſchen angeben, 
obgleich auch Reflexion den Genuß zu begleiten pflegt, zu den 
reinern Freuden übergehen, welche gröftentbeils aus vloßer Re⸗ 
flerion zu entftehen pflegen, obfchon auch bei ihnen gegenfeitig die 
Phantafie oft einen nicht geringen Antheil nimt. 


IL 


Allgemeine Entfeheidungsgrimde des mweifen Genuf: 
fes unſcrer Sreuden, 





13 Mir mitten vor allen Dingen die hoͤchſten Grundſaͤze auffn« 

chen, welche dag Berbalien des Weifen bei dem Genuß der Äreus 

. ben diefeg Yebeng beftinnmen und aus weldyen alle Regen fliehen 
uud ſich bemeifen laffen, weldye der Woralift bei dieſem enuſſe 
vorzufchreiben hat. Diefe hoͤchſten Grundfäze refiltiven ans 
der richtigen Eubordination der moraliſchen Zweke des Men-⸗ 
fden. Wir wollen uns alfo nochmals dicfe Subordmation recht 
Deutlich vorzuftilien ſuchen. 

34 » Auf der niedrigfien ſteht (das jucundum ) iedes einzel; 

ne — gegenwärtige Veranügen, oder, jeder wirflide Genuß 

" eines angenehmen Gegenſtandes: ed habe Namen wie es wolle : 
es heiße Gebet, Studiren oder Lomberfpiel. Jedes muß den 
Zweken der zweyten und dritten Stufe weichen. Denn «8 iſt 
zwar des Menſchen Zwek und Beltimmung, alle Sreuden zu ges 
nießen, dazu er Kraft und Selegenheit hats aber es iff nicht fein 
fester Zwek und feine hoͤchſte Beſtimmung. Und fo gewiß es ik, 
Daß der, der nicht den Genuß aller Freuden dem Menſchen geſtat⸗ 
ten wollte, die menſchliche Gluͤckſeligkeit zerſtͤhren wuͤrde, fo 96 
wiß iſt es doch auch, daß dieſe Gluͤkſeligkeit von keinem einzelnen 
Freudegenuß abhängig iſt, ſofern ich ihn als einzeln in einem ge⸗ 
wiſſen —2 und unter gewiſſen Umſtaͤnden C individuck) 
gedenfe: weil ja ein einzelnes Vergnügen, dag ich für einen ge 
wiſſen Zeitpunft entbehre oder aufopfere, darum nicht auf immer 
für mich verloren iſt, fondern zu anderer Zeit oder auf andere Art 
genen werden fan, 


15 2. Auf einer zweyten und höhern Stufe ſtehet (dag bonum) 
ſedes Gur des Menſchen, welches und fofern ed als Außertiches 
' und 


! 








des weifen Gehuffes unferer Freuden. 


wendig größer ſeyn muß als Die Einheit. Wer alfe Aber einem 
einzelnen Vergnügen ein ſolches Gut verſcherzt oder vernech⸗ 
lamgt, das ihm eine ganze Menge einzelner Freuden verſcheffen 
ae She feine Freuden nicht als eim Weiler, ſondern 

s 

„3. Auf der dritten und höchken Stufe endlich Kehe das ı6 
höochſte Gur des Meuiichen, Die Zufriedenheit, und alles, was 
deeſelde weſentlich und entſcheidend befärdert, fo daß fie ohne _ 
Baricibe gar niche befichen fan. Hicher gehören felgende 
CEtute: 

a. Leben und Geſundheit des Menſchen, folglich Die Erhal⸗ 17 
tung des Koͤrpers überhaupt, und die Erhaltung der finlis 
chen Werkzeuge und aller Kräfte des Leibes infonderheit- 

b. Erhaltung der Sceienfräfte und die Möglichkeit des Ge⸗ 18 
brauchs derſelben su Aufflärung des Berflandes und 
Bildung des Herzens, fo wie beides im erſten Theile 
befchrichen worden iſt. 

c Heilighaltung aller allgemeinen Rechte der Menſche 19 
beat (1, 755.) und des entfcheidend erfenbaren Wil⸗ 
lens (Hottes, (1, 778.) ohne welche keine wahre Zus 
friedenheiz moͤglich if. 

Daß diefe dreo Stuͤke, die Ich ſelbſt wieder in ihrer wahren se 
Subordination aufgeſtellt habe, Die hoͤchſten Zweke des Men⸗ 
ſchen And, ut abermals von feibft Flax, weil kein vernünftiger 
Wenſch feine Nube und Zufriedenheit einem einzelnen Vergnuͤ⸗ 
gen oder cinem Mittel dazu aufopfern wird, da er ja mit dem 
zöceluil Der Zufriedenheit die Faͤhigkeit zum Genuß alles Freu⸗ 
den verliert. 

Tuer nun mit mir diefe Unterordnung ber moralifchen 2a 
Zweke des Wenſchen anerlenunt, der wird leicht ſelbſt folgende 
Kehle Grundſoze entdelen, weiche bei dem Genuß der 
Den des Lebens uns leuen umd bei allen verfommenben Gäls 
ten unfere Wahl enticheiden mhffen. 

Erſter Crundfazs Jedes einzelne Ver iſt gut, 22 
und ich dın Gott und mir es ſchuldig, es zu genießen, welches 
Te nes meiner Güter zerſuahen. “Jeder emzeine Freutcaenuß iſt 
rlechthin verwerflih und muß mit Ensichloienheu aufgeos 
pfert werden, Dre eines meiner Spree wirklich zce F 

4 


- . 


8-11. Aigemeint. Entfäheldungsgrimbe 


3° Zweyter Birumdfaz: Yeber einzelne Frenbegenuß ii bes 

denklidy, duvch weichen eines meiner Güter zevflübrt wenbess 

koͤnte: und er ift deſto bebanflicher, je reeller Diefe Migh 

oder, je näher die Gefahr iſt und — je größer und wichtiger das 

Gut ſeloſt IR, das dabei gefährbet wird. 

4° Dritter Grundſaz: Jedes But, ſofſern ed blos Mittel 
zum einzelnen Freudegenuß iR, muß dem böchften Gute nach⸗ 
fliben und ohne Bedenken für daſſelbe gefährdet werden: umd 

jede Handlung, die auf Erhaltung oder Mehrung eines Suts 

Abzwele, mußeinet Handlung weichen, bie man jur Erhaltung 
des hoͤchſten Guts - für unentbehrlich erkent 

a5 ° Vierter Brusbfaz: Die allgemeinen Rechte der Menſch⸗ 

- Hit gehn alın Wuͤnſchen des Jndivibuums dergeſtait or, daß 
ich nie etwas wollen und thun darf. mas diefe Rechte irgendwo 

gaͤnzlich zerſtoͤhrt oder aufeine veeweiblühe Weile . 
s6 Sünfter Brundjazs Gottes von mir gründlich erfanter 

Mille muß ausnahmloſer Antrieb am Thun und Genießen for 

"wohl ale zum Unserlaffen ſeyn. ©. 1, 780. 

7 ' ach diefen Grunbfäzen werden ſich num auch leicht die 
Regeln der Wahl zwifchen einzelnen Sreuden ( 14. ) veftfegen 
laffen, die ein guter Menſch (dem es im Ernft darum zu thun ifl, 

. feine Gluͤkſeligkeit zu fichern und insbeſondere feine Zufriedenheit 
ungerftörbar zu machen) ga feiner Nachachtung zu wiſſen fich 

wuͤnſchen koͤnte. Ich habe mir folgende abſtrahirt: Wenn du 

unter dem vielen Freudegenuß, den dein dir taͤglich 

ash gemach dat, in den Ball der Wahl oder der Kolifion 
om, 10 

3 a. Siche zufoͤrderſt anf das Verhaͤltniß eines foldyen ein⸗ 
zelnen Vergnaͤgens, dag du genießen föntefl, gegen beine Guͤter, 
oder gegen Die Zweke der ziveiten und dritten Kaffe, und 

beobachte. U 
a. wo dieſe am mindeſten gefährdet werden, 

b. wo dieſe am merſten erhalten oder vermehret werben, und 
ziehe alfo, wenn du unter einzelaen Freuden su waͤhlen haft, 
dag vor, was 5. DB. dir auf eine edle Art Geld einbringt, 
deine inne fchäuft, Deiner Geſundheit zutraͤglicher iſt, dei 
nen Geiſt mehr aufbeitert, dein Herz mehr für Liebe und 

Wolwollen ſtimt, deiner Zeit fchont, Deiner Reputation zus 
EN iſt u. —8 
29 Ziehe bei Unterſuchungen dieſer At deine Selbſtkentui 
38 rathe, I, 713 4718: * 9 
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y. Nim dabei Räffict auf deinen Stand, Alter und — 
anf den eigefuhrien verrünftigen Wolſtand, und wähle, was 
am beiten Damıt ich verträgt - befouders in Abſicht auf die Art 
des Genuſſes cıner Freude. 

6. Zuche, wo moglich, dad. was durch eine gute Megel an zu 
eine aewiſſe Zeit gebunden iſt, (4 B. bie renden des Genuſſes 
Der Nadrungsmitich) Dem, was keine gewiſſe Regel hat, vor. 

0. Enduch hehe darauf mit, ob Der Genuß einer Freude ſich zn 
lache oder ſchwer oder gar nicht einbringen and nachholen laſſe, 
und ziehe die uncinbringluche Freude wenn jene nicht etwa um 
baner Guter willen wichtiger iſt) Der vor, die zu anderer Zeit 
oder auf andere Art fi einbringen läßt. - 

Das find die augemeinen Grundſaͤze für den Genuß des 
Lebens. Wu wollen nun allcs, was himeden dem Veenſchen 
genießbar ık, Durchgehen und dieſe Brundfäge anwenden lernen 


ul 
Freuden der Sättigung. 





— — 


Da der Genuß ber Epeiſen und Getraͤnte Dergnügen macht, „, 
Ichrt die Erfahrung, und daß fie der Schöpfer auch ſelbſt zum 
Vergnuͤgen beftums hat, lehrt ihre Maunigfaltigkeit I, Si 4. 

Die Radsungsmutel find aber micht blos zum Mergnügen ba, 3, 
fondern auch zur Erhaltung des großen Guts, unferer Geſund⸗ 
heit und unſers Ledens Ihre NRothwendigkeit berußs aufder 
noihwendigen Leſezung deſſen, was taͤqlich durch Ablonderums _ 
gen und Ausduͤnſtungen vom menſchlichen Koͤrper abgeht und, 
auf der eben fo nothwendigen Verbeſſerung der koͤrperlichen 
Stoffe: da ohne friſchen —34 die alten Stoffe in Faͤuuuß 
übergeben würden: welches man daraus fehen fan, daß auf 
anbaltendes Faſten ein uͤdelriechender Odem, oft auch Nerven⸗· 
ſchwaͤche und Raſeren erfolgt 

Wir haben alſo einen doppelten Zwek bei dem Genuſſe der 1 
Nahrungsmittel: Erhaltung und Vergnoͤgen. Der erſte beruht 
darauf, daß die Speiſen gast verbaut werden: der legte auf dem 
Hunger, mut welchem wur ſie genichen, und den die Natur ſelbſt 
durch den Reis des Magenſaftes herdorzubringen pflegt. Dar⸗ 
aus entſtehn zwey Hauptregela, bie auf verſchuedene Nebenregein 
ung leiten, und die einander wechſelſeitig die Hand bieten. 

45 A 
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36 "A, Genieße deine Nahrungsmittel ſo, daß fie dad bonum 
(15.) befoͤrdern, und. der zweyten Klaſſe deiner moraliſchen 
Zweke nie nachtheilig werden. Und bier kommen zunächft zwey 
Güter des Menſchen in Rechnung. 

7: 1. Sein Dermögen. -Mfo richte die Art deiner Nahrungs⸗ 
mittel fo ein, Daß du dein Vermögen nicht verwuͤſteſt und bie 
andere Ausgaben erſchwereſt. Kerne einfehen, daß Erhaltung 

und Vergnügen weder von Menge noch Leterhaftigkeit derfeiben, 
fondern vom gefunden Appetit abhärigt : und .daß ein Gemuͤs 
mit Brod, mit hungrigem Magen und beiterer Seele genoſſen, 
eben die Freude gewährt, und eben fo die Geſundheit befördert, 
als alle Echüffeln der Reichen. Erwege dabei, Daß, wenn du 
Dutch Hebertretung dieſes Bernunftgefejes dein Vermögen zu 
Grunde richteft, Du nicht nur thoͤrigt handelſt, wiefern du dir ein 
Mittel zu vielen Freuden verdirbſt, fondern and) ſuͤndlich, wie⸗ 
fern du deinen Kindern und Armen das raubſt, was die Rechte 
der Menſchheit erheiſchen (J. 7237. ) oder (1.783.) durch Schul⸗ 
denmachen eben ſolche Rechte verlezeſt CI, 1006. ) 

38 3. Seine Gefundheit. ‚Diefee Zwek leitet und von felbft 
auf folgende Regeln: 

39 a. Eiche auf die Beſchaffenheit der Nahrungsmittel, 
Cüber meldye dich mein Geſundheits⸗Catechismus fürs Bolf 

weitlaͤuftiger belehren wird) daß du nur ſolche Speiſen geniebeft, 
welche gefund find und — welche Dit gefund find, welches lez⸗ 
tere du aus eigener Beobachtung und Erfahrung lernen muße : 

» und meide alles Ungefunde, 3. B. den Genuß alljunielen Fettes 

von Thieren, alles in Faͤulniß Übergegangene u. ſ. w. 

:  b Siehe auf die Zubereirung deiner Nahrungsmittel — 

vornemlich daß fie gar gekocht find (denn das Feuer entfernt 

Gaͤhrung und Luft, befonders aus den Gemüfen ) und — daß fie 

rein find und in reinen Gefäffen bereitet werden. (Gefährlich 

find zinnerne, bleierne und Fupferne, wenn Speifen oder Ger 
tränfe darin falt werden.-) ’ 

4 c. Siehe auf bie Art des Genuſſes — 1) in Anſehung 
der Speifen : — daß du nicht Speifen von ganz entgegengefejter 

; Art durd) einander genießeſt: — daß du nichts heiß fondern jau 
iſſeſt, weil jenes den Magen und die Zähne zerflört: — daß du 
nie nach einer heftigen Leibes⸗ oder Gemuͤthsbewegung — fo mie 
nie, Während der Verdauungszeit, Nahrungsmittel zu dir neh⸗ 
meſt: —- daß du zu rechter Zeit und vornemlicd) Abende ein paar 
Stunden vor dem Schlafgehen ſpeiſeſt: — daß du bei großer 
Hize vorzüglich maͤßig lebeſt: — daß du langſam genießeft, damit 

- | die 


40 





der Sättigung, 11 


die Speiſen im Munde gehörig zermalmet and mit dem fo unents 
behrlichen Apercheldrüfenfaft reichlich vernuſcht werden :— daß 
du auf die Madlzeit feine beftige Leibesnewegung folgen, 
laſſeſt: — dab du nie mit Etel etwas genießet: — 2. ın linie 48 
dung der Getraͤnke: — daß du (nah B.ſchaffenheit eines 
(troinen oder feuchten) Korpers und der Wette. ung) genuafım 
irinkeſt: — Daß das Get aufe bei und tiar — dunue and flüſ⸗ 
fig — rein — fruch — und nıchterbigend ſey. Ciokalte und heiffe 
Getraͤnke ind ın aleichem Grade ſchaͤduch 

d. Cop im Genus — maßig — Laͤßigkeit iſt dag erſte 43 
Naturgeſez. Zu mens genießen ſchwaͤcht die Nerven und die 
Senne, und mache übiripante Empfindlichteit. Unmaͤnigkeit 
Bındert da wichtig "erdasungeyeuiaft, macht grobe und 
ſchlechte Säfte und ſchlechten Umlauf derſelben: verurſacht, bei 
ſchwachen Perſonen, unreines Plus und, bei ſtarken, Vollblutig⸗ 
keit: macht traͤge zur Arbeit. Gefraͤfnnteit und Vollere macht 
auch dum; fo wie Maͤßigkeit hingegen die Geiteskraͤfte erhoͤhet. 

B. Gen.eße aber auch deine Nahrungsmutel jo, daß fie, dee 44 
Abſicht des Schönfers zufolge, dein Vergnugen zugleich befoͤr⸗ 
dern. Nur ſuche daſſelbe nicht ın der bioten Sinlichkeu, 
fondern verbinde mıt der angenehmen Empfindung des Wolge⸗ 
ſchmaks, weiche der Hunger wirkt und weiche dir die I, 1243. 
1245. 1248. 1350. und 1239. angezeigten Negeln verſchaten 
werden. auch das Verq. uͤgen aus Vorſtellungen und befolge ug 
Dem Ende, was ich dir), 1241. 1255. empfohlen habe. 


IV, 
Genuß Der Luft. 





2, bie Luft, die wir theils einathmen, theils ald warm odeg 48 
tüble auf der Oberfläche unfers Korpers empfinden, gewäßrt, 
mustelbar und unmitschhar, ſinliches Vergnuͤgen. 

Die uns angenehme Empfindung, weiche die Luft unmits 46 
telbar bervorbringt, wird von ung nur allgufelten bemerkt, weil 
wie die Regel l, 1239. mıche udızet baben. Pur zuweilen were 
ben wir uns des Wolgefubls bewußt, das 5 DB eine kühle Lufe 
bei geoßer Hize oder eine warme Yufı unfern von Kalte erflarrtem . 
Gliedern gewährt: oder wenn die Einathmung einer recht feis 
ſchen und gefunden, Luft, nachdem wir in heiſſer oder diler * 

unſer 


4 L Nothwendigkeit des weiſen Genuſſes 


7b. weil es auch in anderm. Betracht. chädlich ift, ſich an eine Art 
des Breudegenuffes zu gewöhnen, indem wir theils in einem allein 
nie volle Befriedigung finden, theig weil alle Menſchenfreuden 
einander mechfelfeitig unterflügen, (eine finliche die andere, eine 
geiftige die andere, und wieder die ‚fintichen die geiftigen und um⸗ 
gefehrt) fo daß, nur durch den Genuß aller, der Genuß jeder ein 

einen allererft vollfommen wird, und wir alfo durch Vernach⸗ 
äßigung einiger ung die Übrigen unfchmafhaft machen oder 
unfere Kraft zum Genuß ſchwaͤchen würden: — (man denke ſich 
‚2 einen Menfchen, der nur finlihe Luft genießen, oder einen 
andern, ber nur geiftige genießen, uud ; ‘D. ſtets meditiren, flete 
beten wollte: ) — theis meil wir in Gefahr wären, von eines 
Freude gefeffelt zu werden und unfere moraliſche Freiheit und 
allen Sinn für andere Freuden verlieren und — ung dabei den 
entfezlihften Schmerzen_augfezen würden, twelche der Verluſt 
des Segenflandes einer ſolchen Sreude nad) fi sieht, ©. J. 

. 81373. c. weil ed der Wille des Schöpfers fenn muß, der vichts 
umfonft gab, der alfo nothwendig wollen muß, daß wir alle die 
Freuden genießen follen, dazu er Trieb, Kraft, Werkzeuge, Ge⸗ 

enftände und Mittel gab, und dadurch sum Genuß felbff ung 
hig machte. Man betrachte die anerfchafnen Kroͤfte und Triebe 
bes Menfthen (1,352: ff. 659. ff.) ſowohl als feine kunſtvolle 
Maſchine (447. 8 und vergleiche damit den Reichthum der 
freubefchaffenden Natur (634. ff.) und fühle dann die Stärfe 

. des Schluffed (513. ff. 1145. ff. ) daß ber Senuß alier möglis 

. "en Sreuden, des Schöpfers Zwek und Wille ſeyn muſte. 

9 _ Diermit alfo ift die Frage emtfchieden : ob des Wenſchen 
Beftimmang ſchon bier in Diefem Leben Freudegenuß fen 
fofern Hebung in diefem Genuß afler möglichen Freuden, den 
— bervorbringt , den wir Gluͤkſeligkeit nennen ? Es gab 
ſonſt truͤbſinnige Theoſophen, welche theils manche Breude dem 
Menſchen ſchlechthin unterſagt wiſſen, theils Freudegennuß und 
Peöbligfen gär nicht als die Beftimmung diefes Lebens gelten 
aflen wollten. Sie bernften fich dabei vornemfich auf getwift 
Stetten det Bibel, ino der Weg zum Beben oder zur Seligkeit als 
ein Dornenweg vorgeſtellt und die Nothwendigkeit geprediget 
wird, ind Reich Gottes durch Trübfal einzugehen. Es mar aber 
Mifverfland. Denn alle ſolche Stellen beziehen fi anf Die das 
malige Zeit, mo der Eintritt in die Bruͤderſchaft der durch die 

. Lehre Jefu anfgeltärten Menfchen, Noth und Verfolgung zuzog 

. und man alo, damals freilich, nicht ohne Trübfal ein Chriſt ſeyn 
konte. Es würde aber thöricht ſeyn wenn man daraus ehren 

. ' allge⸗ 








aller Menfchenfreuben. 3 


allgemeinen moraliſchen Grundſaz machen mollte. Vielmehr 
Ichren ſelbſt Jeſus und die Apoſtel, Daß die Gottſeligleit auch die 

Verheißung dieſes Lebend habe, und daß die Religion geſchikt 

fen, den Menſchen ſchon hinieden in den Stand zu fegen, der’ 
Ermahnung Vauli gemäß zu leben: feyd immerdar Feöblig, 

2 Theſſa 1, 16. 

an fe suden obgedachten Beweiſen für meinte Behaupe vo 
tung noch dieſe: 1) Daß Gottes Weſen Liebe d. 5. Freude an der. 
möglichfien Freude feiner Geſchoͤpfe ifl, I, 491. ff. 2) daß alle 
Geſeze Gottes d. h. alles, was Sort den Menſchen durch Natur, 
Erfahrung und Vernunft als feinen Willen erkennen läßt, und 
melde Die Moral lehrt, nichts andere find als Befehle zu ſolchen 
Santlungen, die dem Menſchen Freude und Zufriedenheit ges 
iütren,und Derbote folder Dinge, die ihm feine Freuden verbit⸗ 
teru und ſeine Zufsiedenheit ichren: 3) daß nicht nur die Zur 
fricdeutcıt, fondern felbit die Sröhfigfeit und bag Wolbefinden, 
welche aus dem beitäntigen Genuß der einzelnen Menſchenfreu⸗ 
Den entſtehen, ſelbſt die jenigen Beflimmungen des Menſchen allers 
erſt volllommen moͤglich machen, welche jene Theoſophen als ſol⸗ 
dc gelten laſſen, ich meine, den Fleiß und Die Unverdroſſcuheit in 
(‘.eihäften, die Ausubung der geſelſſchaftlichen Tugenden, der 
Rriediertigkeit, Freundſchaft, Gefaͤlligkeit u. f. w. die Bildung 
Des Herzens zur Menfchenliehe überhaupt, die rudige Erduldung 
Der Leiden dieſes rebens, die ſanftmuͤthige Ertragung fehlerhafter 
OMꝛitmenſchen, Die Genüͤgſamkeit im Beſtz des Irdiſchen, und die 
Zufriedenheit mit Gore, fo wie die Liebe zu Ihm, das Vertrauen 
auf feine Vorfebung. und die freudige Hofnung eines befiern 
Lebens. Denn welcher Menſch wird zu den allen geſchikter ſeyn: 
Der frdblıge und durch fleten Freudegenuß aufgebeiterte Menſch, 
e der Der Menſch von übler Yaune, den Trübſinn beherrſcht? ©. 
mein Raagazin B. II. S. ııı. ff. 

C. Wenn aber Der Weg zur Sluͤkſeligkeit in dem ſteten Ge⸗ 
muß ailer und von Gott moͤglichgemachten Freuden beſtehe, ſo 
deeſtedt es ſich wohlvon ſelbſi dak der Wenſch feine Freuden als 
ein Weiſer genichen muß, d. h. nach vernänftigen Regeln, deren 
Trefolgung ihn ın den Stand fegt, durch Das Hiıccel, nemlich 
Dich den Genuß feiner Freuden, den Zwek zu errcichen und cin 
frobliger oder wenigſtens zufriedner Menſch ju werden, oder 
welcqqes eben fo viel iſt, zur wahren Sluͤtſeligkeit zu gelangen. 

Wir müffen alfo nun alle einzelne Menſchenfreuden fennen,, 
lernen und Me rechte Art ihres Genuſſes betrachten. Es wird 


uns bei tiefer Materie Inne weitere Klaſſifilation CI, 1249 f-) 
93 ncıdig 


6 n. Allgemeine Entſcheidungsgruͤnde 
noͤthig ſeyn, als, daß wir von den gemiſchten Freuden, weſche 


zunaͤchſt and Hauptfächlich bie Sinlichkeit des Menſchen angehen, 


obgleich auch Meflerion den Genuß zu begleiten pflegt, zu den 
reinern Freuden übergehen, welche gröftentheils ang bloßer Re⸗ 
flexion zu entſtehen pflegen, obfchon auch bei ihnen gegenfeitig die 


Phantaßie oft einen nicht geringen Antheiluimt. 


u 
Allgemeine Entfeheidungsgründe des weiſen Genuf: 
fes unfirer Freuden. 





13 Mr milffen vor allen Dingen die hoͤchſten Grundſaͤze aufia« 


chen, welche dag Verhal:en des Weifen bei den Genuß der Freu⸗ 


. ben diefeg Lebens beſtimmen und aus welchen alle Regein fließen 


und ſich bemeifen laffen, weldye der Moraliſt bei dieſem Senuffe 


vorzufchreiben bat. Diefe hoͤchſten Grundfäze reiultısen aus 


Der richtigen Eubordination der moralifhen Zweke des Men⸗ 
ſchen. Wir wollen ung alfo nochmals dicfe Subortination recht 
Deutlich vorzuftillen ſuchen. 


24 » Auf der niedrigften ſteht (dad jucundum ) iedes einzel⸗ 


N 


ne — gegenwärtige Vergnügen, oder, jeder wirkliche Genuß 
eines angenehmen Gegenſtandes: «8 habe Ndmen wie cs wolle : 
es heiße Gebet, Studiren oder Lomberfpiel. Jedes muß den 


Zweken der zweyten und dritten Stufe weichen. Denn es ifl 


15 


zwar des Menſchen Zwek und Beſtimmung, alle Sreuden zu ges 
nießen, dazu er Kraft und Gelegenheit hat: aber es iſt nicht fein 
lezter Zwek und feine hoͤchſte Beſtimmung. Und fo gewiß es if, 


| . ab dern, der nicht den Genuß aller Sreuden dem Menſchen geſtat⸗ 


ten wollte, die menfchliche Gluͤckſeligkeit gerfiöhren würde, fo 98 
wiß iftes doch auch, daß diefe Slüffeligfeit von feinem einzelnen 
Freudegenuß abhängig ift, fofern ich ihn als einzeln im einem 1% 
wiſſen Zeitpunfte und unter gewiſſen Umftänden (indioiduch) 
gedenfes weil ja ein einzelnes Vergnügen, dag ich für einen ges 
‚wiffen Zeitpunft entbehre oder aufopfere, Darum nicht auf immer 
für mich verioren ıft, fondern zu anderer Zeit oder auf andere Art 
geuoſſen werden fan. | 


2. Auf einer zweyten und höhern Stufe fiehet (dad bonum) 
jedes Gur des Menſchen, welches und fofern es als aͤußerliches 
und 
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wendig gr 
einzelnen Gergnügen ein ſolches Gut verſcherzt oder vernech⸗ 
la higt. dag *8 sw Menge einzelner Freuden verſcheffen 
Tonic, geht fie Freuden nicht als ein Weiſer, ſondern 


3. ul der beitten und höchſten Stufe endlich ſtehe das 16 
höochſte Gut des Merfchen, die Bufeienenbeit, ua alles, was 
dieſelbe weſentlich und entſcheidend befördert, fo daß fie ohne 
Dance gar nice befichen fan. Hieher gehoͤren de 
CStufe: 

a. Leben und Geſundheit des Menſchen, folglich bie Erhal⸗ 17 
tung des Koͤrpers überhaupt, und die Erhaltung der ſinli⸗ 
hen Werkzeuge und aller Kräfte des Leibes inſonderheit. 

b. Erhaltung der Seelenkraͤfte und die Moͤglichkeit des Ger a6 
brauche derfelben zu Aufflärung des Berflandes und 
Bildung des Herzens, fo wie beides im erſten Theile 
beſchrieben worden iſt. 

c Aalıshaltung aller allgemeinen Rechte der Nenſch⸗ 19 

bat (1, 755.) und bed entſcheidend erkenbaren Wil⸗ 
lens — u 778.) ohne welche feine wahre Zu⸗ 
friedenhen moͤglich iſt. 

Daß dieſe Dre Stuͤke, die ich ſelbſt wieder in ihrer wahren se 
E utordination aufgeſtellt habe, die hoͤchſten Zweke des Men⸗ 
(den And, til abermals von feibft Mar, weil fein vernünftiger 
Renſch feine Ruhe und Zufriedenheit einem anzelnen Vergnuͤ⸗ 
nen oder einem Nittel dam aufopfern wird, da er ja mu dem 
Wcelun ber Zufriedenheit die Faͤhigkeit zum Genuß alles Freu 
den verliert. 

Wer num mit mir dieſe Unterordnung ber moraliſchen 22 
Zweke des Wenfſchen auerkennt, der wird leicht ſelbſt folgende 
be Grundſaͤze entdelen, weiche bei dem Genuß der Freu⸗ 
ten des Lebens uns leuen und bei allen vorlommenden Faͤl⸗ 
len unſere abi entſcheiden muſſen. 

Trſter örundfazı Jedes einzelne Ber n iR gut, 2a 
und ich bın Gott und mir es ſchuldig, es zu genichen, welches 
Te.nes meiner Guͤter zerſahet. Jeder emzeine Freudcqenuß iſt 
ſodlechthin verwerflich und mus mit Entſchloſſendeu aufg006 
pfert werden, der eines meiner Suter wirklich zeckohert. z 

34 









weyter 


3° U. Allgemeine Entfipeidungsgrimde 

3; Zweyter Gruudſaz: Yeber eingine be 

denklidy, duvch weichen eines meiner Güter zerſtoͤhrt werben 

koͤnte: und er if defto bedenlicher, je reeller dieſe Moͤgkechkeit 
oder, je näher die Gefahr iſt und — je größer und wichtiger das 
ut ſelbſt IR, das dabei gefährber wird. 

4 Dritter Grundſaz: Jedes (But, ſofern es blos Mittel 
zum einzelnen Freudegenuß iſt, muß dem hoͤchſten Gute nach⸗ 
ſtehen und ohne Bedenken fir daſſelbe gefährdet werden: und 
jede Handlung, die auf Erhaltung oder Mehrung eines Suts 

Abzwele, wußsinet — weichen, bie man jur Erhaltung 
des hoͤchſten Guts für unentbehrlich ertent | 

ss Vierter Brumbfaz: Die allgemeinen Rechte ber Menſch⸗ 
heit gehn alden Wuͤnſchen des Individuums dergeſtalt vor, daß 
ich nie etwas wollen und thun darf. mag dieſe Rechte rxgendwo 

gaͤnzlich zerſtoöhrt oder aufeine vermeibliche Weiſe 

a6 Fuͤnfter Grundſaz: Gottes von mir gruͤndlich erkanter 
MWille muß ausnahmloſer Antrieb zum Thun und Genießen ſo⸗ 

"wohl ale zum Unterlaſſen ſeyn. ©. I, 780. 

27 Nach diefen Grundſaͤzen werden ſich num auch leicht die 
Megeln der Wahl zwiſchen einzelnen Seeuden ( 14. ) veflfegen 
laffen, die ein guter Dienfch (dem es im Ernft darum zu hun ifl, 

. “feine Gluͤkſeligkeit zu ichern und insbefondere feine Zufriedenbeit 
unzerſtoͤrbar zu machen) gu feiner Nachachtung gu wiſſen ſich 

wuͤnſchen koͤnte. YA habe mir folgende abſtrahirt: Wenn du 
unter dem vielen Sreudegenuß, den dein Schöpfer dir täglich 
eh nenne Gat, in den Ball der Wahl oder der Kolliſton 
om, 18 

28 a. Siehe zufoͤrderſt anf Das Verbältniß eines ſolchen ein. 
zelnen Berguägens, dag du genießen föntefl, gegen beine 
Dr ‚ao Die Zweke der zweiten und dritten Klaſſe, und 


a. wo dieſe am mindeften gefährdet werben, 
b. 100 diefe am meiſten erhalten oder vermehret werben, und 
siehe alfo, wenn du unter einzelaen Freuden zu waͤblen hatt, 
dag vor, was 5. B. dir auf eine edle Art G 
beine Einne ſchaͤrft, deiner Gefundheit zutraͤglicher iR, dei 
nen Geiſt mehr aufheitert, bein Der; mehr für Liebe and 
Wolwollen ftimt, deiner Zeit fchont, deiner Reputation zu⸗ 
ale ft u. —8* 
29 . Ziehe bei Une en dieſer Art deine Sei6ifenmmit 
iR rathe, I, 713 4719 Feng Zu 
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v. Nim dabei Roͤkſicht auf deinen Stand, Alter und — R 
auf den eingefuhrten vernunftigen Wolſtand, und wähle, mas 
am beiten damit ſich verträgt — beſouders in Abſicht auf die Art 
Des Genuſſes cıner Freude. 

6. Ziede, wo moglich, das. was durch eine gute Regel an 3. 
eine gewilic Zeit gebunden iſt, (5 B. die Freuben des Senufiee 
der Rabrungsmiticl ) Dem, was keine gewirie Kegel bat, vor 

e. Endlich nebe darauf mıt, ob der Geuuß einer Freude ſich 32 
lache oder ſchwer oder gar nicht einbringen and nachholen laſſe, 
und ziehe Die umeinbeingliche freude wenn jene micht etwa um 
deiner Guter willen wichtiger iſt) Der vor, die zu anderer Zei 
oder auf andere Art ich einbemngen läht. 

Dos ind die allgememcn Grundſaͤze für den Genuß des 
Lebens. Wir wollen num alles, was hınıeden dem Vrenſchen 
genteübar ıf, durchgehen und dieſe Geundſaͤze anwenden lernen. 


Il. 
Breuden Der Sättigung. 


ni 


D> ab der Genuß der Speifenund @etränfe Vergnügen med, ,, 
Ichet die Eriabrung, und daß fie der Schöpfer auch ſelbſt zum 
Vergnuͤgen beftums bat, lehrt ihre Maunigfaltigkeit I, 514. 

Dre Rahrungsmutel ind aber nicht blos zum Vergnügen ba, 3, 
fondern audy zur Erhaltung des groben Guts, unferer Geſund⸗ 
heit und unfers ebene. Ihre Rothwendigkeit berußs aufder 
nothwendigen Leſezung deſſen, was täglıc durch Mbfondesung _ 
gen und Ausduͤnſtungen vom menſchlichen Körper abgeht und, 
auf Der eben fo nothwendigen Derbeilerung der koͤrperuchen 
Stofſe: de ohne friſchen 534 die alten Stoffe in Saul 
Abergeben würden: welches man daraus fehen fan, daß auf 
anbaltendes Faſten ein üdelrrechender Odem, oft auch Nerven· 
ſchwache und Kafereı erfolgt 

Wir haben alfo sınen doppelten Zwel bei dem irnuffe der 
Nahrungsmittel: Erhaltung und Vergnoͤgen. Der erſte beruht 
darauf, Daß die Speiſen gut verbaut werden: der legte auf dem 
Hunger, mat welchem wir fie genichen, und den Die Rasur ſelbſt 
durch den Reis des Wagenfaftes herdorzubringen pflegt. ⸗ 
aus entſtehn jwey Hauptregeln, Die auf verſchuedene Nebenregein 
ung leiten, und die einander wechſelſeitig die Hand bieten. 


45 A. 








Io Ä III. Freuden 


36 A. Genieße deine Nahrungsmittel ſo, baß fie das bonum 
(15.) befürdern, und der zweyten Klaffe deiner moraliſchen 
Ztoefenienachtbeilig werden. Und Bier kommen zunaͤchſt zwey 
Güter des Menfchen in Rechnung. 

7 1. Sein Dermögen. Mfo richte die Art deiner Nahrungs 
mittel fo ein, daß du dein Vermögen nicht verwuͤſteſt ımd die 
andere Ausgaben erfchivereft. Kerne eintehen, daß Erhaltung 

und Vergnügen weder von Menge noch Lekerhaftigkeit derfelben, 
fondern vom gefunden Appetit abhängt: und.dab ein Gemuͤs 
mit Brod, mit hungrigem Magen und heiterer Seele genoffen, 
eben die Freude gewährt, und eben fo die Geſundheit befoͤrdert, 
als alle Schüffeln der Keichen. Erwege dabei, daß, wenn du 
dutch Hebertretung dieſes Bernunftgefejes dein Vermögen zu 
Grunde richteft, du nicht nur thoͤrigt handelſt, wiefern du dir ein 
Mittel zu vielen Freuden verdirbft, fondern auch ſuͤndlich, wie⸗ 
fern du deinen Kindern und Armen das raubſt, was die Rechte 
der Menfchheit erheifchen (I, 737.), oder ( 1,783.) durch Schul⸗ 
denmachen eben ſolche Nechte verlezeſt CI, 1006. ) 

38 3. Seine GefundBeit, ‚Diefer Zwek kitet ung von ſelbſt 

auf folgende Regeln: 

39 4a. Eiche auf die Beſchaffenheit der Nahrungsmittel, 
Cüber melche dich mein Geſundheits⸗Catechismus fürs Volk 

- -teitlänftiger belehren wird) daß du nur ſolche Speifen genießeſt, 
welche gefund find und — welche Dir gefund find, welches lez⸗ 
tere du aus eigener Beobachtung und Erfahrung lernen mußt: 

und meide alles Ungefunde, 5. B. den Genuß allzuvielen Fettes 
von Thieren, alle in Faͤulniß Übergegangene u. f. m. 

40°  b. Siehe auf die Zubereitung deiner Nahrungsmittel — 
vornemlich daß fie gar gekocht find (denn das Feuer entfernt 
Gaͤhrung und Luft, befonders aus den Gemüfen ) und — daß fie 
rein find und im reinen Gefäffen bereitet werden. ( Gefährlich 
find zinnerne, bleierne und kupferne, wenn Speifen oder Ges 

traͤnke darinn falt werden.) 

41 c. Siehe auf die Art des Genuſſes — 1) in Anfehung 
der Speiſen: — daß du nicht Speifen von ganz entgegengefejter 

: Art durch einander genießeft: — daß du nichts heiß fondern Jau 
iſſeſt, weil jenes den Magen und die Zähne zerſtoͤrt: — Daß du 
nie nach einer heftigen Leibes - oder Gemuͤthsbewegung — fo mie 
nie, waͤhrend der Verdauungszeit, Nahrungsmittel zu dir neh⸗ 
meſt: —- daß du zu rechter Zeit und vornemlich Abende ein paae 
Stunden vor dem Schlafgehen fpeifeft: — daß du bei großer 
Hize vorzüglich mäßig lebeſt: — daß du langſam genießeſt, damit 
. | J die 














det Sättigung. 11 


se Speiſen im Munde gehoͤrig zermalmet and mit dem ſo unent⸗ 
hrlichen Speicheldruͤſenſaft reichlich vernuſcht werden: — daß 
su auf die Madlzeit keme heftige Leibesewegung folgen 
art: — daß du mie unt Ekel etwas genießet: — 2. in Anſe⸗ 48 
‚ung dee Getraͤnke: — daß du (nach B.eſchaffenheit emes 
trofnen oder feuchten) Korpers und der Watte. ung) genugſam 
tinteſt: — daß das (Her auke hel und Has — dunne and fluſ⸗ 
12 — rem — fruch — und nicht erbigend fen. Ciskalte und heiſſe 
‚etränte ind ın qleichem Grade ſchaͤdich · 

d. Seo im nur — mipig — äßıgfeit ift dag erſte 43 
Naturgeſez. Zu wenig genießen ſchwaͤcht die Nerven und die 
= nne, und macht übıripante Empfindlichteit. Unmaͤnigleit 
hındert da wichtig. "erdauungsygewsaft, macht grobe und 
Fichte Säfte und ſchlechten Umlauf derſelben: veruracht, bei 
t wachen Perfonen, unreines Flut und, bei itarten, Lollbiutige 
cit: macht träge jur Arbeit. Gefrafngkeit und Tollercı mache 
ach dum; fo wie Maͤßigkeit hingegen die Geiſteskraͤfte erhoͤhet. 

B. Genceße aber auch deine Nahrungsmittel jo, daß fie, der 44 
idũcht des Schöpfers zufolge, dein Vergnugen zugleich beförs 
rm. Nur ſuche daſſelbe nicht ın der blopen Sunichkeu, 
ondern vervinde mit der angenchmen Empfindung des Wolges 
vbmaks, welche der Hunger wirkt und weldye Die die I, 1243. 
1245. 1248. 1250. Und 1239. angezeigten Regeln —8 
verden. auch das Verq. uͤgen aus Vorſtellungen und beſolge zu 
‚cm Ende, was ich die), 1241. 1255. eipfohlen habe. 


IV, 
Genuß der Luft. 





Auch die Luft, Die wir theils einathmen, theils als warm oder 45 
ahle auf der Oberflaͤche unſers Korpers empfinden, gewährt, 
mittelbar und unmutelbar, ſinliches Vergnuͤgen. 

Die uns angenehme Empfindung, welche die Luft unmitz 46 
telbar bervorbringt, wird von uns nur allzufelten bemerkt, weil 
wir die Negell, 1239. mıche Audıret baben: Nur gumeilen wer⸗ 
Ken wir uns Des Wolgefuhls bewußt, Das 5 ® eine kuͤble Luft 
bei großer Hize oder cine ware uft unfern von Kälte erſtarrten 
ſoliedern geroahrt: oder mean die Einathmung einer recht fie 
ſchen und gefunden, Luft, nachdem wir in heiſſer oder diler * 

unſer 





12 av. Senuß J | 
Eben zugebraqt Hatten, und erguilt. Und die meiften 


une 
Menſchen achten folche Erquikungen und Labfale fo wenig, daß 
fiefie dom Schöpfer gar nicht als wichtige Beiträge zur Summe 


4 


der Breuden anrechnen, die er ihnen bereitet hat. 
47 Lkaſſet uns doc) nicht fo undankbar 


egen Bott und fo thoͤrigt 
gegen ung felbft handeln. Laſſet ung 08 neiner Welt, wo mir, 
durch Uebung im Empfinden des Vergnuͤgens, unfere Seele zu 
jener güflichen Stimmung echeben follen, die fie zu ihren hoͤhern 
Beftimmungen fo fähig macht, nicht unbemerkt, uichte mit 


. Sleichgültigkeit genießen. Laffet ung ſtets aufmerkſam fepn auf 


jedes Wolgefühl, das die Natur ung mittheilt. Laſſet ung darası 
gewöhnen, jedes Labfal zu ſchmeken, und alfo auch ba mit vollem 
ußtſeyn eg zu fühlen, wie wol ung ift, wenn wir auseinem 


heiſſen oder feuchten oder dunftvollen Drte Beranstreten, uud 


durch Einathmung einer recht friſchen und reinen Luft craquife 
Werden. Laffet ung dfter Diefe ſinliche Luft mie abfichslicher "Der 
merkung ihres Wolgeſchmaks genießen und uns ihre Reize durch 


45 Zumiſchung mehrerer Sinnefreuden zu erhoͤhen ſuchen. — Ge 


nußder freien und friſchen Luft in Schatten eines Waldes, bei 
einer entzüfenden Ausficht ind Thal, wo die Farben ber Sluren, 
das Silber des Baches, und alle Reise der Mannigfaltigkeit und 
bejaubern/ wo ber Geſang der Vögel ung ergözt, wo Blürhenger 
düche ung erquifen, kurz, wo alle unfere Einne uns Wonnege 
fühle zuführen, ift wahrhaftig mehr werth und giebt ein wahre: 
res Labfal, als alle euve Spieltiſche und andere Ergoͤzlichkei⸗ 


ten euch gewaͤhren mögen. 


Und wie wichtig wird dieſes ſinliche Vergnuͤgen, wenn man 
Dabei ermäget, daß es auch mittelbar, durch den Einfluß der 
Luft auf die Geſundheit, vermehret wird. ge: gefunder Luft 
find die Menfchen am gefundelten und die Krankheiten am leichtes 

Dieß werden euch alle eure Aerzte bezeugen, wenn ıbrans 


fien 
. Ka es nicht ſchon wiffen folltet. Und ihr koͤnt es 
36 


daraus genug abnehmen, daß die Landleute viel gefumder 
ſind als die Bewohner großer Städte, beſonders ſolcher, wo die 


Käufer hoch und die Gaſſen eng find. Denn die Luft wirkt nicht 


06 Auf unfere Lungen, fordern auch auf die Schwäche oder 
Stärke der Fiebern und Muskeln, auf ven Umlauf der Gäfte 
und des Bluts, auf die Beſchaffenheit der Säfte ſelbſt, vornem⸗ 
lich in den äußern Theilen, und — aufdie Ausbuͤnſtung. 


so Geſunde Luft athmet der Menfch: a. wenn fie gemäfige 


iR, in Abſicht auf Wärme und Kälte: b. wenn fie dein und we⸗ 


dee feucht noch dunftvoniftt C. wenn ſie in eter Deivegung ift: 


(ſtehende 





der Luft. B 


ſtehende und derſhlehne Luft iſt peſtilenzictiſch:) d. wem 
Zaͤrme und Kälte derſe lben nicht gs ſchnell abwechſein. 


Hieraus flieffen nun die vernuͤnftigen Regeln für den Genuß sı 
> cr Luft, welche Der Weiſe beobachtet, der ihn nicht blog als ins 
udes Vergnügen, ſondern and als Erbaltungsmittel des uns 
täsbaren Burg, feiner Geſundheit, betrachtet, 1. Huͤte dich sa 
vor allem, was die Laft verumreinigt: 5 für Unreimgkeit der 
Zobngmmer, daß du nie Dinge daſelbſt perrichteſt oder aufbe- 
alteſt, welche die Zımmer feucht machen oder mit ſchaͤdlichen 
QDunften erfüllen: fur ſchweißigter Waͤſche, für Feit auf geheys 
em Dien, fur Koblendampf, fur heftigriechenden Biumen, z. B. 
nien, Duberoſen — auch fit allen Ausduͤnſtungen Der Bäume 
and Pflanzen des Nachts: (demm am Tage ziehen gräue Ges 
vide die Duͤnſte an ſich, des Nachts aber dampfen fie aus :) 
ur friſchen Anſteich dee Kalkweiſſe und der Delfarbe u ſ. w 
velted ales die rungengefaͤſſe verbicht amd oft Echlagfluͤffe 
“16 jicdh zieht. 2. Hüte dich für allen ſchnelles Abwechslungens: 
1. Her Dige mit grober Kälte — fo wie fuͤr allem Lufizuge, Dep 
.:t dem geſundeſten Korper darch gewaltfame Choluugen die 
ertiaftenranfheiten zuzieht, und vergiechungstotife das gefäbes 
ı dire für unfere Geſundheit ıfl. 3. In Ziumer oder andere Ds zu 
‚ „Ienıffe, wo die Luft chend oder verſchloſſen war, (3. B. tiele 
: sunnenand Hoͤlen) muß man niegeben, ohne vorher Die Luft 
uch dlenliche Mittel in Bewegung geſen zu Haben: dran ver⸗ 
'oßne Luft kan oft auf der Zelle boten. Daher auch dicht 
1 zogene nge und alte, was 
nnd. Und da 4 auch chende Waſſer, Bagaretbe, fi 


ınbegraben lagen u. B. 1m. die Kurs ungefund machen f@ 
an fle vermeiden oder, wenn man fir mıcht Umgang nehmen 
ı bargen fie verwahren und 5. B. an folgen Osten den Spe 
nicht verfchluten, Ach vocher mu Ehig waichen uud den Mund 
‚amt ausipublen, und Dans moglichſt eꝛlen, wieder in ſriſche 
zuit ja fommen. In feuchten oder banfivollen Wodamern 
oll man die Luft fleitng durch Dämpfe von angrezunderen Wach⸗ 
elderhohj verbefiern. wndirdh 5. fſuche Deinen Korper gegen Dit 36 
‚U uftarfen Eradrüfe der äußern kaft gu derwadren, dazu basıpa 
ad lıd das kalte Baden fehr dienſam iſt. Vornemlech aber follte 
der Meuſch Ach hnen, taiglich wenignens tue Stunde 
ang in freien Luft zu geden, dee Witterung ſey auch wie Rewoln 
ur in oner der Mane den Kaue derfeiden argemeſſenen Keks 









44 V. Genuß 
wung: weil dieſe Gewoͤhnung unfere Empfindlichkeit mindert 
und den ſchaͤdlichen Einfluß der Luft auf unſern Körper aufhebt, 
indem fle ihn ſtaͤrkt und abhaͤrtet. 


— 


j 
V. 


Genuß der Bewegung. 





nn + 


„B ewegung des beibes, wenn fie gemaͤßigt iſt und unſere Kräfte 
nicht uͤberſpannt, iſt eine Dee ſchoͤnſten ſinlichen Freuden. Das 
Vergnuͤgen, das fie gewaͤhrt, iſt Fehr mannigfaltig. Cie ergoͤzt 
uns 1. als Thaͤtigkeit, indem jede Kraft, wenn fie thaͤtig wird/ 

Wergnuͤgen macht, fo wie Unehätigfeit mißvergnügt macht. Hier⸗ 
E komt, daß 2. eine jede gemäßigte Bewegung den Umlauf des 
Bluts befördert und folglich dem Körper Lebhaftigkeit und 

dem ˖ Seife Munterkeit giebt. 3. Marche Leibesbemegungen 
geben auch das eigene Bergnägen,. welches die Vorſtellung der 
unſt, die Dabei angewendet wird, ung mittheilt: wie z. D. Der 

+ "Zanj "Und fe werden fie and) 4. durch die Beförderung der 

+ Ruhe und bed Schlafs, wie durch die Bermehrung unferer Eß⸗ 
Luft, neue Annehmlichkeiten erhalten. Enplich ift Bewegung, 
was anı meiſten erwogen zuwerden verdient, 5. eines Der wich⸗ 
tigſten und unentbehrlichſten Mittel Zur Erhaltung des Lebens 
wid der Geſundheit .. 

83 Bliel und zwekmaͤßige Leibes bewegung macht ſtarke uud ger 

funde Menſchen, weil fie die Safte ‚vcebeffert, ihren Umlauf er 
daͤlt, die Verdauungskraft ſtaͤrkt, und die fo nothigen Ausduͤn⸗ 
ngen befördert. Die bleiche Farbe, die man an Perſonen von 
ftzender Lebensart findet, zeige zur Gnuͤge, daß Mangel der Ti; 
wegung fehlechte Säfte macht: . Bei vielen erzeugt auch dieſer 
Mangel Berſtopſung und Nervenſchwaͤche, welche ‚beide die ent- 
fheidende Anlage zu eınem ſtechen Leben find. 

s9EGs iſt alſo die erſte Regel ſedes vernü iftigen Menfchen, dem 

feine Geſundheit tieb iſt, und der an Freuden, wie Die Natur ſie 
nns bereitet und ſeibſt zum Bedurfniſſe gemacht Hat, Gerchmaf 
Dat findenternen: Daß er das Bergmugen der Leibesbewegung 

' täglidy.geniehe. j . . . . or 

. @- Ueber die Art der Bewegung läßt fich Feine Kagel geben, 

Bin fich iſt jede dem Menſchen zucräglich, fir Heiffe gehen, reiten; 

- fahren, Ballſpielen, Hoizſaͤgen oder wie fie male. Jeder Pr 

— 4 : > ice 








der Bewegung. 


15 
Bier teils feine Vatur beobachten und urtheilen, welche ihm 
zutraͤglichſten in, tbeils erwaͤgen, meldye Art der er ih 


Durch feine dkonomiſche Kage möglıch gemacht m N . 
er ſich bedienen, ohne je mu thorigter ——— muß 
andern Art zu fchnen. Die ıh entweder nicht befomt ober Ni 
nicht bezahlen fa. © 1 1243.124%. Die ficherfiene ative Ren 
gel in Abſiche auf Geſundheit in. aiken Arten der Beroegun 2 
ensfagen, welche Kopfichmerzen Der Ucblichfeiten verurfadhe v 
au beobachten hat, fallen vom felbfk imue Augen. Bergnuͤgens 
1. Wache dir taͤglich, un », feibeshermegung, aber, 61 
——ü 
ıwrrt 19) 
Vergnügen d abe - bauch ſelbſt das finliche > 
2. Euche das Bergnügen der Leibes bew . 
amd forgenleerer Sucle gu geniefien. Ehe ‚Scihäfuss 
—— *. welcher dus die Bewegun erriche ef Hub 
n dann aud) nicht jur Aufbeiterung des 
Beuitändiges anacn —8 = hr 1239. OURCH und 
3. Henten ſie m mit ilnehmung an. 
ade — Sure und ihmafbaft mad. I welchee 
4. Genieß feine Leibesbewegung bie zur volligen __' 
beſonders ocı heiſſer Waterung. Dieb ſchwaͤcht die Verlinke Se 
auferoedentuch, (ob mans gleich nicht allemal auf der UN8 .: 
gewahr wiro) und ſezt ung Deu gefabrlichnen Erfältungen 
Edlagfluſſen aus. <. I, 1250, Dazu find zwey Nebeurege 
gut: erfuh: dab man die Bewegung gradweiſe ſteigen und 
wieder abnehmen laffe : und siwentens: Das man bei ſtarker Ds 
wegung Zwifchenaugeubuteder Rube einichaite. Haft du aber 
einmel eine ſarte Bewegung gehabt, ſo meide es, darauf zu trin⸗ 
len oder dich gleich zu ſezen oder zu legen: ſonſt bleibt Dad Blut, 
das durch due kleinſten Ciefäffe eingedrungen war, barıane - + 
Rchen und derurſacht gefährliche Zufälle. at 
5. Hute dich andy ber dieſem Verguuͤgen, Daß du ihm Deine ss 
Guͤter wicht aufopferſt . B. Durch Veriäsumung der Berufsge⸗ 
ſchaͤfte u, d. und vergab nie babeı 1, 1255. 
Ä Moͤchte doch das Vergnugen an Leibesbewegung jebemss 
Menſchen vergleichungsweiſe reuender werden als vlele andere 
Craqð lichteiten, und beſonders Die zahlloſe Menge der Spuliiſche 
decdrangen Moͤchten wir ſene werſen Juatıouca wieder nachabs 


| mn, weiche in hoen gyamaftiihen Spielen ihr gröfee Ver⸗ 


. . 


⸗ 


⸗ 
+ 


16 VI. Benuß der Muhe md des Schlaf, 


"gögen und das Mittel gu einer dauerhaften Gefiindheit und 
Leibesſtaͤrle fanden. 0 


v. 
Genuß der Ruh⸗ und des Schlafe 








y j . . t a . ” 
68 Naqh Anſtrengung em er —* m a Pr fie 
ee er Die Anfpannung einet 
unfere Erhaltung un, one Ce fep-die des Denfens aber deß 
| a —— u. ſ w zu lang fortfest, ſadet 
a —— 
ber Schlaf Kung ehe Mehfe Diebe äh ame Ihm ar 
a nl bt: b- wiefen fe, befonbirs ber Gihlaf, Di 
—* Berfjeuge, pormentlich die Augen Kaͤrkt, die Bolendung 
des auungegeſchaͤftes deguͤnſtigt, den Bliutumlauf und bie 
zung befördert und die Abſonderungen erleichtert. 
Aufin welch ein Wonnegefuͤhl iſt fie guglerch:für den, ber ihre 
69 : . Er? 
e reqht zu vervolkkomnen weiß. ie Fuß iſis, nadd’yoRbradhe 
t Arbeit ermüdere Glieder hinſtreken. Wie erquilend, den kom⸗ 
wenden Schlaf erwarten und ſtufenweis entſchlummera. Wie 
angenehm, wenn man dann wieder erwacht und fo men und ge 
— nd fuͤblt — Gewiß iſt das eine bei roelleſten Kraseın, DR 
er Schoͤpfer dem Menſchen bereitete. - 
7°" Zum vollkommenſten Gennf diefed Vergnuͤgens woiſde wir 
meine Vernunft und Erfahrung folgende Regein an: 
71° . Widme jebeln Zag dem Sleiffe and ver Arb eitſamkeit 
‚um jeden Tag dje Freuden der Ruhe und des Schafe ven ze 
ſchmeken. Mieder Hunger die Wür der Opeiſen iſt, ſo iſt Er; 
muͤdung durch Arbeie die Wuͤr e der Stunden der Ruhe. 
2 o 2 ——— da jur Felt ver Rabe deine Secke 
© nice dürch Denken; Sotgen vder furfe Semuthobewogungen 
angegriffen werde. Und da die vontemmenfie Ge 
ine welche Feine Koͤrberruhe, Fein erguiteniden Schlaf we 
iſt, davon abhängt, daß du ein guted Gewiſſen hubeſt vor Soct 
und Menſchen, und daß dein Herz von hiecdlichem VDertvauen um 
bie Votſehung belebt fep,.fo firebe um deſto eifriger nad jene 


2% 






—— 
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VL. Genuß der Make und des Schlaf. 27 


-itung des Herzeus, (1, 1378.) von weicher bie 
„sta und DIEB kindliche Vertrauen —— 
olge iſt. en 

3. Genieß das Vergnügen der Ruhe uud des Schlafs miery 

rjenigen Wäßıgfeie, (1. ı2 50) welche aller menſchlichen Freu⸗ 
n vrhaltermifl. a uhe erſchlafft den Körper, mache 
e Seelenkraͤfte ſtumpf und mindert das Vergnügen, Das mit 
r verbunden ft. Richte Dich aber bei Beſtimmung iberr Danee 
ach demer Selbfitenenk. C 1.714.) Geſunde und Harfe Men⸗ 
hen brauchen natürlıcdh tocıriger Schlaf als Kranke und Schwa⸗ 
e: Juͤnglinge weniger ale Kinder und Alte: ſchwere Arbeit 
front mehr als beichte: heiſſe Witterung mehr als kaltes 
.ſ. w. 

4. Deinen Schlaf erquikend und zugleich der Geſundheit rs 
atraͤglich zu machen; gewohne dich an cın moͤglichſt hartes umd 
abeı kuhles Lager: ſchaffe Dem Dete, wo du ruhen, friſche und 
eſunde Luft: halt deine Abendmahlzeit zeitig und mäßig: de⸗ 
ae demen Schlaf, wo moͤglich, vor Mitternacht, wo eg 
m geſundeſien iſt. 


® 


vi. 
Von der Befriedigung des Geſchlechtstriebes 





Ma der Befriedigung dieſes Triebes hat der weiſt Cchäpferng 
26 hochſte ſinuche Vergnuͤgen verbanden : a. um, dutch dieſen 
roßen und unnmderfichligen Reiz, die Denfchen zu nochigen, _ 
se Laften und Sorgen 3u übernehmen, melde mit der 
Hebaͤhrung, Erhaltung und Erziehung der Kınder verbuns 
yen find : Deun die Staͤrke des Inſtinkis macht, das die Menſchen 
iefe aus (einer Befriedigung folgend: Beſchwerlichkeiten theils 
nicht ſehen, theils nicht acten: b weil diefer Trieb der erſte zc 
Zunder der Liebe, und Liebe das große Triebwerr der Menſe 

bes ſeyn und alles in Thatigleit und geneinſchaftliche Betrie 
amken ſezen ſollte. Denn dieſer Juſtiuft nähert erſt lich übers 
)aupt Die Menſchen einander und giebt fte wie eine magnenifdhe 
Kraft umtee einander zuſammen. Keil folglich ſchon von dieſtr 
Leite Die Örumdtage der Geſelligſen nud Der zemeinſchaftlichen 
Wirkſamkeit. Er ſiftet ziveytens die euren Bande der Fami⸗ 
uen und wird dadurch Das Band Der Ctaaten und das Mittel 

IL Dasıd, ® 
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38 - VI. Ben der Befriedigung. 


zur Bildung der Menfchheit und zum Mol der Eingdetn. ©. 1, 
1056 ; 1067. Er it endlich Drittens die Quelle aller Belebung 
bes Menſchen. Er giebt dag erfte Sau: sur Thätigkeit und 
Anffirchung in den Jüngling. Er iſt daß geheime Feuer, das 
unſer Blut über feinen gewöhnlichen Steohmerhebt und in biejes 
nige Bewegung verfest, welche die Seele begeiftert umd ſie des 
Affekts empfänglicdy macht: Und mag wäre die Menſchheit ohne 
Affekt umd Keidenfcaft? Wo geſchah eine große That ohne fie? — 
c.Weil diefet Trieb und deſſen Befriedigung die moraliiche Natur 
77 des Menſchen verbeffern d. 5. das Herz des Menſchen weich, 
.gefuͤhlvoll, ſanft, theilnehmend, kurz — menſchlicher machen 
ſollte. Daher gab Gott dieſem Triebe eine ſtete Regheit unser 
Menſchen, welche bei den Thieren nur an gewiſſe Jahres⸗ 
zeiten gebunden iſt. Daher ſehen wir, daß die Thure gegen 
einander falt und leicht graufam find, und mur zu der Zeit zärtlich 
‚gegen einander werden, wenn flefich begatten. Daher kam 6 
audy, daß Mönche oder andere Menfchenarten, bie entweder gar 
wicht oder doch auf eine umatuͤrliche oder verflohlne Art, den 
Trieb der Natur befriedigen, zur höchften Sraufamfeit und Uns 
menſchlichkeit fähig waren. 0 
Ä Man muß es alfo dem Schöpfer, der fo eine große Summe 
73 bes Guten mit diefer Einrichtung der menfchlichen Ratur beabe 
ſichtete, nie zum Bormurfe machen, wenn diejer Trieb aud) eine 
recht ſehr große Summe von Uebeln unter Die Menſchheit gebracht 
‚hat. Denn die Zerrüttung der menfchlichen Gluͤkſeligkeit, welche 
Diefer Trieb bisher angerichter hat und immer mehr anrichtet, Hat 
zwey Quellen, an denen die Menfchen felbft ſchuld find, und Äber 
welche man Urfache hat, die Könige und Regenten anzuflagen. 
Daß fie als Värer und Erzieher der Menfchheit nicht genug für 
ihre Berftopfung forgen. Die erſte Duelle if, die regelofe fomel 
alg die unmäßige Befriedigung. Dadurch madyen Die Menſchen, 
dab dieſe ſchuldloſen Freuden der Natur ein Gift werden, das ale 
Theile ihrer Gluͤkſeligkeit angreift und Sefundheit Ehre, Wol⸗ 
Fand Vermoͤgen und felbft die Seelezerfiört. S. L, 1096 ff. 
ie zweyte liegt in dem Eigenfinne der Menfchen, toelcher durch 
eine eingerubrte Megel (vermoge welcher kein Menſch, ohne 
etraut zu ſeyn, denTrieb der Natur befriedigen fol) alle andere 
egeln zernichtet und dadurd) verurfacht, daß oft der maͤßigſte 
und regelmäßigfte Genuß die Ehre und den guten Namen eines 
Menſchen erſtoͤrt und die fuͤrchterlichſten Zerruͤttungen feiner 
Sluͤkſeligkeit anrichtet, weil einmal die bürgerliche Regel, welche 
die moraliſche verdrängt hat/ jeden verurspeilt and ber oſ | 
u‘ . Scan 


- 
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Schande preis giebt, der fih nicht an fie Halten wollte ober kon⸗ 
te. 1,1093. 1094. Was fan num der Schöpfer für Die Koks 
ion, wenn die Menſchen als Thoren handeln und fein Raturges 
ez ihnen zum Tode gereicht : und wenn ſelbſt feine fihtbaren Re⸗ 
srafentanten auf Erden, die er zu Witvaͤtern der Menſchheit er⸗ 
hob, ihre pofitiven Befege mit der Natur und der auffie gebaus 
en Moral nicht einſtimmiger machen ? 

Wir wollen seze die Regeln entwerfen, welche Natur undye 
Nernunft den Menſchen Ichrt, und es dem Rechtsgelehrten 
ıberlaffen, dDiefe Regeln noch weiter einzufchränfen, wenn er das 
‚u befugt gu feon glaubt. . 

ı. Befriedige dieſen Trich der Ratur fo, daß du dein gros go 
jes Gut, Deine Geſundheit nicht zerſtoͤreſt, fondern beförberft, 
und ken Bean Befriedigung des Inſtinkts ſchaͤdlich und wenn 
se heilſam iſt. 

a Eie iſt ſchaͤdlich, — wenn der Körper nicht feine Matu: 5, 
tät bat: - während einer andern Thaͤtigkeit desKörperg, wel⸗ 
he die gemeinſchaftlichen Koͤrperkraͤfte anſtrengt, inſonderbeit 
vaͤbrend der Verdauung — nach einer heftigen Leibesbewe⸗ 
ung oder Erhizung, welche durch Arbeit oder raufen oder2gein 
‚ser des etwas entſtanden war — bei heftigen Leidenſchaften: 
in dieſen Faͤllen iſt wahre Todesgefahr:) -— im Suſtande der 
iranfheit: — endlich: wenn der Trieb forcirt wurde und ihn 
Naturkraft und Liede nicht ſelbſt aufregte. 

b. Heilſam alſo iſt fie: — bei volliger Reiſe bed erwach⸗ 5, 
enen Körpers: — bei der natuͤrlichen Geſchlechtsverbindung — 
venn Naturkraft und Liebe den Trieb von ſelbſt aufreget — und 
cıb und Seele im Zufland der Geſundheit und Nude if. — Ja 
n dieſen Fällen ift fie nicht blos heilſam, fondern auch unents 
schrich, weil gemwaltfame Entbaltung , der Erfahrung nach, 

n beiden Geſchlechtern oft die fürchterlichfien Krankheiten her⸗ 
‚ergebradht hat. 

2. Befriedige aber auch diefen Trieb fo, wie ed den Zwe⸗ 
en des Schopfers gemig ft: und bedenke: daß diefe weifen 
ınd woblthätigen Zweke Gottes mit Regelloſigkeit durchaus 
nicht beſteben fönnen : daß du ſolglich als Thor handelſt, wenn 
u dich ſelbſt des vom Schoͤpfer erzielten Guten beraubſt, und zu⸗ 
ıleıch ſuͤndigſt und die des guten Gewiſſens verfcherzeft, 
venn du Iroefe jerſtoͤrſi, welche für Die menfchliche gemeinſame 
aluͤkſeligleit fo unentbehrlich find. Alſo — befriedige deinen 
Trieb regelmaͤſig. Und da die Zuſammenſtimmung aller hulsts 
vırscn Natienen (devem mist für die Ueber zeugungen eines 

2 der⸗ 


20 - VIE Won ber Wefriedigung 


vernünftigen Menfchen unwiderſtehlich if, S. J. 156 FF.) be; 
reits Die Kegel feſtgeſezt Haty fo befriedige ihn nicht anders als 
in einer The, S. l. 1054. 1105. FIONA 


34 3 Vergieß aber auch hier nicht, daß alter Sreuden Schmak⸗ 
- BHaftigfeit und Dauer auf der Naͤßigkeit beruht, die du ſelbſt bei 
der Negelmäßigfeit d. h- in Ber natürlichen oder bürgerlichen&he 
zu beobachten haft. Es befteht aber die Maͤßigkeit in Beobachtung 
des Maaßes der Naturkraft umd des aus ihr entfichenden Tries 
bes. Weiter läßt ſich kein Maaßſtab angeben. Und es verſteht ſich 
daher bon ſelbſt, daß berfelbe in iedem Individuo verfchieden iſt. 
_ &.1,714 Die menſchliche unverwmöhnte Natur erinnert von 
ſelbſt auch Hier, wie dei dem Genuß der Nahrungsmittel durch 
Zunge Mer nie anderdund nur dann genießt, wenn dieſer 
rieb durch feine Stärke mit Heftigkeit ihn treibt, wird nie ums 
mäßig genießen. Das Zeichen, woran man merken Fan, daß 
man dieſe Regel der Natur befolgt hat, iſt, wenn feine Ermat; 
tung erfolgt, fondern Munterkeit. — Die Solgen der Unmaͤ⸗ 
. Bigkeit find (ehr fürchterlih. Sie find: aͤnßerſte Schwaͤchung 
‚ der Verdauung und der erfien Wege überhaupt — Berderbnif 
-" Te der Augen —"Augzehrung des Gehirns — Berminderung 
der Lebenggeifter, tele ans dem Saamen erzeugt werben — 
Abnahme derSeelenkraͤfte — Nervenfranfheiten und ein ſieches 
kraftloſes und meiſt mit Stupidität vergeſellfchaftetes Alter. — 
Und bei diefen sranrigen Solgen, welche alle Aerzte und alle Er; 
. fahrungen als unleugbar bezeugen, ertvägeman noch Die von 
Bieten unbemerkte Folge, weiche oft dag ganze Gluͤk des eheli⸗ 
hen Lebens zerſtoͤrt, nemlich den Ueberdruß — theils des Der 
gnuͤgens ſelbſt — theils des Gegenſtandes, der durch Zudring⸗ 
lichkelt zum anmäßigen-Genuffe verleitete. — O daß hier all 
Menſchen weiſer werden und die groſſe Wahrheit ſich eimpraͤgen 
möchten, daß Maͤßigkeit des Senuffes das einzige Mietel iſt, un: 
ſere Freuden und ihre Gegenſtaͤnde in ſteter Schmakhaftigkeit zu 
erhalten, ihren Genuß bis in die ſpaͤteſten Jahre zu verlängern, 
| —F Retze — ver Sache und der Perfon — nie veraltern 
gu lqa en. 


85 4 Und zudiefer wichtigen Abſicht wird Dir noch eine vierte | 
Regel wichtige Dienfte leiften : genieß nicht anders, als mir Er⸗ 
Baltung der Schamhaftigkeit auf beiden Seiten und — mit 
böchfter Sorge für förperliche ReitlichEeit, «Beide Stuͤke ers 
halten und erhöhen das Bergmügen ſowohl als die Geſundheit, 

vie ihr Gegentheil beides für Dich und deine Sattin gerkört 
- J und 


I. | 
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md oft ganz allein die ung'üfliche Urfadhe wird, wennein Gat⸗ 
e den andern verefelt und auf traurige Abwege geraͤth. 

5. Und nun habe ich für den, der erfllich wuͤnſcht, unter 86 
Bottes Augen qut und weife zu handeln, noch eine fünfte Regel,. 
ne ıch allen meinen Leſern mit Dem beiffeften © Wumſcche empfehle, 
afı fie ielebendiang beberzigen mögen. Sue heilt fo: genieß 
che Freuden der Natur flıll und ohne einen andern Menſchen, 
ıls deinen Gatten, ie etwas Davon auch nur hören zu laſſen. 
<prıch mit keinem Menſchen, dem du nicht ausdrüflich Beleh⸗ 
ung ſchuldig biſt, von dieſem Gegenſtande. Und lerue von 
nir den Grund dieſer wichtigen 1 irgel. Du weiſt aur Erſahrung 
ind Geſchichte, wie ſtark dieſer Trieb der Natur ſchon an ſich auf 

sen Menſchen wirkt, und wie Die natuͤrliche und dem Menſchen 
ue Schambaftıgfeit der einzige Damıll, welchen der Schöpfer 
leichſam angelcgt hat, um dieſen firömenden Trieb ın jeinen 
Ifern zu balten und fruͤhzeitigen Ausoruch moͤnlichſt zu verhuͤ⸗ 
en. Du weliſt auch aus eben dieſer Queile, dan ſowohl der all⸗ 
ufruhzeitige als regelloſe Genuß unaus ſprechliche Summen von 
lend und Zerſtdrung Über die Penſchen gebracht hat. Es muß 
rc alſo, wenn du Achtung vor N men Schoͤpeer und Liebe sur 
Nenſchhbeit und — was beides in ſich Inst — Liebe zu die 
Aibſt haſt, im hboͤchſten Grade wicht q und angelegentlich ſeyn, 
ie wirkendſtellrſache zu kennen und :dr vorzubeugen, welche Dem 
rieb Der Natur verſtarkt, denite $; "ten Dain gerreißt, und 
o die menſchlichen Uebel vermct ct. Hnd mm wiſſc, daß dieſe 
virkendſte Urſache, das Sprechen davon, iſt. Denn dieß, 
ind blos dieß, daß die Menſchen dieſe Gehermniſſe der Natur, 
‘sc der Schoͤpfer ganz augenſcheinlich Dazu beſtimt hat, kund ge⸗ 
nacht haben, und Daß jest faſt fein Menſch mehr ſich sıhent, in 
erellſchaftaichen Zukeln, weniaſtens mit den deutlid ſien Anſpie⸗ 
ungen davon zu reden, dieñ allein hat den Trieb der Natur sur 
Duelle des Verderbens gemacht, d. h. fruhzeitigen, regelloſen 
ınd unmäsıaen venuß bervoracdracht. Dom Dich Sorechen 
che ı, manchen Menſchen erſt nut dꝛeſen Geheimmſen bekant, 87 
and vermehre alſo, durch Das vermehrteLicht der Vor ellungen, 
ce Regheit Des Triebese oder, es ertunert die Hoͤrenden, die 
ielleicht mhe Daran aedacht haben wurden, an Da ache, rührt 
wc Bilder ınrerlbantafte auf und verwandelt den ruhigen Trieb 
n turmende radenthaft. 2. Es zerſtort nah und nach den ss 
pi.hrigen Nıegeider Natur, die Sam haftial eit. Es macht, 
5 Der weniger errotbet, der Menſden von moraluſ Hen Werth 
gleichgultig,/ und ohne alic gKreoipung davon ſprechen högt. 
3 im». J 


— — — 


/ 


2 VII. Von der Vefriediguag | 


) oo. 
Und wenn auch die natürliche Schamhaftigkeit eines Menſchen 
das erſte und zweitemal noch ſtand halt,fo wird fie Dach das drit⸗ 
te und viertemal überwältigt : und in furgem gewöhnt fich Aus 
ge, Ohr und Phantaſie ſo an diefe Dinge, daß die Schamhaftig⸗ 
89 feit ganz dabei'verlohren geht: 3. Hierzu fomt hernach noch Die 
gewaltige Macht der Auıorırdr, welche, befonders in meralis 
ſchen Dingen, ein oft unwiderſtehliches obgleich unmerkliches 
Gewicht hat, und vollendet, oft im Augenblife, Entſchluſſe zu 
dungen, die ohne fie vielleicht nie wäre vollzogen wor⸗ 

den. — ch habe junge Leute gefant, welche vorher Jahre lang 
‚fich bei dem Vorfaze der. Enthaltfamteit behauptet hatten, und 
die ineiner einzigen Stunde — wo ein Mann von fonfigem mos 


raliſchen Werth feichtfinnig ſprach und mit den duͤrreſten Wors 


ten, wie wenns die gleichgültigfte Cache wäre, erzählte, toag, 
do, mie, wenn ers genoflen hätte, — es auch zu thun determi⸗ 
nirt und nun — liederliche Menſchen wurden. 


9 MWahrbaftig, wer dieß alles beherziget, der wird es für eis 
ne der höchiten Gewiſſensregeln anfehen lernen: vondiefen an 
ſich ſchuldloſen Geheimniffen der Natur nie zu fprechen, — 
nicht einmal drauf anzuſpielen. Und ich bin gewiß, daß ich der 
Menſchheit den groͤſten Dienſt geleiſtet habe, wenn ich durch die⸗ 
fe meine Vorſtellungen in jedem Leſer den Vorſaz gewirkt habe, 
„Eünftig in Befriedigung des natürlichen Triebes nach feiner 
„Ueb rzeugung su handeln, aber im Etillen, und mit feinem 
„Menfchen davon zu fprechen : um nicht. Die Uebel gu vermeh⸗ 

‚— „ten und auszubreiten, welche Die Zügellofigfeit hervorgebracht 


„Hal. m , 


9: Der König oder Fuͤrſt würde der groͤſte Wohlthäter feiner 
92 Unterthanen feyn, welcher 1. allebürgerlichen Strafen, melde 
auf verfchiedene Arten der natürlichen Befriedigung des Se 
5 ſchlechestriebes gefezt find, aufheben, 2. jede Ehe zulaffen, 3. für 
+ Exgiehumg uneheliger und von Unvermögenben erzeugter Kinder 
95 felbft forgen, aber dabei — 4. römifche Cenſoren anftellen woll⸗ 
fe, welche über die Außerliche Zucht wachen, alle laute Befprä 
he von den Geheimniſſen der Natur, wo er fie erfährt, ausnahm⸗ 
96 los beftrafen und — 5. die öffentlichen Häufer der Unguchtends 
weder zerſtoͤren oder (wenn man übertwiegenbe Gründe für ihre 
unvermeidliche Duldung zu haben glaubte) des Abende um zehn 
Uhr verfchließen laffen müften, um --- wenigfiend die große 
enge derer zu bewahren und zu reften, welche nur zuweilen, 

‚ vont nächtlichen Gelag in Taumel gefest, gerade Daran zue 

\ / ' or⸗ 
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Thorheit hingeriſſen werden, weil der Anblik der ofnen Gelegen⸗ 
heit die erwachte Begierde zuͤgelloo machte. 
Das iſt die Stimme der Weisheit, Mitmenſchen! Hoͤret 9? 
fie: und ibr habt mehr gelernt, und mehr euch und der Weit ge⸗ 
akt als wenn ihr alle theologiſchen Syſteme euch eingepräget 
attet. 


van 
SS» ie KL 


Aue unter und befanten Spiele ind an fi) unfchulbige Sreusss 
den, die nur cine tranfcendente Sittenichre ſchlechthin verbieten 
fan. Man lerne alfo auch dieſe Freuden als Weifer genieſen, 
d. d. fo, daß fie nicht Durch Mißbrauch ſchaͤdlich werden, fons 
dern vielmehr den Zwel befdrdern, zu welchem fie beftimt find. , 

Der Spiele einziger vernünftiger Zwek it, — Aube und 99 
Erhohlung von erniten Geſchaͤften des Geiſtes oder koͤrperli⸗ 
cher Arbeit. Wenn ich alfo friele, fo habe ich allezeit bie Abs 
fiht, ob auch das Spiel ſelbſt mit der gröften Thaͤtigkeit verbuns 
den wäre, die gewoͤhnlichen Geſchaͤfte auf einige Augenblike zu 
unterbrechen, bie meine eigentliche Beſtimmung find und mich 
gu einen nuͤzlichen und eben dadurch achtungswerthen Gliede dee 
menſchlichen Geſellſchaft machen, um — durch diefe Unterbres 
Kung — neue Kraft, Munterteit undLuſt zur Arbeit einzuſamlen/ 
and dann die Geſchaͤfte deſto leichter wieder fortſezen zu ibunen. 
Das iſt der eigentliche Begrif der Erholung, 

Alle bekannten Spiele laffen fich unter zwey Rlaffen brins i100 
gen. Und für ıebe wollen wir hier die Regeln veftfegen, nach 
welchen der vernünftige Menſch das danut verbundene Vers 
gnügen genießen muß. — Deide Klaſſen bejichen ich auf . 
den Nebenzwek, der mit dem Spiel als Spiel verbunden 
zu ſeyn pflent. 

A, Spiele, wo der Nebenzwek oder Mitzwek — Geldge⸗ 108 
wine iR — find ohnſtreitig die, welche die mindeſte Wärbigung 
baben: daher die Rarten, Würfel, Lotto und Lorteriefpies 
le gehören. ie verkiten nur eicht zur Gewiunſucht. 
Sie erregen Angſt über Beriuft und lichkeit über Gewinn, 
die der Spielende entweber empfindet oder weni in fei 
Mitſpielern bervorgubringen beforgen muß. Ele ud durch * 

4 


‚nm VIII. Spiel, 
Intreſſe außerſt einladend, und werden, leichter als alle Ver⸗ 


gnuͤgungen, dem Menf.hen Zum leidenſchaftlichen Beduͤrfniß, 


phne welches er oft keinen Tag mehr leben fan. Und die trauri⸗ 


ge Erfahrung kehrt, daß fie unzaͤhlige Menſchen um Vermoͤgen, 


Achtung und Geſundheit gebracht haben. 

102 Die Karten undWuͤrfelſpiele haben noch dag einigeSchaͤd⸗ 
liche, daß man dabei ſizt und oft halbe Tage und Nächte fortfist, 
wo der Zwek der Erbofung von neuem verloren geht : befondere 





bei Menſchen, deren übrige Lebensart auch fijendeift: die alſo 


ſelbſt in ihren Erholungsſtunden die mannigfaltigen Uebel be⸗ 

Age und vermehren, welche eine fiende Lebensart nach 
sieht. | . 

2093 Hazardfniele Haben uͤberdem den gexechten und weiſen 

Willen der Geſezgeber gegen ſich, dem sin gewiſſenhafter 

Menfch, dem die Mcchte der Menfchheit folglich auch die Ne; 


gentenrechte Beilig find, Cl, 812.) nie ohne Roth entgegen hans 
dein follte. 


2% Die Lotto und Pottertefpiele, wo der Fuͤrſt oder von ihm 
privilegirte Gefelffchaften die Epiefer find, welche meiſt den 
Untertbenen dag Geld abnehnten, und manchen an den Bettels 
Hab bringen, auch mitumter die laͤcherlichſten Arten des Aber 

Kr veranlaßt haben, (ud in meinen Augen ganz vers 
werflich. 

us, kdelrhaupt deucht mich, daß es die Beherzigung aller ver⸗ 
nuͤnftigen Menſchen verdieue, ob nicht alle Spiele um Geld die 
Bedenklichkeit haben, daß man ein Gut (23. 28.) um ein Ver⸗ 

gnuͤgen wagt oder anfepferr, oder, zu wagen und aufzuopfern 
verleitet, und ob fein Geid ausſpielen, das man für Erhaltung 
und Erziehung feiner Kinder, fuͤr die Verſorgung der Hülflofen, 
für bie ee feiner Arbeiter und Schuldner, und für feine 
eigne Bedurfniffe und Freunden fonöthig bat, nicht überhaupt 
—e— ö to norhig Dat, nice überde 

‚ne Mer:inbeffen ſpielen will, bemuͤhe fich folgen de Regek im Au⸗ 
ge zu behalten: 

. „Wähle mit Vorſicht die Menſchen, mit denen di Dich ing 

re. Epiel einläffeft, und meide vornemlich: Zänkifche, damit du 

nicht im Verdruͤßlichkeiten geratheft : Arme, Die über ihr Bers 
myoͤgen hoch fpielen, damit du nicht bie Urfache ihrer Angſt oder 
weiflung werdeſt: Unkundige, Die dag Syiel nicht ver: 

ftehen, damit du nicht uber ihre Fehler anfgebracht werdeſt oder 
Dre Qumpeit gu Gewinnſucht benugeft : Endlich auch Linbekan: 


. 


⸗ 
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ber beſonders an Öffentlichen Orten, weiches dich mancherlei 
möglichen Gefahren blos ſtellt. _ 

2. Spiele nie höher als es deine Bermögensunftände erlans 18 
den, das beiſt, nur fo hoch, Daß du ohne alle Empfindung den ° 
dabei moͤglichen Berluf ertragen fanfl. Und bedanke, daß 
es unebel it, andere zu ſolch einem relativ Hoden Epiel zu 
ger ei cn, * 

3. Wenn du ohne Aergerniß nie verlieren aber ohne Zanf!” 
nicht ſpielen kanſt, der das Spiel nicht recht verſtebeſt, ſpiele 
garnicht: font verdirbt du Dir und andern das Verguugen des 
Spiels, mach dich widrig amd fezeft rich in Gefahr vieler Bers 
drußlichteiten. 


4. Spiele nie als in eigentlichen Erholnugsſtunden, folgs !'* 
lich nie nut dem Verluſt derjenigen Zeit, welche eblere Freuden | 
ader beine Berufsgeſchaͤfte erheiſchen. 

5. Wache über dein Herz, daß dir das Spiel nicht zum Feis 313 
Denſchaftlichen Beduͤrfniß werde. nd eben darum [aß es nie 
Bahin fommen. daß du taͤglich ſpeleſt. ©. I, 1350. Sey aber 
in dem Eviel fo ehrlich und gewiffenhaft, als im Handel und 
Wandel. S. 1,1040. 

6. Werde jedes Spiel, das an ih oder, durch Art, Due ''? 
und Zeit, entweder Die Gefege des Staats oder den Wolſtand ver⸗ 
lezt, und die Achtung deiner Mitbürger die gu mindern droht, 
oder den ſchwachen Bruder ärgert. 

B. Spicle, wo der Mitzwek — Krafruͤbung iR — find 113 
unleugbar e:abeffeen web eugpfeblungswürbigrrn, Einige üben 
Bas Nachdenien und den Scharffinn, wie das Ehadyfpiel:. 
Andere das Augenmaaß und dıe Biegſamkeit des Körpers, wie 
das Billard und Kegelfpiel: Andere den Wis und die Erfins 
dungefraft, wie das Nächfel sund Sprichrodrterfpiel. Andere 
üben die Kraͤfte des Koͤrpers, befärdern die Berdauung und den 

« Umlauf Des Bluts, und Härten die Mufteln, wie die gumnaflı: 
fchenZpıcle der Alten, Wertlaufen, Rallſchkagen und Tanıen. — 
RX allen dieſen Sprlen vereinigt fich der des lebhafteſten 

eranuͤgens mıt dem wichtigen Zweke der Vervolllommunga des 
Körpers oder des Geiſtes. Sie find alfo Mittel pur Erhaltung 
und Wer rung maner Guter, (25.) und haben Daher cınen aros 
Gen —— rc den Epislen der erſten Klaſſe, für jeden deruunf⸗ 
gar Menſeirren. 

Wet allen dieſen Spielen find die obenangezeigten Me; 194 
geln 1. 3. 4 5. 6. u berbagn fo wie bei den Leibetubun⸗ 

s | 


ui 
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gen infonberheifdie Regeln (62. 63. 65.) befolgt werben müfs 
nn man nicht feine Güter dem bloßen Vergnügen aufos 
pfern wi _ 
115 Spiele, welche viel Sizen und Nachdenken erfordbeen, wie 
| das Schach, ſollten nur Soldaten und ähnliche Perfonen ſpie⸗ 
fen, deren Lebensart nicht Stillfigen und vieles Denfen * 
dert. Fuͤr Gelehrte ſind ſie wider den Zwek des Spiels. Woll⸗ 
te ja ein Gelehrter zuweilen Schach ſpielen, ſo ſollte er nur etwa 
eine halbe Stunde Darauf wenden, und das Spiel zurFortfezung 
auf andere Zeit ſtehen laffen. oo 
116x Zu bedauern iſts, daß die anmnaftifchen Uebungen, welche 
die Griechen fo ſehr fehäzten und welche die Munterkeit des Geiz 
ftes fo wie die Befundheit und Stärke des Leibes fo außerordents 
"lich befördern, hent zu Tage faft ganglich abgefommen find. Und 
od) weit mehr zu bedauern ift es, daß die bortrefliche Leibesuͤ⸗ 
bung des Tanzens, melche zugleich durch Muſtk fo viel Einfluß 
... auf den Geiſthat, bei ung in eine Art von Parforcejagd ausgear⸗ 
tet ift, bei welcher jährlich fo piele junge Menfchen, beiderlei 
Geſchlechts, den Grund zu einem fiechen?eben legen und viele den 
Tod fich holen. Wenn unfere Fürften die Hazardfpiele verbies 
ten, die doc) nur den Beutel auszehren, warum verbieten fie 
- nicht die rafenden englifchen Tänze, welche Schwindfucht und 
Tod über die Menfchen perbreiten ? 


% 


. IX. 
Komödeien. 





U 
217 Komddien ſind Darſtellungen ſittlicher Handlungen und Auf⸗ 
tritte des menſchlichen Lebens, wobei die Kunſt der Darſtellen⸗ 
den in einer ſolchen Nachahmung der Wahrheit beſteht, bei wel⸗ 
her die Zuſchauer in die moͤglichſte Illuſion ſgeſezt werben, fo 
dasß ſie das Dargeſtellte für Wuͤrklichkeit halten. 
118 Der Zwek diefer Spiele it Bildung der Jtation. Das 
Theater follte und känte eine Schule der Aufflärung,der Tugend, 
der Sprache und der feinen Sitten feyn. Ich fage: 

119 | 1. Nirgends fan man die Wahrheit fo gut vortragenal® 
auf dem Theater und, mas bem ähnlich ift,in Gefchichte undXos 
manen : Denn da erhälcfie, vermittelt der Verfinlichung, al; 
iererſt ihr volles Licht und wirft eben Dadurch mehr auf Lieber- 
| j ' zeu⸗ 


l x 


“ 





° IX. Komödien. 272 


zaugung, fo wie auch ihre Anwendung aufs menſchliche Leben 
da erfl recht ſichtbar wird. Ueberdem fan man bei foldyen Darſtel⸗ 
lungen Wahrheiten fagen, welche man theoretiſch nicht einmaf 
vortragen bar. Man fan allen Menſchen Belebrungen mit 
theilen und ſelbſt den Fürften auf dem Throne da zwingen, zu ler⸗ 
nen, Dan lan den Meyſchen Weltkentnß beibringen, duch 
Handlungen und Auftritce, welche er in feinem Zırfel nie zu ſe⸗ 
ben Gelegenheit hat. Man kan ihm Solgen und Einfluͤſſe der 
Tutzend und Desk. afters auf menſchliche Gluͤkſeligkeit anſchau⸗ 
lich machen, die er vielleicht weder durch den gewoͤhnlichen Un⸗ 
terricht noch durch eigene Erfahrung wuͤrde haben kennen ler⸗ 
nen. Man kan ihm heitsregeln beibringen und Warnun⸗ 
gen ans Herz legen, die er, der gemeinen Schule Äberlaffen, nıe 
aefunden haben würde. Kurz, Komödien find ein herrliches 
Mittel, Moral und Klugheitslehre zu verbreiten, und das Herz 
der Menſchen für Tugend und Weisheit eben fo ju ermärnen, ' 
als von Babnglauben und Thorheit zuruͤk zu ſcheuchen, nicht 
nur, weil und wıefern ihr Unterricht ſinlich iſt, fondern weil 
er auch mit Dergnügen verbunden iR und folglich willig anges 
nommen und genoſſen wird. 

2. Das Theater wirkt aber, feiner Beſtimmung nach, nicht 120 
blos auf Weisheit und Tugend, fondern auch auf Sırren. Es 
lehrt den ganzen Außerlihen Wolkand. Es unterrichtet, in wel⸗ 
chem Tone, mit welchen (Seberden, mit welchen Ausdräfen mar 
ſede Art der Menſchen nad) ihrem moraliſchen und bürgerlichen 
Auertbe und Nange behandeln fol. Es zeigt ung alles Schlers 
hafte, Laͤcherliche, Nedrige, Steife, Eonderbare und Unan⸗ 
Rändige in den Sitten — fo, daß wir ung deſſelben ſchaͤmen 
lernen. “ 

3. Das Theater kante und follte auch die Sprache berias 121 
tion Balder Bocnn alle Theaterdichter ihre Beſtimmung verftüns 
den, 10 wie . 

"4. Die Eaule der Deklamation feon, nnd in Ansſprache, 133 
Ton, Minenrede und Aktron, Muſter ſeyn muͤſte, von welchem 


man lernen koͤnte. 
ugen des Theaters, 123 





Wenn wir aber, aus dieſen Beſtimmu 
den Nuꝛzen einſehen, ber mit dem Genuß dieſes edlen Deranııs 
gens verbunden iſt, fo muͤſſen wir auch auf der andern Seite 
den Schaden nicht verlennen und gering achten, ben ed zufaͤl⸗ 
ligerweiſe bie und da bervorbringt, indem man a. oft das Las 124 
ler in einer u l einladenden Geſtalt erfcheinen läßt und das 
beı die Intrigue zu Bolibringung defielben lehrt. Dan m 


BE. TR, Komsbien. 


125 b. daß viele dramatiſche Stufe durch ihren Inhalt ben WBollafz; 
126 trieb iusbeſondere reisen, alle aber c. die Phantafte in faſt zu 
große Lebhaftigkeit fegen und die Seele mit Bildern und Scenen 
erfüllen, welche Durch ihre Menge. zerſtreut machen und im Abfiche 
auf ihren Anhalt ein wenigſtens zum Theil nuzenloſer zumeilen 
auch ſchaͤdlicher Reichthum find. — Daraus fließen alfo Regeln 
197 a..&ür den Zufaner: ı Genieß diefed Bergnügen um 
(126. ) willen nicht zu oft und erinnere dich immer ber Kegeln 
(110. 111.112.) und ihres beigefügten anberweitigen Gruns 
128 des. 2. Wähle dieStüfe, die du ſehen willſt, nach deiner Selbfts 
129kentniß, 1,714. ff. 3. Laß den Genuß dieſes Vergnügens deinen 
Gütern, infonderheit deiner Zeit und deinen Dermögensum- 
130 ftänden, nicht nachtheilig werden. 4. Gewoͤhne didy, wenn. ein 
- Spiel deine Phantaſie fehr erhizt und angefpannt hat,diefen Ein- 
- druk dadurch wieder zu vernichten, Daß du gleich nach dem Spiele 
ein: ge Zeit einem ernten Geſchaͤft widmeſt und durch Arbeit oder 
Lektuͤre oder Geſpraͤch die Seele in ihre vorige Faſſung zu⸗ 
ruͤkbringeſt. | 

151 b. Für die Urheber dieſes Vergnuͤgens aber lehrt die ſuͤr 
253 Menſchenwol beforgte Tugend: 1. Daß der Staat dag Theater; 
da es für die Nation fo wichtig ift, unter feine befondere Auf» 
ſicht nehmen und dafür forgen follte, daß die angegehnen Zweke 
fo vollklommen ald möglich erreicht und der zufällige Schade ver; 
133. huͤtet würde: 2. daß die Thearerdichter auch vom idrer Seite 
die Geſeze Der Moralität beilig halten und alles aus ihren Ardei⸗ 
ten verbannen follten, was das Lafter.begünftigen und ben Eifer 
234. für die Tugend ſchlaff machen koͤnte: 3. daß Eltern und Etrzie⸗ 
ber ihre Zöglinge von folchen Stüfen entfernt halten muͤſſen, 
welche jenen zufäfligen Schaden bei ihnen hervorbringen mür: 
»35den: 4. daß die Spielenden fich einer vorzüglich guten Auffuͤh⸗ 
rung befleißigen follten, Damit dag Gute, was fie auf dem Thrater 
fliften, nicht feines Eindeufg beraubt und. ihr Stand außer 
dem Theater nicht durch, Gefahren. der. Verführung bedenk⸗ 

- Eh werde. 
Zu wuͤnſchen waͤre ed, daß unfere beften Nationaldichter 
das Theater arbeiteten und die unzaͤhligen Luͤlen in den moras 
Aiſchen Belehrungen ausfuͤllten, welche in der Samlung unferer 
‚guten Theaterſtuke ſich noch befinden. Denn wie viel Staͤnde 
und Situationen des Menfchen fehlen ung nach, daruͤber wir nie 
“auf dem Theater Belehrung erhalten? Wie viele giebt es, wo 
venigſtens Die Belehrung nat) unvollſtaͤndig und einfeinig ihn 
un Y . F ze 


136 
fuͤr 
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Wie viel menfchliche Thorheiten (3. B Aberglaube ) lud anf dene 
Theater noch gar nicht aufgelellt worden ? 1 

Wenn das Theater wirklich bildet, ındem es Gutes und 137 
Shorheit in feiner wahren Geſtalt seigt umd die Menſchen es bens 
wen und füch Des Icztern ſchaͤmen und Das erſtere lieben lehrt, fo 
wäre ed gewiß auch zu wünfchen. Daß wir kleine bewegliche Theas 
ter berumyichender Truppen hätten, welche ganz eigentlich fie 
Das ‘Toll auf dem Lande ausgrarbeitete Stöfe aufführten, Damit 
jeder Zirkel von Doriſchaften, jaͤhrlich ein paarmal, die Dem 
Landrolt eigenthumlichen Tugenden und Thorheiten in biefens 
ſtarten zichte zu (chen bekaͤme. 


X. 
Die fddne Natur 





⸗ 


Lehrreich ud angenehm IS, in waheer und gedichteter, ger ug 
ſchriebner und aufgeführtee Darflellung den Menſchen zu Rudi 
zen : aber gewiß chen fo lehrreich und reizend iſts, die Narur zu 
betrachten und feine Augen an ihren zahlloſen Schönheiten 

zu werden. 

D daß die Menfchen für diefe Freuden ber ſchoͤnen Natur 139 
mehr Sinn und Geſchmak haben möchten! ©. I, 1243. Wie hoch 
würde die Unmme ihrer Frenden dann fleigen, wie wuͤrde ſich 
ibe Vergnügen veroielfältigen, welch eine herriche Summ 
würde Das ihren Scelen geben, und wie bald würde fie der (Sen 
dieſer volllonınen Freuden von fb viel elenden Spielwerken gbs 
tieben, die oft fo mager im Genuß und fo gefahrvoll durch ihre 
Folgen Hand. — Menſchen! Ihr kent den Reichthum eures Bote 
tes micht, Der euch Freuden bereitete, toenn Ihe die Natur nıche 
kent und fie zu geniehen verſteht! Folgt Doch Dee Summe dee 
Weishen, die jur Freude euch ruft. 

1. Thut doc) öfter und abfichtlicher, was ihe bisher fo feltem „„, 
und nur wıe ım Vordeigehen thatet, und genießt den Anblik Der 
fanmen Natur. Durdwandck doch mehr eure Begenden, wo 
Ilucen und Wieſen. und Walber und Felder, und Berq und 
Shäler, und Felſen und Fluͤſſe ın fo eeigender Mannigfaltigleit 
wechlein, und wo bei Dee ſchoͤnſten Nusficht fürs Auge, ihr zus 
gleicd das Vergnuͤgen und den Nuzen der Bewegung genießen, 
reine und freie ruft einachmen, euch Durch Bluͤten Der du 
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ober Fruchtgeruͤche erquiken und — es big zur Anſchamug bein« 
gen Fünt, daß die Welt Gottes ſchoͤn und genußvoll iſt. Laßft 
Beine Gegend unbeſehn, feinen Standpunft ungenoffen. Durchs 
geht alle Fußſteige, beſteigt alle Hügel, durchſucht alle Thäler 
und Wälder. Ueberall ift neuer Reichthum der Schönheit und 
Nujzbarkeit. Ueberal findet ihr neue Geſtalten, die zu verſchie⸗ 
denet Zeit, im Morgenthau, bei der Mittagsſonne, im pämnıerns 
Den Licht der Abendröthe, im Fehhling, Sommer, Herbſt und 
Winter, vor und nad) den Regen — immer anders und inımer 
reizender euch erſcheinen werden. O nichts in der Welt iſt im 
Stande, das Gemuͤth ſo aufzuheitern, und ſtille, ſanfte, labende 
Freudegefuͤhle in die Seele zu ergießen, als ſolche Luſtwandlungen 
in Gottes weiter Schöpfung. Nichts in der Welt kan fo 
viele, fowahre, fo nuzbare Reichthuͤmer für eure Phantafie mits 
theilen und uneble Bilder verdrängen. - Nichts wird euch fo viel 
Sinn für Schönhelt, fo viel Liebe und Sreude an Sort, fo viel 
Reiche und Sanftheit des Herzens gegen alle Geſchoͤpfe Gottes 
‚ .mittheilen, und eurer. Geſundheit fo befoͤrderlich ſeyn, als der 
dftere Genuß dieſes Vergnügeng. , - 
. 2. Doch laßt es nicht blog beidem Anblil bewenden. Ges 
141 nießt nicht blog die Schonbeit ber Natur mit dem Auge. Laßt 
euren Geiſt theilnehmen. Beſchauet die Natur nicht blog auf 
zer Oberfläche, fondern erforfcher fie auch im Zinzelnen. 
' endet die Stunden, die eure Gefchäfte euch übrig laffen, auf 
Die Kentniß der Natur. Betrachtet Steine, Pflanzen, Thiere — 
in ihrem wundervollen Ban, in ihren Thetlen, Gliedern, Kräften, 
Zufammenfezungen. Ziehet mündliche oder ſchriftliche Belehrun⸗ 
en der Naturfenner zu rathe. Kurz, ftudiret die Yiatur und — 
hr werdet ungeglaubtes, unausſprechliches Vergnügen und 
Nuzen davon haben. Euer ganzer Geſchmak wird ſich umfchafs 
fen. Euer Hang zu mancher Thorhert wird fich verlieren. Alle 
eure Kentniffe werden neues Licht, neue Veſtigkeit erhalten. 
Ener Glaube an Gott, eure Begriffe von Tugend, eure Liebe zum 
Buten wird fid) vervollfonmen. Und ihr werdet in der Solge es 
einſehen, daß ich euch hier. die reinften und füßeften und — zus 
‚ gleich fruchtbaren Freuden empfohlen habe- ©. I, 634 - 657. 
Man wiederhole hier, was I, 1239. 1243. 1255. und 1258. 
242 als allgemeine Kegel des Senuffes aller Me 
worden ift, mit Anwendung auf biefe Materie. 
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M. 
Freuden des Gehoͤrg 





—————— 
dmung äuferlicher Gegenſtaͤnde und jur Mittheilung unferer | 
edanken vermistell Der Sprache, fondern auch, pm Derg nüe | 
en. Daher Töne unter allen Threren der nächte Ausdrus 


er Freude find. 

Man lan nicht genan fagen, wie das Vergnägen, das durch 244 
"one entſteht, hervorg —— iked. ESo viel ſcheint gewiß zu feon, 
au Die Tone auf das ganze Nervenſyſtem wirken and demſel⸗ 
cn ee elettriſche Erfyurterung geben. Die gemöhnliche Be⸗ 
ingung, unter weicher dieſe Erſchaͤtterung —— macht, 
ſt Sauftheu, Reinigkeit und Harmonte der T Denn die 
ſriahrung lehrt es mem —2 daß — Oder mis 
eine, oder allzuheftige Töne den meiſten Menſchen und nf 
hieren zuwider find. Doc giebts auch Menſchen, die ein 
uncrordewish reubares Rervenfpftem haben, Daß auch die uf 
cin und ——* Töne ıheils widrige theils ſchaͤbliche 
 ındrule machen. Doch das find ſeltene Ausnahmen von der 
Negel: welche ubrigend meinen obigen az beweifen daß Töne 
urch Crſchutterung des Nervenſoſtems wirken und alfo an fi) 
ıne von den edelſten Bergrügungen And, Die auf den menfchlie 
den Geiſt dic numtttelbarſten Kıudrüfe machen. 

Die Töne, welche und Vergnügen machen, Rund Tine ber ,.s 
Jatur oder der Kunft. Und von beiden wäre e6 fu wu  - 
Den, dab die Menſchen mehr Sinn für fie befommen und 
1e baufiger genichen möchten. 

De ſchonſten Tbne der Natur find ohnfreitig im Srfange ‚5 
vr Vogel: deren eunge, tnfonderbe die ber x und Des 

tactıgal, an Wrrfung der Muſik glei fommen. Dieſe Töne 
yapın mit den menſchlichen Tonen den nor gemein, dat, fe 
sucht bed als Tone Die Verden auf das ſaufieſte in Bewegung 
ezen, fondern zugleich, ale Aussruk der Emt ſndung, ins de⸗ 
ondere dız Freude umd der Liede, Vergnagen machen. Dre ubri⸗ 
yon Töne der Rasur. B. das Haufen des Windes, der Wie⸗ 
„ball in Vergen, der —— — DORT u. a. wirken nur 
yurch Die Erſchuͤttcrung unferer Nerden. 

Die Tbne der menſchlichen Kun, Gefang oder Ruf, 147 
hoben Die angejeigee zwieſache Wirtungsart, daß fie eis Tdne 
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die Nerven bewegen und als Ausdruk der Empfindung das 
ſympathetiſche Gefuͤhl der Seele aufregen. 


rag Die Wirkungen der Tonkunſt ſelbſt find folgende: Eie 
ſezt 1. den Menfchen durch die fanftefte Erſchuͤtterung des Ner⸗ 
venſyſtems imeine Art von Begeifterung, und giebt alfo Lebhaf⸗ 
estigkeit, Munterkeit, und Regheit aller Kräfte. 2. Eie theilet 
fanfte Gefühle mit und erföres die heftigen und wilden. Das 
rman finden wird, da enfchen, bie viel Sinn für Muſik has 
en, nie firannifche und hartherzige Menfchen find. Und feibft 
bei den wilden Menſchen, oder bei Menfchen, die in Leidenſchaft 
find, wirkt die Muſik, wenigſtens auf den Augenblif, Ruhe und 
ssofanftes Gefühl: wie bei Saul. 3. Sie giebt der Seele eine alls 
gemeine Stimmung zur Freude: und hat dabei nicht das 
gefährliche anderer finlichen Freuden, welche die Phantafie erhi⸗ 
gen und das Herz an einen gewiſſen Gegenftand fefieln, wie fie 
ısı keine beftimten Bilder aufregt. 4. Die Muſik endlich if, als 
Kunft betrachtet, der ſchoͤnſte Ausdruk der edelften Empfindun⸗ 
en, welche fid) den Hörenden miccheilen, auch wenn er wicht 
enner ift: aber dann um deſto mehr, wenn er die Eprache 

der Töne verſteht. 


152 D tie viel würde bie Menfthheit gewinnen, wenn dieß herr⸗ 
AUche Mittel, dag Her; weich und gefuͤhlvoll zu machen, und die 
gefebeiofefte Stimmung jur Freude heronrzubringen. häufiger 
enuzt wuͤrde: wenn unfere Volkslehrer es mehr empfehlen, 
und unter dem Volke den Geiſt der Tonkunſt aufregen woliten, 
wie er in Öchlefien und Böhmen herrſcht: wo ernur leider noch 
Durch den Geiſt des Überglaubeng in feiner Wirffamfeit auf die 

. Bildung’ des. Karafterd gehemt wird: wenn unfere Dichter für 
JWVolkslieder forgeen, welche Patriotismus, Menichenliebe, Re⸗ 
“ Igion und Aufmunterungen zur Sreude athmeten: wenn ir 
allen Zufanimenfünften, welche der Erholung gewidmer find, 
es Eitte würde, jedes fröhlıge Mahl mit geſellſchaftlichem Se 
fang. oder einem muſilaliſchen Juſtrument zu begisiten, 
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EMeſangs oder der Aut, ober Burda Die Pauca 
nıme des Tatzes: fo wie die edende Kun, onswıechit Bu 
Dichter, ver Nedac und Der as 


cheſchreber erzengt bau. 
DI Merte der Kun, 4 E ein ſchoͤnes Hara iemkkigıss 








lehet 7432 Und Ich bröemre bei 
‚Renten, Dee son ar am vieles Schbuiheiuen Begrerf suuE 
ucht —25 Siun für **8 wei das ein ſichenes 
iner Seelr ud. Drum der rohe 
at —— — den erg here m Brcuncn. * —7 
Befrred 2 ge - 
turen, um 





"7 XIL“ Mergnägen 
256 Umd eben daßer fomt es, daEdie Kunſt und der Genuß der⸗ 
wnicht blos Vergnügen gewährt, fondern ſelbſt den Men⸗ 
dert und die Bildun 


E ve und ng feines Geiſtes defordert. 
n wenn Kentniß und Geſchmak day gehört, das Bergnögen 
B. enießen, fo ift es natürlich, daß ein 6 Senuß di 
gend beides auch vermehrt umd theils bit ent * 
"Wert, theils den Geſchmak verfeinert and das Gefühl des EA 
on immer —— Aehhen und herrſchender made. - 
277 a. Verke der Kunft fleißig betrachten, und ;- B. Mu 
einen guten Redner oder Dichter lefen u. d. eben Daß, 
was die Betrachtung ber ſchoͤnen Natur wirft. Es Flart Den 
Geiſt auf. Es theilt immer neue Kentniffe mit, und giebt dıefen 
—— ae ——— 
gung rie ꝛ 
| die Kunſt liebt, fiudiret,vertraut mit ihe wird, erwenert ſeinen 





wird reich an Einficheen, die er auf ſeiti gefchäftiges Le⸗ 








 &pohenter ——— didieife aenter artes, 


aber ic fa * Dee Cenaß des Vergn ens 

us» c ich fage no 028 

an Kunſt und Richt ung das Herz des Menſchen 
fanfter und edle, fondenn es wirte auch auf jene ganze firrlis 
che Detvollio Denn i & das Schöne 


durch immer mehr von dem Geſchmak an den groben finlichen 


Serudn smwbhnt Es wirb ihm mit jeden nnmöstiger, | 
au plumpen Schäferein, an ſcheuigen Reden —e—— 
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am Schönen der nl, 99 


ın findiiihen Sotelwerken. karz an alten, werd haͤßlich ober ver: 
seh iR, Weolgefaten zu finden Und se höber fein Berguänen 100 
Scehoͤnheit ſteigt deſto mebr nebmen die Nerze ab, wel⸗ 
ſonſt andere Dinge, + DB. Kartenſpiel, Trinkgelage — für ihn 
‚arten. Gene Sinlechkeit empfäugt dabei eine gans neue Rich⸗ 
ung. Sem Ohr nad) uud nach an fanfte nad' harmoniſche Tbs 
te gewoͤhnt, flieht wildes Geſchrei und ſchwaͤrmendes Getbſe. 
Zcın Inge, an Reinlichken und Sommerne gewoͤhne, flieht ze⸗ 
von Andlik des Echmutes und ber Unordnung. Und das hat na⸗ 
url an a auf feıne Yhamtafie: die nun von unedie® 
ınd baslichen Bldern geremer und at lauter folchen Gegen⸗ 
tanden bereichert und beſchaͤftiget wird, weiche, Haft das Laſtee 
a beguufligen, die Tugend mr ihm (heile ſichtbarer theild lies 
vna.cusbigen maden Und fo wird fid Daun nach und mad) icꝛ 
id an ihm verändern. Sin feiner Nuffuͤhrung wird Sittſam⸗ 
it. in feiner Kicidung Gefchmat, ın feinem Hausweſen Neins 
heit und Sommetrie, in feinem geſellſchaftlichen Tone Anttand 
ind Wuͤrde, in allen ſeinen Hundlungen, wie m feiner Exele, 
Nurnonte und Adel ſeyn. 

Vwie trautia iſts, daß unter ins, no es ainſtimmiqe Theo 
e aller der kenden Menſ hen it, Dan finde Kuͤnſte den Nenſdhen 
cn, gleidwodl die Üentiben, welche die dintenditen ſeyn fol 
en, ich meine die Negenten und Läter Der Razınnen, noch daran 
u ODt sera nt Babın, anf Dielen Theorem beiden Anstalten für Me 
tage ers Bing daffi dt zu nehm, dinder man wohl 
inter auem Eintichturgen, de für Dorf und Etadiſchulen ges 
nacht worden fin >, eine ene iae, welt e dahin abzwekte, Get tmaß 

gun und Eum fur Monheit unter der Nation detvorgus 
Amaen? Warld, man fc!te meinen, daß unfire Furſten mie 
“itaskargefdlagen wären, wenn Man ficht, daß nicht nur gag 
11tı8 fur ſene Bidang des Trolle bei den Erzlehungsanſtalten 
ech wid fordern daß ſeidſt die Kunſtier und Rum dere » 
wemg grachtet und unter ſtuͤgt — als als ob es die unbeben⸗ 
erndnen Mencchen fur die Meuſchheit wären. 

Vaͤrer und Erzieher, ich rede each an. Erſejt, ſo viel anıah 
ud in da Rachläntateıe der Regenten. Pehrer eure Zdglinge, 
rr.ıb am dieſen edicen Freuden Geſchmal su bekommen, wenn ihe 

un en Eingang verſperren moflet. Ser Hast u 
daß eure Inge an den unwurdigften Dingen Vergnugen find 
Ben, amd Daß che nicht narht, wie ıbe außer den paar Cchulktuns 
ren, wo ihaen meiſt durch das Enbleren der poſuiven Bicluguen 
und äpalınen uandyen Aramd brr Diefunal vcrpuunge ma nun 
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26 ..  XUL WBergnügen 


Imge — fon: Ser tont dieſen Magen abhetfen: 
F , Beichnung, Meblere Mut, Gefang, Epieln 
Gag. fl. ) Delete Rank erfodern, und weiterhin, Lektare — ven 
Hunden mit dem Studium der Natur und Gefchichte — Das, dad 
‘And Gepenftände, die ihr ohne große Koften, ( mern ihr num nicht 
aauf die entbehllihen höhera Grade ur Volkommenheit eigen⸗ 
en 
en, ihrer a e cine ediere 
dam Gmm.fürs Schöne und Gute —— uah fe ohne 


Pruget und Dhorheuen; 

uf weiche ſie bicher aus Langerwrile und, aus Unbefuntfhaft 
— eek Berguügungen des Menſchen, verfallen mmusften. 

na ra nche liegen un en Wehen dem —— — hr 

Diugen gewähren würbem. ( 28. ) 








.“ ‘ }] 


6 XI. 
Teonteen an vente Sqhonheit. 





je N | 
u: wollen mMuerſt von der aͤußerlichen Schoͤnheit des 
—8— ſelbſt reden. Das dieſe Gegenſtand des Vergnüs 
m; ens if, wird wohl niemand leugnen. Schoͤn ſeyn und ſchoͤne 
enſchen ſehen und fie um fich haben, ift ohne Zweifel Freudege⸗ 
nuß, dei an fich eben fo tadellog ift, ald der Schopfer, der ihr Ur 
heber iſt. Aber dem Moraliftenift es nicht blos darum zu thun, 
ob eine Sache dem Menfchen Freude macht, fondern auch um 
‚vortemlich darum, wie fie ihm Freude macht und tie er diefe 
FZreude recht volltoimmen und als ein Weifer genießen ſoll 


1. Worinnen beftebe alfo denn erſtlich Das O 
ch Schönbeit? — Schönheit if das —* jedes 
ber durch Anblik NWolgefallen und Neigung ernegt. — Be 
diefen Begrif recht anwendet, wird im Stande fenn, weſentliche 
und zufällige Schönheit des Meufchen gu unterfcheiden uud — 
‚dabei einzufehn, das Schduheit ein Gut iſt, das feft alle Diem 
ſchen be ſizen und geiueßen koͤnnoen. 
16 u. Wefentlidye Schoͤnheit eines Menſchen beſtehe im 
* nd 2 Dan int Bewrgum (ce 8 — 
u e 
Anſonderhe, weicht dem anſchaoeznen mitde * 
* keit — 


an perſonlicher Schaͤnheit. 37 
Pelt— und Zum enteit, eur men Bum 
dreſem und N melen genau macfnäzet, fo 
under man mie Ohufehlbartect daß es feinen Grund in dem Yusae _ 
»rufe der Seele has, der in der Stellung und den 
s Khrpers ſewobl ald in Dem eſichte Iekber 
man plekh nicht fagen fan, dal die Poſ 
Be een einen 8 












Mißi 

‚Naashab des weieutlihen Echoͤnheit eines menſchuchen Ar⸗ 
ers, wenn wir den zum Gefallen erforderlichen Ausdruk der 
Zeele gehörig beftiumen- Dieſer aber belebt in siuen Stäfen. ung, 
Erſtlich wird erfordert, daß der Korper überhaupt der Tusdreck 
iner Seele fep, weiche ihr gewoͤhnliches Udaas von Bräften su 
enken und su empfinden hat, und in welcher dieſe Kräfte m einen 
vewiffen Harmonue ſich befinden. Und diefes Maas vom Kraͤf⸗ 

en und Empfindungen ſowohl ais dieſe angenehme Harmonie 
serfelben deuke ein regeilmäsiger Ban des Körpers und zwar im 
sera Grade aus, in weichem er ganz oder zum Theu vegelmäßig If. 
ie wır und alfo über den Anolıl eines Menſchen betrafen fühlen 
vuͤrden, Dex in feinem lörperlihen Sau Karrikatur wäre (  D- 
venn wir einen nugewobnlich kleincn und daber ungeheuer breis 
en und diten Menichen fühen,oder einen Menſchen / deffen Stirn⸗ 
‚she kaum ein Fuͤnftheil der ubrıgen Geßſichtslaͤnge betruͤge, oder 
eſſen Hände bis an die Waden ſeiner Fute teſchten) weil wis - 
ar eine Gele ahnden wurden, Die eben fa Rarrilatur wäre, 

er es entweder an einer Kraft fehlte, ober u cine Kofi Degen 

se audere im Berhäkuik des ebermaßs Hände; fe Des 
wir gegenfeitig KBelgefalien em Korperbau, 





rorgungen ber Gledmalen, theils Die Geſichts zuͤge des Meuſchen 
aus. dieſen een wie Seolz und Beſcheidendeit, Troz und 
Drau Seebhen sur Hbfuchten, Heß uud Liede, a ua 





33 XIII. Vergnuͤgen -“ 
Sarme Haͤrte und Weichheit der Seele, ſtuͤrmiſches Wefen and 
Sanftheit, Verachtung und chtung, Unem i 
und Zaͤrtlichkeit. Und dieſer Ausdruk beſtimt unſer Wolgefal⸗ 
ken und Mißfallen. Wir nennen Den einen garſtigen Menſchen, 
in deſſen Gebehrden und Minen wir irgend einen oder mehrere 
Zuge einer fehlerhaften Seele leſen, von der wir Uebels zu befuͤrch⸗ 
ven haben. Hingegen nennen wir den ſchoͤn, deſſen Seſicht uns 
eine fanfte, gefättige. liebevolle Seele verfuͤndigt. 
370 Weor nun dieſe weſentliche Schoͤnheit betrachtet, der wird fins 
den / daß es nur wenige Menſchen giebt, die fie nicht befigen koncen. 
— b Die aufaͤllige Schoͤnheit beſteht in Dingen, bie blos 
. Börperlic find und nichts von moralifcher Schönheit anzeigen ı 
. * eine vorzügliche Veiſſe oder Köche der Haut, eine ſchmale 
aille, ein Kleiner niedlicher Zuß, ein dunkles Saar, eine volle 
Mange oder Bruftu.d - | “ 
wm  Dieiezufälhge Schönheit'hat auch ihren Werth, benn fir ik 
Gabe des Soͤpfers: aber fie hateinen weit geringern ale jene 
373 ı. weil fie der Menſch nicht durch Fleiß in Bildung feines Seiftes 
fich geben und erhöben Fan, und fie alfo ganz ohne Verdienſt iſt: 
0742 weilte vergaͤnghich ut und selten bis ing männliche Alter forts 
375 Dauert, bei vielen frühzeitig wieder zerftört wird: endlich 3. weil 
fie an fich fein Dauerhaftes Wolgefallen erregen, fondeen nur auf 
emige Zeit Die Phantaſie berhören fan. Jene weſentliche Schöns 
heit thut ewig ihre Wirkung: hingegen die zufällige wird man, 
aueh wenn fin den hochſten Grad erreicht bärte, gewohnt , und fie 
fan zulest ganzaufboren, ung Vergnugen zu machen. 
176 2. Aus diefen Betrachtungen fließen nun folgende Regeln, 
die den vernünftigen Genuß des Vergnuͤgens an Schoͤnheit 





'beſtimmen. 

str ‘ a. Herachte die aufiillige Schoͤnheit nicht, Re it Babe Boss 
ted und Meifteritüf ver Natur: aber ſey weder Ro Darauf, wenn 
du fie beftgeft, noch gierig nach Genuß, wenn du fie erbiiit : laß 
fie nie den höchften Werth deiner Perfon oder des GSegenſtandes 

Deiner Liebe beffimmen. | 
ws 5 Strebe. nad) der weientlihen Schoͤnheit, b. h. forge 
2. für die Erhaltung deines Körpers und feiner Gliedmaßen, 
und verhüte alles, was Deinen zegelmäßigen Körperbam, oder 
beine finlichen Werkzeuge, oder deine geſunde Geftchtefarbe, oder 
das Muntere und Lebhäfte Deiner Augen u. |: w. zer . 
And dahin gehört alleg, mag ich Dir von den Dingen, Die auf dei⸗ 
ven Koͤrper Einfluß Haben, son Nahrungsmitteln, Luft, Bewe⸗ 
voniReiislichteit 


gung Ruhe, Beiſchlafu. d. gefagt Habe und unten 





| an perfönlicher Schanheit. 39 
ond äbafidden fagen werde. dabei aber 
2. für die Bildung deiner Seele und — ein —— 
werden, Damit ſich dieſe ſchoͤne er *5. ——2 
| 
—— und in den inen hate In Tage Iege. 


Denn das ifl unvermeidliche Folge. In Dem Grade, im 
ich deme Seele verſchoͤnert, in dem Grade wird auch ide 


ıcher Ausdruf von ſelbſt zunehmen, und Deine wahre 
rrbbhet werden. 


indern, wenn fie der weſentlichen begleitet | 
br allein Werth und — * Reise verſchaft. Denn 

die ſcheuſte Larde, wen le ohne Ausdruk einer heitern, 
und menſchenfreundlichen Seele IR? Die weſentliche Schoͤnheie 
ie cn macht Eroberungen und flößt reine und dauerhafte Zunel- 
ung ein. Die zufällige — und madit, daß nach dem Er⸗ 
vachen vom Taumel der Leidenfchaft eine deſto fürdhterlichere 
— ¶ beſemer das Bewer geweſen mar, das ſie aufange 
tz et 

eeredee ed alſo ale bie gebe Thorheit, 3* 
ʒeit zu beneiden oder, Ka ee ee — — 
es verſchwendeten Puzes oder wohl gar der Befichtsfärberei 
\ervorzubeingen oder zu vermehren. Es giebt gewiñ feine offens 
arere Narrheit als die Schminke. 1. Sie iR erſtuich deswegem 12 

cherlich, weil ie leinen —— erreicht. Denn weus 
will die Seſchumkte gefallen ? Bernänftigen fan fie ee 
nt, Denm der fent den Betrug und orrachtet ihn Dem Eher \ 
zarten aber wird flc geroiß nicht gefallen, theils weil en weiß, Daß 
ie nicht um ſemetwillen legt wird, theus weil es ihm viel 
nehr Ekelmachen muß, den en Koch von den belebten Baus 
zen absufäfen, tbeile weile ch nicht o verhücen kan, fie toglich im 
ser Natur zu fehen, und damn fie deito haͤßlicher zu finden, je 
mehr fie, geſchminkt, ihm geblendet hatte. 2. Sie iſt aber auch 13 
mertend ſchaͤdlich. Denm das Schwminken die 
S aroeißlbcher und in folglich ungefund. Es verdirbt Die 
uind macht, daß foldye Perſonen Deko früher runzeivoll und 
verden. Es ı der erſte Scheitt zur Buhlerei uud Erregung 
derderbdlicher keidenſchaften. 

B. Und eben dich führer und auf Ähnliche Betrachtungen ˖ z0 
„ber eine andere Art ber wenſchlichen ubeit, welche mann 
Kledungen und Wobnungen —e pfiogt, um 
Vergnaͤgen darau pu genießen uad * 


J— 





* 


eo zb Mergrugen 


we iſt ig vaſex Klima Abebäsfniß, daß wir Kleber ragen 
und in Haͤuſern wohnen. Und wenn es auch nicht Beduͤcfniß 
wäre, fo haͤrte man doch immer es für eine nͤzliche Angewoͤh⸗ 
nung zu halten, weil fie bie Menſchen aus dem Stande der Wild⸗ 
heic gezogen hat, und das Triebwerk der Erſind und 
der Kuͤnſte geworben iſt, welche der Induſtrie Gegenſtaͤnde und 
Aufmunterungen geliefert haben, und nun die Quelle der edel 
Ren Vergnuͤgen Bes Menſchen find. (153. ff.) 
136 Wir thun alſo mohl, wenn wirin der Art ung gu fleiden und 
. zu wohnen auf Schönheit ſehen und fie als einen fchägbaren 
Tiebenzwel betrachsen. Denn das Beſtreben nach dieſer Art 
.von Schoͤnheit [haft nicht nur Vergnügen, fondern and) Nuzen. 
Es iſt Dergmigen, fid) ſelbſt ſchoaͤn gekleidet zu fehneder im feis 
nem Hauſc, in feinen Meubeln und Gerächen, in allen Zimmern 
and Ställen, un Hofe und im Garten, überall Schönheit zu er⸗ 
bliten. Dazu fomt dann auch dag Bergnügen, weiches mir der 
Gedanke macht, Daß andere Menfchen, die zu mir fommen, dieſe 
Schoͤnheit bemerken, dab fie Gefallen daran finden, daß fie fie 
287loben und nachahmen. Endlich gewinnt auch dag Vergnügen 
dadurch/⸗daß bie verſchiedenen Grade oder Arten dieſer Schöns 
heit zu Zeichen des Standes und Rauges gemacht worden ſind. 
83 Und eben fo unleugbar ii der Nuzen, dermit Dem Vergnuͤgen 
verbunden iſt. Denn es iſt ganz natuͤrlich, daß die Schoͤnheit ale 
ler dieſer Dinge nicht ohne Ordnung und Reinlichktir gedacht 
werden kan. Wer alſo uach dieſer Schduheit ſtrebt, wird zugleich 
die Voriheile dar Ordnung und der Reinlichkeit genießen und 
ſich an diefe wichtigen Mattel zu vielen Theilen der meuſchlichen 
Gluͤſeligkenu, dergeſtalt gewoͤhnen, daß er fie auch da anwenden 
wieird, wo es nicht auf Schönheit abgefehenwar. 
‚9 Die Regeln, welche man beim Genuß dieſes Vergnuͤgtns 
an Schoͤn heit befolgen mus, failen von ſebſt in die Augen. 
‚ 290 a. Opfere diefem Vergnügen nic ein Gut auf, und ſtrebe 
alſo nur fa weit darnach, als es deine VDermogeusumfiinde 
lauben. CE iſt Thorheit und Suͤnde, für ſchoͤne Kleider, und 
Wohnung, und Geräte dag aufzuwenden, was wäthigert 
Ausgaben erheifchen. (37. ) 
mr) b, Um dich bier in den Schranfen der Mäkigemg zu erfals 
ten, fo lerne einfchen, daß die weſentliche Schönhert Diefer Dinge 
ı ch in der Koftbarfeit, oder Menge, oder Seltenheit hiege, fons 
Bern in ber Yiertigkeit, Reiulichkeit, BUrduung, Sınmetrte 
und guten Befhmak, Auch Der Menſch im wolſeilſten Note 
sefält, wenn fein Uugug veinlich, nest, wid mit Geſchnak gemanit 
und 










und 












die Vorſchung in eine Lage verlegte, too du dir von 
beit wenig erjeugen bone. Die hoͤchſte äußere ich 
mene Ordnung und Reinlichkeit, bleibe immer Im Deiner Ge⸗ 
malt. Und wer he ra gerne findet, Meng 
nicht deinen Zorn, ſondern dein L 124 

d. Bei allem, was du für dieſe Use unb 193 


veranſtalteſt, ſieh auf Deinen Staud, 
auch wenn du kanſt, Dich deſſen nicht 
Neid und Eijer ſucht bei Thoren, 
Und wie vul uble Folgen die dies 
Ionen, wenn dich die Erfaßrung 
te. — Eiche au I, 1255. 





I: 


et 


Vergnuͤgen an Rang und Außerer Ehre. 


— 









Dave Ehöpfer (OR Die maunigfi 
ſeinen Geſcopſen cingefäher, und dadeech 
eines das andere auf einer höhere und nicheun 
Iommcnbeit «cu ul und foiglich dem einen einen 
audeen MIC rgern beilegen muß, fo er 
ad als Icbierhaft aufehen, wer die Menſchen winner 
aud, Unterſchiede des Werths und Außere Zeichen Destelben 
aıruber haben: zumal da die unvermeidliches Verſchiedenherten 
der VeroaAlturſſe, u denen Die Menſchen, als Akeriente, Dass 
werfen, Kaufleue, velchete, Staatsbediente und Regener, 
Der menſd lidxnu Geſe iſchaft ſtehen, ſolche Unterſchiede amd Zei⸗ 
den detieioen noch dcſoaders nothiendig machen: 


68 “4 











48 XW. Vergniugen 


u Bine un tie 
elite, e Ran Men t en Zei⸗ 
Sen deffelben C 9. B. Titel, Deiviegien u. d.\ fi) uͤberal nach 


feinen zufälligen Zeichen dem Urtheile der gefeggebenden Macht 
‚überlaffen werde; CS.I 730.) und — wenn es unmöglich if, 
Daß die Kegenten überall den moralifchen Werth der Individuen 
mit Umtrüglichfeit (wie der Herzenskuͤndiger) geſchweige mit 
Aufammenfitimmung aller andern Urtheilenden, beurtheiſen, 
und — daß ſie, ſelbſt nach dem richtigſten Urtheile, allemal hans 
dein, ſo iſt es ſchlechterdings unvermeidlich, daß nicht zuweilen 
Der buͤrgerliche Rang mit dem moraliſchen Werthe des Menſchen 
oder vielmehr mit dem Urtheile, welches theils der Menſch non 
ſich ſelbſt faͤle, theils andere von ihm hegen, in einer gedßern oder 

."  wiindern Diffonanz ſtehen ſollte. 

3365 Daß aber unfere Ehre ein Gegenftand bes menfchlichen 
sonügers if, Ichet Die Erfahrumg. Dieſes Vergnügen ent⸗ 
197 ſteht 1. aus der Sympathie, welche den Trieb nad Geſel⸗ 

Agkeit, den Ehrrei® und felbft den Gewiſſenstrieb erzeugt: 
€1, 396. ) denn die Sympathie, welche imter der Menichheit 
‚ft, macht, daß jeder Menfch nicht nur gern unter Menſchen if, 
ondern daß er auch gern von ihnen fich geliebt fieht, und Daß ee 
Dabei mit dem feinften Gefühl ed aus ihren Mienen, Gebebrden 
und Reden ahndet, ob fie ihm wolwollen oder nicht. Daher 
komt ed, dab der Menſch durch ein freundliches Geht und durch 
alle eingeführte Zeichen der Achtung und Liebe, die er an andern 
— wird, fo ſehr vergnuͤgt und durch Unfrenndlichkeit ober 
ale der Verachtung fo mißvergnuͤgt werden fan. & L 

298743. Hierzu formt 2. daß mit der äußerlichen Ehre meiſtentheils 
ih Vortheile verbumden find, 5. €. Einkünfte, Vorrechte, 
Macht, Verbindungen mit vermögenden Menfchen u. d. weiche 
jenes natürliche Wergnägen noch mehr erhöhen. Am voRfons 
sp menften aber wird 3. das Vergnügen, dag uns äußere Ehre ges 

, wähet; wenn wir ung bemußt find, daß die Außerliche Ehre meit 

unfeem inneru Werth übereinflimt, dab wir alſo diefelbe ver⸗ 
Kopieren: und noch vollfonner 4. wenn wir Rang und Ehre zu 
Verdienften benuzen und von diefen an ſich zufälligen Suͤtern 
zum Beſten der Menſchheit, zur Wolthätigfeit oder Nuzbarkeit 
—— echäßen, und anfrn woralikfen Horwp mis vn 
an en, und unfern mor mit 
Freuden feines Bewußtſeyns dergroͤßern. ua 








um Bang unb-äuferer Ehre. 4 


ind dann erſt hat die Außere Ehre einen wirkilchen Werth zum 
und verdient Der Gegenſtand unferes Etrebens und unferen Ach⸗ 
tung zu fon, 1. wenn le Durch edie Mittel erlangt wurde: 9, 
wenn fie Bolge vnd Belohnung unferer Verdienſte war: 3. wenn 
fie gut angewendet wurde Ihr boͤchtter Glanz if, wenn fie 4. 
von der Be. ſcheidenheit deglenet wird. Gar feinen dat 
fie alfo: 1 wenn fie feinen morahfchen Werth zum Grunde hat 200 
und nıdı Folae der Benpienfie, fondern bios Folge der Geburt, 
des Nacdhıbums. der Erfaufung, der Wulluͤhr des Regenten u. 
ſ. w iſt22 can fe Durch uneole Muri |. B Zudringlichkeit, 208 
Vrublerei, Verlaumdung anderer u, d. erlangt wurde: 3. wenn 206 
fie aicht zum Beſten unferer Mitmenfchen und sur Berineßgung 
unferee Verdiene um die Menſchheit 32 wird: 4.200 


wenn fie uns ſtolz auigeblaren mb trong macht ade Am Dede 
gewährt 





Hieraus ergeben ſich die A 


Vergnagens bnımmen, das die à Ehre . 
a. Achte Autiere Ehre und die Zeichen Des Manges, Der day 207 

mit verbunden it, nie zu body. Betrachte fie als cin zufällige 

Gut, das zu deiner Glaͤtſeligkeit, vorm du es fchuidios enebehrefl, 





du als 
Der Familie des Alvaters bat: vb. —— «is 
dus voßfommenfte Geſchoͤpf der Erbe: als ein in die Reihe der 
um Wol des Gauzen unentbehruchen Weſen verfiochtenes Ges 


wirft, und Dich ihe Immer nugbaner gu machen 
c. Die aͤuperliche Ehre 2 die nie (CH, 209 
fondern dich vieimehr beugen und wiedezfchlagen, wenn ade den 
ut 3 200.) anugezeigten Grund Des Bergudgens 
n du 
4. Beil fe aber wahres und gründlichee X 90 m 
—88 fo ſtrebe darnach wenn bu 2* 
nur Da He und ſchaͤme Dich mein Te 
d ungen. 
ed keinen, der fe allein oder mebe äußerliche FE zug 
der Im ah sad non mann Ben ng Diem über die, 
wenn B Deinem Urtbeile 
tm unwoͤrdig wäre. er munbrrign ide 
























4 XIV. Dergign em Meng unbräuferer Ehre. 


s : fig in dieſer IL qatermebl Hr (295-) un Leib als 
ein Weifer dag ne lnnkimperlihen nd folglich an Dum⸗ 
Köpfe oder Surfen neben und bei dir fehen: da fie ja da⸗ 

durch nichts Wahres vor Dig vorand haben. Und eben darum. 
weiles unvermeidliche Unvolllommenbeis ber Belt it, daß Chra 
oder Rang oft in unwürdige Hände Eommen, empoͤre Did nie 

ı gegen die, welche fie haben: —— — nirgends dw 
—— 3 Zeichen, (der Berbeugunaen, ber Titelaturee, 
Des Vorganges, und ähnlicher Lappalien) melche ex einmal vom 
bir iu *5 uch die Racht der Mode oder des Seſc⸗ 

gebers, 

s12.  £.H9R du aber (lb Rang und bürgerliche Ehre, fe Mache 
darnach diefem Gute den ( 201.) an en Werth za geben, 
umd glaube veft, dañ du bein ſichene ei Haß, beine buͤrgeclicht 

Ehxre u behaupten, und ee Glanz in aller Menſchen Augen 

zu erhöhen, als Demuch und BPeſcheidenheit. — —*& 

und li BVehan 


: Gehen Ehe bei der Lehre von er —— —* 
habe, daß Nenſchenerziehung obnfehlbar ft — 
daß alſo jeder Menſch uͤber "lang oder ſurz Dir nacyfomt uud 
von feinem Schöpfer und Vater zu den höhere Stufen de 
Werthe und dee Vollkemmenheit geleitet werden wird, Ce 
ift Kind: aber er wird wieleicht bald, wie bu, viellech 
mehr wie du, Maun ſeyn. Wie fönteh du ihm alfo darum, 
Daß er jezt ein paar Je zurüf it — durch Gottes Kügung 

—* it — verachten? ©. über dieſe Ohnfehlbarkei der goit⸗ 

Erziehung die analytifche Erklarung aller Briefe der 
—* LS . 


— * 





ee, | 
XV. 1 
VWVergnuͤgen an Gen und Gut. 


& 





Meufcyen, 

pfänglıd) find, fo erhellet, daß auch Diefes der Regal 
ned. allen Menſchen il. Und die wenigen, welche die 
Ausnahme madıen, a ne a 
Nande ed anmoglich iR, Geld und But zu befigen oder 
ben, haben nad) den echten — (1,737.) * 
e auf Das Gut ihrer Nebenmenſchen: weiche verbunden find, 
ſolchen Hulnoiendas zu reichen, was —— 
ſten BGeduͤrfniſſe nöchıg haben : daher es geenlichkle S 
die Einwohner eines Orte iſt, unter Denen ch —— sicht rm giebt, bie, : 
unter Brcit, oder Bldoe, oder Hunger, oder 
gung ın Kranlhen, verfgmacten mbfen: fo ie 8 oben ie 
große Echande tur ſeden Regenten iR, ber es an binlänglichen 
Anfaken sur Verpilogung der Brod/ und fen en fehlen Ast. 
Jeder Etaat ſollte die ohuchın zu iſtlichkeit 
ten, über dieſe erſten GegenßaAnde der Menſchenliebe zu 
und in den Hutten des Volls jeden aufzufucen | und anzyrigeh, . 
der im Clende ſchmachtet. 


bei dem dei ⸗ | 
——— — —2223 “ 















Unbit dafſen, was mau fur. fe Geld Rp 





erg er | 
Berußlgung wegen —— — 


1} XV. Vergnuͤgen. 

ng vielfältiges Vergnügen gewährt: 3. Vollkommen abit wird 
biefes Vergnügen, wenn bad, was man Pe Fi Folge des Fleifs 
Ne genden —— —8* befizt. he Die gebe re 

219 eun e dem, n 4 Diegr 
de aber, bie das Gelb verfchaft, genießt man alsbenn, wenn 
‚ Han Gutes damit fie und noch in der Folge zu fiften @6 Ge⸗ 
jegenheit und Au 

«0 Verachtun * ober iſt erh und Gut, wärs an 
det allergröfte Reichthum, 1) menn et Durch unedle Ri 
Parc; Betrug, Ungerechtigkeit, Nieberreäiht eit oder filsigtefe: 
vensart ermorden war,uind 2.iwehn er ſchlecht angewendet wird, 
Dir Arten des imedlen Gebrauchs find, theils der Geiz, cheils 
Verſchwendung, von der wir unten befonderg reden wers 
den den, De bei beiden“ im Feine Zufriedenheit mögli I, 775. 


* us ergeben fich die Regeln, die der vernänftige 
ef befolgen muß, wenn ihm fein Geld und Gut Duelle des 
endegenäffes werden ſoll. 
533 1, Achte dios um des Geldes wilfen feinen Menſchen: benn 
es giebt Für fih Pefdft gar keinen Werth : and du erniedrigſt Sich 
rief unter die Würde der Menſchheit herab, wenn du dem großeũ 
Haufen derer nachfolgſt, die für ieden reichen Maun tief ih 
beugen, um feine Gunſt bublen, und wohl gur den vetdienktoels 
en Mahn in Abficht anf Zeichen der Achtung, wenn er arm if, 
vernüchläffigen Das ift eine wahre Schande der Menſchheit. 
333 2. Beneide and) den Reichern nicht. Cr hat als Reicher 
nicht "ben mindeiim orzug. S. mein Magazin I, 2, Aber 
verfalle auch nicht auf den entgegen gefesten Abtorgr Daß du ih, 
weiler reich iſt verachteſt, oder, durch nıigenlofe Zeichen der 
—8 erbitterſt. Denn ſo wenig er um ſeines Seldes wil⸗ 
Werth hat, ſo wenig verdient darum ſeine Perſon Haß und 
a Bern tung. Denn einmal if ed Echifung dee Vörfehung, 
225 haß er der ward, derer äfty 1, 522. und zweykens ſteht auch der 
Meiche (ſelbſt wenn er der filgigfte Geichals ober der unbeſon⸗ 
nendite Verſchwender waͤre) als ein Glied in der großen Kette 
Der Dinge, das an feinent Drte, Ion esftcht, gerade ſtehen neib 
fe, und das da feine guten Dienfke-für das Wol des Ganzes 
hat, Wider folche Sieden: pa —ãñã— ereifern, ide ins 
mer, ber Vorſehung teen 
On. ——— dieſe 3 Grande. bie — ober —E 
guten Menſchen, wider oder ohne ſeinen wuen 
mie nen Dice ui m werden 0 








3. be ſelbſt ach Der Vermehrung 225 
engine und wende alle am igen Drittel Day 
zu an. Denn es iſt Ehrenmd Fremde, viel erworben su haben, 
Dieſe enländigen Mittel ſind cheils — in näy 
lichen Geſchaͤften, cheils ein liebreiches uud Dabei 
haiten gegen —— darüber ich dich unten before 
der belehren werde 
dan —* fa gniche nen veinfte Bergnügen, 
guten um weißen Des 
braud, und * —* 6 Dariuuen beftchhr 
wenn men fein Geld für nuͤzlche Dinge ausgiebt und fein und 
ſeiner Beitmenfchen Gluͤk und Freude Damit befdrbert, fendere 
auch uud vormemicch darinnen, daß man die rechee Rangord⸗ 














anben, welche der Regent von feinen Unterthauen fordert. I, 
32. Wenigſtens follce der Staat und fein Menſch eher ‚was 
bon —x Ar als —&* aben Ver ei 
ten Klaffe tten bat, Und der Regent i der 
von den Untertbanen Beiträge für den Staat Tode, die ae 
been und ıhrer Kinder Hungernicht ſtilen toͤnnen· c. N 
dem Staate folgen deine Cl iubiger, die vor allen Dingen von 
dem befriedigt werden müflen, was du von Veſtreitung der er⸗ 
ion beiden Klaffen übrig haſt. d. Dann folge ont dad, was für 238 
sıe mehrere Ausbildung deiner Kinder und für die mögliche 
‚ollommene@t ejehung berfel derfelben —— auf deinen Stand, 
mentbehruch il. e. Dann haben die naͤchſten Anfprüche auf 23« 
scın Geld dee Armen uud Nothleidenden deines Zirkels, im 
velchem du lebſt; mit deren Berforgun gung allererſt Die dollkom⸗ 
ıon Frenden ie Fr re —F ken ber —5 8 
Jeldes verfäa emntan. a orgt, I 038 
un Dergiugen, keine Ergöͤrlichkeit, ſelbſt leme Dead | dir 
Borwurf, wenn du deinen lieberfluß Darauf verwendeh. Nuc 
sergiß es auch hier nicht, daß keine Freude volllommen ift, ohne 
Pitgenuß: dag du alfo, um deines Vergnuͤgens willen, und 
ıoch mehr um demer Zufriedenheit willen, darauf zu ſeben haſt, 
aß du Deinen Ueserflup fo verwendeſt, daß recht viele Meuſchen 
schen Mitgenun Davon haben. 
5. Eines ieden Aufinande, ber blos darauf abzielet, die 234 

Inheie, Schmeschlen; Bermunderes, Lobreduct zu ertochen, — 


2 — 


2° Umgang ift Die Schule der Weisheit und der d, und Die 
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Mare dich. Die Merſen ſind opnchin Addon Faviſch und 
wiedieig genng, ben Reich zu ehren. Verleite fie nitenoch 
SE Sn a a al u up 
ge , 

eh. Das giebt frohe Otunden bed BewuffeunE Hot Cat, 





uf zu ſeyn 
Kälte zu Peänfen.: Wie ref du daß du durch Sor⸗ 
18 Vorſehang reich wurdeſt, fo wie jener durch «ber Dich Ven 
arni ward und, Daß jener — bei aller ſeiner Armuth, 
Vie hohe lebe ver Menſchheit behuͤlt. (207.) Reiche und An 
we muͤſſen unter einander ſeyn: dee Herr hat fie beide ze 
twacht: fagt Salome, und beide find der Weit umentbebrkc. 


2 xvI.. " 


v5. Befeufhaftiiche Unserhaltungen. 





e,6 Das Jeſelſchaftliche beben iſt ein unentbehrliches Beduͤrfniß 
des Menſchen. Ohne Umgang mit Deren feine Zufries 
denheit, feine Bildung des Menfchen möglich. Menſchlichert 
Quelle ber fhönften und mannisfalti enden. 
237° 2. Fa erſtlich für die ade Menſchheit mens 
behrlich. Ich rede bier nicht von dem Reben in einer menfchli⸗ 
chen Geſellſchaft überhaupt und defien inentbehrlichfeit: denn 
davon iſt ſchon J. 658. ff. geredet worden. ch vede hier nem 
gefellſchaftlichen Umgang ingbefondere, den man Sreumdfehaft 
im weiteften Sinne des Worte, net, und behaupte, Daß e6 
dem Menfchen unentbehrlich ift, theils einen Fleinen Zirkel ſol⸗ 
cher Befanten zu Haben, mit denen er zumeilen zufanımen k 
am feine Erholungsſtunden deſto vergnä fer kunabeingen, 6 
auch an Öffentlichen Orten in größern Ahr n fich .einzufinden 
und ba an gefelfchaftlichen Freuden Theil zu nehmen. Denn dies 
fee gefelifchaftliche Leben giebt ung | 
2% 1. Die unentbehrliche Menſchenkentniß, welche wir zur 
Wwærveiſen Fuͤhrung unſers Lebens unter Menſchen und Fi 
, . . .. v va .._ a 7 
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ſerer eigenen Berbeſſernug fo nothig haben. Denn Bier’. far 
hen wir deu Menfchen in allen feinen Seftalten: feine Feh⸗ 
cr amd fein Gutes : feine Weisheit und feine Thorheit. Hier 
\ernen wir allgemeine menſchliche Unvollkommenheiten und 
Tborheiten vom perfönliden unterſcheiden. Hier bemerken 
vır, was unter Menſchen beliebt oder zumider macht u. f. w. 

2. Aber nicht blos Kentnuß des Menſchen erlangen wir 238 

hier , fondern auch Bereicherung aller unferer Einſichten. 
Je größer und manmigfaltiger der Zirkel ift, in welchem ich mei⸗ 
ne gefelfchaftlichen Frenden gemeße, deſto mehr babe ich Ges 
egenheit zu lernen, und oft beſſer und leichter als aus Büchern. 
Denn bier kan ich den Arzt, den Oekonom, den Philoſophen, 
son Kuͤnſtler — jeden gerade auf die Materie bringen, ig der 
ch Licht noͤthig oder Luͤken meiner Erkentniß zu ergänzen habe: 
Der Scheiftieller fagt mie alles, waß er weiß: aber im Ga⸗ 
präch few ich gerade das erfahren, was ich wiffen will. O 
vie viel amd wie leicht wäre im gefellfchaftlichen Leben zu lernen, 
venn es Die Menſchen recht zu bennzen wuͤſten. s iſt der 
Northeil, auf den manche Vornehme und Reiche ſich verſtehen, 
delche Gelehrte und Kuͤnſtler von aller Art an ihre Tafel und ih⸗ 
e Zırtelgiehen, und dadurch nach und nach in den Ctand ger 
est werden, ſelbſt ale Gelehrte und Kunſtkenner zu erſcheinen 
nd mitzuſprechen, ob fie gleich oft im Grunde arme Suͤnder 
Ind. 

3. Diefee Umgang bildet dann drittend auch die Sitten „,, 
es Wenfcen. Denn der ditere Anblıt deffen, was wobllaufet 
der anſtaͤndig IR, macht Wolgefalien und zerjt ven Nachah⸗ 
nungserieb: fo wie das Scheu und Hören des Unanſtaͤndigen 
nd des Holgen, die es für den Ungefitteren hat, uns Warnung 
vırd. (120.) j 

4. Endlich hat limgang mit Menſchen au Einfluß auf 25 

inſere Tuaend. Denn er ıft die Nahrung der Menfehenliebe. 
Fr aewoͤhnt unfer Herz an Theilnchmung und Mistheilung, 
Er floßt und, durch den Anblik fo wieler Gebrechen und Thors 
eiten, den Beift der Daldſamkeit ein. — Der Einfiedler iſt 
ın Menſch ohne Yıebe und muß am Ende ganz eigentlich vers 
vildern — wenn es anders wahr iſt, daß Liebe die hoͤchſte 
kldung eines vernünftigen Geiſtes if. 1.1196. ff. 1310. ff. 

<. Und wer weiß es mıcht aus Erfahrung , daß bad ges z45 
ell ge Leben am gefchifteflen ift, und jene glufliche Stum⸗ 
nung zu verſchaffen, weiche einen fo wichtigen Theil unfes 
er Büffel: ausmacht, ich meine die Seiterteit und 

U. Band. Sroͤh⸗ 
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oͤhlichkeit. (3.) Und das führet mid) auf meine zweite Dr 


uptung. 
243 b. Daß gefelligeß eben eine reihe und"unentbehrliche 
Quelle des menfchlihen Vergnügens if. Deum «8 iſt 
u ſchon 1) an fich Vergnügen, unter Menfchen zu fegn: wie 
“ fern dadurch der Trieb der Gefelligfeit befriedigt wird. Urb 
Diefer Trieb ift unwiderfichlih. Wir mögen noch fo viel Freu⸗ 
De an einfamen Betrachtungen oder Befchäften finden, fo tr 
nen wir doch damit jenen Trieb nicht einfchläfern. Endlich 
entftebt doch ein gewiſſes Leere inder Seele. Wir fühlen, daß 
ung etwas fehlt. Wir fühlen, daß wir ung ſelbſt nicht ge 
mug find. Wir fühlen, daß felbft die Freude mar und arm⸗ 
felig bleibe, wenn fie nicht mechfelfeitige Ergi en erhält. 
Nur Umgang mit Denfchen, nur Anblif vergnägter Mitmiens 
ſchen fan une in Wonnegefühl verfegen. Da eriweitert fich 
das Herz. Da wird die Kreude durch Sympathie vervielfoͤl⸗ 
. tigt. Da theilt fich jedes Mitmenſchen Vergnägen mit und 
245 füllt unſre Seele. Und dieß Vergnügen wird dann 2. durch 
Geſpraͤche erhöht, die bald durch lehrreichen Innhalt ung 
erfreuen, bald durch wizigen Einfall, muntere Scherze, unters 
haltende Erzählungen, Lobfprüche der Tugend und des Ders 
agsbienftsu.d, uns ergoͤzen. Hierzu kommen 5. Spiele und Er⸗ 
a goͤzlichkeiten aller Art; und 4) Genuß der Speiſen oder 
(Berränfe, welche an ſich felbft, und noch mehr dadurch, daß 
« fie in Gemeinſchaft und mit Theilnehmung genoffen werben, 
das mannigfaltigfte Vergnügen getvähren. 
248 Willſt du nun ale Weiſer diefe Menſe recht vol 
: .. ‚£ommen genießen, fo merfe dir folgende Kegeln: 
49  „!. Vor allen Dingen beobachte eine möglichft gute Aus 
‚ wablin deinem gefellichaftlichen Leben. Siehe bei dem Perfos 
aso nen, die bu zum Umgang und zur Sreundfchaft beftinft, =. auf 
die Reputation, inmelcher fie fiehen. Denn es ift ein altes 
Sprichwort: noſcitur ex focio ect. Und wenns and, wie 
alle Sprichwörter, nicht überal zutrift, fo beurtheilt dich doch 
dir Welt darnach. Alfo haft du immer um deiner Ehre willen, an 
der dir um deines@lufs willen liegen muß, Urfache, Umgang mıt 
allgemein verächtlichen oder offenbar Tafterhaften Menfchen zu 
as, meiden. Nur vergiß dabei die einzige Ausnahme nicht, welche bei 
verfchrienen Weifen oder Tugendhaften flatt finde. Ein 
Menfch, an welchem du wirkiich yiegenden moraliſchen 
Werth findeſt, verdient es, daß du die Regel aufopferſt, und, 
Tro aller kaͤſterungen, ſein erllaͤrter Freund bleibeſt, und eben 
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dadurch ſeine gelrankte iufchuld, fo nid am die iſt, in Schuj 
schmeß, Es iR Edelmuth in foldyen Faͤllen, dem Borurcheil — 
rozen, mmd dem Geiſte Der Verleumdung und der Unterdruͤ⸗ 
ung die Spize zu bieten. — b. Siche aber bei der Wahl deiner 
um Umgang beftimten Freunde, auch auf ihren —— 
hen Karakter, und wähle nie, torum bu fe vermeiden kauft, 
elche Menſchen, die entweder an fich felbft zum gefelligen Leben 
yıborben find, und baffelbe theils verbitsern, cheils in anderm 

Betracht gefährlich find: dahin befonderd Nechehaberiiche, 
Nangfüchtige, Bei Heund Bigotte gehören: oder — die we⸗ 
aigſtens für dein Temperament und übrige AMÆonomiſche 
nd moralifche Lage nicht paſſen. S. 1,712. ff. c. Suche bit, ang 
d vıeimbglich, Yerfonen aus, von denen dus beine Einſtcheen bes 
eichern kanſt, oder die buch Wilund gute faume Dich aufbeıs ' 
ern, oder die durch gute Srundfäge und Sitten Dir lehrreich 
verden, oder ebd d die buch Klugbeit oder Anſehen Dir ı8 
unftigen Nochfälten wäslıcdh werben td 

> Haft du gut — fe he ande u genießen, zug 

md beobachte u dem Ende alles was ich Fe I, 1239. 

ĩ. gelehrt habe. Inſonderheit aber ee Arche nach dem Vergnuͤ⸗ 
* dag die Nuzbarkeit gewaͤhrt, (S. ne 241.) ‚and 
uche m Umgange mit Menſchen beine Keumeniffe 
heran, deine Sitten zu bilden, und bein IA 
nd gu veredlen, weiche allein im der ki 
ich ſey bemüht, durch flille Beobachtung die ———— 

u lernen, und bir daraus Grundſaͤze deines Verhaltens und 
DEINER Beinnungen abzuziehen. 

3. Strebe nach den sKıgenfchaften eines w guten Befkll 2 
cafters, Damıt bu Dir und Deinen ben Umgang ans 
enehm machen möge, als da find, Freundlichteit, Selig 
tet, Beſcheidenheit, Reinlichkeit u. d. über weiche ich dich 
en beſonders beichren werde : und meide bie — 
Sebler, (Stolz, Rangſucht, Eigenfiun, Mediſanſe, aͤble Lau⸗ 
ne u. d.) weiche, won du ebenfalls unten lernen wirt, alled 
Jeſellige Leben — und Die haufigſten Seoͤhrungen unſe⸗ 
er Ruhe und Gl 
4 Ya Abſicht Spider un ek dich 255 
an die —* —* vi . a Sal 

e und Unterhaltungen 257 
bedarf du 8 poſitiven außer der fieten De hc 
auf deine —— U. 712. ff.) weldge Dich Icheen 
welcher Geſpraͤchtinhalt d sehen Bedaͤrſuiß IM Aber 
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eine negative Regel iſt für deine Tugend fo mie für die Er: 
haltung deines Vergnuͤgens von der aͤußerſten Wichtigfeir : 
meide alle Geſpraͤche, Cund nimm auch, wenn andere fie fuͤh⸗ 
z88 ren, feinen Antheil weiche 1. deine eignet oder von andern 
| dir vertrauten Geheimniſſe sum Gegenſtande haben, (S. un: 
259gen vonder Verſchwiegenheit.) — 2. welche nachtheilige Urr 
the le von Abweſenden enthalten. Denn nichts ziehe beftis 
ere Feindſchaften nach ſich und thut groͤßern Schaden, als 
ble Nachreden hinter unſern Ruͤken. (S. unten Gewiſſen⸗ 
a6o heit bei unſern Reden über andere.) 3. Spott über Mens 
ſchen von moraliſchen Werth. (Nur der Narr und der Stolze 
. verdient die Beißel der namentlichen Sathre. Thorheiten als 
Thorheiten fanft du verſpotten. Aber die Berfon ſchone, wenn 
ası le in anderm Betracht Verdienſt bat.) 4. Scherze, fo bald 
asa du merfft, daß fie beleidigen oder mißvergmigt machen. 5. 
Aachereien über Dinge, die ehrwuͤrdig find, oder doch von 
einem oder dewm andern deiner Mitgefellfchafter ald folche ange: 
ſehen werden. (Das iſt wider Die hoͤchſte Negel der Liebe: mag 
a63 du nicht: willſt 2c.) - 6: Zoten und alled, was Geheimniſſe 
det Natur betrift. (86, ff. | 
5 6, Meide den Luxus in deinem geſellſchaftlichen Leben, 
fo viel ale möglich if, und kaͤmpfe aus allen Kräften gegen 
diefe Peſt der Menſchheit. Pracht und Menge deffen, mag 
im Umgange mit Menſchen geniehbar iſt, beſtimmt nie das 
wahre Vergnügen. Und gegenfeitig iſt der kuxus verderblich, 
weil erunfer Hab und Gut aufjehrt, dag mir zu viel wuͤrdi⸗ 
gern Zweken verwenden fünten: weil er andese verleitet , es 
uns nachzuthun und fich aus Ehrgeig oft Darüber zu ruiniren: 
weil er mie oder meiner Gattin und meinem Gefinde fo viel 
Zeit, Mühe und Drafch verurfacht, daß oft ein Tag, der nur 
gefelligen Freude beftimt war, der durd, die Menge der Ges 
ſchaͤfte laſt⸗ und unruhvoll wird und alfo alleg en 
aufzehrt, das ich genießen wollte, und bei welchem billig auch 
. mein Geſinde nicht ohne einigen Antheil bleiben ſollte. — 
Wenn wird doch eine gewiſſe Art von Menſchen es begreifen 
lernen, dafman bei einer Schuͤſſel eben ſð froͤhlig ſeyn fan, als 
bei einer —E Tafel ? Gelel 
"265, 7. Gewoͤhne dich in allen Geſellſchaften zu einem gewiffen 
* Grade von Aufmerkſamkeit auf deine Reben und Handlun⸗ 
gen, damit fie nicht Verrärher folcher Urtheile, Gefinnungen 
und Neigungen werden, welche bu der Welt zu verbergen Uxfa; 
che haft, entweder weil, fe an ch fehlerhaft findy. oder weilte 
.- 0 on 
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vom manchen dafoͤr gehalten werden waͤrden. Weichen, bie . 
uberall ihr Herz, wıe man fagt, auf det Zunge haben, thun ſich 
aincusſprechlichen Schaden. Denn man fan mt Sicherheit 
orausſezen, daß in allen Geſellſchaften, mo auch der Zirkel noch 

e vertraut und freundfdhaftlich su ſeyn fcheint,einer den andern 
cobadhtet, beurtbeilt und feine Beobachtungen und Urtheile her⸗ 
nach weiter erzäbl. Daher if für deine Rube nichts wicheis 
ver, als Aufmerkſamkeit auf dich ſelbſt in Verhuͤtung ſolcher 
Xeden oder Handlungen, die dem Feinde Bloͤßen geben koͤnten. 
Ind es iſt eine güldne Negel : in Geſellſchaften nichts gu reden 266 
ı.ıd zu thun, was man nicht allenfalls alle Menſchen in der 
Welt ſehen und hören laffen fbunte Inſonderheit if dies 

e Hegel noͤthig, bei Aeußerungen unſerer Urtheile und Meis 
ungen von Neligion, davon wir an feinem Orte weitlaͤufti⸗ 

cr reden werden. 

g. an oͤffentlichen Orten Halte (was eigentlich in allen 26% 
eſellſchaftlichen Zirkeln gelten follte) Die Rechte der Gleich⸗ 
sent heilig, und lebe, fo fange du da an der Geſellſchaft 
heil nimſt, fo, ald ob alle mir dir einerlei Rang und Were 
atten. Denn nichts ſtoͤrt dad Vergnügen mehr ale Prätns 
tonen, bie ein Menſch wegen feines Standes macht. Und 
nichts iſt auch veraͤchtlicher, als wenn Menſchen, beſonders 
n Wirtbshaͤuſern, Baͤdern, und aͤknlichen Orten, darum, 
veil fie von Adel oder hohem Stande find, ſich auszeichnen, 
das erfie Wort führen, den Ton angeben , einen engern Zir⸗ 
el formiren, und anders von den Theilnehmungen an ben get 
ſeUigen Freuden ausſchließen wollen. Du wagſt bei diefer 
Ztorbeit nicht blog ſtille Verachtung ſondern auch offentliche 
Demuͤthigungen. 


Anmerk. Man unterſcheide die Freundſchaft, bie man an >68 
dem Orte, two man lebt, mit gewiſſen Perfonen unters 
hält, um ihres wechfelfeitigen Umgangs zu genichen, 
von der Ireundſchaft im weiteſten Sinne des Worte 
Nemlich man nent auch alle die yreunde, mis Denen man 
bios in Bekantſchaft ſteht, und Denen map zuweilen Beſuche 
giebt und fie wieder annimıt,oder Die man auch blog zuwei⸗ 

Im am deitten Orte fpricht, und indem man ihre Vehaits 
ſchafe made, ch Durch ferundliches und Höfliches Betra⸗ 
gen um ihr WVolwollen bewirbt Solche de beduͤrfen 
feiner fo forsfältigen Wabl, (249. Ff.) und deren fan man 
me zu viel haben. Buf einen fo aBgemein freumnfheft 

3 lichen 
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Echen Fuß ſuche man mit allen Menſchen ſeinet Wehe 


t8 su leben, welche ung jet ober 
eine Weiſe —XRX —* tinttis «uf van 


| XVII. 
Sreuden der vertrauten Freundſchaft 


AO jeht noch eine engere Bedeutung des Worts Freund⸗ 
ee meine, eine mit Aufhebung aller Iinterfchiede (des 
Ranges u.d.) verbundene Vereinigung ber Herzen jur waͤrm⸗ 
ſten Liebe, zur innigfien Vertraulichkeit, zu einem befländigen 
Umgange, und zur möglichften Nufopferung des Privatnuzens 

für Die Ruhe und Zufrieenheitdes Seliebten. | 

270 ‚Die Sreuden einer ſolchen Buſemsfreundſchaft ſind frei, 
lich fehr groß und ſchaͤzbar. 

a 1. Es ift wahre Wolluſt, einen recht freuen Fremd zu 

wiffen, in deſſen Schooß man fein ganzes Gerz qusfchütten 

Ean. Denn in der That iſts für den Menfchen ein Beduͤrfniß, 

fich mitzutheilen und fein Herz zumeilen ganz zu ergieken und 

fich gleichfam augzuleeren. Der Menfc Fan nichts allein has 
ben. Kein froher Gedanke freut ihn, wenn er ihn nicht wenig⸗ 
ſtens einem Menfchen mittheilen fan, Bei feinem Summer | 
ſcheint er fich troͤſen und beruhigen zu können, wenn er ihn 
nicht wenigſtens einem Menfchen Hagen kan. Keine Wahr 
heit ift ihm werth, Feine Ueberzeugung veſt, wenn er nicht 
wenigſtens einen Menfchen darüber fprechen, und feine Ein⸗ 

Meſtimmung haben fan. Kurz, es ift ein ewiger Drang der 
menfchlichen Seele, ſich mitgutheilen. Jede glauͤkliche Eins 
fall, den man hat, jede Beobachtung, Die man macht, ie 
de Entdekung, auf die man geriet, jedes Geheimniß, das 
‚man erfuhr , jedes Vorhaben, jeder Plan, den man entwor⸗ 

fen hat, macht eine Art von Unruhe, big man ihn mit einem 
Freunde befprochen hat. 
2 2. Hiemaͤchſt — weldye felige Ruhe, bei der: veſten Gem 
heit, daß man im Beſiz eines treuen Freundes überall mit vers 
doppelter Kraft handelt, und daß man in feinem Freunde alles 
Bat, was von einem Sterblichen, der fogar zu Aufopferangen 
’ —35 bereit, in den varwileltſten Unſtaͤnden un emwarı 








der vertrauten Freundſchaft. ss 


3. nd — welch BAR, in dem vertrauten vertrauten Hungange mit⸗· 
einem weiſen und oe Bufemsfreunde das Mae 
Wittel pa feiner — 1524. umd moraliſchen Ders 
volllomnung 9 


4. Endlich hi mut get — —— 
* 7.) 
wit ei Freunde einige ber V 
ee * ai dem * — ( 239. 
241 242 2.243. 
te 
and * aber bc trauld« Brrunbfheft Dat bat auch —— 


ı. Ein Baſemefrennd koſtet mich weit mehr ESorgfale, 273 
als mid) meine Freunde in onen Zretein koſten. Er iR wie eine 
zarte Pflanze, die viel Wartung und Aufwerkſamteit erfordert, 
En Schem von Treuloſigkeit, von Zucüfbaltung, von uͤbler 
Laune, wenn er komt, von Kälte, wenn er acht, kan fie zerſtoren. 
Es iſt dabet ein ſehr koſtbares Gus das ſchwer zu erſezen if, und 
Macht alſo ımmer mehr Beſorauiß als ein gemeiner Geſell 
Ben ich ohne Aengſtlichkeit verlieren und ohne Muͤhe wieder erſe⸗ 
zen lan. Und ſem Verluſt iſt um fo viel bedenklicher, je unbe⸗ 
graͤuzter mein Vertrauen zu ihm geweſen war, und pe uneinge⸗ 
schräutter ich ihm mein Junerſtes offenbaret hatte. 

2. Ein ſolcher Freund iſt auch zuweilen laͤſtig, ohne daßırs / 
ichs ihm darf merken laſſen. fomt nuangemeidet: er 





sumt, alle 
—— ad 
ee um deſto weher that, jeiumigee manlicht, und je 
4 ee unbegrängte Vertraulichkeit, Deßıgs 
i Du bc ——— 
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glefchwohl zuweilen dazu ndthigen kunen, wie dort Vercher es 
bei feinem Freunde dem Graven erfuhr. 
232 6. Bei jener Freundſchaft fan ich Trennung beſchleßen, 
fo bald ich es für mein Vergnügen oder für meine Ruhe zuteag⸗ 

: lich finde, Hier nicht — ohne Gefahr und — ohne Aufſehn. 

383 , C. Daraus erwachfen folgende Regeln, in Abſicht auf das 
Steeben nach diefen Freuden ſowohl als ihrem Genuß. 

234 I. Suche (wenn du nicht etwa in deiner Familie eine edle 

« Seele finder, die dir den auswärtigen Freund entbehrlich macht) 
nur einen ſolchen Freund. Denn es ift erftlich genug für Dein 
Herz zur Ergleßung. Und es iſt rathfam, die Gefahrenund Eu 
ften nicht zu vermehren, Die Damit verbunden find. 

285 2 Wähle ba — als Ehegatte, nie eine Berfon bes 
andern Geſchlechts — a. wegen der aug der innigften Bertraus 
lichkeit entfpringenden Gefahr, von einer Leidenfchaft überrafcht 
zu werden, die deine ganze Glüffeligfeit gerflören würde, I, 
1087. ff. & und weil wenigſiens auf allen Fall dein und Deines 
Berteauten guter Ruf dabei nicht unbefleft Bleiben mag: — 
und, als Unverbeirarheter, nie eine Perfon, wo du Sinderniffe 

286 fiebft, fie zu ehelichen. Denn es ift a. graufam , eine Perfon 
durch vertrauten Unigang in die Meinung einer ewigen kiebezu 
verſezen und fic dann zu taͤuſchen. Getaͤuſchte Liebe iſt Todes⸗ 

‚az qual. Es iſt aber auch b. gefäbelich für dich ſelbſt, wenn ſich 
eine heftige kiebe in dir entzuͤndete und du Dann, wegen Alter, 
Geburt, Bermögensumftände u. d. ſie nicht heirathen konteſt ober 
Dürfteft, — Auch mählenie einen Menſchen zu deinem 
freunde, der von ungleich hoben Range ifl, oder ber gar dein 

Herr und Befehlshaber iſt. 

88 3. Du finder feinen Menſchen ohne Fehler. Aber wende 
zu Deinem Bufemsfreumde waͤhleſt, muß wenigſtens fo fehlerlos 
als möglidy feyn. Du wirft alfo Die Kegeln der Wahl 
(249. ff. ) Bier noch weit fitenger und forgfältiger zu beobachten 

aben, als beider Wahl deiner übrigen Gefellfchafter. Und zu 
Ende rathe ih dir, lange vorher, ehe du ihn zu deinem Ver⸗ 
trauten machft, die Freundſchaft in weiterm Verſtande mit ihm zu 
unterhalten Hier kanſt du ihn erſt beobachten und prüfen. 

289 Und da ſiehe vornemlich darauf, ob du a. Veſtigkeit des Karakterd, 
b. —— —— c. ſichtbar uneigennuͤzigen Wunſch ed 

s dem Beſiz deines ges d. möglichfte Iufammenfimmumg 
feiner und deiner Srundfäge, e, ein tugemöhafte® Herg — aus 
unverdaͤchtigen Proben, an wehrnehen lauſt. 


Hm 
| 4 Seh 





der vettrauten Freundſchaft. $7 


4. Veſſzeſt dudas Rieinod eines ſolchen wuͤrdigen Bufenss 296 
freundes, dann übe an ıhm mit verzüglichen Ei Eifer ade die geſelli⸗ 
en Tugenden, welche unter Menſchen belicht machen, infonders 
Betr moorfommende ——— Vertheid igung und Lob hinter 

_ feınen Rüden, äußere Achrung Pefcibenbeit ın Fodern, Abſchla⸗ 


nad Röderfpecchen, groſimuͤth iche bei Handiunge 
— —— Bapheisichtn bei Erjehlungen 
u. ſ. w. 


5. Srudire vor allen Dingen feine ſchwache Seite uund a9: 
ſuche dann diefe — in ſchonen. Nie aber greife fie an 
Durdy port oder durch Seſpraͤche mit andern hinter feinen 
XRuͤcken. Willſt du ihm feine Schler fagen, fo thue ed a, ohne 
Zeugen, b. in der Stunde feiner herterften Laune, c. fo daß er die 
edelite Adſicht fe und feine ſchlechte ahnden kan, d. und fo, 
er du feinen anderweitigen Werth nicht verkenſt 

ihm Bebeimniffe, aber nie ohne Zwet, d. h. 299 
zur nur Amine — zu Din — find, oder wo du feinen Rath 
guͤldne Regel minder da die ( 280. 
ae angepigie eich Ye) 


Bemühe deinen Freund nicht leicht, wenn bu bir chen 
me 5*5* mit —— — * 


——— 
re —* ausarten ı * haͤte Dich, Daß hben 
Dem Genuſſe der dein Amt, oder Deine 
—— — igken, — ⏑— — 

9. Endlich — ſage wicht, daß dus einen Freund vu os 


and zu wiſſe, wenn ce nur dein 
Deine — beſordert. ( 274.) Glaube 55* 
ihm blindli Bei Anzeige deſſen, was zu deiner Eelbfeutmiß 


33 iſt ſem Auge richtiger und fein — unbefangener aid 





sg XVIMN. Steuden Ä 
. XV. - - 
Freuden der Arbeit 





Die Menſchen Klagen oft über ihr arbeitvolles Leben, und hal⸗ 
ten Arbeit für af. Dieß kan nur daher fommen, 1 weil Erzie⸗ 
bung und Gewohnheit ihren Geſchmak verdorben bat, daß fe 

.. Beinen Sinn für dad Bergnügen haben, welches mit Der Arbeits 
fanfek verbunden ift: 2 weilfiedas Vergnügen nody gar nicht 

nen, das ſie gewaͤhrt: 3. weil fie nicht nach vernünftigen Kes 
geln verfahren und fich ihr Leben ſelbſt läftig madyen. 

a7 A. Laſſet und vor allen Dingen Davon überzeugen, dab Ars 

-  beitan ſich für den Meufchen ein Dergnügen it. 

298 1. Sie ifteg, ald Befriedigung unfers Triebes nach Thaͤ⸗ 

tigkeit. Und welcher Menfc fan diefen Trieb verleugnen, der 
in der ganzen Schöpfung verbreitet ift? Iſt irgendwo eine Kraft; 
mit weicher nicht ein immerwaͤhrendes Streben verbunden wäre, 
fie in Wirkſamkeit zu fegen? Drag irgend ein Sefhöpf beſtehen 
Er yet ? Iſt nicht jedes Dinges Leben und Freude in 

L tigkeit? | 

299 2. Und welches Vergnügen empfindet ein Menfch, mem ee 
aneiner Art von Beichäftigung erft Geſchmak befommen bat, bei 

+ ihrem Sortgange — wenn fie geräth, wenn fie ihn fördert, wenn 
fie leicht, gefiywind, erwuͤnſcht von ftatten geht. Welche Luſt iſt eg, 
feine Arbeit fortſchreiten fehen! Welche Sreude, ein Stäf Arbeit 

. + vollender haben? 
200 3. Eo ift fie ja auch die Würze aller andern Sreuden, 
welche der Thörigte fucht ynd blos darum nie recht genießt, weil 
diefe Würze ihm fehlte. Denn wann ſchmekt die Ruhe und 
Schlaf am befien? wann genießt ihr bie Stunden der Erholung, 
die ihr einer frohen Sefellichaft, einem Spiel, u d widmet, am 
vollfommenften? Wann iſt eud) jedes Vergnügen am füffeken ? 
Nicht wahr, wenn es auf Arbeit —5 Nimel allen 

! 4. Cie ift dag edelfte und ficherfte u Sreuben 

"amd Guůtern des menfchlichen Lebens. | 
302 a Sie iſt das einzige wuͤrdige Mittel zum Erwerb der irdi⸗ 

ſchen Güter. (XV.) Nur dann erſt mache mir der Beſtj des 
@eldes und Gutes Freude und Ehre, wenn er Folge manes 
Fleißes war. Und nur dann genieße ich Die angenehme Derahte 
gung , daß mir diefer Beſiz nie fehlen kan, wenn ich mich an Ars 
deitſamkeit gewoͤhnt Babe. Lex 


‚30 





der Arbeir. 5. 


b. Sie if die Erhalterin des großen Aleineds meiner (Ber 308 
undheit. ie befdzdert den Umlauf des Bluts. Sie befdr⸗ 
ert Du Bndeuung. Sie giebt mis Die Würze aieiner Speifen, 
en Hunger u. ſ w. 

c. Sie it die reinſte Duelle der Ehre und des —— 
Kerthes. (XIV.) Kein Menſch verdient die Achtung der D 
ind aller feiner Mitbürger, fo ſehr, als der arbeitfame Dem 
ınd kein Menſch wird auch wirklich fo mie Augemeinheit gefdhäge 


ınd 
— — 
nlıebe, die ttes find, nem 

von des Sreudefchaffens I, 1203. ff. 1212. D ſaget Menfchen, 
ver dicke Freuden mehr und vollkonmer genießt ale der Arbeits 
ame‘? Wie viel ſchaft ein ——— und unermü« 
vet arbeitender I ame aewiſſen — Obrigkeit — ein 
leißiger Lehrer — ein für den Wunſch und Beifall feiner Kunden 
riorgter Handwerksmann — Lin im —R—— puͤnktli⸗ 
bes und unverdroſſen thaͤtriges Geſinde 

e. Und fuͤhlet ihe ich, Menſchen! * auf biefe den 206 
er Muzbarkeit, ut welcher ihr euren Mumenſchen fo viel Freude 
nacht. euer hochſtes Gut, euse Zufriedenheit beruht ? Geben fie 
uch nicht das erauifende und feligfeitvolle ——— dab ihr 
denſenigen Willen eures erfuͤllet, der unser allen, 
vas man Willen Gottes ment, der augenſcheinlichſte und unver⸗ 
eubarſte iſt? Sehet nur vach, ob irgend etwas in ber groben vor 
Offenbarung Gottes, in der Natur, euch deutlicher und allgemei⸗ 
ner gelehret wird, als a ne Ba Gottes erſter 
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Dol fm Tode, und bas einpige Belopubäre in der Srickeit iſt 1, 


„ 

% Rehmet dazu, daß Ocheitfamfeit andı das herrlichſte Mit⸗ 
7 iR, ſech die Leiden der menſchlichen Walfahrt ertraͤglich zu 

machen. Denn es iſt fein ſchoͤneres Mittel, das uns die wide 
‚tige Regel I, 1974. vecht befolgen hilft und — das euch dev Tv | 
lungen I, ı 3x1. ff. empfänglicher macht ale Arbeitſamkeit. 

g Crmäget, daß der beitändige Genuß der 
 Nebeitiamkeit auch das volltommenfte Mittel ift.die ——— 
eurer Seele zu erhalten und infonderheit eure Phantaſte zu 
bezaͤhmen, un der Thorheit die Zugänge zu eurem Herzen zu 
verſchließen. S. I, 1357. 

azui h. Endlich bedenke, daß es auch feine geringe Freude iſt, 

durch Beifpiel auf feine Kinder und Minmenfchen zu wirken, 
und fie zu guten und giäklichen Menſchen zu madyen. er 

mnichts merdet ihr nachahmungswärdigere Menſchen, 

nichts font ihr mehr eier Licht leuchten laffen, umd, als Pre 

der Tugend, Tugend befordern. als durch Arbeitfamteit. 
312 B. Wenn nun Aebeirfamfeit eine fo reichhaltige Duelle der 
den iſt, fo ift e8 ja wohl der Muhe werth, die Regeln sm 
udicen, durch deren Befolgung mau fich Diele Frenden ger 
Rießbar machen muß. 

313 1. Bor allen Dingen ſuche Geſchmak an diefen Frenden 
zu finden, und dich an fie zu gewöhnen? 1,1243. und ſtelle die 
zu dem Ende täglich -die Bewegungsgruͤnd vor, Die id) Die oben 
(299. m ) and Herz gelegı habe. 

Ohne immer etwas nusliches zu arbeiten, was der 
BU enfhlihen Geſellſchaft Vortheil ichaft, wirſt du nie die wahren 
Freuden der Arbeitſamkeit ſchmeken lernen. Wer Dinge treibet, 
Die Der Welt feinen wahren Nuzen ſchaffen⸗ wäre er Dabei noch 
. fo eifrig und betriebfam, heißt ein geichäftiger Muͤßiggaͤnger. 
" Aber forge nicht blog für nuzbare —E* überhaupt, ſondern 

wähle dir zugleich ein ordentliches und beſtaͤndiges Fach, in 
‚ weldyen du dich der menſchlichen Geſellſchaft widmeſt, es fey als 

ndwerker, Akersmann, Fr Sachwalter, Schriftſteller 

3,5 Ersieher, oder was es wolle. Cine folche Art ber —* 
heißt der Beruf. Und in der emſigen und unermäberen Abrvan 
tung ded Beru  heftehe eigentlich Die wahre Arbeitſamkeit, weh 
he jene Freuden und ſchenkt. Wer keinen ſolchen Beruf hat and 
bald dieß bald jenes arbeitet, blos um etwas gearbeitet — 
kan weder Vortheil noch Freude erndten. 


⸗ 


3. Arbeite 
En 9 


dar Arbeit 68 


3, Urheite mie Orduung un/DinkrlichBeit. Ich werde sie 
Bir unten diefe Tugend erfiänen Ohne fie verlierſt du alle Ares 
ben Der Arbettſamkeit; beſenders (399. 300. 305. 311 ) 

4 ebene mıt Wiäßtafeir, d. d. a. ohne deine Kraft zu 317 
ı berfpannen, bie du bei der Arbeit in Thatigkeit ſezteſt: und de- 
zu int ndchig, Daß du heile nie zu lange In cınem weg arbeite, 
ſo ndern Meine Auhepunkte macheſt: ( 68.) theild, DaB de tägs 
Inch gewiſſe Erholungeſtunden habeſt, in Denen bu die übrigen 
Treuden (Ul. IV. V. VI. X.) genießeſt, und Dadurch 
und Luſt zur Arbeit immer von neuem anzufriichen fuchefl. 

5 Auch arbeite nicht mit Inaftlichen Sorgen für Erwerb, zis 
und lerne dıe große Tugend der Benügfamfeit, gu welcher no 
das Vertrauen auf die Vorfehung Gottes fiärten muß: fon 
—S du das Vergnuͤgen, das Arbeit dem Menſchen ger 
vahret 

6. Laß endlich feinen Tag vergeben, we du nicht am Abende 319 
deſſelben dir alles berechneſt, was du nuzliches gearbeitet und 
as Beſten deiner Kınder und Mitbuͤrger getban haſt, und die 
Vortheule überdentel ( 302 211.) weiche du dir aefchaft oder 
ureundet ba. Dieſes gewichte Sure täglıdh denken, feinen 
Zrolz und ſeme Nube darınnen fejen, die Summe deſſelben tägs 
ich ſich vergroßern zu feben, Das, Daß, liebe Mumenſchen, wird 
ud nach wird nad) den rechten Zinn fur die Freuden der Ürbeits 
untere mtrheilen, das wırd euch uch machen, alle Laen und 
Jindernuffe derfeiben für nichts zu achten, Das wied die Arbeits 
ale jur auverſiegbaren Quelle eurer Zufriedenheit machen. 


XIX. 
Gluͤk. Angenehme Auftritte. 





Der Bett, der unfere ©hiffale vepiert, und den Wenſchen mit 
m Menſchen, und Die Menſchen mis deu Natur im eine fo viel⸗ 
aıtıge Verbindung griejt bat, weiñ unfer Leben mit unzäblberen 
luſtritten und Vorfaͤllen zu durchflechten, weiche feiner Adſicht 
cuen muſſen, ung zu fichliaem md dertern enfchen zu mas 
beu. Wer menmen ſolche Dinae, die ohne mufer Denken, Wuͤn⸗ 
‚ren, Suchen, und Deranflalten ſich ereignen und von der ums 
isıbarem Vaterhand der Borfehung seinem werden, Ge - 


321 
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fälle. Und wer weiß nicht, daB dieſer Freuden des Zufalls es 
tauſende im menſchlichen Leben giebt. | 

Es gehdrt dahin z. B. alled, was uns dadurch Vergnuͤgen 
macht, daß es ungehoft uns komt, oder Daß es ſchwer (ien, 
sder uns Durch Seltenheit überzafchend murde: ein unvermu⸗ 
theter Beſuch, eine über Ermartung einfallende gute Witterung, 
eine unerwartete Einladung zu einer Sreude, ein glüflicher Eins 


332 fall, der ein lang gesdgerted Vorhaben begünftigt u. f. w. Sieber 


2 


373 


‚m 


gehören ferner alle die Vorfälle, Die ung unverhoft aus Beries 
genheitzichen. Wiepft forgen wir, und plöglich Eomet ung unge 
fucht, ein guter Nash, ein Verdienſt, ein Sefchenf, ein Brief, eine 
eingehende Schuld, an die wir nicht mehr gedacht hatten, die 
ülfe eines Fremden, auf die wir gar nicht würden gedacht has 
n, der Beiftand eines Unbekanten u. ſ. w. Dahin gehoͤrt jeder 
undermuthete Zuwachs unſerer Güter, ein Gewinn von Arbei⸗ 
ten, auf den wir nicht gerechnet hatten, ein Loos im der Lotterie, 
ein unverhofter Ruf zu einem Amte; eine unvermuthete Bekant⸗ 
ſchaft mit einem inteteffanten Dann, ein Lobfpruch Hinter unferm 
Rüfen aus dem Munde eines Feindes u. d. Dahin gehören ends 
lich alle plögliche Verſchwindungen der Hinderniffe, Gefahren 
und Uebel, die ung eine Zeitlang befünmern, und' Deren Beendi⸗ 
gung role noch für weit entfernt gehalten hatten. Solcher anger 
nehmen Dorfälle, mit denen die Vorſehung ung fo manche uns 

vermuthete Freude macht, giebts unzäßlige. - 
"1. ferne alfo, wenn du auch diefe Freunden recht genießen 


‘ und die Mittel deiner Seele jene gluͤkliche Stimmung zu geben, 


vermebeen willſt, recht forgfältig vergleichen Heine Vorfälle 
bemerken. I, 1239. Laß nichts, was dir Freude macht, une 
beobachtet und ungenoffen. Suche dir jedeg Heinen Vergnuͤgens 
rechte bewußt zu werden. Vergiß nicht, dic, deſſen an jedem 


“ Abende wieder zu erinnern: damit die Summe ded Guten und 


Erfreulichen, was dich dein Gott in der Welt genießen läßt, in 
deiner Phantafie immer größer werde und dadurch heile die 
Uebergengung von der Liebe Gottes ſich ermweitre, theils deine 


« Stimmung zur Freude imnter vefter und dauerhafter werde. 


2. Gewoͤhne did) daher, nichts, was Dir Vergnügen macht, 


35 As tlem und unwichtig zu betrachten, und durch dag neidiſche 


oder unzufriedne Hinſchielen auf Das ſcheinbar beffere bir deu 
uß zu mern. I, 1245. ° 
3. Genieß aber alle ſolche Freuden, über bie ſogenanten 


N) 
SGluͤksfaͤlle deines Lebens, ohne Geraͤuſch und Erregung des 
> Yieides, Eich fe für in Cilem 





“Rn 


Angeneiime Auftritte, 63 
— gl nie in Deines Baker 





5 
gel I, 1335. 
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wie es, ſobald feine Zunge einige Worte ſtammeln kan unauf⸗ 
hoͤrlich fragt, was ift das? wie es alles was ihm neu fdheime, 
befehn, betaſten will, und wie diefe Begierde alles zus ſehen und 
332 zu twiffen, mit jedem Tage zunimt. O wenn unfere Ergieber die 
kunft verfiünden, dieſe Wißbegierde im Menſchen reche gu nähs 
sen, ihr die wahre Kichtung zu geben, und fie aufs eigendlide 
Denken hinzulenfen! Uber leider ift die alte Meihode, Kinder 
durch Einbleien unverſtaͤndlicher Worte von Lernen abzuſchre⸗ 
ken und ihre Wißbegierde auf Lebenslang zu erſtiken, bis jest 
großentheils nur mit Kuͤnſteleien und Spielwerken vertauſcht 
worden, die eben fo wenig wirken werden. Und wenn ber Wenſch 
nicht in frühen Jahren an den Gebrauch feiner Geiſteskraͤfte ges 
woͤhnt wird und Durch die Leichtigkeit, wit toeicher man ihn 
> Wahrheit veufen und einfchen lehrt, Geſchmak an i 
finden lernt, fo id wahre Seltenheit, wenn dieſer Geſchmal un 
333 Alter woch ſich findet. Daher es gar nicht gu verwundern if, 
wenn der greße Haufe ber Menfchen Erkentniſſe für etwas un⸗ 
bedeutendes und dabei ſchweres oder wohl ger jiches an⸗ 
fieht: und ſich überredet, daß fienur für ben Stand der Gelehr⸗ 
ten beftimt fenn dürften, welche nur allein im Stande 
ein Vergnuͤgen daran zu finden, das für fie nicht gemiehbar ſey. 
334 D ihr beklagenswerthen Menſchen, deren einfichtfähige Seele 
in der Kindheit ſchon fo verhunzt worden ift, daß ihr Rachdenfen 
für läftig und Freuden an Wahrheit euch für verſagt haltet, 
möchte ich euch Doch aus Gründen überzeugen mag euch num 
die narürliche Empfindung nicht mehr fagen fan, daß alle Mens 
ſchen fähig find, Wahrheit zu erfennen und inder Erweiterung 
diejer Erkentniß Freude zu finden. J 
335 2. Welche eigne Reize, die die Gegenſtaͤnde des vernuͤnf⸗ 
en Nachdenkens haben: geſezt auch, daß vorjezt das Denken 
elbft, als Geiſtesthaͤtigkeit, für euch) nichts angenehmes mehr ſeyn 
fönte: da ich euch Doch gewiß verfichern fan, Daß fie es euch mit 
der Zeit werden wird. — Freilich werdet ihr diefen Reiz an jenen 
AFormein eurer Sektenreligion fo wenig als an dem Zubtilitäten« 
Tram unferer Metaphyſiker, oder an dem barbarifchen Wuſte der 
—— entdeken koͤnnen. Aber das ſind auch nicht die 
Gegenſtaͤnde der Erkentniß welche ich euch als allgemeinen Freu⸗ 
336 degenuß der Meufchheit empfehlen molte. Der Yienfch, die 
Natur und ber Schöpfer — dag find die Gegenfiände, für weis 
che ich fogern eure Wißbegierde aufregen möchte, und von deren 
Erkentniß ich euch unausſprechliche Freuden verheiße. Und fellte 
ein Menſch fo ganz ohne Sinn für Cricntniſſe ſeyn, daß er in Yu 


— 
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fen Begenſtaͤnden gar nicht reisendes entdefte ? Solltet Ihe im 
erſten Theile dieſes Werks, ſelbſt be den kuͤrzeſten Abriffen, die ich 
ench vom Diefen Wahrheiten gegeben habe. nicht sumveiten ein Ge⸗ 
fuhl des Wolgefallens und der Freude an den Emfichten empfuns 
den haben, die ich je! da mittheilte? Und wenn ihr mie nur erſt 
fo meleingeftcher, daß Kentniß des Menſchen, Berrachtung der 
Darur, und Belehrungen von Bott, Borfehung, und Unfterblichs 
keit, an no ** ein Vergnuͤgen erweken, fo werdet ihr begreifen, 


in ſolchen Kemmſſen cuch in der Folge neues nud taͤglichſtei⸗ 37 


(end Jahr leben und Erfabrungen famien, und ſehen, hören ' 


und beobachten, und Geſchichtskundige, Reiſeveſchreiber, 
und Naturforſcher leſen, und er wird nie auslernen. Die Reise 
der Wannigfaltigten und Neuheit werden nie aufhören. 

toird ummer neue Zufäse, neue Belege su feinen Kentniffen fine 
Den. Und jeder Zuwachs, jede newe Erfcheinung, jede Beſtoͤ⸗ 
tigung einer alten Wahrbeit wırd ihm Deranugen machen. Und 


Dann, dann er wird er fühlen, daß Geiſtesthatigkeit Freude ıf, 


Wenn er in dieſem Dceane von Kentniſſen alle feıne Kräfte zu⸗ 
aleich, ſeme Emues s und keine Dennkkrafte üben, und im Erfens 
sın und Empfinden der Schönheit und der Wahrheis immeg 
oollfommer werden wird. 


4. Sen Bergnägen an ſolchen Kentniſſen wird aber dann 


erſt recht groß werden ( mad dieſe Entſtehungsart der Freude au 
Kentniſſen verdient gang beſonders erwogen ga werden) wenn 
ſeine Kentniſſe Wigenthum ſeiner Seele werden I, 249. Den 
was wir bios lernen durch Emme und Unterriche, iſt eine todıe 
Ertenmugmaffe, Die nicht und eigen iſt, Dre wir alſo auch nicht lie⸗ 
ben und als Gegenſtand Des Verqnuͤgens anſehen. Nur dann 
wird Die Wahrhert anſer Cegenchum / wenn wir fie anfangen felb® 
gu denfen 1,96 A. und als aufgell aͤrte Menſchen uns mit ihr zus 
beſchaͤftigen S. 1, 241. #. Und danıı erſt lernen wir ſie auch 
heben und mt ſedem Tage gubßere Freude an ihr finden. 
I. 270 

5. Sodann wird eine wene Freude für uns entfichen, bie 


derjenige genieht, weldher gugleich die Erfentmifi ee Wahrhein 9% 


and Deren Wachethem als die eutſcheidende CAcımdlage feiner 
Gluͤk ſeligkeit kent. Deun das macht Liebe und Freude an eıncz 
Sache, wenn mag immer mehr einſteht, Daß fir nuzt, daß fie une 

I Dand, € bis 


XF 
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die Geſchoͤfte des Lebens erleichtert und färdert, ober daß fie und 
mit Veſtigkeit und Sicherheit gut und meife handel lehet und 
ung vor Thorheit verwahret. Und diefen Nuzen giebt euch Die 
Aufklärung, wie ich fie euch I. 284. ff. befchrieben habe. Sie iſt 
‚ wicht nur dad, was eure moraliiche Vervolkomnung eutſcheidet 
I, 256 s 280. fordern fie iſt auch das Mittel, wodurch ihr für euer 
geihäftiges Leben immermehr Einficht und Geſchiklichkeit edlem; 
get und euch eure Arbeiten leichter und forderlicher 
300 4 Bald wird dann euch noch ein neuer Grad der Freude 
daraus ertvachfen, Daß ihr in dieſer Aufflärung die ganze wahre 
Würde des Menſchen erblifen und «8 fühlen werdet, Daß fie 
alleın euch Werth und Schäsbarteit giebt. Denn 
fenn und Geſchmal an Kentniſſen finden, iſt Die hoͤhſte Ehre, die 
ein Menſch erlangen fan. Und ihr werdet gewahr werden, Daß 
man in der Welt für den niedrigften Menſchen, ſelbſt für dem 
Bauer, einen gewiſſen Kefpekt hat, wenn ex ein heller Kopf iR und 
in feiner Art viel Einfichten und Kentniſſe beit. Auch der ges 


ne ee lsdenn bie Freuden bee Mittheilung 
Hiezu kommen alsdenn die en 
84 Denn ocun die Thätigfeit der Liebe, wenn Mitrbeilung und Mu⸗ 
genuß die boͤchſte Menfchenfreude it, I, 1196. ff. fo if gewiß dag 
Mittheilen feiner Einfichten und Kentniffe ein unansfprechliches 
Vergnuͤgen, weil der Mittheilende dabei das erqui 
ſeyn hat, DaB ex durch dieſe Mittheilung die geäften Schäge der 
Menſchheit verbreitet und die Gläffeligkeit unmittelbar befdrr 
dert. Und wer kan diefe Frenden Gottes mehr genießen, als Der 
eund der Wahrheit. Die Schäze der Auffläron 


bern fie werden auch, ſtatt Daßandere Bäter, die man mıttheilt, 
abnehmen, dach Mittheilung erweitert und vervolfommet. 


% Beer 
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ı Vorerk übe die Regel aus I, 1203, * d de elödesu 
Tırtelempichlen habe, dır ſeibſt iefen Freuden 
sn:ufloßen. Uchte das mecht, daß fange Denken, Lefen, 
WWahrheit forichen feine Nee für dich Pat, oder dir wohl gar 
t. nige var macht VWerſuche, koſte sur Da wirſt bald Sinn 
fur dieſes Vergnuͤgen bekommen. Stelle die nur die Beweg⸗ 
runde taͤglich vor, Die im ( 33 1 ° 342.) euchalten find, und ſuche 
dir fie recht lebhaft zu machen, Damit Dein guter Borfas immer 
mehr — Begtn erhalte.. 
2. Wenn du aber willſt, daß Wahrbeit und Erkentniß dir . 
— machen OR. fe Rrcbe nad nunbanır Eöabrpek, Es sieht 
wegenſtaͤnde der menſchlichen Erkentniß. die gar keine Freude 
zewaͤhren, und einige fogar, weiche anfere 





ichketten und der Welt 
— bel ran —— A 
un a inge 
* —— = daß da feib im 


ıcfe: 8. was dir unmittelbar —— oder Aneried jur ug 
Lugend ode oder — Beruhigung im Leiden giebt — 
‚. mas deme Berufsgeſchaͤfte erleichtert und befdrdert und 


— —* 

Be Serebe aber nad) ſoichen Rentniffen, die mtit wirkucher 
tuflirung vchunhen had. ©. I, 244 ff. und die Deeige 
ea dabei bie recheen Mietel. Denn daran liegt 


. 
.. 
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feendevollen Eotentniß der Wahrheit habe ich die L 1762. fi. 
vorgezeichnet. 


250 5. MWergiß aber endlich andy bei dem Genuß dieſer reͤnten 


Menfchenfreuden nicht Die Regel ber Maͤſſigkeit. I, 1250. Se 
mehr deine Kentniſſe zunehmen, defto mehe werden fie bir Bay 
gnugen machen und beinen Eifer reisen, immer weiter zu kommen. 


ssı Alsdenn fen aufmerffam, daß du a, deine Geiſteskraft rriche- übers 


fpammft, ( 68.) — b. deiner Geſundheit nit ſchadeſt ımd — 


3523 c. über dem Kleiße in Entweiterung deiner Kentniffe, den Genus 


und die Ausuͤbung derfelben micht vernachläßigel. Denn du 
mußt immer bedenfen, daß Wahrheit und Einficht nur Mittel 
bleibt: Denfenund Lernen iſt Mittel, aber Chun — fl Zwek. 
Und wer nur lernt, und fanılete er auch wirklich alte Schze der 
Weisheit, die untet dem Monde zu finden find, und mie feine 
Wahrheit dadurch auch geneßt, daßer fie ausuͤbt — durch Sur 
gesthun in feinem Haufe — durch eifrige Abwartung feiner De 
rufggefchäfte — duch Sorge für die Armen und Nochleidenden 
feines Zirkels — der hat als ein Thor gelebt. Alſo laß durch 


dein Wahrheitforfchen wicht dein gefchäftiges Reben hintangefejt 
wem 0 


Freuden Der !iebe 
Wolthaͤtigkeit. 





353 Das biefrenden der Menſchenliebe die ſuͤßeſten, reinften,banırı 


hafteiten, mit einem Worte, die vollfommenften Mertchenfres 
den find und zugleich einzig und allein Die Verehrung Gottes and 
machen, und den Grund unferer Seligfeit dieß und jenfeit dee 
Grabes enthalten, Habe ic) im erften Theile zur Genuge bewirfer- 
©. 1, 1196, ff. und 1289. ff Wir wollen alfo jezt unterſucher, 
wie man diefe Sreuden als ein Weiſer genießen muß. 2 
zuerſt von dee Wolchätigteit, ' 

‚ A. Man ertväge hier , durch welche Mittel und Aräfte 
wir uns die Freuden Gottes, dieim Freudeſchaffen beſtehen, ers 
zeugen koͤnnen. Mer dahin blos die gewoͤhnlichen Almoſen rech⸗ 

‚net, die man an Arme giebt, und damit die erhabene Tugend Der 
Molthätigfeit erfhöpft zu haben glaubt, der irre fich ſeht. Wol⸗ 
thärig ſeyn fan man gegen alle Dienfapen, nicht blos gegen Arınr. 
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udt une ©. durch Mitcheilung ſeines — dorch 355 

er je ſchenke, durch Darichn , Unterähen Arbeit u. f. 

‚„fonten auch b, dureh, Wirffamkers für ihr Vchleg , 356 
. far ihre Ehre, für ıbren Nahrungsſtand n. d. wenn 

Sie ander » B. Gelegenheit verſchaffen, ſich bervorss 

nun, oder Unterhalt zu erwirben, oder wenn wir ihnen Arbeit 
eoen, Arbeit verihuffen, gu emem Amt ober Berforgung vers 
viren ud. c durch Eunuß auf andere, Lob, Empfehlung 357 ı 
Auriprade u. (.20. d. durch  Benunfe, wen wir ihnen Ber 3:8 

‚nrung, Unterricht, Rath, Treit, Warnung, Aufmunterung 
er theilen: und endlich ſeibſt e. durch unſer Berragen, wenn wir 399 
reundlich, liebreich, gefaͤllig gegen unſere Mitmenſchen find, 
merbetene angenehme Dieufie ihnen leiſten, ihren Wuͤnſchen 
uvorfommmen u.b. Denn alle Erzeigung des wahren Guten, 
womit wir andern eine Freude ade oder ihre Zufriedens 
cır defordern, oder auch blog für ihre Wolfarth mitwirken, 
cıof da, wenn fie e8 nicht ale Gutes oder Freude erfemnen, 

'+. 3. wenn man feinen — su feiner Defferung Kanye) 

x. ſt Wolthat. Und diegenuge Stimmung des Socke, welche den 

Nencchen geneigt macht, jede Gelegenheit zu ergreifen, eis 
cn Meniden durch Verwendung emer Kraft oder Mittheilung 
ines Guts, das ich weggeben fan, ohne Die noͤthigen Ausq. ven 

ju verlegen, (225 9239.) Freude zu machen, und daran ſelbſt 
Arcade FA Faden tl, Wolchaͤtigkeit. 

ge hiernaͤchſt die Gegenſtaͤnde dieſer Wol⸗360 
it: —8* * nd alle !iienfchen unter Gottes Hummel — 

Annd alle Geſchopfe Gottes, Die der Freude em lich find, 
1:9 auddietiviere. Und follte man bier wohl erſt nach Be⸗ 
nc.ıon fragen? Kan mobi ein Menſch am dieſem graͤnzenloſen 
\: niange Der Freuden der Woltbatigkeit zweifeln, den nicht bie 
perniichenswuärdiaften Grundfäge einer Sektenreligion alles 
menſehlichen Gefubls beranbı und zu ben uunaturlichſten Aus⸗ 
nab.ıen verleser haben? Man bebenfe 

1. Wolthaͤngkent in Freude am Freudemachen. Siltso. 
a!ſo nicht gleich, an mem ich Diefe Freuden geniehe? Wird da⸗ 
cur, Daß ich einen Menſchen aus Drabaiti giäflich mache, ° 
die Ireude die ich empfinde, geringer, als wenn er aus 

r ee Hland iR? Beſteht die rende, bee —— in der 
:teltung der zufälligen andes? Nein! 
‚+ veitcht ja blos in —— N orſtellung feiner 

Freude, Alſo ıf 1a haffen und Gutesthun allemal 

Ireude, id) mag ſie im chen oder im Thiere, im Europare 
E3 - 
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oder Indianer, im Sektiver ober im Deiſten hervorbringen. Be 
läge der Grund der Ausnahme? 

362 2. Und iſt nicht jedes empfinbende, und der Sreube em⸗ 
pfängliche Weſen ein Geſchoͤpf Gottes, der im Welthun und 
Begluͤken feine Ecligfeit findet? JE nicht ein Geſchoͤpf wie dag 

‚ andere Geſchoͤpf? Hat Gott wohl je eine Ausnabıne gemacht? 
Siebt er nicht jedem Geſchoͤpf in feiner Art; was feine 
vervielfältigt und feinen Wolſtand befördert ? Wie? tt — 
re feine Ausnuahme und Prieſter — wollten fie euch lehren? 

audre. 

363 O lefet, Meufchen, mag ich euch im erften Theile von Bes 
wegungsgrunden zu dieſer allegumfaffenden-aud ausnahm⸗ 
loſen Menfchenliche geſagt habe, Kap. XXX, XLVLLLLIL 
und ie werdet mit mir jeden verabfcheuen, der euch eine yars 
theiiiche Menſchenliebe lehren wollte. 

364 C. Aber wie iſts dann, wenn die Gegenflände ber Wol⸗ 
thätigfeit in Bollifion kommen? wam j. 2. vep Gegen 
ftande mich ceigen oder auffordern und ich nur einem befriedis 
gen Tan? Nach welcher Kegel fol ich dann wählen? Die 
Antwort ift leicht, wenn da Vernunft und natirliches Gefühl 

allein zu Rathe sieben willſt. 

365° 1. Richte dich zuerſt nach dem Grabe ber Verbindung, 
in welchen Die Natur (als die einzige wahre Sefesgeberin) die 
Gegenftände der Wolthätigkeit mit Dir gebracht har. Ale au: 
bere Ruͤkſichten, Geburt, Herkunft, Nation, Religion u. d. 
find zufällig und enthalten feinen Beſtimmungsgrund. Die 
Ratur ift dein Lehrer an Gottes ſtatt. Und Gott ſelbſt iſt 
dein Mufter. Gott hat nirgends Leute von einer gewiß 
fen Herkunft oder Neligion vorgezogen und durch Wolthaten 
ausgezeichnet, Er hat dann unter feinen Geſchoͤpfen, Die ihrer 

366 Natur nach ihm am aͤhnlichſten find, nemlich die Menfchen, den 
Thieren vorgegogen, Folge Diefer Regel, Ziehe, bei Kollifions 
fällen, den Menfchen den Thieren vor, und unter den Mens 
ſchen wiederum Die, welche durch die Bande der Raur dir die 
naͤchſten find. Aber nur in Kollifionsfaͤllen. Außer biefen Zäb 

397 len mache ferne Ausnahme, - 

2. Richte dich alsdenn zunaͤchſt nach dem Grade des 
Beduͤrfniſſes. Ziehe das größere dem kleinern vor. Ban 
du  D. zwey Menſchen fähert, den einen der im Gedraͤnge waͤ⸗ 
re, geſchlagen zu werden, den andern der ing Waſſer fick and 
dem du dag Leben retten koͤnteſt) fo rette dem leztern Bfein Leben 
und frage nicht, welcher Nation oder Religion jener zugehen 
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Oder wenn der eine Geld zum Vergnügen, der andere Gelb 
sum Brode brauchte, und du fanft nur einen befriedigen, fo be; 
frıcdige den, der feınen Hunger flıllen wıll, vor dem, der eig 
Vergnuͤgen entbehrt. = Wit einem Worte, höre überal die 
Stimme der Natur. Se fhreiender das Beduͤrfniß ift, deſto 
nichr eile zur Huͤlſe. 

3. Endlich richte dich auch nach dem Grade des Verdiens 360g 
ſtes. Seje den Fall, daß zwey Menſchen gleiches Beduͤrfniß 
Härten, und du koͤnteſt nur einen befriedigen, der eine aber waͤ⸗ 
re dabei ein werferer, tugendbhafterer oder nuzbarerer Menſch 
als derandere, fo siehe ıenen vor. Merke dir aber, dus 
Verdienſt bauerfählih nah dem Einfluß auf das Beſte 
der MNenſchheit beurtheiien muſt, nicht wach jenen albernen 
Regeln der Imputation, die fi) anf eine ertcäumte Freiheit 
runden. &.1,766, ff. Wer durch feine Kentniſſe oder mos 369 
raliſchen Rarafter, oder — dur) Handlungen oder — durch 
schhiflichleiten, oder — durch feine Lage . B. als Regent, 
als Vater vieler Kinder u. d. den meiften Einfluß auf Mens 
ren hat, (feine Freiheit habe daran wenig oder viel Antheil — 
Uun fan ja obnehin nur der Herzenskuͤndiger wiſſen) Dee 
“at Verdienft und Werth. Und dieſes Verdienſts mehres 
re oder mindere Größe entſcheide deine Wahl — bei Kollis 
onen. 

D. Und nun lerne die Reaeln des Strebens nach 370 
* Freuden Gottes und des volifommenften Genuffe® der⸗ 

I m. 

1. Etubire vor allen Dingen die Reise der Wolpätigk it, gyı 
bie Groͤße ihrer Freuden, bie ſie gewaͤhrt, und ihren eruau⸗ 
enden Nüffluß auf deine Gluͤtſcligkeit, in den angezeigten 
Sapıteln des erfien Theils (XXX. XLVL LI. LU.) und fus 
‚te dadurch nur erſt Geſchmal an diefer Tugend ju finden, Das 
nut Die Negel L 1243. dir erleichtert werde. 

3, Wenn de Wolthaten erzeigeſt, es fen durch Geld, 273 
e>er Dienfllciftungen und Gefälligfeiten, oder durch Lob, Rath, 
empfehlung u. ſ. m. fo genieß die Treude, einem Mitmen⸗ 
f.ten Freude zu machen, nach der Luobeitsregen die ich die 
1, 1245. empfohlen So mancher, der infeiner Lage Gutes 
und Freude Rıften fönte, genicht Diefe Jenube blog daruın nicht, 
veil er mihorrgnügt barüber ıR. daß fein Wirkungskreis flein u 
eder unbedeutend ſcheint. Iſt es nicht Thorbeit, Darum Die 
reude des Gutesthuns nicht genichen, weil ıch die ſcheinbar 
beſſern Gelegenheiten dazu er babe, die einandrer dat, ha 

4 


85 


t 
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mit mehr Kraft oder äußerlichem Eflat Gutes hut? Bill de 
darum ermüden, mweil.du nur ale Tagloͤhner oder Hand⸗ 
werfemann oder Dienfinasd andern Menſchen kleine Bors 
theile fchaffen und ihnen Freude machen fanft, und nicht ale 
Schriftfteller, oder Minifter, oder des etwas? O Menfchen, 
kernt doch, daß in jeder Are Gutes them Sreude fur ench und 
Derdienftoor Sortift, und fümmert euch nicht um den Schein 


‚ der Groͤße, den die Sache vor Mienfchen bat. Eip Trunf af 


‚fer, dem Schmachtenden gereicht, iſt nicht weniger merch, de 


Wahrheit nach, d. h. dein Genuffe für euch und-dem Werthe 
vor Gott nach, als wenn ein Koͤnig eine halbe Million verſchenkt. 


Denkt an das ſchoͤne Gleichniß Chriſti von dem Scherflein des 


9275 


armen Witwe. 
3, Suche dir bei jedem Suter, das du einem Menſchen ers 
geigft, der Treude, die du dabei empfinde, recht bewußt zu 


“werden? und laß, mern duden Gegenſtand nicht fießfl, bie 


ro 


> 


v 
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deine Phantafie su Hülfefommen. Stelle dird lebhaft vor, was 
Beine gute That wirken, wie fie ben, dem du fie erzeigtefl, erfren⸗ 
en, wie fie den Summer aus faner Seele verd , wie 
fie fein Herz zum Dank gegen Gott anfeucen muſte. I, 


12309. 
Und weil die Größe deiner Freude, die dubei einer gus 
ten That empfindeft, auf die Größe der Freude beruht, 
die du damit ſchaffeſt, fo thue alles Gute, was du deinen Mit⸗ 
menfchen erzeigeft, fo, daß fie fo viel Freude als moͤglich das 
bei haben koͤnnen. Um deßwillen thue alles Gute gern, wils 
lig, unerbettelt , unbergägent , und mit Freundlichkeit und Lie 
be. Denn jemehr bein Mitmenſch aus der Art; mit welcher du 
m Gurxs erzeigfl, zugleich bie Liebe und Güte deines Herzens 
benfan, deſto mehr wird ihm dein Gutes Freude machen. 
Mer gern, bald, freundlic, giebt, giebt Doppelt. Wer träg, 
oder erſt nach vielen Bitken, oder mit mürcifhem Geficht «8 
giebt, verbittere dem Empfahgenden die Sreude, 
5. Hüte dich daher, wenn Molthätigfeie die amdihren 
Gegenſtaͤnden Freude werden ſoll, für allen Pratenfionen, 
Manche Menſchen fordern oft für die geringſten Wolthaten, die 
fle erzeigen, daß der Empfangendc ihnen dafür laute und möt 
Demäthige Dankſagungen mache, oder daß er Dafür ihr bes 
ſchwerlichſten Launen dulde und fich alle möglichen Lngepogeits 
peiten von Ihnen gefallen laffe, auch mohl gar, daß er ſih vor 
hnen beuge,, ſich erniedrige, feinen bürgerlichen und morali⸗ 
ſchen Werth vor ihnen verleugne, fich zu allen möglichen, oft 
oo. ⸗ Ries 


I 
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niedrigen Dienfleiſtungen brauchen laffe u. d. m. Das find 
boͤchſt —* und deraͤchtliche ee Fliehe dieſe uneds 
A Oefinuungen , die alle Freuden dee Wolthaͤtigkeit zer⸗ 
ven. 
6. Aus eben den Gründen Läce dich, daß du niemans 378 
den die erjeigte reg vorwerfefl, oder vor der Welt das 
mu nt prahleſt. Solche haben, wie Chriftus fagt, ihren rLohn 


7. Laß aber auch niche andere durch beine Wolthätigs 370 
keit Kıden, und übe Diefe Tugend fo, Daß du durch Erfreu⸗ 
ung eines Menfchen nicht andte deſto härter betruͤbeſt: weis 
ches u B. geſchehen würde a. — 3323255* 


obe wohl gar bed gefiobinen Buck, nbee audertranter ÖScheine 
niſſe m 

8. Bedenle, daß das sollfomm. lic und aucgebreite eſte Bu⸗ ji 
te oft alddenn erſt in der Welt geftiitee werben fan, wenn bie 
Wenſchen mit gemeinfchaftlicher Krıfe wirken, und mache 
es dir jum und ıhen Geſez, am —— fs 
cher Wirkſamkeit fuͤr ales, was wolthaͤtige Zweke für IR 

keit pet, Theil zu nehmen und alle Anſtalten, sur ner 
Ausumg der Armen, zur Ergiehung der Tugend, zur Biloung 
des Volls u. ſ. we gu begünkligen. Laſ nie, wenn du um Bus 388 
testbun Sreude ha, und es für deinen hoͤchſten Werth vor 
Gott erkenſt, deinen Cigenfiun, ober ice —— —— 
ten, die ſelbſt von den gemei en —— ungertcenns 
lich find, dich abhalten, ſolche Anftalsen gm — und 2 
nıc warmer Cifer für fie zu drwendes. Es wert 
Fe Fe noch enie Sinn fürs as Dt, pen 9 
cu ı inbungen zur ı Trögbeig, 
once I Eigenſinn zeigt, und fich von bee any 


8* Endlich vergiß die Regel (319.) wicht, weiche deine 
4 De „unge 
Genuß beichen und anfenern wird. 
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Ä ans juräfbringen fan, Vernehmet, wozu bie Sittenlehre 
u fo wie die Stimme der Natur euch auffordert. 
384. Is Der natürliche, unverborbene — oder (wenner durch 
. Erziehung verdoxben war) nach dem Mufter Jeſn wieber ums 
gebildete IRenfch — empfindet jedes Menſchen Leiden. Je⸗ 
des — er fen fein Frund oder fein Feind, fein Wolthäter oder 
fein Deleidiger : er fey adlich oder bürgerlich: er fen ein Eins 
länder oder von irgend einer fremden Nation: von einent 
guten oder verwilderten Molf: er fen Katskif oder Proteftant, 
Jude oder Türfe: Gotteßnereßrer oder Gözendiener: Pfaffe 
oder Laie: von.empfehlendem oder widrigem Gefiht: er 
de oder bettle, oder fen zu ſtolz zum beiteln: er leide mit Be 
wäufch, oder im Stillen und kaum bemerkt: er ſtehe im gu⸗ 
wen vder im ſchlechten Rufe: der Amtman oder der Fuͤrſt koͤn⸗ 
we ihn leiden oder nicht leiden: er fey nach unferer Meinung 
rin frommer oder ein · boͤſer Menfch: er gehe in die Kirche oder 
in feine: er wiſſe eg, daß er elend if, oder er wifle es ſelbſt 
335 nicht: — Jeder Menſch iſt Menſch, iſt Gottes Gefhöpf, iR 
Kind des Alvaters, kann, wird werden, was er nicht iſt. 
Dder Menſch empfindet, leidet mie ich, wenn er leidet, U 
muß ich, wenn ich Menſch, wenn ich Chriſt din, es mit if 


fuͤhlen. 

336 2, Jedes Leiden — jedes, das jeder Mitmenſch, unter 
meinen Augen leidet, muß ich fühlen: feine Armuch: feinen 
Hunger: feine Bloͤße: die Huͤlfloñdkeit feiner armen Kinder: 

* J 1 
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cınen Froſt im harten Winter: feinen kraͤnklichen Lorper: fei⸗ 
e Gebrechlichleit: feine Schmerzen: feine Sorgen und heim⸗ 
ſchen Seufzer: feine harten und unerſchwinglichen Ardeiten: 
eine Schulden, die ibn drüfen: feine Verfolqungen, die et 
nusſtehn muß: ferne Angſt, Dieder unbarmherzige Glaubiger, 397 
ser ſein Gewiſſen ſchwaͤrmeriſch quälende Prieſter, der bart; 
berug exekutitende Amtmann, oder Der proceßſuchtige Nachbar 
hm verurſacht: feine Noth, die Verleumdung und Verun⸗ 
umpfung ihm bereitet: feine Leiden, in Die ſeme eianen 
Jerirrungen, fein Leichtſinn, feine Gutherzigkeit, fein Ci⸗ 
wann, feine Eitelkeit, feine Traͤgheit, feine Zinnlich: 333 
sit, feine ſchlechte Wirthſchaft. — ihm zuzicht: ſeine Un⸗ 
piſſenheit, Aberglauben und Vorurtheile: fein Unglaus 
be, Zweifelſucht und Irreligion, die ihm die Freuden der War⸗ 
heit und Tugend rauben und manche heimliche qualvolle Stun⸗ 
de ihm machen: feine ungluͤklichen Sewohnheiten, die ihm auf 
dem Wege des Laſters tauſend Plagen erzeugen: ſelbſt ſolche Feh⸗ 
cr, die nicht nur ihm ſondern auch mir in feiner Verbindung 389 
das reben ſauer machen : alles dieſes Elend — alle dieſe labliche 
nd geıftliche,bäusliche and außerhaͤusliche Noth — muß ichſuͤh⸗ 
cn. mitſeidig fühlen 2 nıcht fragen, ift er ſchuld oder nicht ſchuld: 
ı1..h befinnen, daß alles durch dieumſtaͤnde, unter denen er Icht 
und Die doch Bote ſo leitete, beſtimt wurde: bedenten, daß ich 
unter eben denſelben Umfänden, eben derfelbe Thor ſeyn, 
eren Diefelben zeid« erfahren würde. — — 390 
3. Und dañß ıch fo, jedes Leiden mitleidig empfinde, muß 
mich freuen. Es mus men tolg, meine Wonne ſeyn, daß 
cm Schoͤpfer und Vater ein foldyes Herz mir gab. Ich muß, 
ber chem Bewußtſeyn eines folden Mitleidgefuͤhls, Gott dans 
ten, daß ich dem beſten ſemer Menſchen, Daß ich Jeſu fo ähnlich, 
jo volllommen, und Bott dadurch fo werth und gefällig bın. 398 
4. An jedem Leiden ſedes Menſchen, das ich febe oder er⸗ 
fahre, muß ıd fo Theil nehmen, daß ich augenbliklich Den 
Wunſch empfhade, cs abzuwenden oder zu nımdern. Ser 
Reth und Schmerz feben fan, ohne dieſen Wunſch, iſt eine 
verdorbne Serle. Wer aber Harm und Leiden obne Noth 
noch mehren, und Woblgefallen dabei fühlen fan, iſt in Non: 392 
freto, was die Bibel in Abſtrakto einen Teufel nent. Wer 
aber bei ſiedem Uebel, das ſeme Mitmenſchen druͤtt, Begierde 
Inc, zu beifen, iſt eine qute Seele. Und wer alemal — zu 
ſowendung oder Minderung des Elendes feiner Rruͤd er — 
alles thut, was cr Sau — wers immer mit warmen En 
thut 
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thut — wenns ſein ſuͤſſeſtes Geſchaͤft if, Thraͤnen torknen und 
Freude in ein harmvolles Auge zuruͤkbringen iſt ein Engel 
39. 5. Alſo helfen, retten, beiſtehen ſoll ich, jedem Leidendern, 
mit allem, was ich habe: nicht blos mit der kleinen unbedeu⸗ 
senden Babe, die der umbergiehende Betler ſich heiſcht. Das 
", iR gerade die fchlechsefte, die ungenießbarſte Urt dee mitleiden⸗ 
den Liebe. Unter dieſen Menſchen, glaubet mir, iſt Das wenigie 
Elend, Die rechtleidende Menfchheit zieht nicht auf den Etrab 
fen herum. Sie feufzs und janımert im Verborgnen: im der 
Strohhuͤtte nicht nur , fondern auch in ſchoͤnen Häufern: im 
freien nicht bloß, ſondern auch in Gefaͤngniſſen: nicht kuss allein, 
394 fondern oft in der Tiefe ber Seelen, Dieſe groͤßern £eiden for 
dern mebr ale die Stimme bes, oft fehr glüflichen und übermmäthiz 
gen, Bettlers. Hier muß ich alles aufbieten, was ich habe. Mein 
Vermoͤgen, meine Vorraͤthe, mein Auſehn, meine Konuerisnen, 

Meine Gnfioken, meine Erfahrungen ,- meine Berebfamfeis 

alles. — O taufendfach ift jedes Menſchen Bermögenpeit, un 
aͤhlbar find die Gelegenpeiten, die Freuden ber mitleidenden 
Sie zu genießen. 

5 6. Aber man muß dieſe Freuden doch auch mit Beſonnen⸗ 
heit, mit Weisheit genießen. Auch die Tugend muß. nicht blins 
de Leidenſchaft, nicht ungeleiteter Enthuſasmus werden. Und 
fo wie ich bei dem finlichen Vergnügen des Eſſens und Trinkens 
vernünftige Regeln babe, die ich befolgen muß, fo Fan auch des 

Genuß diefer göttlichen Freuden nicht regellog feygn. Afo — 
3961. Frage bei jedem AUnbhk eines menfchlichen Leidens, das Dich 
rührt, und den Wunfih zu helfen erregt, ob deine Brafı hinrei⸗ 
che, ob dein Beutel es trage, ob Geſchaͤfte die du dem Staate 
uldig biſt, nicht leiden, ob du die nicht befcyädigft, welche die 
atur in den nächften und engſten Wirkungskreiß deiner Liebe 
verſezte. Laß dein Herz jeden clenden entgegen wallen, aber zwi⸗ 
97 ſchen Wunſch und That fen Ueberlegung. — 2. Du wirt nit 
aller Nord zugleich) abpelfen: denn ihrer iſt viel: fen alfo gerecht 
zosin Deiner Wahl: (364. ff.) — Endlich 3. fieh beidem Genuß 
diefer Freuden auf den Zwek. Bedenke, daß nur dag Lehel, das 
deinen Mitmenfchen druͤkt, gemindert oder gehoben werden ſoll. 
Mache den Hungrigen fatt aber mäfte ihn nicht. Hilf Dem arınen 
Handwerksinann auf, aber gieb ihm nicht fo vicl, Daß er nun 
399 müßig gehen fan. Kurz Übertreibe dein Mitleid nicht, Damit du 
nicht, ftatt zu befeligen, verderbeſt. Theile, wie Dein Gott mit 
weiſer Hand deinen Segen aus, und .verfchleudere nicht an einem, 
was viclen nuͤzen, viele erquifen fönte. Br 
7. Aber 
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die Tugend zu geniefen, braucht Fein geſchriebnes Evangelium 
mebr : dem braucht man nicht erſt Darth. 5. zu allegiren und zus 
bemweifen, daß er mitleidig feyn fol. — Die Tugend ſo genichen 
giebt der Seele des Menſchen eine ganz eigne Stimmung. Sie 
wird von ſelbſt edel, groß, und über Sinneluft erhaben. Sie bils 
det fich felbft. Die Tugend vermächft gleichfam in ihre Mafie. 
Sie wird ihr mehanifh- Und nun erſt wird das ganze Teen 

Freudegenuß und.das Sterben — ohne Katechismus und Ge; 

heimnißlehren — ein Triumph. 

Aber wie gefagt, wenig Menfchen verſtehn das, weil die 
herrſchende Neligion, zur Zeit noch, den wahren Gefichrepuuft 
überall ihnen verrüft. Sie treiben die Sittenlehre Jefa, weiche 
Anweifung sur Freude ifl, wie Frohndienſte. \ 


AXIUL > 


Freuden der Menfhenliebe 
Almoſen. 


- — ⸗ 


sr Auch diefe Materie verdient beſonders erwogen zu werben. 
Unfere Moraliſten haben fie bisher, wie alle folche Materien, das 
durch verhunzt, daß fie fie inımer als Pflicht und Sottesdienſt, 
nicht aber ale eigenen Freudegenuß betrachteten. Daher haben 
fi die Menfchen, die von ſolchen blinden Leitern geführt wur⸗ 
ben, meift ſchon verwöhnt und fi) unfähig gemacht, dabei aus 
Seibſtliebe zu handeln, und die Tugend um der willen 
‚auszuüben, bie fie gewährt. . 

408 A. Bernehmet, warum euch euer Almofengeben bisher 

7. . Feine Freude gemacht hat, und warum ihr folglich fo träge 
und unthätig Dabei waret. 

«9 Erftlich — weil ihr geradenur bie geringern Gegenftände 
waͤhltet, bei denen ihr feine Freuden genießen fontet. Nemlich 

. ihre gabet euer Almofen den Bettlern. Das ift meiſt eine Race 
verdorbener Menfchen, die aus Liebe zum Müßiggange betteln. 
Bei ſolchem Volk, ich nehme die wenigen Alten und Scheer 
lien aus, fan man feine Sreude Ichaffen, folglich auch 
Seine genießen. 

«ao Zweytens — weil die Baben bei ſolchen Gegenſtaͤnden 
nicht andere als gering ſeyn fonten. Ein Pfennig, ein Dreyer — 
was fan ber witten? Da bleiben Geber und Empfanger in & 
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to Freuden der Menſchenliebe. 
ent, und Die Berne Barsnherke um thren Tod enerıfe 
en "2. "Diefe wahren Gegenflände der mitleibenben Biche 


4.8 Erſtlich iſt dieſer Anbliken sn euch das warlich fühe 
obſchon zugleich ſchuerjbafte Gefühl des Mit — leidens einzu 
fioͤßen, ohne welches ihr Seine Freude ſchmeken koͤnt. Dieſe Ruͤb⸗ 
sang, die ihr bei ſolchem Anblik empfinden werdet il, wie ich 
eben ſchon fagte, die Würze der nachherigen Woßtihätigkeit. Je⸗ 
mehr euch da ein Schauder überfällt, mo ihr das wenfdyliche 
Elend erblikt, je näher euch Die Thräne ing Auge tritt, wem ihe 
das blaſſe Geficht, das harmvolle Auge, Die ringenden Hände ſe⸗ 
het und die nach Erbarmung aͤchzenden Seufſer vernehmt;, Defte 
.. großer nur Fan die fühe Himmelswonne ſeyn, weiche eure Secie 
in Dem Augeublif durchſtroͤhmen wird, in weichen ihr imein fo 
419 janımervolles Angeficht Freude zurüfbringes. Ohne Dicke vorher⸗ 
„ eaangee Empfindung des theilnehmenden Kummiers if fein 
Vergnügen bei ber Mildthaͤtigkeit möglich. Und diefe Empfus 
dung Fan nicht entfiche, wenigſtens nicht Karf genug werden, 
wenn man von ben Leiden der Menfchheit niche Augenzeuge 


⸗ 


420wiurd. Zweytens iſt dieſer eigne Anblik euch nörfig, sum den 


wahren Zuſtand des Leidenden kennen zu lernen und darnach 
richtig abzumeſſen, was ihr zur Minderung oder Aufhebung ſer⸗ 
ner Leiden thun muͤſſet. Denn was hilfts, daß man euch erzähl: : 

da oder dort liege ein Elender und ſchmachte nach Rettung, und 
pa ihr a Bin — Br * Gutduͤnken meßt? 

| et ihr feinen Zuftand, erfor idr durch Geſpraͤch 
ſeine Beduͤrfniſſe, fo werdet ihr richtig urtheilen kSanen, was 
noͤthig iſt, ob blos Geld oder Rath, oder Troſt, ober Leibespflege, 
und wie viel noͤthig iſt und — ob ihr allein helfen koͤnt oder au 
421 meinſchaftlichen Beiſtand aufjufuchen Habt. — Drittens mıra 
‚solcher Anblik — und dieß iſt für nich die Hauptfacdhe — wenn 

ihr oft ihn euch verſchaft, euren Herzen nach und nach an 
timmung geben, die der, der fie hat, mit feinen Scyägen der 
Welt vertauſcht. Eriwird eure Phantafie mit Bildern erfüllen. 
welche euch immer begleiten and eure Seele weich, menfhlich, 
gefuͤhlvoll, und fanft machen werben. Er wird eure Fähigkeit, 
4a. die Leiden anderer zu fühlen, mit jedem Tage vergrößern. Er 
wird euren Leichtfiun zerſtoͤhren und den Seſchmak an wilden 
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iaↄ der Menſchenliebe einguflößen. — Dann werdet ihe une ſelbſt 
auqh darauf fallen, mehrere Familien als Seſellſchafter mit 
euch zu verbinden, euch mit ihnen einen gewiſſen Zickel Noch⸗ 
feidender zu wählen, nit ihnen wechſelsweiſe denſchen gu bes 
ſuchen, jeden Armen nicht nur einmal mit Gaben zu eanifen, 
fondern fie ven Au ganz aus ihrem Elende zu ziehen fe zu 
fleißigen, arbeittamen und nahrhaften Menfchen zu machen und 
430% wahre Gluͤkſeligkeit über ihr Leben zu verbreiten: — audı zw 
weilen Zufammenfünfte zu halten, euch über den Zuſtand des 
einen and andern ju befpreshen, euch mit ihnen über die Huͤlfs⸗ 
mittel zu berarben, die Größe der Gaben und die Art Der its 
theilung abzumeffen, euch einander eure Empfindungen mits 
zutyerlen und ſo — in Geſellſchaft felig zu ſeyn 
31 er. Ohren bat zu hören ber höre! 
Gott ! wenn erſt fo die Tugend gemeinfchaftliche Wirkſam⸗ 
keit für Menſchenbeſeligung, gemeinfchaftlicyer Freudeges 
nuß wird, dann, dann tollen wir fagen, Daß wir Chriſten⸗ 
thum haben. Dann werden wir erſt erfahren, was jest noch 
der Welt unbefant ift, daß Die Lehre Chriſti die Urqueſle ale 
ler menſchlichen Glüffeligfeit ſey!! 


XXIV. 


Freuden der Menſchenliebe. 
Vier Wirkungskreiſe derſelben. 





432 Man fan den Menſchen entweder blos als Menſchen betrad;; 


ten, der als Menſch an den feiden und Kreuden aller empfindens 


den Weſen überhaupt und feiner Diitmenfchen infondecheit Theil 


nimmt, und jene gu mehren Diefe zu mindern fucht, um Darinnen, 
mit Sort ähnlicher Geſinnung, feine Steuden zu finden ( XXI. 
XXI. XXIV.) oder man fan ihn ale einen Bürger des 
Staats, als ein Mitgliedeiner YIation, fury in feiner engern 
Verbindung mit der Geſellſchaft betrachten, vermoͤge weicher 
er in und außer ſeinem Hauſe ſich geroiffen 13 widwmet 
bie wir oben (315. ) Beruf nanten, durch welche er das Behe 
ber Gefelifchaft befdrdert und dadurch eheild abermals Frenden 
dee Menfchenliebe genieht, theils ſich die Mittel zu allenbisher 
befchrießnen Menſchenfreuden eriwirbf und erjeuget, Ben Dies 
ſem gefchäftigen Leben werden wir nun Banden undallo Die 


y 
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94 XXWV. Freuden' der Menſchenlube. 


ſell ſchaft muͤzlich ift- und dabei fo arbeite, daß ich deren Freude 
und Zufriedenheit befoͤrdere, fuͤr die ich meine Arbeiten uͤbernahm, 
daß ich mit Puͤnktlichkeit und Ehrlichkeit mein Geſchoͤſt derwalte, 
kurz, daß ich mich ſichtbar beſtrebe, meine Mitbuͤrger wit wir. vers 
gnuͤgt zu machen und ihren Nuzen zu bewirken. 
439 ılL Ein dritter und noch weiterer Wirkungskreis W — 
der Staat, in weldyem ich lebe, welchem ich nicht mur mittäbar 
(nach Lund II) nüglıch werden fan, fondern deſſen Wol ich auch 
40 unmittelbar zu befoͤrdern Gelegenheit babe, 1. wenn ich di: 
Öffentliche Ruhe und Sicherheit nicht nur niche ſelbſt Führe, 
fondern auch diefelbe fd viel an mir ift zu erhaltene und gegen 
‚, 441 Stöhrungen derfelben gu machen bemühet bin : 2. wenn ich die 
Obern und die Befeze ( fofern fie nicht die Rechte ber Menſch⸗ 
heit kraͤnken, gefegt auch. daß zuweilen Privatrechte ettong leiden 
follten ) heilig halte, mich überall in Die bürgerliche Ordnung 
: fügt, ihr nie vorfäslic) entgegen handle, mid) zu meiner Berthes 
ndung bloß des Schuzes der Regierung bediene, meine Rechts⸗ 
handel ıhrem Ausfpruche untertwerfe, jeden bürgerlichen Rang, 
442 Gewalt, Gierechtfame, anerkfenne u. f..w. 3. wenn ich lie zur 
Unterhaltung des Staats und zur Vertheidigung defielben noͤthi⸗ 
gen Beiträge vorſchriftmaͤßig leifte und meine Abgaben gewifs 
443 fenhaft entrichte und 4. für alles, mag die Quellen Des Offent- 
lien Wolftandes betrift (Bevdllerung, Beförderung der 
Induſtrie, Aufnahme des Nahrungsftandes und der Handlung, 
Anftaken für Balfsersichung, Aufklärung, Geſundheit, Flor der 
Wiſſenſchaften und Künfte, gute Police, miuliche Erfindungen 
und Unternehmungen u. ſ. 10. ) moͤglichſt mitwirke, — Gefahren 
anzeige, durch Geld unterflüge, burch meinen Einfluß auf die 
.Herjen der Menfchenbegünftige, gut davon fpreche und andere 
4 ormantere u.d. Und andy in diefem Wirfungsfreife werde ih 
die obgebadyten Zweke erreichen : ich werde die Frenden der 
Wenſchenliebe penichen und den reichhaltigfien Ruffluß jedes 
geſtifteten oder begünftigten Guten auf meine perfönliche Sluͤtſe⸗ 
Nigfeit erfahren: meinen Wolftand befördern, Ruhe und Sicher 
beit genießen, Die Achtung meiner Mitbürger mir erwerben, dx 
, GunR meiner Obern gewinnen, und mid) bed vo 
Werthes vor Gott erfreuen. — S. mein Magazin B. Ul. die 
Rede Bea den —— se gi canget 
445 + Der lezte und wei ir veiß, in weichem ich 
Die renden der Wenſchenliebe geniehen fan, umfaßt die ganze 
Wenſchheit. — Rosmopolitismus! — Ya Abfidytauf diefen 
Wirkungekreis thue ich als Weltbuͤrger alles, wodon iqtenur, 
\ R do 
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Ehesotten. 
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WW; Jeeuden der Dienfihenlicbe. 


Glas auf bie a aaa 
—** td derſelben ein. 


Freud qhen Lebens find Die 
——— Leben (XVI. KV) ganası — 


hen 
der Ehe it de wahreſte Benuß ber Befritigung 
I der durch feine nachfolgenden Ber⸗ : 
| * bie ich I, 109 ————— 
a —— —— Dem was 


—— anbetrift, Pipe —— Def 

bei vegelmdiaer Det Befriedigung des. Naturtriebet, Dad heiſt, in 
einerEhe, dieſer Drieb,nach den erſten eh ende Senf 
ſes gemindert:amd durch Gewohnheit des Gegenftaunes die 
Wbansefie In eine gewiffe Rabe gefegt wird, fo daß alte die Duck 

len aller Unmäßigteit von ſeibſt verſtopfet werden, welches bei 
* Befriedigung nie möglich iR. 

05 2In der Ehe iſt der vollkemmenſte Genuß der vertrauli⸗ 
den Freundſchaft ( XVII.) ohne bie —— — 
(280.) möglich : weil hier durch die engen Banbe beider Testereffe 





verflo feines des andern Offenhergkeu 
leicht —— Kanu A RihR fipaden. be Ä 
ws 3: Cie giebt den hoͤchſten Ben Benug ber veinfen teinflen ruochfelfeitis 


— —— 
ent urch die 
geugumg ber Kinder vermehrt und immer veRer uud herzlicher 


wird. 
ss 4. Sie verfchaft uns bie angenehmften Erleichterunges 
unſers en beide Gatten fich in Die Geſchaͤfte theilen, 
welche die menfchlichen Bebürfniffe erfobern und Die außerdem 
jedes allein und ganz zu beforgen haben Weiche Be 
quemlichfeit und Ruhe, einen treuen Freund 0-baben, der fo 
mannichfaltige Geſchaͤfte für mich ausrichtet, und mich im den 
Stand fest, die Geſchaͤfte, Die auf meinen A I fallen, de 
subiger, ununterbrochener und mit geſchonter Kraft zu 
gen! Und welches Vergnuͤgen, für eine Menge Bed 
Bu „fe penfelich re 
was ich in meinem Haucweſen täglich noͤthig habe? 
5. Sie ſelbſt die Laſten und Leiden Des menſche 
en ande. durch Wiitwirkung, Hälfe Beidanb, Ba ıc, 
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| 8 xxV. Freuden der Menſchenliebe. 


‚ 054. Giche Bei deiner Wahl vor allen Dingen auf eineigeflenben 
Körper in einer gefunden Seele und — erforfche mit Sorgfalt, 
ob ihr Karakter ſich zu dem Deinigen paßt. ( vergl. 298.) Dieß zu 
erfahren, Hilfe nicht vieles Tragen und Erkundigen. Das 
boeche Sc iR langer Umgang mit gänglicher Verbergung 


466 2. Haft du gewählt und das Band geknüpft, fo. bercht das 
Gibt Deiner Ehe auf drey Stäfen: 
— — 
en tstriebes gen 
nur bie eheliche Treue,die für das Gluͤk des Lebens von fo aͤuber⸗ 
fee Wichtigkeit iſt, ©. I, 1085. fondern auch die Kegeln dee 
Mäßigkeit, (84) der ReinlichFeit und der Schambaftig- 
keit, ( 88: ) weiche nicht nur die Sefundheit erfodert, fondern bie 
auch ganz allein es möglich machen, daß der Genuß und ber Ges 
senftand de Genuffeg feine Keize und Schmakhaftigkeit behalte. 
068 Beſonders iſt für eine Sattin, welche Die Liebe und das Derguds 
gen, welches ihr Batte an ihr findet, Dauerhaft zu ſehn wuͤnſcht, 
die alleraͤußerſte Sorgfalt nöthig, daß fie nicht durch Unmäßigfeis 
im Kodern des Senuffed, mit der Kraft ihres kin Ber 
gnuͤgen exfchbpfe , ober Durd) verurſachten widrigen Snbkteiner 
muzigen Geſtalt am Körper und Kleidern ihm Ekel oder Gleich⸗ 
ltigkeit verurſache. Denn die Vernachlaͤßigung dieſer Regela 
a Seiten des Weibes iſt der gewöhnliche Tod der ehelichen 
Freuden. Und man wird finden, baß die Untreue der Männer 
faft atfemal darin ihren Grund hatte, daß die Battin niche King» 
beſit genug befaß , feine Kiebe zu feffeln und fein Vergnoͤgen an ihr 
«70 zu erhalten. Wo die Satin überall einen gewiſſen Grad der 
erſten Delifateffe behauptet, Die fie ald Braut beobachtete, ſich nie 
anders ale in der reinlichften Geſtalt ihm zeigt, das Vergnuͤgen 
dem Gactten nehr fachen If als ſelbſt anbietet, da wird felten 
ein en Date a anf Ueberdruß und durch ueberdruß auf Untrerne 


Der zweyte VYunle betrift die wech ſeiſeitigen Geſchaͤfte 
ob eims. ganz für das andere lebe: daß jeder Sheit mit Eifer 
aber bie Demihumg reot anpenfäeilid nd, Ip Bande 
an wi 
er and Baranögen zu machen, ah Leben zu verfügen. Dirfe 









fichtbare Bemuͤhung, jeden WMunſch des Gate —— 
oder ihm, Wo mögll — und dur Sich, Eifer, 
Ordnung und Emſigkeit feines Gatten Weigefallen 


wi —— 
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u Freuden der Menſchenliebe 


Hausfriede. 





or Aue Regeln der Sittenlehre, welche auf Genuß und Erbalıng 
Der hänslıchen Gluͤkſeligkeit abzweken, helfen nichts, wenn nınt 
Sriede und sEintracyt, unter Ehegatten befonderg, erhalın 
werden, ' 
4 A. Friede und Eintracht Haben Einfluß auf alle Dueflen 
und Mittel der menfchlichen Zufriedenheit. Sie haben Cinfluß 
481 1. Auf But und Dermögen, defien Erhaltung, Vermeh⸗ 
rung. — Ueberleget nur felbfi, was dazu erfodert wird, wenn 
- unfer Rafrungsftand gefeaner fegn fol. Muß nicht jedes Stied 
der Samilie Bag Seinige dazu beitragen ? Kein Wenfib fan fi 
* allein helfen. Alles beruht auf gemeinfhaftlicher Wırffam; 
fat, daran Mann, Weib; Kınder, Geſinde — auch Arbeiter, 
Amtsgehülfen — Theil nehmen. Geſchieht das nicht, fo iſt dıe 
43: Familte wie ein kranker Körper. — Und fan dag geſchehn, too 
nicht Liebe, Einigkeit und wechſelſeitiges Wolwollen hereſcht? 
Fraget nur die Erfahrung. Wo Zank, Uneinigkeit, Eiferſucht, 
able Laune — einreiſſen, da geht alles verkehrt: da iſt raͤglicher 
WVerdruß: da kan keins dem andern etwas recht machen: da iſt 
immer Tadel und Poltern: da wird alles vergeßlich, träge, miß⸗ 
muͤthig: da iſt feine Luft. fein Eifer. — Wo hingegen Friede 
und Eintracht berefcht da arbeitet alled mit Bergnügen und 
Luſt: da werden die fauerften Arbeiten leicht: da lebt enıs dem 
andern zu gefallen : da bierer fidy eine Hand der andern — 
483 2. Auf Kinderzucht. — Was gehört nicht zu diefem wis 
tigen Geſchaͤft — zu dieſem gröften Gegenſtande eurer deranftis 
ı gen Rechenfchaft vor Bott, — a. Wie koͤnnen Eltern darauf die 
nöthige Aufmerkſamkeit vermienden, wemn fie immer durch Ders 
bruß und Uneinigfeit' abgesogen wird ? — b Wo will Geduld 
herkommen, wenn das Gemuͤth voll Unwillen it? — c. Die 
Rinder felbit werden dabei mißmuͤthig, unfolgfam — zumal ba 
6 eure Uneinigkeiten meiſtentheils entgelten muͤſſen. d. Es wird 
erſchiedenheit der Entwurfe entſtehen — eines wird gut 
—* was das andere beſtraft. e. Alle Ehrerbietung der Kia 
r wird verlohren geben t. Das böfe Beifpiel wird alles, was 


Bar ihre Bildung geſchah, vernichten u. ſ. w. 
' 3. Auf 
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92 ' XXVI Sreuden ber Menfchenliche, 


iſt. Wie freudig werden wir da gu Gott beten; WERE wir ge« 
489 meinfchaftlich unfre Hände zu ihm aufheben. — Wie zufrieden 

werden wir mit feiner Vorfehung werden, wenn ang die Liebe 

‚ ae Sreuden dieſes Lebens ſchmakhaft und geniehbar madn, wenn 

“> wir bei dem Gluͤk der häuslichen Eintracht erſt fühlen, m wrıd) 

wir find, wie mannigfaltig die Freuden find. die ung unfer Baier 
in dem kleinen Kreife geliebter Gegenflände genießen läßt. — 

- 6. Aufunfre Leiden. — Denn ein durch häuslichen Zwiſt 
mißmuͤthiger Menfch ſiehet gleichfam alles Unangenehme durchs 
Vergroͤßerungsglas: eine Kleinigkeit ſezt ihn auffer ſich: fein 
Gemuͤth ift jedem Eindrufe des Verdruſſes geöfnet. — Hurju 
fomt, daß er lauter trübe Geſichter um fich her erblife — bom Ans 
denfen gehabter Zwiſtigkeiten aufgereist — von niemand bi; 
dauert wird, oder, Daß er Doch glaubt, er werde nicht bedauert —- 
daß erfein Herz in keinen Schooß ausſchuͤtten, und bei den Sch 

nen keinen Troft und Rath finden fan — — endlich — daß er 

nirgends am fich her Eifer im Helfen, Theilnehmung au feinen 
491 Beiden, Mitleid — finde — Sehet im Gegentheil den Mann, 
der im Schooße feiner Familie die Freuden der Eintracht and 

Der Liebe genießt. Sein Her; iſt immerdar heiter, und auf alles 

Widrige gefaßt, was ihm begegnen mag. Er betrachtet mit Rube 

jede Seite des Uebels das ihn erift, und findet immer eine, die 

es ihm erträglich macht. Seine häuslichen Freuden halten ihn 
492 für den auswärtigen Unfall ſchadlos. Alles if bereit, Die Thraͤ⸗ 
nen von feinen Augen gu troknen. Ueberall wird ihm Zuſpruch, 

Sheimehmung. Tröftungen, Mitleid. — Er fan fein Herz aus⸗ 
ſchuͤtten, gemeinfchaftlich uͤberlegen· — Er ficht überall Eifer zu 
Beifen. — Sagt, ob dieſe Rage nicht gleichfam cin Haten tit, too 
tote bei jedem Sturme der Trübfal Zuflucht nehmen fonnen ? 

493 * B. Uber welches find die Mittel, dieſes Gluͤf der häuslichen 

Eintracht zu erhalten und gu beveftigen ? 
494° : ' u. Das erſte, und ich möchte. wohl fagen, vornchmfte Mit⸗ 

tel gu Erhaltung der häuslichen Eintracht, fo wie überhaupt zu 
, Srieden und Einigkeit mig allen unfern Mitmenſchen, iſt die 

wechfelfeitige Hochachtung. Die Erfahrung lehrt es 

Gnuͤge, daß der Mängel derfelben die gemeinſte Quelle von Zaͤn⸗ 
495 fereren und Uneinigfeiten iſt. Ihr werdet das fchon mehrmalen 

geſehen Haben, daß oft die beften Freunde, welche anfange un ber 

fMWoͤnſten Einigkeit lebten, in die heftigfien Zänfereien, und webl 
U ı gar in Ausbruͤche des ſchreklichſten Haſſes gerathen ind, Mos 
weil fie aufgehört hatten, diejenige Achtung einander zuamei« 
fen, welche anfang& Deu Grund iprer Liebe und ihrer Eintcacht 
‘ ' . . ’ mac 2‘ 


490 
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des Gegenteil , für fie und euch. — Nehmet ihnen bie 
Gelegenheit — 5.3. sum Terme — zur Eiferfucht. — Vor⸗ 
wenalich huͤtet 0, hun ſelbſt Gelegenheit zu Ausbruͤchen 


geben. — 
sn 3. deget allen Eigenfinn ab, und lernet emander nacges 





‚ war. Gebet wielmehe, wenn ihr dieſe Schwachheit merkt, Dem 
: Unbiegfamen, wo es Wahrheitliebe und Gewiſſen erlauben, nach. 
Oder, wenn ihr Gründe zu haben glaubt, etwas zu behanptes 
oder Durchzufegen, fo.macht bei Widerfland guͤtliche Berfuche, 
804 Und fie dabei Die Nagel veſt, ı.in minder wichtigen Dins 
| liche Berfuche nicht Beifen, dem Unbiesfamen denn 
ml zu laften. Es wird allemal eurem Verſtande und eurem 
Herzen Ehre machen, und euch üble Folgen erſparen. Sage da 
mis Abcabom in brüderlicher Nachſicht: Willſt du zur Rechten, 
as fo will ich zur Linken. 2. AR aber dee Fall von Wichtigkeit, fo, 
daß ihr euren Eutfchluß behaupten und durchſezen müßt, wen 
es}. Pflche Bun: Augen der Familie erfobert — fo thues mit 
Veſigkeit und männlichen Ernſt, aber auf eine Axt, die weder bie 
Achtung noch Piche verlezt — nie mit Härte, Ungeſtuͤm, ver 
licher Begegnung — thus es vielmehr fo, Daß man es euch anfeben 
San, baß ıc6 euch Tonmergt: euren Mitmenfchen Durch Widerſtre⸗ 
bung befümmern zu mäffen: fagt ihnen hinterher, wenn fi) Der 
* Unwille * hat, freimüthig und liebreich eure Gruͤnde: 
un fact hen | ven Berdruß bei andern Gelegenheiten durch 
ſto willigere Nachgiebigkeit zu vergüten. — Das macht Ber⸗ 
) trauen, nab getsint au die unbiegfamften Herzen. 
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hiernächft, weiche fürdhterliche Quahlen es eurer Wietser foßete, 
euch zur Welt zu bringen. und welche ſchlafloſe Noͤchee und 
Sorgen euer Vater dabei hatte. 
514 3. Bebenket bie unbefchweibliche —— 
tung und Erziehung gekoſtet hat. — Wie huͤlflos ihe waret: 
wie man für euch arbeiten und forgen muſte: zu wie viel Nachts 
wachen eure Mutter genothiget war, bei der Säugung, ba den 
ahnen, bei eurem Geſchrei, und bei den mannigfaltigen Krumtı 
S15 er Kinderjahre: wie viel Verdruß und Aergerniß ener 
—** euze jugendliche teopazigtent euren Eltern verurſacht 
—— für eb e s ihnen gekoſtet Hat, ehe fie euch bie in die 
Jahre m op herauf gesogen haben, und wie viel hernach 
cat, da fie euch Unterricht Kleidung und Auffidye verſchaffen 
** —* viel Angſt und —— ùi fie ausgeſtanden har 
ben, da ihr ſchon ihrem Hauſe waret, ſo sb ihre Hofuung, 
an euch Ehre und Freude zu erleben, zu wanken begann. — 
Kinder, ihr ſeyd ale vor Gott und Menſchen, wenn 
ihr das nicht ertent, und euer Herz von Dank und Liebe er⸗ 
wärmt fuͤhlet. 


sis 3. Erwaͤget dabei, daß der Grund zu allem Guten, was 

„hhr in der Welt genießet, von euren Eltern gelegt worden iſt. Eure 
Geſundheit, eure geuͤbten Seelenkraͤfte, eure Kenntniffe, eure 
Geſchikli ern alles, alles, was euch jest Freude macht und 
für euch) kuͤnftig noch gute heilſame Folgen haben wird, muſtet 
ihr entbehren, wenn eure Eltern nicht fo viel Liebe zu euch Hatten, 
uud für eure Leibespflege, wie für euren Geiſt ſorgten, euch un» 

gt terrichteten, und eure Schritte in Die Wels leiteten. 

74 Und nun leſet noch einmal die Ausführung und Beweiſe 
der großen Wahrheit, die ich im erften Theile bewieſen Babe, I, 
1259. ff. 1310. ff daß Menſchenliebe am fich ſelbſt ſchon die 

einzige vollfomne Freudenqueile für den Menſchen, die einzige 
wahre Gottesverehrung, der einzige Dauerhafte Grund unſerer 
Zufriedenheit und Seligfeit ift, und urtheilet dann , was für vers 

Worfne Ref en ihr ſeyn müftet, wenn ihr Diefe Kiebe nicht ein⸗ 
mal fuͤr eure Eltern empfinden wolltet t denen ihr mehr Darf 

5.Sejet dazu noch dieß was alle Sophiſtereien des Leichtſias 
nicht zerſtoͤren kan/ und das Gefuͤhl eurer — euch am 
derftehlig machen muß da unter allen Völkern der Erde, 
Ki unter den Wilden, Li Ehrfurcht gegen Chem eins eins 
Bımmig für das Deiligfte angefchen wurde, and daß —— 
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525 3. Seyd endlich lebenslang thaͤtig Dahlbar gegem eure 
Eltern und erzeiger ihnen alles mögliche Gute, deſſen fie beduͤr⸗ 
fen und das in eurem Vermögen ſtehet. Denn em Kind, ie mehr 
€8 zum eiguen Nachdenken gelangt, muß alles moͤgliche anwen⸗ 
den, an thätig dankbar zu ſeyn, und feinen Eltern Das unzählige 
Gute, was fie fo viele Jahıe lang, mit ſo viel Muhe und Auf⸗ 

sehwand. ihm erzeigt haben, zu verguͤten. Jede Gelegenheit, die ſich 
ihm darbietet, feinen Eltern eine Sreude zu machen, oder eine 
Erieichterung zu verſchaffen, muß es mit bem innigften Vergnuͤ⸗ 
gen ergreifen. Es muß ihre Schwachheiten tragen, ihrem Wil⸗ 
len, fo viel möglich, nadıgeben, ihnen nie über etwas Vorwürfe 

machen, kurz — alles mögliche verhüten, mas ſie kraͤnken oder be⸗ 
827trüben fan. Sind inſonderheit die Eltern arm und dürftig, fo 
‚ muß es fich ihrer annehmen und licher ſich ſelbſt einfcheänten, 
als fie Noch leiden laffen. — Abſcheuliche Mienfchen- Die ſich 
armer, oder geringer Elrern ſchaͤmen — fie verlaſſen — ver⸗ 
drängen! — Spruchworter Cal, 19, 26. 

628 Wol euch, Kinder! wenn euer eigen Det end, zu Dielen 
Obliegenbeiten ruft, d. 5. wenn ihr ‚nicht blog aus Drang 
des Gewiſſens, fondern mehr darum fie erfuͤllet, weil ſie 
euch Freude machen. 


| XXVIII. 
Sreuden der. Menſchenliebe. 
on Elternfreuden. 








539. Water und Mütter! wie groß und mannigfaltig find die 
Srenden, die ihr aneuren Kindern genießen kontet. 
550° 1. Welch ein Vergnügen gewährt der Anblik eines folhen 
kleinen mit folden Schmerzen erzeugten und erzogenen Ge⸗ 
ſchoͤpfes — feiner Unſchuld — feiner natuͤrlichen Güte — feiner 
Offenheit und Wahrheit (mo man nichts von Scheu, Mid 
trauen, Zuräthaltung, heuchleriſcher Freundſchaft der Ermad- 
ſenen findet) — feiner Gelehrigkeit, die noch fein Vorurtheil 
. hindert, kein Widerſtand gegen Wahrheit aufhält, — feiner Ge⸗ 
nugſamkeit, daß es über alles, mas man-ihm gieber, über jede 
Kleinigkeit, Sreude hat, und fid) zufriedenſtellen läßt — mer 
SreundlichFeir, Heiterkeit, Eufligteit — ſemes augenbifkchen 
Vergeſſens eines Uebels — feines vefländigen rn 
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nur bie bächen olihhtet ihrer Kinder, fondern FRE oh 
‚thäter des Staats und der Menfchheit werden, müfen an jer 
dem Abende, wo fie das Geichäft ihres Tages überdenten, un⸗ 
ausfprechliche Freude bei dem Bewnſtſeyn genießen, ſo großes, 
ſo foigenreicheres Gute fliften zu koͤnnen. 

836 6. Und nun, welche Sreuden der Ausficht, ſowehl in 
‚Zeiten der Erndte, wenn die Fruͤchte eurer Erziehung reiien 
und eure Kinder verforgt, geehrt, und geſchaͤzte Mitglieher der 
menfchlichen Befellfchaft feyn werden — als and) in bie Zei⸗ 
sen jenfeit des Grabes, wenn ihr vor enren Gott hinzreten und 
mit freudigem Getwiffen fagen werdet: Bater! bier find die, 
Die du mir gegeben haft : ich Habe fie ber Wahrheit und der Ruzs 

barkeit gewidmet: und fie haben dir und mir Freude geraacht : 
fie haben deine Werke gewirket, und unter unſrer teitang Gutes 
und Freude gefchaft, | 

67 bermelche Feder mag auch die Quaalen und harmvollen 

ſpicher Eltern beichreiben. die ſich ſelbſt dieſe Freu⸗ 

hen jerflörten, und durch eine vernachläfigte Exziehang ihre 

inder elend machten, die menfchliche Gefellfchaft mit ihnen 

Sefchävigten oder beldfigten, unb: (ch Schande unb Gerrit 
ſensbiſſe zuuggen. in: 

us B. Woller ihr, Väter und Mütter, dieſe Kiaderfreuden 
genießen und ungeſtoͤrt genießen, fo ſtudirt und uͤbet folgen: 
De Regeln, Sich will fie euch unter zwey Klaſſen bringen. Die 
eihebetrift das, mas iht als Erzieher. zu thun habt, -die ans 
beze bereit guse übrige Aufführung: und Betragen gegen eure 

inder. rn . ur} 
839 1 Bon der Erziehung will ich euch Hier nur die aligemmebs 
gen Regeln entwerfen, weil ich noch eine befondere Anweiſung 
far euch beſtimt habe . — Von ihr hängt es allein ab, daß ihe 
Freude an ihnen genießet, weil ihr feine Freude an ihnen finden 
tönt, wenn ihr ſie nicht gläflich macht. Und ihr wiſſet ja aus 
eigner Erfahrung, daß die Jahre ber Jugend die Zeit der Saat 
find, und Def da der. Grund zu allem gelegt wird, mag bie Jah⸗ 
re ihres Alters enthalten... Auf Die Art, wie ſie in der Iugend 
behandelt menden, beruht die ganze Entwikelung und Verve 
tomnung ihrer Leibes⸗ und Seelenträfte. Hier ſanilen fie die 
Grundſaͤze, welche ihre fünftigen Handlungen beftimart 
540 Hier erhalten. Triebe und Neigungen ihre Dichtung. Kuth 
‚bier gefchieht-alied, mas den Menſchen gut oder -böfe weite 
oder verkehrt tugenbhaft aber lakerhaft, gluͤklich oder mglüfr 
lich mocht ünd im gasıgen Fünftigen Kobın gefapeige wihte, 
| u wo⸗ 
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6. 2 Sorge bei euren Kindern für einer gefunden Roͤe⸗ 
per. — Mie wichtig ein geſunder Körper ift, wißt ihr felbſt. 

‚ Me Thätigkeiten der Seele find ohne dieſes Sutgehemt. Oßz⸗ 
ne fie find alle Freuden des Menſchenlebens ungeniefbar. — 
Alſo beobachtet die ſtrengſte Aufficht auf ihre Diät, daß fe nicht 

zu viel, und nicht zu wenig nichts ſchaͤdliches, nicht untereins 

847 ander eſſen. Haltet auf Ordnung, daß alles zu rechter Zeit 96 
ſchehe Gebet ihnen die ihren Kräften angemeſſene Proportion 

. von Arbeit und Ruhe. Sehet auf den hoͤchſtmoͤglichen Grad 
der Reinlichkeit. Geſtattet nichts, mas fie verzaͤrteln und weich 
machenfan: denn das macht faul, üppig, ſchlaff, sieht Krank; 
beiten nach fich, und erftift Die größten Tugenden der Seele : 
Muth, Entfchloffenbeit, Veſtigkeit — furg, wendet bei euren 
Kindern alle die Kegeln an, die ich euch (II. IV.V.VLVIL) 

ff. zur Erhaltung ber Sefundheit empfohlen habe. 

48 3. -Gorget für die Bildung ihres Verſtandes — durch 
weder unmittelbaren Einfing auf die Beredlung des. Derzens ha⸗ 
ben, oder weiche fie einft zu den Sefchäften des menfchlichen Les 
bens brauchen fönnen, oder welche wenigſtens Vorerkentniſſe zu 
nuzlichen Wahrheiten find. (345. ff.) — Und da nichts einen 
Nuzen haben fan, was man nicht verſteht, fo laſſet fie auch 
nichts hören, nichts lefen, am wenigſten aber auswendig ler: 
nen, wobei ſie nichts denken, was fienichtoßllig faffen und be; 
ögreifen koͤnnen. — Die befie Materie des r 


ches für 
Kinder ift Gefchichte und Kentniß der Natur, nebſt ſolchen Sir: 


tenlehren, welche eine ihnen verftänbige Anwendung leiden — 

. undübrigeng von Religion nur fo viel als fie faſſen können ;.d. 
h. das allergemeinſte von Gott, Berfehung und Bergeltung des 
Guten in diefer und jener Welt. Allee andere muß bie in bie 
Jahre der Neife verfparg werben, wo fie ſelbſt Aberglauben 

. von Wahrheit unterfcheiden fonnen, — on 
ss 4. Bilder ihr Gerz — durch Einflößung Achter chriſili⸗ 
her Tugend. Und. da die chriftliche Tugend Feine andere if 

als die Liebe, fo richtet euer ganzes Augenmerk dahin, daß at 


Kinder-theilg den wahren Umfang diefer Liebe fennen lernen — 


welche nur allein [mie Gott] ihre ganze Seligkeit darimuen 
“ findet, wenn fie ihre Mitmenſchen durch Wolthaten, Beifond, 
Gefälligkeit, Rath und Troſt erfreuen, und durch Fleiß and 
Arbeitfamfeit in. den Gefchöften des bürgerlichen nnd häuslis 
en Lebens ihnen nüslich werden fan :) —* dieſe Liebe als den 
einzigen Weg zu Erlangung feiner Gnade und feines m 


nuͤzliche Kentniffe. Nüslidy aber heißen nur foldye, welche en 
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Hütet wird, fonbern es ift auch die Srundlage ihresfänftigen 
Gluͤks, wenn Kinder bei Zeiten gewoͤhnt werben, Arbeitfür das 
unvermeidliche Loos der Sterblichen zu halten, und ſie als das 
unetnbehrlichſte Mittel bes Unterhalts gu denken. i 
8357 6. Derhüter bei euren Kindern dag Sehen und Aoren 
des Boͤſen, und überhaupt alleg, was fie mit dem Lafer bes 
kant machen, oder ſeinen Abſheu gegen daſſelbe mindern tan — 
das iſt die wichtigſte Regel unter allen. — Kinder werden 
gewiß von ſelbſt gut, wenn fie nicht zum Boͤſen angeleitet wer: 
858 den, “Und dieß kan auf vielerlei Ark gefchehen: — a. wenn 
man ihnen Gelegenheit läßt, durch üble Gefelffchaften, oder 
durch dag Sefinde, oder Durch Bücher mit dem Laſter vertraut 

859 zu. werden: b. wenn Eltern bei Neuerungen bes Boͤſen fi 
gleiha ıltıq begeigen, oder wohl gar darüber laden, un 
die Feinheit bewundern, mit welcher e8 begangen wurde; — 

360 c, wenn Eltern und Hausgenoffen in Gegenwart der Kin⸗ 
der Döfes chun, z. B. zanfen, von ihrem Nächten übel res 
den, den Wohlſtand vernacdhläßigen, unmäßig find in Eſſen und 
Trinken, flachen — oder wenn ſie Handlungen oder Gefpräcdhe 
gewahr werden laflen, die zwar an fich nicht bofe find, die aber 
in Kindern Befantfchaft nit Dingen und Muth dazn wirfen 
muͤſſen, die in ihren Jahren boͤſe, d 5. ſchaͤdlich ſeyn würden 

361 (86, fi.) — d. wenn Eitern ihren Kindern den Wien laffen 
und öurch ihr Gefchrei und Seinen fich alle Augenblife beivegen 
laſſen, ineem Eigenfinnenad:zugeben. Dasift dad gewoͤhnlich⸗ 
fle Gift, womit ihr Her; verdorben, und die Tugend ertoͤdtet 
wird. 

562 Vaͤter und Mütter! Sagt ſelbſt 1. was ihr an euren Kin 
bern für yrxude erleben wollet, wenn ihr dieſe Obliegenheiten 
der vernuͤnftigen Erziehung verabjäumer ? — Iſts nicht cms 
er eigner Schade, wenn fie einft Taugenichtfe merden — euch 

. und der Weltzur Laft fallen — ihr verdorbneg Herz an euch zu⸗ 

463 erſt auglaffen? — 2. Wird nichtder Staat folche Eltern vers 
wuͤnſchen, die ihm verdorbene ober unbrauchbare Mitglie⸗ 
der geliefert haben ? — erden nicht alledie Nienſchen uber 
euch ſchreien, welche durch eure Kinder befchwert, gefränk, 

564 verführt, befchädiget werden? — 3. Werden eure Kinder 
nicht euch ſelvſt fluchen: wenn ſie einft durch Zorn,. Molni, 
Faulheit und andere Laſter, die ihr ihnen eingeflößt, ober vordes 
nen ihr fie nicht gehörig vermahret haftet, ſich verachtet und 

“ elend fühlen werden? — Und fan mit einer vernachläfigten 

I Erjiehung 4) eure Zufriedenheit, eure Ruhe, und eim ſccodi⸗ 
Ä gr 
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chen koͤnnen. Muthet ihnen nicht allzufchwere ober winmäg: 
liche Dinge zu, die ihre Kraft überfpannen oder durchaus gegen 
673 ihr Temperament find. Fodert, mo es möglich di, mit Licbe 
und Sanftmuth. Fodert überhaupt nicht zuviel und huͤter cuch 
für beſtaͤndigen Sefehlen, ſondern laſſet fie auch zuweilen 
nach ihrer freien Einſicht und Neigung bandeln, die ihr Durch 
liebreiche Vorſtellungen oder veranlaßte Folgen, beſonders 
durch kleine Belohnungen leiten muͤſſet, Damit fie nicht ſtlaviſche 

574 und ftöfifche Dienfchen twerden. — Hernach lernt auch die 
zeit unterfcheiben, two man unbebingten Gehorfau von Kin 
been überhaupt nöd) fodern fan, und — mo man ihn nicht 
mehr fodern fan. Diefe fängt da an, too eure finder anfanz 
gen felb ihr Brod gu verdienen, da koͤnt ihr nit mehr unbe 
dingte Befolgung eures Willens fodern — am wenigſten bei 
Ermählung der Lebensart, der ſich eure Kinder widmen wol⸗ 
len — bei der Verheirarhung — und im Stande der eignen 
s7s Haushaltung. Sie bleiben zwar ſchuldig, auch hisbei euren 
Kath zuhören, eure Vorftellungen und Wänfche mit Ehrerbie 
tigfeit anzunehmen: aber ihr habt kein Recht fie zu zwingen, 
und ihren Neigungen (w un dag, twagfiemählen, nicht offens 

a bar ihr oder der Familie Unglüf oder Schande ift) Gewalt ans 
zuthun. — Zwar koͤnnet ihr, wenn ihr Vermögen habt, fie 
zwingen und ängfligen: aber ihr merbet allemal euch verſuͤndi⸗ 
g76 gen. Denn Gott hat duch deswegen befohlen, daß ihr fie gut 
ersiehen ſollet, damit fie einft ſelbſt urtheilen und alg freie Men: 
ſchen zwischen Guken und Böfen wählen ſollen. Alſo erfirekt 
fich euer Recht, unbedingten Gehorfam zu fordern, nur auf die 
a77 Jahre der Kindheit. — Und ihre handelt durchaus unrecht, 
wenn ihr mehr verlangt, als daß ſie anf euren Rath und eure 
Wuͤnſche Rürficht nehmen, wenn nicht höhere Pflichten fie dus 
von abhalten und ihre Rube, Zufriedenheit und eigne Wolfahrt 
678 das Segentheilheifht. — Und menndenuin dieſem angezeig⸗ 
ten Kalle ein Kind widerfprechen und feinem Urtheile, , gegen den 
Math oder Wunfch feiner Eltern folgen mußte, fo können Ei 
Kern weiter nichts verlangen, als daß der Widerfpruch oder Li 
derſtand mit der größten Befcheideniheit gefchehe, und dag Kun⸗ 
"Der Durch die ichtbarfte Bemuͤhung ihren Schmerz, (uber einge⸗ 
tretene Nothwendigkeit unfolgfam zu ſeyn) ihnen an den Tag 

iu legen und den angerichteten, obwohl unverfchuldet Ver⸗ 
deuß, Durch alle erfinliche Gefaͤlligkeiten, Liebkoſungen und Duls 
dung iheer Härte, Vorwürfe, u. d. zu vergüten, und id) um 
Erreurung ihrer Licheauf das eifrigſte zu bewerben ſachen. F 


⸗ 
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ss; A. Die Vorfehunghatdadmeibliche Geſchlecht euismeifen 
Urfachen von dem Beruf des männlichen en. 
Das Weib foll nicht in das Lehramt greifen : Keine äffenzliche 
Verbindung wit Dem Staate haben: ſoll blos im Zirkel ihres 
Gatten, ihrer Kinder — Gutes wirken. — Ich fage aus weifen 
- sselirfachen. Der Zwei Gottes war, die Bande der Gefeligfen zu 
Amüpfen, und die moͤglichſte Bildung und Bervollfommnang ver 
Menſchen dadurch zu bewirken. — Gott gab daher dem Diem 
ſchen zweierlei Battungen von Bedürfniffen, — welche — zwei 
Geſchlechter nothwendig und — eins dem andern umentbehrlid 
kgymachten: a, bürgerliche - zu Ermerbung — Bearbeitung — 
Beſchuͤzung des Eigenthums: — daraus Die veridiebenen 
Stände der Negenten, Obrigkeiten, Kaufleute, Haudwater — 
StB ergeugt wurden : — b. bausliche — Erholung nach Der Arbeit 
durch Umgang — Fortpflanzung — Erziehung — Beſorgung der 
Epeiſen und Setränfe — Aufſicht über Geſinde. — So zpeilte 
der Schöpfer feine Welt, und richtete darau?s Bau, Kräfte — des 
gs9 Beibed und der Seele ein. — Euch einen zarten Koͤrper, meht zu 
. - häuslichen Gefchäften aufgelegt — jo gebaut, Daß eure Deiiınıs 
mung, Mütter zu werden, erreicht werden konte — mit ſolchen 
Reizen begabt, di? den Zwek der Freude und der Erholung nach 
g90 Arbeit bei beiden möglich machen. — Go verſchieden auch vie 
' Seelen: — zwar nicht inder Hauptfache: ich meine Die Faͤbig⸗ 
fett su denfen, gu faffen, zu urtheilen — aber minder Spannung 
ber Seelenkräfte zum ausdaurenden Gebraud— und dabei mins 
been Muth, Entichloffenpeit, Härte — mie ed zn männlichen Ges 
591 ſchaͤften erfordert wird. — Durch) diefe Verjayledenheit begrüun« 
dete Bott jene bemundernsmwürdige Berbindung zwiſchen den 
bürgerlihen und häuslichen Geſchaͤften. — Und wer bes 
nachdenkt, wird fehen, wie weife der Schöpfer die Bande der Gas 
felligfeit und der Liehe im ganzen und in allen einzelnen Theilen 
deffelben beveftiget hat, und wie in dieſer Verbindung die reiche 
haltigſte Duelle von tanfend Menfchenfreuden liegt. — 
894 ndem aber Gott dag weibliche Sefchlecht von unſern Cden 
. männlichen) Geſchaͤften ausfchloß. gab er ihm eine Beſtiumung 
‚ bie der unfern an Wichtigfeit nichts nächgiebt. Ich will, ferict 
—ãA— Vorſteher der —** — 1 Tim. 5, 14 
daß ſie tter werden, und er verſichert, Daß darauf i 
, &täffeligkeit beruhe. Ä Her Fiperage 
Ueberleget, was dazu gehört. Cie fallen. 
ss» . a. Muͤtter werden . Das begreift an fich ſchon zwen reiche 
sgetige Stuͤte: a das Rinderzeugen. — Welche wichtige Ylichs 
j ' 9 ' - » den 
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“ı ©, Vorfieherinnen des Gausrwefens ſeyn — für ihrer 
Hausleute Unterhalt und Zufriedenheit ſorgen — ſich durch lieb⸗ 
reiches Betragen Vertrauen und Achtung erwerben — Wurde 
mit Sanftmuth verbinden und nicht durch niedrige Behandlung 
oder Familiariſirung ſich ihres Anſehns berauben — die Ihrigen 

sosberforgen, ohne Geiz, aber auch ohne fie zu verwohnen — Aufs 
ſicht Haben, daß fie arbeitfam und tugendhaft bleiben: — dem 
Geſinde feine Arbeit allein überlaffen: infondecheit bei Speiſca 

und Setränfen felbfi forgen, daß fie ſchmakhaft, reinlich, der Get 
(undheit gemäß, nad) dem Geſchmak des Gatten, ohne Weberfiuß 
und doch hinreichend, ohne Pracht und doch angenehm ſind: — 

ı überall ſeibſt nachfchen und dem Geſinde feine Vorraͤthe preis 

Lu Us . , I 

3 Sechet, das iſts, was eine vernünftige Sittenlehre forert. 
. Duͤrft ihe euch. wohl noch über Gott beflagen, der euch ung an 
Laſten und Derdienften gleich gemacht Hat? Freilich an kalt: — 
Schmerzen der Geburt, des Saͤugens, Mühe der Erziehung 
Mannigfaltigfeit der oft fauern und große Aufopferung beu 
fhenden Geſchaͤfte —aber auch an Verdeenſten und Anfprücen 
Sorauf Belohnung. — Wie groß ift nicht das Verdienſt einer recht⸗ 
Kchaffenen Hausmutter, die ihre Kinder zu tugendhaften und 
gluͤklichen Menſchen macht: — die ihrem Gatten die Seſchaͤfte 
des Lebens erleichtert und feine Laften gu verfüßen weiß: — vie 
dem Staate nuͤzliche Bürger liefert — gutes Gefinde erziebe. — 
Welches Gluͤk aber auch für fie ſelbſt, von ihren Kindern geliebt, 
son ihrem Gatten geſchaͤzt, von ihrem Geſinde geſegnet, und mit 
dem Beifall Sotted und aller. Rechtſchaffenen getroͤut zu ſeyn. | 
“os. Mit weldyer Ruhe und Heiterkeit kan le einft vor Bott fres 
ten, und fagene Siehe, bien find fie, Die bu mir gegeben haſt. 
.Mie erfreut wird fie Dann feine Stimme hören: Kom herein, 
du Gefegnete des Heren! Deine Schmerzen, deine Thraͤnen, 
Deine ſchlafloſen Nächte, dein unermüderer Fleiß, den du auf das 
Gluͤk deiner Kindes wendeteſt, deine Treue, mit weicher du es der⸗ 
nem Gatten möglich mach£eft, ein müslicher Mann zu fenn, deine 
Standhaftigfeit, mit welcher du ſo manches Deranügen dein 
Mutter s und Bättenpflichten aufopferteft — find vor die Obren 
des Herrn gekommen. Siehe, deiln Lohn iſt groß — gehe am 
dn deines Herrn Freude! ER 
'06 B. Was kan alfe richtiger für euch fepn, Tochter und Büts 
tee! als eine forgfältige Vorbereitung Auf enren Dank, in 
ber Jugend. Lernet was dazu gehöre, - F 
0 ‚Un 
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123 XXIX. Sreuden der Menfchenliebe 


bloßes Wiffen die Seele vergiftet, und oft mit den ungläflichften 
Reidenfhaften anfteft — verderben den Geſchmak au müzlicher 
618Lektuͤre — Nicht minder fchädlich find die, welche den Geiſt der 
Empfindelei aufregen. Diele verführen die ohnehin weichen 
Seelen, zu einer ekelhaften Schmärmerei, und machen ſWGlaffe 

- Menfchen, welche am Ende alle Stärke und Beftiafeit weriiren, 

616 md feibft unter den Reizen des Laſters erliegen muͤſſen. — D 

ihr Muͤtter/ wenn nod) einiges Gefühl der achten Menſchennede 
.: in euren Horgen glimt, wenn ihr noch einige A.btung vor dem 
Bott habt, dem ihr einſt von der Ergichung eurer Töchter wertet 
Rechenfchaft ablegen muͤſſen; fo bewahret ihre Herzen vor allen 
dieſen Schriften. Gebet ihnen nichts in Die Hände, als was idren 
Geiſt währen, ihre Empfindungen veredeln, ihre Tugend eriväce 
men, und fie su ihren Fünftigen Beftimmungen gefc:iit machen 
fen — Echriften, welche reine, moraliihe Grundſaͤze känten, 

617 oder in Beiſpielen zeigen: Schriften, welche ihnen den Gott der 
Weisheit und Kebepredigen, und ıhre garten Herzen mit warmer 
Liebe zu ihm erfüllen fönnen : Schriften, weldye brauchbare Ans 

weiſungen zu Erziehung der Kinder — zu häuslichen Geſchaͤften 

. enthalten — wie z. B. das Buch, dag ihr unter dem Tl: Die 
ausmutter, alle ſchon längft fennen folite. — EL, 1277. ff. 
Über laßt es beim Lernen nicht beivenden- 

63. 3. WÜebung ift die Seele bes Lebens. Alles, was ihr in der 
Tugend lerne und lefer, muß auch gleid) in der Tugend, durch 
Vebung, der Seele eigen gemacht werden: fonk ifte ein Saa- 

- x mer der oben.liegen bleibt und den der Wind aufhebt und zer⸗ 

Sıg fireuet. — a. Uebung der Tugend überhaupt: Liebe zu Gott, 
ihrem einzigen uniterblichen Bater — Vertrauen — Ergebuna in 

+ feinen Willen — Gebet. — Uber auch Menfchenlievde — Freude 
am Gluͤk anderer Menfhen — Nachſicht gegen Fehler — Geduld 
bei Eigenfinn — Sanftmuth bei Härte» — Wohl ihr, wenn der 
Geiſt Jeſn ihr Herz zu ſolchen Sefinnungen veredelt. — Dir 
wird das Gluͤk ihrer Ehe — die Sreude ihres Lebens — reicher 
Croſt im Leiden fenn. Dieſes tugendhafte Her; wird ihr felbyt ver 
fiherfte Weg zu ihrer Verforgung werden. Set eine Tugend⸗ 

hafte mit noch fo wenig Reigen : der rechtihafne Mann hedt ix 

and — liebt edel und ſtandhaft. — Sezt eine ſchlechte Sceic mu 
ſchoͤnſten Körper : der Buhler ift nur Auge — liebt, fo fange ranı 
dieß befriedigt wird — und immer nur ın fchlechtee Adızöı. — 
620 Verbindet aber damit ja auch b. Hebung der Fünftigen Berufs⸗ 
pflichren insbefondere: gewoͤhnt euch (und ihr — Eltera! eure 
Töchter) im Zeiten an die [were Kunſt zu gehorchen — den Sei 
. «83 4 
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wel m gefallen, das mit. der Tugend beſteht, Bed Sauna 
wit, und dauerhafte ficbeergenst. (169. 179. ff.) | 
626 3. Sücht aber niche allen zu gefallen, fondern nur den 
. würdigen Menſchen. Den Laflerhaften und den Nerten fu: 
Fa - Das ſicher ſte Miucldazu if 
ittſamfeit. Ich verſtehe darunter nicht jene affefrirte Sproͤ⸗ 
—— ſondern ich meine eine gewiſſe hohe S unge mVeob⸗ 
achtuug des Wolſtandes -- einen geruſſen Eruſ und Wuͤr⸗ 
de in euren Bliken, Mienen, Handlungen, welche Sreunti:d: 
keit und höfliches Betragen nie ausſchließt — fo, daß es 
nem, n Tugend euch nicht entſchieden if, die geringſte Dei 
eir erlaubt — daß ihr nie etwas redet oder eu 6 
ers duldet, was von weiten nur die Tugend und guten 
. Sitten verlezt. — Des wird: and dem Laferheften Re 
Pa einflößen — und jeden rechtſchafnen Mann defiv ſtolzer 
vera | machen , wenn er fich enrer ' Beeundfchaft rühae 
r en 
7 4 Meödet allen Umgang, der ohme Zeugen iſt. 
Trage auch noch fo-umfchulbig fenn — er ik taft immer die 
Kippe, an melcher das höchfie ktinod eine jungen Berfon, ihr 
guter Name, fcheitert — und er enthält immer Bieradglichite 
Gefaprder D aͤhrung. —. Auch die beten Herzen konnen 
‚  dineinemmmgläflichen Augenblife hingeriſſen werben. — Im 
mer in den Augen der Welt! da hat Umgang weder Berdacht, 
noch Sefahr. Dannift er vieinmhr gutunbmizlih. — Abe 
wie, wird man fragen, wenn eine junge Perſon edle Abſichter 
Hätte und von einem Freunde -vermuthete? — Hoͤrei and 
—* bie Geſeze der Klugheit. a. —* Freund, dem ihr, wart Abſſicht, 
sine verratternumgangs wuͤrdigen wolt, muß eine Per ſon fen 
deren Derforgungentf&irnen iſt. — b. Es wilffen kaitbiuti⸗ 
aꝛyhe und ſtrenge Unterſuchungen feiner Gluͤlaa ande, 
Brundlaͤße, feines Katafterg, feiner- Aufführung — » 
az0Bangen ſeyn. (285. ff.) c. Es muß die Abficbe nicht in Wiek: 
lichkeit übergehen, — : Reime heimliche Bexfpredyung! - 
Rent das nicht übertriebene-Bitteniehre, DirBiefahrik augen 
ſcheinlich. Fruͤhzeitig und heimlich fic) verfpredien, bimber bi 
de Theile: ſezt ihn in Gefahr, durch unoodhergefehhee Benin 
derang der Umſtaͤnde treulos und eidbruͤchig ſtey eim Bars 
g,, Jane zu werden· — d. Edmäß der wirkliche Verfpradruche 
ohne der Eltern Einwilligung gefchehn. "Das zufeder Dank; 
barbeit — Liebe — Gehorſam. Eitern haben Das sicht; dar⸗ 
über za urtheilen: erſtlich⸗ m ſoCuccn find) daun aa; na 
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Freuden der Menſchenliebe, 
für Dienſtboten. 


7 





639 Mi auch rebe ich, liebe Mitmenfchen! welche bie Borfehune 
angemwiefen Bat, zu dienen und ben Befehlen eines Hansdaters 
oder einer Hausfrau zu gehorchen. — Euch wuͤnſche ich :u 
belehren, zu bilden. Eure Ruhe, eure Zufriedenheit, euer Gluͤt 
iſt Der angelegentliche Wunfch wieines Herzens, 

140 Die wichtigſte Frage fuͤr ſeden, der an Jeſum, den Leh⸗ 
rer der Liebe, glaubt, und durch ihn ſelig werden will,! iſt: wie 
fan ich in meinem Stande Liebe ausuͤben ? wie Fan ich die Frer⸗ 
den Gottes genießen, die Menfchen glüflich zu machen?! — 
Ich will ſie euch, fo wie es fich für euren Stand am beften fchift, 
auseinanderſezen. 

u Die Menfchen, deren Gluͤkſeligkeit ihr zuerſt befoͤrdern 
int, find — eure herrſchaft — ihre Rinder — euer Mic 
geſinde. Laſſet ung jeden birfer Gegenflände beſonders be 

machten oo 

64 A, In Abſicht auf eure Herrſchaft zeigt euch die Liebe, oder 
das Beſtreben, fie gluͤklich zu macheen, Folgende Regeln: 

3 1. Thue alle dir befohlne und von dir beim Antritt dei⸗ 
nes Dienfiss verſprochene Gefchäfte — alle, fie mögen ſeyn, 
toelcher Art fietwollen, woferne fie einmal zu Deinem Dienfte ges 
hören. Mache nie eine Ausnahme. Schaͤme did) nie einem 
Arbeit, — Auch kehre dich nicht daran, wenn ähnliches Geſm⸗ 

de anderer Herrfchaften etwas nicht thut. Laß dich nicht von 

4 ihnen auftwiegeln. Denke, Daß es einmal dein Stand if, ur 

welchen die Vorſehung dich gefest bat. Denke, Daß du einmal 
verfprochen haft, DieBefehle deiner Herrfchaft auszurichten, und 
daß eins der ſchaͤndlichſten Lafter unser Menfchen iſt, Berträg 
gu brechen (I, 1140. 1144.) und feinem gegebnen Worte nas 
treu zu werden. , Denfe daß du deiner Herrſchaft Durch Um; 
borfam nur Verdruß, Kraͤnkung und vielleicht auch Schadens 

645 berurfachft, den fie nicht an dir verſchuldet hat. Denke, dal 

‚fie dich dafür bezahlt: daß es alfo — ſchon dag Rama 
fe will, welches auch Dim Heiden und Wilder beilg iſt: 
geſchweige, daß es die Menſchenliebe fodert, die Jeſas als 
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befehle, und fie mir mit einer finfiern Mine oder brummienben 
Tone zu verftehen geben, daß eg nicht gerne geichieht. Das ven 
uwſacht wir eme Empfindung, dafür ich allemal keber einen 
657 Schlag leiden wollte. Denn dag koͤnt ıhr mir glauben: finflere, 
muͤrriſche, widerwillige Leute um ſich haben, ift ein erſchrekliches 
Leiden. Hingegen if, nie Salomo fagt, ein freundlsches Anges 
. fie ein tägliches Wolleben. —: - 
658 4 Begnuuͤge dich aber nicht, nur dag gern und mit Freund⸗ 
— Uichkeit zu thun, was dir befohlen wird, fondern beſtrebe dich, wo⸗ 
fern die Liebe Jeſu die Triebfeder deines Lebens ſeyn ſoll deiner 
Herrſchaft auch ungeforderte Dienſte zu leiſten. Denn das ik 
es, was deiner Herrſchaft erſt ihr Leben ganz verfüßen wird, wenn 
fie nicht mehr nothig haben wird, aufalles ſelbſt zu denken und zu 
finnen, mag im Haufe erforderlich it, fondern wemn du, von 
Menfcyenliebe getrieben, ſtets umherſehen, und alles zu deebach⸗ 
ten und zu eutdeken fuchen wirft, was deiner Herrfchaft etwa nüy 
6sHlich oder angenehm fenn fünte Dieſer Gefaͤlligkeit beflisige 
dich: und ſuche deine eigene Freude darinnen, wenn du dic Wuns 
ſche deiner Herrſchaft voraus errathen, wenn du ihnen zuvor⸗ 
fommen und ihre Aufmerkfamfeie und Befehle eutbehrlich 
madın kannt. — 
660 5. Sey dabei deiner Herrſchaft unbeftechlich treu und 
- ehrlich in allen, was dir anvertrauet il. Wache birs zum uns 
verbrüclichen Geſez, und gelobe e8 Deinem Gotte taͤglich im Ge⸗ 
bet, nichts dir anzumaßen, was nicht deine Herrſchaft ſelbſt dır 
661 gicbt, oder zunehmen ausdruͤklich geitattet. — Nichts, fage ich, 
auch nicht die geringfte Kleinigkeit I, 999. |. — Denn foldye 
kleinfcheinende Veruntreuungen machen oft in die Länge große 
Summen aus, und find um deito (dändlicher, und dem Gotte 
der Liebe mißfälliger, weilfie durch die grörte Wachſamkeit nick 
verhuͤtet werden konnen, und weil fie, zwar nicht leicht eutdekt, 
. „aber doch ſehr bald gemuthwaßt werden, und folglich ein gewißs 
ſes ißtrauen und AenajtlichFeit bei der Herrſchaft ergengen, 
woourch beiden Theilen, dem Gefinde und der Herrfchaft, erfiau⸗ 
65.2 nender Verodruß verurfacht wird. Denn ftesnidht ein wahres 
und beſtaͤndiges Leiden, wenn ich einem Dienſtboten nicht meht 
trauen fun, wenn ich ihm alles nachwiegen, alles nachrechnen, 
alles unterſuchen muß: wenn ich ihn Über nichts mehr farm 
fan, ohne mitzugehn / und ihm auf Die Hände zufehn: mai 
alle Thüren der Zimmer und Kiiten vor im verfchließen und — 
erſchretken muß, fo bald ich ausgieng Und mid) An eine offengelaf⸗ 
aoz ſene Th uͤr erinnerte? Was Foftes mich alſo ein [older Rear 
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120 ! XXX. Freuden der Menſchenliebe, 


ben, in Abſicht auf Effen, Trinken, Ergöslichfeiten uud Bergies 
en. Das alles, liebe Mitmenfchen, find Dinge, die, ausge 
plaudert, nie nuͤzen, und meiſtentheils ſchaden: die nur allzuleicht 
beim Weiterſagen verändert, vergroͤßert, und unrecht verſtanden 
werden: und welche enter Herrfchaft Neid, oder Spott und 
allertei Nachreden zuziehn, und oft Gelegenheit zu Schaden oder 
674 Schande geben. Iſt alſo die Liebe Jeſu in euch, fo meidet alles 
Reden von eurer Herrſchaſt, und bedenkt, daß ihr durch folde 
Berichwiegenheit nicht nur ihr nuͤzt und taufenderlei Uebel ver 
huͤtet, ſondern auch euch felbft ihr und aller Menfchen Vertrauen 
ermerbet. “Denn ein durchang verſchwiegener Menſch wird ren 
jedermann hochgehalten, und feines ganzen Bertramng werth 
15 geachtet. — Sezt deswegen noch die Nebenregel hinzu: Ders 
meide eg, Geheimniſſe zuerfahren : höre nicht zu, oder gebe 
weg, wenn andere heimlich reden, oder etwas thun und rorneh⸗ 
men, mag dich nicht angeht: bekuͤmmere Dich blog um demen 
Dienft und vermeide alle Bekantſchaft mir den geheimen Angeles 
genheiten deiner Herrſchaft. Diefe Nebenregel wird dir pie 
676 Vortheil bringen. Du wirſt erfilich, nie in Gefahr fomnıen, 
d Eetwas auszuplaudern und dein Geluͤbde der Verſchwiegenheit zu 
brechen, weil du nichts weißt: und gewiſſe keute, die ſich auf 
Kundſchaft legen, werden umſonſt fidy bemühen, dich auszufor⸗ 
677 ſchen. Du wirſt ferner nie in die Verlegenheit geratben, zum 
Zeugen gegen deine Herrfchaft aufgefodert oder von drr Obrig⸗ 
678 feit dazu genöthiger zu werden. Du wirſt endlich Dir manchertei 
Erröthungen erfparen, die ein Gefinde als denn leiden muß / wenn 
die Herrſchaft ſich ſelbſt vor ihm verbirgt, oder daffelbe aus dem 
Zimmer gehen heißt, und wirſt dagegen defto mehr Bertrauen bei 
ihr gewinnen. re 

— 8. Sey genugſam. — Sey zufrieden mit dem Lohne und 
der Koft;twekhe dir dargercicht wird. Es iſt anbeſcheiden, meht 
zu fordern, und niedertraͤchtig, feine Unzufriedenbeit Darüber 
fremden Leuten merklich zu machen, umd die Herrichaft daruͤber su 
verlöftern. Denn, ift bein Lohn und Koſt fo, wie dire verfpres 
chen war, fo fanft du nicht mehr begehren. Iſt dir aber mehr 
verfprodyen, fo haft ou das Recht zu klagen, oder dir eine amdert 

@80 Herrſchaft zu ſuchen. Aber in feinem Falle mußt Du Dix erlas⸗ 
ben, zu murren oder gu fehmähen, oder darum deinen Diet 
ſchlechter zuthun. Denn durd) dag alles machſt du dein Gef; 

ſal nicht nur nicht beffer, fondern du verſchlimmerſt eg wieweßt. 

Du gerärhft mit deiner Herrſchaft in Zroift, verfcherzeft ißre Siche, 

eg und mach dir und ihr viel unangenehme Stunden. Und it 
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128 XXX. Freuden der Menſchenliebe, 


auch ſind, nicht nur möglich, ſondern faft era fe auch 
wehrfolgen: und wenn ihr im Segenrbeil fie vernachlaͤſſiget, fo 
derbannet ihr dieſe Tugend zugleich aus eurem ganzen Wickungs⸗ 
heeife. ‚Denkt euch nur einmal eın Geſinde, das erſtlich an feis 
nem Koͤrper, an feiner Waͤſche und Kleidern nicht den geringfien 
638 Schmuz nuldet,fondern immer netı und rein ſich zeigt, Das zwey⸗ 
.": zes alle Die Werkzeuge und Geſchirre, die eg unter feinen Hoaͤrden 
689 hat, ( in Küche, Keller, Stall u. ſiw.) ſauber und blank hält, dus 
Andtich im ganzen Haufe alles an feinen Ort bringt, was herum 
Bestı. allen Staub oder andere Unreinigfciten wegfchaft, die es 
g.. Wgenbtoo bemerkt, fürs, Das Ordnung und Neinlichkeit an fich 
ſeldſt und im ganzen Hauſe zu feinem Augennrerf macht, umd febt, 
90 was das für Folgen haben wird. jeder Menſch wird entjüft 
‚ werden, der inein ſolches Daus komt und alles fo blanf ur.d nett 
Under s: under wird, werner ſolches Geſinde fieht, und ans feis 
ner eigenen Geſtalt urtbeilet, daß dieſe Schönheit von ihm bir- 
ruͤhrei, fich felb «in foldyes Biefinde münfchen, wird von ihm 
* ſprechen, und es deſto mehr erheben, je ſeltner ſolches Ge⸗ 
nde in der Welt iſt. Und was meinet ihr, mag die Herrſchaft 
691 felbſt fagen wird, die ein ſolches Geſinde beſizt? Gewiß, liebe 
Mitmenſchen! es iſt eine wahre Gluͤkſeligkeit, wenn man in ſei⸗ 
„em Hauſe nie durch den Anblik einer Unordnung oder Unreinlich⸗ 
keit beleidigt wird‘: wenn alles fo ſchon auf einer Stelle iſt, wenn 
in allen Zimmern und Vorfalen, in Küche und Keller alles ſpie⸗ 
gelt, alles wie nen augficht, und wenn alle Menſchen, Die um 
einen find, durch Sauberfeit ung gefallen. ch wenigſtens 
69: kenne nichts reigenders als einen ſolchen Aublif. — Exzet aber 
nn dieſen wichtigen Folgen noch die allermwichtigfte. daR ihr durch 
Befolgung dieier Kegeln, der Geſundheit einen ganz auberor 
dentlichen Dienſt keiftets wie ich euch unten (S. Keinlichkeit ) 
weiten werde, 


603". Sehet, das find die Regeln der Menſchenliebe, nach denen 
ihr die Freuden Gottes, die Freuden des Freudeſchaffens ac: 
neben müfle. Was euch biebei noch auf dem Derzen liegen 
Hinte, das einer befondern Belehrung bedürfte, betzift Die Frage, 
wie ihr euch dann zu verhalten habet, wenn eure Herrſchaft durch 
ein.fehlechaftes Betragen euch euer Leben fauer machen, 223 
euch euern Dienſt und Liebeseifer verbittern ſollte. Aber deren 
vwerde ich unten euch belehren, wenn ich vom Verhalten zegen 
"fehlerhafte Menfchen überhaupt mit euch reden werde. © Sid 
tenbuch fürs Bel. S. 26. ff. 8 
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124 XXX. Freuden der Menſchenliebe, 


t Geduld habt Gud denenſelben lieber ausweichet, als mit. Heftig: 
feit fie abzutreiben fucht: meil die Kinder dann Liebe zu euch 

- Befommen, und auch ihr dadurch die Gunſt und Eiche eurer 

Herrſchaft leichter erhalten werdet. 

74 4, Sollten Kinder fo verdorben feyn, daß fie euch zuweilen 
beleidigten, fo wuͤrde ih euch rathen, in einem ſchiküchen Zeits 
Punkte es der Herrſchaft vorzuftellen, und euch, nicht Beftrafang- 
fordern nur Verhütung ähnlicher Fälle zu erbitten. Aber mie 

muͤßt ihr euch felbft an ihnen verareifen: theils meil das eine 
euch nachtheilige Erbitterung der Kinder und meift auch der Ei 
tern nach fich zieht, theils, weil es als Beifpiel ihnen ſchaͤdlich 
mird, indem fie alsdenn gereist werden, Beleidigungen auch su 
rächen: da ſie gegentheils an euch lermen follten, nach der keire 
Jeſu, fehlerhafte Menfchen zu dulden, Beleidigungen mit Sauit⸗ 
muth zu ertragen, und nur durch Mittel, welche Die Liebe bilkigı, 
ſie von fid) abzuwenden. ' 

5 5.%ch till euch aber auch noch ein recht bewaͤhrtes Mittel 
fagen, wodurch ihr verhüten kont, Daß Kinder euch nicht zu nahe 
treten oder beleidigen. Macht euch zum Gefes, gegen Die Kinder 
eurer Herrſchaft, bei aller Liebe und Freundlichkeit, eine gewiſſe 

t ernfte3urufbaltung zu beobachten, und euch nie mit ihren zu 

ncchertraut zumachen. Werdet ihr nach und mac) diefe Kunſt ler⸗ 
nen, im Betragen gegen die Kinder, eine gleichmaͤßige Siteſam⸗ 
feit und Ernſthaftigkeit su beweiſen und zwiſchen za großer Ver⸗ 

traulichfeit und mürrifchen Wefen die gluͤkliche Mittelſtraße zu 
treffen, fo werdet ihr nicht leicht fuͤrchten Dürfen, daß die Kınder 
etwas Ingebührficheg gegen eich unternehmen werden. Denn 

N eine folche Eluge Miſchung des Ernſtes und der Liebe ertoiebt einen 
gewiſſen Reſpekt und macht die Kinder fcheu, ihren Muthretilen 
an euch auszulaſſen. Ä 

707 C. Und nun lernet noch das Verhalten gegen euer Mir⸗ 
gefinde, Dazu euc) die Mienfchenkiebe fo wohl als eure erame 
Ruhe und Slüuffcligfeit auffodere Die allgemeine Negel, die 
ich hiezu enpfehle, ift 

"08 Laßt es eure beftändige Sorge feyn, mit eurem Witae 

-., finde in gutem Vernehmen zu fichen. 

"09 1. Das erfte Mittel dazu iſt Freundlichkeit. Denn dr 
Erfahrung kehrt, daß ein freumdliches Geficht, ein gutes Warı- 
Aberali Liebe gewint, und toolmollende, gefällige und nachfrtrse 
Menſchen macht. Und folltet ihr ein fo leichte und gutes Irrel 

7iodu eurer eignen Ruhe nicht anmenden wollen? Sollte es mt) 
fchwer werdeny auch unwuͤrdige oder widrige Menſchen ern 
- \ 
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6 XXX. Frerden ber Menſchenliebe, 


. bar ſelbſt tiend, wener ihr um ein paar Biſſen willen die ihr 
mehr genießt, oder um einiger Groſchen willen, Die ihr für euch 
hehaltet, Geiz vder Neid gegen end) aufzeget, und euer Bugefinde 
Berleitet, durch heimliches Werleumden oder lautes Somahen 
euch zu plagen und eure Ruhe und Zufriedenbeir gu oben = 

worunter andy Auemat zugleich. euer Dienſt und Die Rahe auır 

Herrſchaft leibet 2 * V on . . , 

q19 1: 4. Um: eben: biefer Urfache willen ermahne ich euch auch, nie 
Vetricher eurea Mitgeſindes zu werden, wenn es auch in der 
heſten Abſicht geſchaͤhe: und nie nadırheilige Urcheile von ihm 

zu fällen. — Dies; liebe Ditmenfchen, iſt nicht nur Ballen, weil 

ihr ja ſelbſt wuͤnſcht, Daß euer Mitgeſinde euch nicht verrathe und 
hdvon euch nicht. nachtheilige Urtheile verbreite, ſondern es ık au 
7ro eirer Ruhe wegen nothig: denn beides macht erſttach unrırs 
fühnliche geinbfchaft die euch nah oder fern, Misver gnuͤgen oder 
Schaden bringen, der: wenigiiens, Wenn ihr gutdenkende Den; 

ar ſchen ſeyd. nie Freude machen fan : und es macht euch zweyrens 
bei eurer Herrſchaft fomohl als bei allenandern Menfchen ver⸗ 

Achtlich: indem man überall einen Menfchen ſcheut und verach⸗ 
get, der ad mit Vcrräthereienabaiebt oder bemmlich böfe Nachre⸗ 

q2,deh au bringe: — Sollte ja einmal der Fall eintreten, daß euer: 
Mitgeſinde eiwas thaͤto vder vorhatte was eurer Herrſchaft oder 
‚andern Menſchen einer wahren Schaden gufügse oder drobte, 

wird euer Gewiſſen drängt euch, Dauch Bekantmachung, Dielen. 
Schaden abzumenden ; ſo merfet eudy; mag Das Evangelium der: 

qn3 Liebe hier rathet. Zueoft,varnt eucr Mitgefinde, und ſagt ihm 
enherzig, aber ˖doch freundlich, Daß ihr dazu nicht fdymweigen 

724 Warder noch koͤntet. Hilft dag nicht, (0 entdekt die Sache, nicht. 

hinter dem Ruken des Mitgeſindes, ſondern vor deſſen Ohren, 

mue daß ſonſt niemand dabei iſt, als der fie zu wiffen aörhig hat; 
one Öhrigeng euch weiter in Die Sache zu mengen ober fie weiter 
auszubreitem Dieſe ehrliche Offenbeuzigkeis und Dabei fichebare 
Schoͤnung eures Mitgefindes wird such auf.allen Seiten Ach; 
thing erwerben und vor den übeln Folgen’ heimlicher Angebe; 
een verwahren, -_+r3. ' DE ER re ‘ » 
715 D Roc) leent auch, maß die fiebe von euch fodert in Ubfiche 
anf die Freunde eurer Dienſtherrſchaft on 
236 > - Dat ihe ſolche Perfonen eurer Herrſchaft gleichachten, daẽ 
ie ſie eben fo ehren, ihneneben ſo freundlich, ehrerbierig, dere 
fertig. und zuvorfommend begegnen muſſet, fo lange ſie ale Bitte 
bei eurer Hetrſchaft fich befinden, verſteht id) ja wohl voe ſcibſt. 
727 Dem wenn auch zuweilen unwuͤrdize Menſchen — konn 
..> * daten 
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128 XXX, Freuden der Menſchenliebe, 
:Freuden der Menſchenliebe, 
Po für Herrſchaften. 
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735A, Jer, Die ihr das zufällige Gluf genießet, von andern Men 
ſhſyen bedient zu werden, und ihnen befehlen zu koͤnnen, werrit 
Doch wohl nicht einer fo mweitläuftigen Belehrung bedürfen. Ahr 
wiſſet es ja aus Erfahrung, was ein boͤſes Geſinde für Yakuıd 
Dinge macht, und wag für ein wahres Gluͤk im Gegentheu es nz, 
236ein gutes, treues, fleißiges und folgſames Sefinde zu beft;en. Und 
Die Ueberleſung des vorigen Kapitels, dag in vielem Betracht auch 
Pfr euch gefchrieben ift, wird eg euch außer Zweifel jesen, daß cu 
fehr großer Theil unſerer Ruhe und Zufriedenheit von der anten 

. 737Befchaffenheit unſerer Dienftleute abhängt. Des ut wabeboniq 
IL. wahre Freude, mit ſolchen Menſchen zu leben, die uns fo aufııca 
sig Heben„-Die-fich ſo unablaͤßig bemüben,.alle unſere Wunſche zu 
befriedigen; und die für unſere Verpflegung, Bequemlichkeu und 

- Vergnügen mit unermüdeter Sefchäftigfeit Sorge tragen. 

7323 Aber wenn ihr es fühlet, Daß euer Gefinde euch fo viel Freude 

.: malen and æuch fe mannigfaltige Leiden erſparen fan, folltet ihr 
wicht auch gegenfeitige Freude fühlen, wenn ihr ihnen Dice Meh⸗ 
sung icurer Sreude und Minderung eurer Leiden eriwiedern und 
auch gegenfeitig für ihre Ruhe und Zufriedenheit leben koͤntct? 

939: ' B.Bernehmet, was dazu criodert wird, wenn ihr beidertci 

- rtender Freudenverſichert ſeyn wollet. 

240 1. Bcherziget vor allen Dingen, Daß fie ſo gut Menſchen 
ind, und die Wurde ber Menſchheit befigen als ihr, (107. ) un? 
daß fie. mit.euch une Gott gleichen Werth haben, wenn fie mit euch 
gleichen Eifer bezeigen, als Menichenfreunde für ihrer Mizmeus 

. ıfchen Wolfarth thatig zu feyn. Denn Gott bat euch) wahrhaftig 
nicht Deswegen zu Herren und jene zu Knechten gemacht, weıtcr 
euch mehr liebte, als jene, oder weilerin euch einen hͤhern Wer:d 
entdefte. Warlich nicht! Denn alles, was euch über eure Dieriis 
boten hinwegzuſezen fcheint, euer Stand, eure Suter — ſelbit car: 

72. 2etwanige groͤßere Einfichten, feinere Sitten, edlere Gefuͤhle — 

das alles iſt nicht euer Verdienſt. Denn ihr habt es von Seit. 
Und hätte eg ihm beliebt, eurem Gefinde eben die Talents eben 
Die Geburt und Erziehung zu Theil werden zu laſſen, ſo wurde 
dieſes euer Sefinde eben die feinern Gefuͤhle und Sisten wlanst 
al \ haben, 
va 


* 
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130 XXXI. Freuden der Menfihenliebe. 


Gehbote, welche du durch die Vernnuft uns alien befant gemacht 
“Haft, noch im mindeſten beflagen wollten: 


> " AXXIL 


. Greuden der MenfhenTiebe 
Börbereitung aufs bürgerliche Leben. 

vs Wir Haben bisher die haͤus lichen Verhaͤltniſſe des Wenſchen 
erwogen und gezeigt, wie der Menſch als Gatte oder Kind, als 

—*8 nde — die Freuden Gottes genießen und fir Das 

und die Freude feiner Mitmenſchen wirffam ſeyn lan. Nun 
wollen wir auch die biirgerlichen Verhaͤltniſſe aus eben dirfem 
öpnnfte betrachten, _ 

Y5 Feder Menſch iſt durch die Geburt mit irgend einer bürgen 
lichen Geſellſchaft verbunden, in welcher Induſtrie und Arbeit 
famfeit in fofern die Duellen der gemeinfamen Siuffeligfeit ſind/ 
inwiefern alle Geſchaͤfte, welche Nothdurft und Bequemlichkeit 

ysz'erheifchen, unter die Mitglieder verfheilt find. Wer alte in einer 
ſolchen Sefellfchaft lebt, Ift verbunden, an irgend einem dicier 

. Theil zu nehmen und ſo fuͤrs Ganze mitzuwirken. Da⸗ 
her muß jeder Menſch ein gewiſſes Fach von Arbeiten ich waͤhlen/ 
und in der Jugend dazu vorbereiten, damit er auf irgend eine Art 
ein nuzbares Glied der Geſellſchaft werden und die Freuden 
"54 Gottes dabei genießen koͤnne. Dieſe Nothwendigkeit beruht 
I» auf Der Billigkeit (S. 435. 436.) 2. auf der Selbſtliebe, 
eo, weil Dienfchenliebe d. 5. molthätig ſeyn und nuͤzlich werden 
allein Zufriedenheit giebt, J. 203. ff. b. weil diefes geſchaͤftige 
Leben die edelfte and ſicherſte Duelle des Unterhalts und aler 

‚.. Guter und Freuden des Menſchen if. 

- N: .  Mirmollen daher die verſchiednen Kebensarten oder Le 

rufsfache und Gefchäftsfreife der Menſchen durchgehen: vor 


— — —D — — —— — Lo 


yer aber yon der Wahl und Vorbereitung dazu ung gu belehrn 


ſuchen. 


* felbft in die Augen. Denn es if ja unermeidlich, Da der 
eines Menichen ſchlecht abgewartet werde, wem cu ſchlecht ger 
wähltmar. — Wuͤrde z. B. nicht mancher ſogenanter Gerorter 
ein weit nuͤzlicher Menſch geworden ſeyn, weun er Rattan Wif« 
——— — 
ne .7 \ 
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1 —— daß ein Menſch gut. wähle, une 
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A Freudin der Menſcheullehe. 
nd anche Lebhaftigkeit⸗ fchnstie Entiihtofeniheit, Naffı 


lehrens 0 
girung, z.B. der, des Kaufmanns -- mandıer einen hohen Gras 
. von Bepuldı 1. — maucher Dh, — Wilr 


u; Umgeinde Lebenbarten 
keforgeen tel Wermögen und Borkhad — 3. B.das Siudiren — 
- Bi wagens yrani,pergeflen diefe Rüffichten, und Derderben. — 
7. O feaget nur die Erfahrung⸗v 
Ann Ehre verloren, und Der Tro ner Welt fo näztich gewefen sa 
Gen, eis fie Fomten, eingehäßt haben, blos Deamegen, weil füe Dicht 
Regeln der vern Wahl vernachläßige harten. Was fuͤr 
Ungluͤk für beit, der falich wählte: mag für fbädliche für 
Big wenſchi Geſeliſchaft : welche Rechenſchaft dor Bon. — 
His. . Lafer euch fahrungen weiſer machen. Eiteen — Ims 


feit an. Ihr font Durch Dit Wahl uch und euren Mirmenfcten 

gie Sl oeefchaffen, aber auch euch und ihnen viel Ungluk suzics 

ben.‘ Sehet nur, was ein aumpiffender Arjt, ein ſchlecheer Erzte⸗ 

» ber, ein verdordner Geiftlicher — für fchrekliched Unheil Kıftem. — 
>) it Bose — Ziehet Derftändige su Rathe 

766... IL Aher eben fo viel lomt auch auf eine forgfälrige Vor vbe⸗ 
reitung an. P fie iſt in ſofern noch wichtiger, als die Wahl, 

ce weil or mich fie Fehler der Wahl woch erfezt und gut gemacht 

* erden tünnen, — Ach hier Federn wir wicht blosmit. der Ju⸗ 
gend) ſondern auch nme den Eltern ſeibſt, oder die einſt Eltern 
inerden, -= Die Vorbereitung des Menſchen anf keinen kunfti⸗ 
gen Beruf erfordert fruͤhe — 

767, 3. Uebung der Kräfte — Leibes und ber Serte beſen 
ders berer die der Menſch einſt zu feiner ebens art ndthig hatın 
wird. Es foͤnnen in der Jugend die mittelmaͤßigſten Kraͤfte durd 
jjebung eehöher werden· Laßt eure Kinder frühzeitig Fürpen 
fiche Arbeiten thun (die freilich ihren Jahren angemeſſen KW 
muͤſſen) damit ihre Gliedmaßen und Nerven geſtaͤrkt werden 

WMexrzjaͤrtelt ſie nicht: wenn ihr gleich Beld Habe. — Madıcı it 
zit allen befant, was fonft Kinder zu fehtusen pflegen — damn Mt 
Muth und Herzbaftigfett befommen , und nie von findide 

che und Taͤuſchungen der Phantäfle geplagt werden. — 

llebet fie in Beſorgung Fleiner Aufrcäge von vielerlei Ar, de⸗ 

nk fi aufmerffam werden und viele Dinge im Kr pfe dehal⸗ 
ten lernen. 





2. Ange 
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Freuden ber Menfbenliche, 
| „für Regenten 
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773 En noch unerfülltes Bebürfnig für die Menſchheit iſt es, für 
jeden Stand unser den Menfchen, für Regenten, Minifter, Off⸗ 
ciere, Soldaten/ Obrigkeiten, Sahmalter, Kaufleute, Handwer 

‚ Ser, Fabrikamen, Subalternen in Collegiis, Accisbediazte, Gü- 
terverwalter, Beamte, Taglähner, Matrofen a. f. w. fo wie fe 

776 Kinder, Herrſchaften, Geſinde, Erzieher — kurz, für jede Mens 
fhenast, sineeigsse Sittenlehre zu bearbeiten, wie der Beriaffer 
des Sittenbuchs für Gefinde eine Probe gegeben hat — wo ale 
beſon dere Obliegenheiten und Geſchaͤfte des Standes entwilen, 
alle Gelegenheiten Gutes zu ſtiften, Freuden zu ſchaffen und Ler 

„ben zu mindern gegeigt, alle Laſten, Schwierigkeiten ud Hinder 
niſſe nebſt deu Regeln fie zu befiegen, angegeben, und von allem 

N Grund und Beweis ang Herz gelegt würde, Ich will jezt zu ies 
en Sittenlehren blos die Skizen entwerfen, und Dazu einige bet 

„„ Vichtigſten Stände der Menfchen ausheben. Alſo zuerſt — vor 
den Freuden der Meuſchenliebe, Die der Regener in feaincz 
Stande genichen kan. " 
Der Regent hat firben Geſchaͤftskreiſe, in welchen er fich 
diefe göttlichen Freuden zu erzeugen vermag 
9 J. Die Beftzgebung. Hier wird er ald Menſchenfreuw 
handeln, a, tvenn er Geſeze gicht, welche die Rechte der Menſch 
Heit ungekraͤnkt laſſen — welche blos und allein aufdag Wol 
der Unterthanen und auf die Vermehrung der Summe ihrs 
Gluͤkſeligkeit abzweken — welche möglich zu halten find und mut 
ber gemeinen, menfchlichen Kraft in Proportion ſtehen — weiche 
unpartheiiſch find, fo, daß nicht ein Theil Dabei gewinne, indes 
der andere deſto mehr verliert, Daß fein Theil geſchont, der antıtt 
Hart behandelt werde, und Fin Stand z. B. ter adliche vorm 
‚ Bürger oder Bauernfande, weſentliche Vorzuͤge geniehe: — 
ı 780 b, wenn er die Befeze auch fo anwendet oder auf eiwe ſeiche 
Anwendung bei beu Unterobrigkeiten driugt, daß Unparthcuichs 
beit und Schonung der Unterthanen dabei doͤwalten. Hirt ge⸗ 
hört, außer mag 1,764.769. gefagt worden ıfl. vornech cine 
weife und wolthaͤtige Juſtizverfaſſung, bei. weicher die Proceſſe 
moͤglichſt abgefürin die Koſten der Parthelen geminden, und das 
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130 XXXIIL Freuden der Menſchenliebe, 


und in Foderung ber Abgaben Gengſamkeit fo wie in ber Auft 
legung Beben Weisheit zeigen ? Der menſchenfreundliche Re⸗ 
zgıgent ficht hier darauf, 1. daß er die Unterthanen nid: belaſte 
792 und Luft und Much zur Thätigfeit benehme, 2. DaB er eine gewiffe 
Gleichheit beobachte, Damit nicht ein Theilder Untertbanen auge 
793 gemergelt und ein anderer gefehont werde, Beides wuͤrde ecteicht 
werden, wenn Die Abgaben theildg auf die Waaren des Euzutd ges 
legt und Die allgemeinen mienfchlichen Beduͤrfniſſe gaͤnzlich befreit 
794 blicben, theils — wenn alle perfonlidhe Abgaben blos auf dag 
wahre und rentirende Eigenthum der Unterthanen gelegt wuͤr⸗ 
den, d. h. auf Ertrag der Felder, Häufer und Kapitalien. Aber 
da müßte die. Menſchenliebe auch erſt die Regenten entreiben, 
ihre eignen Unterthanen und, unter diefen, die Sa cdhfandigen, — 
Landwirthe — Kaufleute —- zu Rath zu ziehen und nicht auf 
Stubenprojekte und Pluswmachereien gu hören. 


279 IV. Aufflärung der Nation. Was Aufflärung if, ihe Eiw 
. Auß auf Gluͤkſeligkeit und, worauf fie berubt, iſt im erſten Theik 
gezeigt worden. Was der Regent dazu beitragen fan, beſteht in 
796 folgenden s 1. Er gebe und ſchuͤze die vollkommenſte Sreibtit 
ji denfen, zu reden und gu ſchreiben. Denn wo die Wahrheit 
frei und feſſellos wandelt, da dringt ihr Licht von ſelbſt durch und 

‚. gelangt endlid) big in die Hütten des Volle. ngegen den 

2. gel lid) big in die Hu s Volks. Wo Pi € 

"foren ihre Leidenfchaften auslaffen, und Prieſter Geſege geben, 
ie man glauben und reden fell, da iſt der Geiſt der Unterfuchung 
gehemt, und die Macht der Barbarei ungerflörbar. 2. Er maße 
ar ſich felbft nie an, Glauben und Lekentniß der Untertbanen 
durch Geſeze zu beftimmen und am wenigfien irgend eine Rels 

gion in Schuz zu nehmen und ihr ausſchließende Privilegien 

. 798 iu erben, ©. I, 870. ff- 3. Er laffe nie Schwaͤrmer ode 
‚ ; Andaͤchtler zu einer vorzuͤglichen Bunft bei ihm gelangen. damit 
nicht die Unterthanen zur Heuchelei verführt werden und ver⸗ 
nünftige Männer, aus Menſchenfurcht, ihre deſſern Eınfichten 
g99.verhelen. 4. Er forge für einen foldyen Unterr:cht des Dolfs 
und der Jugend, durch melchen wahre Aufklärung möskd 
wird, das beift beſtimt, er verbanne aus dem öffentlichen Unc⸗ 
richte alles Pofitive, mag die Menfchen blog der Autoritär gar 

ben müffen, ohne e8 zu verfichen und den Brund davon aus 

800 ſehn, und laſſe blog Natur, Geſchichte, Moral — furg die Grands 
Fenmiffe lehren, tveldye die Vernunft aufregen und deu Rent» 
ſchen — felbit in alle übrige Wahrbeit leiten. Bisher unmsdrufte 

man Bernunft und eignes Nachdenfen in der Jugend, fo daß un. 
ter 


J 
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138 ' XXI. Freuden ber Menſchenliebe, 


vollkommene Eirrichtung eines Gtaats in Abſicht auf das Sol; 


datenweſen zu ſeyn. Denn große ſtehende Armeen entvoͤllern das 
2Land und mergeln die Unterthanen aus. — Uebrigens find bei 
ſeder Eimrichtung, die ein Regent für gut finder, dieß bie Befeze 
so7 der Menfchenliebe, 1.dab der Regent bei Errichtung ſeines Hee⸗ 
res die Rechte der Menſchheit Heilig halte, Sraufanfeiten und 
Gewaltthaͤtigkeiten bei Werbungen verhüte, Menfchen vonTa- 
lent und Gefchiflichkeit zu wichtigern Geſchaͤften, verſchone und 
sosfür den Staat auffpare u. ſ. w. 2. daß er die gemeinen Slieder 
ı ‚eines ſtehenden Heeres moͤglichſt zu beſchaͤftigen ſuche, damit 
Muͤſiggang nicht fchlaffe, liederliche und derdorbne Menſchen 
Moerſeuge, 3. daß er don Soldaten im Alter und Krankheit derſorge 
Sıcamo feine Linder ernähre, 4. daß er fein Heer nur sam Schu des 
Bandes aber nicht zu Ausbruͤchen der Ruhmſucht, des Erober 
‘gungsgelftes, oder der Privatrache misbrauche und Menſchen 
SiIgiur nicht ohne Noth vergießen laffe, 3. daB er Die Armee ven 
Anterthanen nicht ges einer drüfenden Laſt werden laſſe, welches 
geſchieht, wenn unerſchwingliche Abgaben und Kieferungen ge⸗ 
fodert werden und wenn feine Zucht unter den gemeinen Sobra⸗ 
ten gehalten. ſondern ihwen Freiheit zu Ausſchweifungen nnd 
nfslenzen geſtattet wied. “ 


812 VII. Aufſtellung eines vollfomnen Muſters. — Man 
darf gar nicht lange Een und beobachtet haben, um ed augen⸗ 
ſcheiniich zu finden, dab Beiſpiele das ſtaͤrkſte Triebwerk Des Werts 
ſchen find und — daß Gürftenbeifpiel alles an Birfamteit Über- 
trift. Wenn alfo der Regent alles gethan Hat, was er ale Mens 
ſchenfreund than -fonte, und wozu ihm fein Stand Gelegenheit 
Hab, und vernachläfigt bieß, daß er in feinem eignen perſonlichm 
Bersagen nice Muſter der Unterthanen toird, fo bat ee — Faum 


| gı3dtezclfte gethan — Er Hat Kopf md Herz der Untert hanen in fe 
ner Gew 


alt. Sem -Beifpiel reißt alled mit fich fore, wie cm 

Etrohm.“ Seine Grundfäge, fein Geſchmak, feine Einen — 
gkeben den Ton an und beilimmen die moralifche Seite Des Volls 
"Und er wird vornemlich in den Stäfen, welche die Slüffehgfau 
riner Nation begründen, tucch fein Beiſpiel den Ausſchlag geben: 


ng I. in Liebe zur Wirthſchaftichkeir und Winderung dee turak 


2. in Achrung gegen Kunſt und Wiſſenſchaft: 3. in his 
cher Liebe zu Gatten und Kindern: und Verachtung der aftt: 
ehelichen Berriedigungen der finlichen Triebe: 4. im Ars 

: beit ſamkeit / und Betriebfamteit gemeinſchaftlicher ng 

“ gemeinfchaftlicher Glukſeligkeit. — Wol 


N 
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| 140 XXXXV. Freuen der Meuſchenliebe, 


| | 
„ gt TU. Wenn fie hei Strafen nicht blos auf bie Vorſchrift 
der Seſeze ſondern aud) auf die Stimme der Biligkeit any 


v⸗ 


- 


” J I‘ D 


V. Wenn fie die öffentlichen Anſtalten füre Beſte des 
923 n * 


Menſchlichkeit achtet: — ehe fie ſtraft die Wahrheit ͤreng us 


terfucht und bie Unſchuld an den Tag zu bringen bemahet iſt — 
und, tern fie firafen muß, fo wohl auf die Grade des Enfluſſes 
der That auf die menſchliche Gluͤkſeligkeit, als auch auf den anders 
weitigen Werth des zu Beftrafenden I, 770. Ruͤkſicht amı — 
allenfalls bei ſchonungswurdigen Menſchen dem Geſezacket 
felbit wegen Milderung der Strafe Vorftellung thut — geacn 
verderbliche und verdorbene Menſchen hingegen mit unerbitziw 
her Strengeverfährt u. ſ. w. 


äs : IV, Wenn ſie, bei Foderung ber Dienſte der Unterifanen 


‘ “ 
& 


s 
‘ 


) 


und bei Eintreibung der Abgaben, die Kraft jedes Indivis 
duums gewiſſenhaft unterflicht und nie ſolche Dienſte oderAcaas 
ben von einemunterthauen ve welche unerſchwinglich find 
und nicht anders als mit Seufgen und Thränen von den armen 
Menſchen erpreßt werden können. Ach möchten bier Miniſter, 
Mäthe, Beamte — bach endlich einmal menſchlicher werden und 
einſehen lernen, daß alle ihre Religion ein Greuel vor Goct iſt, ſo 
Lange fie ihr Herz wicht zu dieſer mitleidigen Menſchenliebe vere⸗ 
beit haben. (XXI.) Mochten fie doch das Flehen der. Elenden 
Hören und von ihren Klagen ſich erweichen laſſen. Moͤchten jıc 
Doch, wenn fle es ſelbſt nicht in ihrer Gewalt Habe, Taachı 


P aß 
. #7. 3a geben, mitden beherzteften und gründlichen Vorſtellun⸗ 


gen bas Herz der Fuͤrſten zu rühren und die Leiden der Unters 
thanen yu mindern fuchen. — Oder moͤchten ſie auch nur ſo 
weit Menfchenfreunde werden, baß fie wenigſtens dag ſchwere 
Joch ver armen Unterthanen nicht durch Härte uud Eigenfius 
noch laſten der machten 


Bandes — für Erzie ung, Volksunterricht, Ber 

Armen u. f. w. mit vedlichem Eifer unterflüsen, über die, mei 
che die Gelder einnehmen oder in Verwahrung haben, wachen, 
auf gewiffenhafte Verwendung derfelben fehen, — ae 


=" ftalten ſeibſt begünftigen, ſchuͤzen, erhalten — auf 


beffierungen denken, und fie hoͤhern Orts mit Gründlichfer 
and Muth vorfhlagen — ben Rath Sachkundiger bizz 
U. d. M. 


BVL Wenn fie die Rechte ber Menfchheit und ber Kurs 
chanen heilig halten: infonderheit wenn fat die Rechte beriäiiufcy: 


heit S. I, 728 5743, allen andern Nechten, felbſt den Rede des 
Regenten vorziehen — umd auch die beſondern Rechte ber Ei ; 
| | * 
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dr fepd die nächken Werkzeuge des allbeſeligenders Fottes 


142. XXXIV. Freuden der Menſchenliebe, 
zaeber ihrs Verordnungen, zugleich durch Belegen un 
hen wuͤrden. Matt fche nur was die Heinen Prämien zw 
weilen für Eifer und Betriebſamkeit gewirkt haben, die auf Ber; 
—— oder Erzeugung dfanomifcher Produkte gef worden 
gaofind. S wie unendlich viel Aufmunterung kuͤnte man allen Ars 
ten der Beſtrebung fürs Bute ertheilen, wenn man de Birfs 
famteit dieſes Mittels ee und benusen wollte. Brviwl 
Abbruch koͤnte man det Zunft der ehelofen Liederlichen tum 
wenn man, wie chedem bie Römer, dem Water vieler Kinder ae 
wiſſe Vorrechte im State ertheilte und Fruchtbare Mütter of 
fentlich ehrte! Wie viel würbedie Erziehung getwinuem, wenn 
ein Regent einige ceifende Paͤdagogen unterhielte, Die außer den 
öffentlichen Anftalten, auch diejenigen Privarhäufer mit befus 
chen mäßten, welche im Ruf einer guten Kinderzucht fiehen, 
um ben Familien, we Bd die befie Erziehung der Kinder fand, 
830 ẽffentlicht Ehre Oder Vorfheile angedeihen zů Iafien? Wie vid 


würden Künfte, Wiſſenſchaften, Exfindun ewinnen, wenn 


aften, gen 
Idberall das Verdienſt belohnt, und über den Adel und alle andere 
— —5 — — a — dof Haken, 
degenten nur Seftenreligion aber Feine Khriftusre igion I 
die in Menſchenliebe beſtehthtt 


.—o » * ve udn Fu 
XXXV. 
Pr | v . . 


greuden der Menfhenfiehe, 
ä für den Volkelehrer. 





ai Ihe, die ihr mich Bat, weil ich die Religien der Siehe, de 
ich predige, in der Natur finde, von meiner Vernunft fie kr 
"ne, in meinem Herzen fie leſe, und bei dieſem Ueberfluſſe be 
feligender Wahrheit eure Geheimniſſe und Wunder für entbebt 
Jich halte, möchtet ihr oon mir dag beneidenswerthe GIüf ter 
nen und genießen lernen, dag euch die Vorſehung m eu 
Stande bereitete, in welchem Jie euch. mehr als allen uͤhr⸗ 
gen Menfchenarten Gelegenheit gab, durch thätigen Eirfıf 
au Tenfchenbefeligumg , die Freuden Gottes zu ga 
en! — N . 
Ihr — habt das Wol der Menfchheit in euren ! 


Ide 


⸗ 








für OD: Tem. 43 


"weten ran tn "Seat Werleie an deriänt 
PER u 77 er K te ir —4 
ir dee 1 Drinks sem retten fan! 
am. nt Bo. u BUN, —r . 2 Hu PIE 
...® u Pa > Ar Y °.J3R,.D u} '.neumsen Des 
' are. nr. BT rt, Diumar q⏑ 
am dr tan) Bu “ran BB Wr 
mr tg ao we te reden Pr ma: case 
war Ei eu und Werl a tem P: 2008 
Brt 128 .8 VEWBRR - aa. ?um Und 
TLEMLEL TE Mare Dr u tt. U 
- ar. Ide ter de Er. ua ii 
t BBıcı en Ar DEU SU are Wehr. u na rt am, 
Er. ara an rer \oaraten "cken a Deg 
tt Vase urab dar DDr amt 7: 1 at 1 ee 
"Um"! tt Bau a ur PAS 2 Y7 3 a DT | 
teten See. item rd a: and 
intra eu DE. leg 
- ea Wa:ıt Bar ä ee j Pe: na 
wein al, Deren Fer Peak Beste aD cr ve 
cat un vr u. ter BEE BER a ma 5 
ni my Eau, 
’ Teint” Far! ea: un 
vater, Der rmı LZtardee'k: tan, -ı$denm Pe 
vgrt aut wiiiumurdiar Ni. Burn! ER. 
ur... ttımlse. 
I 0 tencıdemee ta at ae Amir ner 1 a9 
rar a . u Tr. 20 DB 
u EEE ⏑ ——— 
ll BEE ZT ET Kin ZEV . HE zu 2 \y, 9 
0. BE Eh} FI“. Be. rn TO 
. 0 wet ut ie Lie le 78. tor: eh 
«1.2 ut sara Bi rt re — 
rer nun — DB mid. 3- „net; 
22 00 u Iwein meh Bere Butt. 0 
um. 2b Blei BT nett, DB BUr teure a 
tr ee BERMTrTIE Dt ua. u. 5 
ed atinr. Wwl 5. Pr u T FILE NT erit 
u. oe ur — T a — 
EU ET tat 2 Br . Br at w⸗— 
EEE LT 7. ARE ED NE 0 ec 
Wu. 3: it na BR TR 2 00 
—V 


"136 XM. Freuden der Menſchenlicbe, 


und in Foderung der Abgaben Genͤgſamkeit fo toie in der inf 
legung derſelben Weisheit zeigen ? Der menfchenfreundiihe Ko 
ggı gent fieht hier darauf, 1. daß er die Untertbanen nicht belaſte 
792 und Luft und Much sur Thätigkeit benehme, 2- Daß ex eine gewiſſe 
Gleichheit beobachte, Damit nicht ein Theilder Untertbanen aug« 
793 gemergelt und ein anderer gefehont werde. Beides würde reicht 
erden, wenn die Abgaben theils auf die Waaren des Luzus ges 
legt und Die allgemeinen menſchlichen Bedürfniffe gaͤnzlich befreit 
794 blicben, theils — wenn alle perfönlidhe Abgaben bloß auf das 
wahre und zentirende Eigenthum der Unterthanen gelegt wäür« 
 ben,d. B.auf Ertrag der Felder, Häufer und Kapitalien. Aber 
da müßte die Mienfchenliebe auch erſt die Regenten entwiben, 
ihre eignen Unterthanen und, unter diefen, Die Sachkundigen, — 
Landwirthe — Kaufleute —- zu Rath zu zichen und wicht auf 
Stubeuprojefte und Plusmachereien gu hören. 


VXV. Aufflärung der Nation. Was Aufflärung if, ihr Ein⸗ 
fluß auf Slüffeligfeit und, tsorauf fie beruht, iſt im erſten Theile 
 . gezeigt worden. Was ber Regent dazu beitragen fan, beflcht in 
796 folgendem: 1.Ergebe und ſchuͤze die volllommenfte Sreiheit 
ji denfen, zu reden und su fchreiben. Denn wo die Wahrheit 
frei und feſſellos wandelt, da dringt ihr Licht von ſelbſt durch und 
a - gelangt endlid) bis in die Hütten des Bolfs. Wo hingegen Cem 
"foren ihre Leidenfchaften auslaffen, und Prieſter Gefege geben, 
wie man glauben und reden fell, da ift der Geiff der Unterfuchung 
gehemt, und die Macht der Barbarei ungerflörbar- 2. Er maße 
797 ſich felbft nie an, Glauben und X efenentß der Untertbanen 
durch Geſeze zu beftimmen und am wenigfien irgend eine Kelis 
gion in Schuz zu nehmen und ihr ausichließende Privilegien 
. 798 in eetbellen. ©. I, 870. ff. 3. Er laffe nie Schwaͤrmer ode 
„, U aͤchtler zu einer vorgüglichen Bunft beiihm gelangen. damit 
nicht die Unterthanen zur Heuchelei verführt roerden umd vers 
nünftige Männer, and Menfchenfuccht, ihre beffern Eınfichten 
99 verhelen. 4. Er forge für einen foldyen Unterricht des Volk⸗ 
und der Jugend, durch welchen wahre Aufklärung möglh 
wird, das heift beflimt, er verbanne aus dem Öffentlichen Unte 
richte alles Pofitive, was die Menſchen blog der Autorität gie 
ben müffen, ohne eg zu verfiehen und den Brund davon aus 
800 fehn, und laffe blog Natur, Geſchichte, Moral — kurz, die Brands 
Benmiffe Ichren, weldye die Vernunft aufregen und deu Nen⸗ 
ſchen — felbft in alle übrige Waprbeit leiten. Bisher unrdrufte 
man Bernunft und eignes Nachdenken in der Jugend, fo daß un. 
| | j ter 
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1385XXII. Freuden ber Menfchenliche, 


vollkommenſte Einrichtung eines Staats in Abſicht auf das Sol⸗ 
datenweſen zu ſeyn. Denn große ſtehende Armeen entvoͤlkern das 
Land und mergeln die Unterthanen aus. — Uebrigens ind bei 
ſeder Einrichtung, die ein Regent für gut finder, dieß die Seſeze 
307 der Menſchenliebe, 1. daß der Regent bei Errichtung ſeines Hee⸗ 
res die Rechte der Menſchheit heilig halte, Graufamkeiten und 
Gewaltthaͤtigkeiten bei Werbungen verhüte, Menfchen von To⸗ 
lent und Geſchiklichkeit zu wichtigern Geſchaͤften, verſchone und 
zos fuͤr den Staat aufſpare u. ſ. w. 2. daß er die gemeinen Glieder 
ı ‚eines ſtehenden Heeres moͤglichſt zu beſchaͤftigen ſuche, damit 
Muͤſſiggang nicht ſchlaffe, liederliche und verdorbne Menſchen 
3099 erjeuge, 3: daß er den Soldaten im Alter und Krankheit verſorge 
210und fcıne Kinder ernähre, 4. daß er fein Heer nur zum Schusdes 
Laudes aber nicht zu Ausbruͤchen der Ruhmſucht, des Erotes 
rungsgeiſtes, oder der Privatrache migbrauche und Menſchen 
STIpint nicht ohne Noch vergießen laffe, 5. daß er die Armee ven 
Untertanen. nicht zu einer druͤkenden Laſt werden laſſe, weiches 
geſchieht, wenn unerſchwingliche Abgaben und Lieferungen ge⸗ 
fodert werden und wenn keine Zucht unter den gemeinen Solda⸗ 
ten gehalten, ſondern ihnen Freiheit zu Ausſchweifungen und 
Inſolenzen geflattes wird. “ 


812 VII. Aufſtellung eines vollfomnen Wiufters. — Dan 
darf gay nicht lange ‚gelebt und beobachtet haben, um ed.anıgen- 
ſcheinlich zu finden, daß Veiſpiele dag ſtaͤrkſte Triebwerk des Men⸗ 
{chen find und — daß Fuͤrſtenbeiſpiel alles an Virkſamkeit über 
trift. Wenn alfo der Regent alles gethan hat, was er als Men 
fchenfreund thun fonte, und wozu ihm fein Stand Gelegenheit 
gab, und vernachlaͤßigt dieß, daß er in ſeinem eignen perſonlichen 
ertragen nicht Muſter der Umerthanen wird, fo hat er — Faum 
g13die Lifte gerhan— Ex Hat Kopf und Herz der Unterthanen in rs 
ner Gewalt. Sem Beifpiel reißt alles mit fich fort , mie cın 
.Etrobm. - Seine Grundfaͤze, fein Gefchmaf, feine Einen — 
. geben den Ton au und beitimmen die moralifche Seite Des Volks. 
"Und er wird vornemlich in den Stüfen, welche die Slüffchatat 
‚einer Nation begründen,tucch fein Beiſpiel den Ausfchlag geben: 
1. in kiebe zur Wirthſchaftlichkeit und Minderung des rurs% 
2. in Achtung gegen Kunſt und Wiſſenſchaft: 3. in hausius 
eber Liebe zu Gatten und Kindern: und Verachtung der asiır: 
ehelichen Befriedigungen der ſinlichen Triebe: 4. im Fleit ATS 
‚beitfamkeit,und Betriebſamkeit gemeinfchaftlicher Hefarderung 
gemeinſchaftlicher Sluffeligfeit = Wol 
vun _ 1%) 
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DL. Beau fie hei Strafen nicht blos auf die Vorſchriit 
ber Sefeze, foubern aud) auf die Stimme dee Bißigfeit uud 


Menſchlichleit achtet: — che fie ſtraft Die Wahrheit rung us 


822 


terfucht und die Unfchuld an an, bringen bemiitift — 
und, wenn fie firafen muß, fo wohl auf die Stade des Erfluſſes 
berThar auf die menſchliche Gluͤkſeligleit, als auch auf den anders 
weitigen Werth des zu Deftrafenden 1, 770. Ruͤkſicht um — 
allenfalls bei ſchonungswurdigen Menſchen dem Gefezacker 
ſelbſt wegen Milderung der Strafe Vorftellung thut — gegen 
verderbliche und verborbene Menſchen Hingegen mit unerdittlu⸗ 
cher Strenge verfaͤhrt u. ſ. io. 

IV. Beinifig zei Foderung ber Dienſte der Unterchanen 
und bei Eintreibung der. Abgaben, die Kraft jedes Indivi⸗ 
duums gewiffenhaft unterfucht und nie ſolche Dienſte oder Abga⸗ 
ben von einemUnterthauen verlangt, welche unerſchwinglich ind 
und nicht anders als mit Seufzen und Thraͤnen von den armen 

ſchen erpreßt werden koͤnnen. Ach moͤchten bier Miniſter, 
Rathe Beamte doc) endlich einmal menſchlicher werden und 
einſehen lernen, daß alle ihre Religion ein Greuel vor Bott iſt, ſo 
lange ſie ihr —— — dieſer mitleidigen Menſchenliebe vere⸗ 
belt Haben. (XXL) —8* fie doch das Flehen der Tienden 
Hören und von ihren Klagen ſich erweichen laſſen. Moͤchten fie 
Doch, wenn fie es ſelbſt nicht in ihrer Gewalt haben, Nadylab 
za geben, mitden bebersteften und gründlichen Borfickuns: 
‚gen- bag Herz der Faͤrſten zu rühren und bie Leiden ber Unters 
thanen yu mindern fischen. — Oder möchten — nur fo 
weit Menfchenfeeunde werben, daß fie wenigſtens da 
oc) ver armen Unterthanen nicht durch Haͤrte uud — 
a laſtender machten. 

V. Wenn fie die öffentlichen Anftalten fürs Beſte bes 
Endes — für Ergieung, Boltsanterricht, 

Armen u. f. w. mit. vedlichem Eifer unserflüsen, * 
he die Gelder einnehmen oder in Verwahrung haben, wachen, 
_ auf gewiffenhafte Verwendung derfelben fehen, — —* Au 
Aalen felbft begänftigen, fchüzen, erhalten — anf noͤthige Ber 
befierungen benten, und fie höhern Orts mit Sruͤmdlicheen 
un m Muth vorſchlagen — den Rath Sachkundiger Kiez 
u. 
N Wenn fie die Rechte ber Menſchheit und der Wer⸗ 
heilig Halten: infonderheit wenn fit d Deriiinfch; 
-heit®. I, 728 ; 743. allen andern Rechten, felbft — 2 
Regenten vorsichen — und auch Die beſondern Mechse der Cm 
ger 
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143, XXxXW. Gemben,der Menfihenliche, 


eber.ihts Berarbnungen, mmgleich. durch Beickuuugens un 
—75*— wuͤrden. Man ſehe nur was bie Heinen deantien zu: 
weilen fuͤr Eifer und Betriebſamkeit gewirkt haben, die auf Ver⸗ 
fertigung oder Erzeugung öfonomifcher Produkte geſen worden 


3259 find. D tvie unendlich viel Aufnunterung kuͤnte man ofen Ar⸗ 


ten der Beſtrebung fürs Gute ertheilen, wenn man die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Mittels beherzigen und benuzen wollte. Wir viel 
Abbruch koͤnte man det Zunft ber eheloͤſen Liederlichen than, 
weun man, wie chedem die Römer, dem Bater vieler Kinder go 
wiſſe Vorrechte im Staate ertheilte und fruchtbare Mütter 27 
fenilich ehrte! Wie viel wuͤrde die Erzichung gewinnen, wenn 
ein Regent einige reiſende Paͤdagogen unterhielte, bie außer ben 
öffentlichen Anftalten, auch diejenigen Privathaͤuſcr mit befus 
chen müßten, welche im Ruf einer gem Kinderzucht ſtehen, 
um den Familien, two ſich die beſte Erziehung der Kinder fand, 


830 Sffenrliche Chre Hder Vortheile angedeiben zu Taffen? Wie vid 


würden Künfte, Wigenſchaften, Erfind ewinnen, mens 


| | haften, Erfindungen 
überall das Verdienſt belohnt, und über den Adel und ale andere 





—— —— bintoeggefet ge dh, dafunfere 
egenten nur Seftenreligion aber feine Chriftusreligi 
Die in Menſchenliebe beſeht gun beben, 


vr. . * „wu... 9 
XXXV. 
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a0 


Freuden der Menſchenlieb e, 


für den Volkelehrer. 





ası Ihr, die Ihe mich Bat, twäilich die Feligion der Liebe, de 
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u 


ich predige, in der. Natur finde, von meiner Vernunft fic kr 
ne, in meinem Herzen fie Ice, und bei dieſem Lieberfluffe ber 
feligender Wahrheit eure Geheimniffe und Wunder für enchchrr 
lich halte, möchtet ihr von mir das beneidenswerthe Sluͤk ter 
nen und genießen lernen, das euch die Vorſehung in eur 
Stande bereitete‘, in welchem fie’ euch mehr ale allen uͤbr⸗ 
gen Menfchenarten Gelegenheit gab, durch thätigen Eintu 
auf Menfchenbefeligung , die Freuden Gottes zu gene 
Ben! — N x 

Ihr — habt das Wol der Menſchheit in euren 


2 i ! 
Ihr fepd die nächken Werkzeuge des albefeligenden Gottes ! 
- » . - 3 
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14 XXV. Beunben der Menſchenliebe/ 


ia dem Berſteade Ind unwiderſtehlich zu suchen — 

838 endlich 3. fie mitmbglichfter beelichen Seredfamfrit vor;u: 

— Ber mir allein den lezten Punkt erwägt und aus 

- Erfahrung weiß, wᷣas ein Mann vermag, der mit Lieme und 

’ Seikuehmung fpricht, und in deffen Ton und Aftion der volle 

Ausdrut einer für die Wahrheit glähenden Seele lesbar iR, der 

| befeufgen,: Daß unfere meiſten Prediger ſegar 

wahrer Benehfernkeit befigen, und Daß unfere weiten 

Luratoren fo zar nichts thun, um auf Schulen und Univerſitoͤ⸗ 
Set sfreis des Volfsichrers if bi 

839 it 

EBerziehung ber gene. rus Ich brauche es hier nicht zu wie⸗ 

derholen; daß bie Verbeſſerung der Menſchheit auf der Erzie⸗ 








— und Daß ales Gute und alles Böfe da ine. Ur: | 


ſprung hat. — Und: itetenticpeidenb.fhnnten Hier die Baidichs 


te wirken — u wenn ſie in ibren Öffentlichen Doe:räaen, 
nad Voit über moraltiche, phufifalifhe und wiffenfchatslicke Er 


Arehnngsmethoden fleißig unterrichten und baburch bieffeinats 
aziehung gu vervollvmumen fixebten 5 b. wenn Pe Um 
gauge mit Ihren. Gameinsgliedera —* —— nach 

den obalen und ndiriduellen Bebirfisi nten Rath za geben, 
Bene te Sehler liebreich zu beftrafen, Fr Solgen zu wars 

Komm fiel we Vorthelle im der Drecbade ju zeigen u. f. 1. c. wenn 

* der Schulen mehr — und theils die 
Schulmeiſter über. Methode beim Untervicht sad ber Behand⸗ 
fung der Kinder in Abſicht auf Difeiplin freundfchaftlich belehr⸗ 

on, —*8 — die Schnlen ſelbſt fie * beſuchten, m dber biegs 








und — * 
I — — en, theils end⸗ 


1 En ——— —— — der Gememe geger 
elden⸗· 

gar . III, In feinem dritten Wirkungstreiſe erblike ich ai 
" Armen und Nothleidenden. Wet hat mehr ——““ 

ggenheit, die haͤusliche Sage der Gemeinsglieder Benutzen plere 

nen, und jeder Noth, bald durch —— und Thar bald 

—— und Aufforderung an beguͤterte Menſchafteun⸗ 
de, abzuhelfen/ als ber Volkslehrer? Fit er micht der agent 
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146. xxxv. Freuden der Menſchenliebe, 


Im, iſt thoͤrigte Hofnung. Man quält ihn vergeblich ud frhaß 
fet nichts. Man laſſe ihn froh und ruhig ſterben, und verbiftre 
ihm feine legten Augenblike nicht mit fruchtloſer Bemihung ihn 
845 in Gewiſſensangſt zu veriegen. Dan fan hinterher, wenn: cr 
todt iſt, durch andermeitige Belchrung die Ucberlebenden im⸗ 
mer nod) vermahnen, daß fie der Balfanı, ben man dem Eters 
benden gab, nicht leichtfinnig mache. — Bei Menſchen, ed; 
he die Kommunion für, unentbehrlich halten, ſollte der Belts; 
lehrer fie felbft bei Tage anbieten, gegen den Glauben ar fie als 
: Rettungsmittel impfen, und baber naͤchtliches Abrufen fi 
 gerbitten — und überhaupt ungerufen fommen. — IBenn 
97 der Kranke ſtirbt, fo fen fein Augenmerf C. auf die Berubis 
gung ſowohl als auf die Verpflegung, Verforgung, und Des 
rathung der Witwen und Waiſen gerichtet. — — 

348 V. De fünfee Wirkungskreis des Volkslehrers if ſein ge⸗ 
ſellſchaftliches Leben. Hier müßte er a durch kluges und vorſich⸗ 
tiges Betragen, durch Freundlichkeit, Leutſeligkeit, Gefaͤlligken 
und angenehmes Weſen, durch Anſtand und Wuͤrde, kurz, durch 
alles, was ich unten von den weiſen Verhalten unter Menſchen 
fagen werde, ſich diejenigeAchtung, Liebe und Zutranen erwerben, 
weiche er sur Wirkſamkeit feiner Öffentlichen Boreräge umd zu 

849 allen feinen Amtsgeſchaͤften fo noͤthig hat, b. Er muͤßte fo viel 

als möglich in allen Zirkeln ſich einfinden, um durch ſeine Ge: 


uoſchweifungen zu verhüten, ohne bus Vergnügen zu : 


ge N h 
flößren, Und diefe große Wolthat koͤnteer feiner Gemeine er: 
zeigen, wenn er. bie Kunſt verftünde, zwiſchen pedantiſcher Sproͤ⸗ 
digkeit und unbeſonnener Luſtigkeit die glüfliche Mittelftraße 
halten, und, mitten in der Theilnehmung an jeder unfchuldiger 
Freude, oder als vergnügter Zufchauer der froͤhligen Jugend fes 
sso ne Würde zu behaupten, c. Er müßte dabei überali für Die Ge 
meine der Dorgänger-und das Muſter feyn, in guter Si 
derzucht, in Battentreue, in Sparfamfeit und guter Wırtds 
ſchaft, in Vermeidung des Luxus, in Liebe zur Archeitfankeit, 
in Sanftmuth und Verträglichkeit, in kluger Benehmung ki 
851 Beleidigungen, Verlegenheiten u. ſ. w. d. Er müßte fermt 


den Umgang mit Nenſchen bemuzen. zn Erforfchung der 
glausıns, 


Luͤken ihrer Erfeneniß, ihrer Vorurtheile, ihres Aber 


deſſen Grundes und Quellen, ihrer Seelenkrankheiten, iheer Un⸗ 


einigkeiten, ihrer haͤuslichen Noth — zu gelegentucha Bes 
92 lehrung, Warnung, Rath, Troſt, ıc e. Er mühe m ſei⸗ 
nem Umgange felbft lehrreich werden, indem er de mjählte, 
was er gehört und gelefen habe, von neuen Erfindengen = 
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148 XXXV. Steuden der Menfchenticht, Fir Sache 


857 fein Gefühl fürs Schoͤne (XII) zu erhöhen: endlid e um! 


e 


viel Arzneifunde und Rechtsgelehrſamkeit ſich zu anerden al 
zu vorläufiger Berathung des gemeinen meh 
tung ſchaͤdlicher Verfahrungsarten nöthig if, 


5385 VI Endlich konte der Bolfslchrer auch noch dur file 


endlich feine Hanptbemähungen vernänftigere Keig 


Wirkſamkeit für Aufflärung des Volks in der Nat cin 
Wolthaͤter der Menfchheit werben. Ich will die Beth tr 
felben kuͤrzlich vorzeichnen a; Cr müßte ben gememen N 
init Diveßter. Leugnung aller herfonmlichen Itihune 1“ 
verſchonen, teil folche Freimäthigfeit nur Aufſehen mac 1 
der Gemeine Aergerniß giebt, unndthige Verfolgung ai 
u. ſ. 0. b. Er muͤſte bloß von dem / was er nicht glaudtmdtiFt” 
Ben und des Irthums nie erwahnen, fondern in van fh! 
ausſterben lafien. c, Er müßte dabei indireßte den Aralav 
bei ‚befkreiten, d. 5. die Prämiffen vortragen, aus bonn N 
Bermerflichkeit des Irthums fließt; und Fonfegueft SUN 
Die Konklufion felbft finden laffen. Co machte es Chris, | 
9. DB. nie direfte leugnete, daß die Juden Gottes garni“ 


- Bolt wären, hingegen in feiner Alvarerlehre die Pen, 


trug, die diefen Irthum von felbft umſtuͤrzten. EM 


dem Volk die Autorität laffen, aber fie nicht auf Bunde, I 


e, Et müft 
jon unttð 
demEnde Milk! 


Hauptſache darinnen befti i 

: I unde, daß künftig a , 

geführten Lehrbücher bog rende — und einaele 
die) 


das Gute und Wahre aber erklaͤrt und mie Wärme, JUN 


und unermuͤdeter Gebuld vorgetragen und entwileit mitt | 


gan 
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190 XXXVI. Freuden der Menſchenliebe, 


ſicht, recht oder unrecht habe, ſowohl im Verhaͤltniß gegen dir 
pofitiven Geſeze, als im Verhältmiß gegen die natürihen Gefex 
der Menfchenliebe und der Billigkeit? | wenn er jeden, Der 
offenbar unrecht hat oder nur ans Starrſinn, oder Scha den⸗ 
freude proceßiren will, geradehin abweifer: d. wenn rüberal 
vorerft zum Srieden rather und auf Vergleihsorihläge 
denkt, durch welche der Ausbruch des Proceffeg zu verhuͤten ware: 
E. wenn er feiner Partei alle Schwierigkeiten, Koften und moͤg⸗ 
liche Solgen zenau anzeigt und alles ‚vorftellt, wos ıhren Enu 
ſchluß zur Besinnung des Proceſſes beflimmen wird. | 
867 I11.Endlic) erfgdert die Menfchenliebe bei wir Flicdhen Dros 
ceffen, a. Daß er die Sachen feines Klienten Jangfam und forg; 
fältig ͤberdenke, deffen Angaben, Foderungen, Beweiſe, Kreng 
ausforſche und prüfe, und fi) einen wohl ſtudirten Man zur Aus⸗ 
führung entwerfe — damit er nicht durch Nebereilung oder Slüchs 
tigkeit dem Klienten Schaden und fi Schande und Vorwürfe 
zuziehe: b.dak erden moͤglichſt furzen Weg einfdylage und dra 
Proceß nicht ohne Noch verlangere! c. daß er feine Furcht ver 
dem Richter oder der Gegenpartci fidy abſchreken laffe, Die 
Sache feines Klientenmit Sreimüthigkeit, obgleich wir Beſchen: 
denheit und Slimpt, zu vertbeidigen: d. daßer, wenn im einem 
eroiffen Falle das Opfer, was er der Treue gegen feinen Klienten 
ringen müfte, zu groß wiirde, es ſeinem Klienten lieber anzeige 
und ihm einenandern Sachwalter empfehle: e. daß er nie mis 
der Gegenpartei kolludire: £. daß er billig und menfchlid 
- Handle in Verurſachung und Sorderung dee Roften. 
20 Freilich werden hier manche Sachwalter gegen den Morab⸗ | 
ſten auftreten und einmwenden, daß, wenn fie fo rerlicdy und gem 
ſenhaft handeln wollten, fie wenig Brod von ihrer Arbeit hate 
würden. Allein ich) antworte: a. daß dieß nur anfangs us 
- eine Eurze Zeit Folge der Gewiſſenhaftigkeit fenn Dürfte. Dem 
. wenn ein Mann, der, bei hinlänglicher Geſchiklichkeit, ein fo am 
beftechlich ehrlicher Sachwalter ift, nur erft befant wird, fo dar 
er ficher rechnen, daft ihm alles zufallen wird, und daß, wenn de 
ungerechten Streiter die Nabuliften aufſuchen, zu ihm aße ſch 
famlen werden, welche eine gerechte Sache haben. Und dednwd 
ihm nicht nur reichliches Auskommen, fondern auch Anfebenued 
Ehre verfhaffen, weil er felten einen Proceß verlierennadron 
369 feinem Borwurf haben wird. Und wird der gewiffenhafe Men⸗ 
ſchenfreund nicht b. in furgem die Achtung des Pubtifums ge⸗ 
winnen, beiden Obern Vertrauen und Schaͤzung exiaagen und. 
ben Weg zu feinem Gtäfe fich bahnen? Werden enlch rn 
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152 XXXVII. Freuden der Menfchenfiebe, 


durch Güte und Brauchbarkeit der Waaren feine Sinfer ver⸗ 
gnuͤgt zu machen — menn cr billig iſt, in Rüfficht auf den Sewinn, 
den cr zu machen ſucht — menn er felbfi diejenigen, die den Werth 
der Waagen nicht beurtherlen konnen, die alfo leichtia binterges 
ben wären, aufeichtig belehrt, und viel zu geoßmuthtg und edel 
denft, als daß cr ihre Unwiſſenheit benuzen follte, Re za tänfcherz 
und feinen Gewinn. dadurch zu vermehren — wenn er des nies 

Drige Mittel verabfcheut, fidy zu bereihern, und in Abficht auf 

Maas und Gericht unbefiechlid) rechtfchaften handelt, 

974 ' Bl. Er wird ferner Freude und Zufriedenheit verbreiten, 
auch unter ven arınen Menſchen, welche Diefenigen Dinge, mit 
denen cr handelt, ihm roh famlen, oder zutragen, oder verar⸗ 
beiten — wenn ır die Härte und Unmenſchlichkeit derer verab⸗ 

ſcheuet, welche ſolche arme Menfchen prüfen, und ſie durch Kunſt⸗ 
griſſe nothigen, ihnen wohlfeiler zu arbeiten, als ſie Dabei beſte⸗ 

pen konnen — wenn er vielmehr menſchenfreundlich gegen fe 
enft, und ihnen (Gelegenheit giebt, durch Arbeit und Fleiß in 
Nahrung gefegt zu werden. 
875 IV. Er wird Freude und Zufriedenheit befördern. wenn er 
egen feine Dediensen und Lisitergebenen gutig und liebteich 
—8* — wenn cr mit Linde und Sanftmuth ihre Sebler tragt — 
durch Lob und Vergeltung ihren Sleiß uud Recht ſchaffenheit auf; 
muntert — durch fein Beifpiel fie zur Gottesfurcht und guten 
Sitten anreizt — für ihre Gelundheu paterlich ſorgt — wenn & 
endlich bedacht it, fie mit denen zu iyrem Stande nötbigen Kent; 
g76 Biffen und Einſichten zu bereichern — wenn er fie zu arbeitfamer 
amd ordentiihen Denichen macht, ohne ihre Kräfte zu erichüpfe 
und durch Terfagung deu nethigen Ruhe und Erholung ic trar⸗ 
‚rig und miemuthig zu machen, — wenn er für ihre Eeele zugk:d 
forget und ihnen die Mittel zu ihrer Aufklärung und Vervolilor⸗ 
nung ihres Herzeus und Lebens anweifet, und zum Gebraud den 

-  felsen behulflich iſt — wenn er endlich für ihr funitiges Gluͤk und 

ortkommen bemuͤhet iſt, und — bis dahin als Freund und Var 
ſie behandelt, und durch liebreiche Begegnung ihnen die Laus 
ihres Lebens zu erleichtern und jeden vermeidlichen Schmerzen 
ihnen abzuwenden ſucht. 

37 V. Er wird Freude und Zufricdenheit verbreiten, menzer 
gegen. andere Stände fid) fo beträgt, daß cr den Wertbancs 
jeden anerfent — und den verachtuugswürdigen Stoß daccieni: 
gen von fich entfernt hält, welche die übrigen Etändeder Men⸗ 
ſchen, die Reichthum und Schaͤze minder in ihrem Gefelgc haben, 
gering achten, und kein Verdienſt — (der Selcheſcnien der 
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154° . XXXVUL Frtuden der Dienfchenliebe, 


euch ſelbſt in einfamen Stunden. „unfere Handelſsgeſchaͤfre find 
„der Wirkungskreis unferer Tugend — hier bat ung Bett anges 
„tiefen, umfere Liebe, unfre Rechtſchaffeuheit ihm zu erproben, — 
„hier iſt gleichlam das Feld, mo mir füen fünneri, um in der Ewig s 
„feit zu erndten, — hier find die Gelegenheiten Gutes in Riften, 
„der Welt nüzlıch zu werden, und Freude und Zufriedenkeit zu 
„verbreiten — hier laffet und allen unfern Eifer erfchöpfen, we in 
der Benuzung diefer Gelegenheiten zum Guten — in der gem 
„renhaften Befriedigung unferer Käufer, iu ber menſchenfreund⸗ 
„chen Behandlung unferer Untergebenen — unfere eigene Xuhe 
„und Freude zu finden. „ 


XXXxVIl. 


Freuden der Menfhenfiche, 
für den Handwerfsmann. 





137 Das ft der Weg zur Gottgefäfigfeit und Seligkeit für ben 

Handwerksmann? Menfchenliebe. Und worinnen befteht ihre 
. Ausübung im Stande des Handwerksmanns ? Feurtbeiletdieh 
aus eurem dreifachen Verhältniffe gegen die Menfchheir- 

958 I. Ihr ſtehet erfilich in einem geroiffen Verbaͤltniſſe gegen 
eure Runden, dag heift, gegen die, meldye end) Arbeit verduͤn⸗ 
gen und dafür besahlen. In diefem Verhaͤltniſſe werdet ihr die 
Sreuben der Menfchenliebe genießen-und eure Slüffeligteit es 
fordenm. 


239 = Wenn ihr erfilid) überhaupt fleißig und arbeitfam fent, 
und eure Geſchaͤfte mit Drdnung und Pünftlichfeit vercichtet, fo 
daß die Menfchen, die bei euch arbeiten laffen, gefördert wer⸗ 
den, das macht ihnen Freude und giebt euch aufer der Freude am 
Freudemachen den Bortheil, daß ihr defto mehr erwerbet md 
eure Kundfchaft vergrößert. 

b. Wenn ihr ferner fo arbeitet, wie ihr e8 verfprodyen habt 
und wie e8 der billigen Erwartung eures Kunden gemäß if 
Dem er verlangte, von euch für fein Geld nicht blog Arbeit, fer- 

dern gute, brauchbare,und feiner Beſtellung entfprechende Arber. 
Und da ihr fie ihm freimillig verſprachet ; fo muß euch auch du 
Vertrag heilig feyn. S. J. 1044: ff. u 
891 c. Wenn ihr in Forderung eures Lohnes gerecht (md, 
eure Kunden nicht überfest, fie nicht bevortheilt, felbft Ip Tue: 
| | t tt 
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146 XXXVIIT. Freuden der Menfhenliebe, 


897 währen. d; Thut alles, mag euch mubglich iſt, um fie in alen As 
ten der Arbeit, die zum Handwerke gehören, aufrichtig ju unter“ 
richten, und Ihnen alle die Kentniffe und Geſchiklichkeiten mitzu⸗ 
theilen, die ihe felbft beſizet, und die fie einft in Etand ſezen koͤn⸗ 
nen, Brod und Ehre zu erwerben, und dag Andenfen ihrer Lehr⸗ 
jahre su ſegnen. Aühret fie zu allem, mas fic zu lernen haben, den 
kuͤrzeſten und leichteften Weg. Machet ihnen nichts ohne Noch 
fauer Habt Geduld mit ihnen, wenn die Natur ihnen Kopf und 
Salente fparfam gegeben hätte, oder wenn Leichtſinn und Fluch⸗ 
tigkeit dee Jugend fich zeigt. Straft ihre Fehltritte, aber mit 

Menſchlichkeit und Nachficht, Und macht es ihnen, fo viel an euch 

898 ift, möglich, ihres Lebens bei eud) froh zumerben. — e. Unter⸗ 
ftüget ae eure Lehren und Ermahnungen zur Gottesfurcht. Waͤſ⸗ 
figkeit Sittſamkeit, Höflichkeit u. ſ. w. durch euer eignes Bei⸗ 

ſpiel, und bedenkt, daß ihr unausſprechlichen Schaden thut, 
wenn ihr ſie durch ein boͤſes Exempel auf die Wege des Laſters 
oder der Verdorbenheit leitet. £. Endlich forget auch für ihr Ver⸗ 
gnugen und gönt ihnen Stunden der Ruhe, der Erholung und 
Der Froͤhligkeit, damit fie mit Kraft und Luft für euch arbeiten 
und ihre Seufzer über ein fummervolles und freudenlcereg Leben 
euch mcht vor Bott anflagen mögen. 

89 IU.Und nun ift noch ein drittes Verhaͤltniß übrig, in wel⸗ 
dem ihr als Handwerksleute mit den bobeen Ständen in der 
Melt euch befindet, und welches von euch fodert, daß ihr fie für. 
höher erfent, und durch em hoͤfliches und befcheidened Betragen 
Diejenigen Rechte des Vorzugs heilig haltet, welche rebefigen. — 
Bedenfet’alio, was ich euch (XIV.) über die Unvermeidlichkeit 
der Unterſchiede des Ranges und Standes gefayt babe, und fuͤh⸗ 
ret euch überall, befonders aber, wenn ihr in dem Haufe eines 
Döhern ſeyd, ſowohl gegen die, welche euch etwas zu verdienen 
geben, als auch gegen die: fo euch nichts einbringen. gefittet und 

Oo ehverbietig auf. — Mancher Bürger fcheinet etwas darinnen zu 
fuchen, daß er. ſich über diefe Unterfchiede hinwegſezt, daß er m 
Gegenwart foldyer Perjonen ſich alle mögliche Freiheiten erlaubt, 
trozig und frech thut, ſich wohl gar grob und heftig auslaͤßt ıı d. 
Ahmet Diefem nicht nad). Ihr habt von einem folcyen oben Bes 
tragen nie Bortheil. Denn Freude fan es cud) unmoͤglich mas 
hen, wenn foldye Perfonen dadurch gefränft und geärgert ivers 

IF den, mofern ihr anders Gottes Sinn in euch habt. Und Nuzen 
fan es euch auch nicht bringen. Vielmehr wird man folche rohe 
Menſchen fliehen, ſie ſchlecht bei andern empfehlen, und jedem 
rathen, mit ihnen nichts zu thun zu haben. Das wird mie: eure 

und⸗ 


für den Dante: ttonsen, sy 


gg...‘ rn ur u! er trır write rem ide AT 
er er. mar Tem Beim 


9 q 

are - 540* un Joker! area dei 

u... te 1 we, t2u et. — 
.. Ser, Zur a‘ ...& 


4 .,. Bar. ” .-7t7.- 
wetten’: PT WE TE PT LEE Be 5 Be "0. MU 
424224 — cr TOT 
— ——— Zu); 
XXVWE —EE 
Brenn .r..2.eo'm e744222e. 

. adere 2—e* PL EEE RC 740 
| ach [2 Par 17 Zu Zur 5 SEE LEE Zu But eursn 8 
an et. taten irrt 

rar ulm retee N nt nnd 
ge sn “oem eg gab 1 er ie 


.: ’’aı *° 
f e m su, to 


€ “ ) ü 3 

0 4 se 38 .... „- vo eo \ — 
PIE Dur Er You BGE Ber SL ED DL EEE ZZ oe Due BE ST | 
we: 8° j —E | ee | ur ut. rn u 25 
«- ..“ - «4 * u*® 0 498* are, new 
gen cn Kr ee Be ty de ek 
&. ns: a ” 114 11 ur. qıußr-) 
PP Er TE 4— BEE 2. 2 LEE Bud Be Go. m 


. « a tt age. ee Fr =. ‚fe ar 
® er 'n 8 44 tr eremir tt 9 yerkırm 
u ® ti ft gun tan 1. a aa 7, | 
. WE Var ar WEL ZELTE m, 
word: tar da ra great Nat 
[ WORT Due TE Te Ze DE BE Zu zur ger er tn dee ut 
Bus tg ale Aa Pr TER a BT Er u) Be FL 2 iı o4 
42— — 
Gi. ige „nr Ye m“. ja rt. m ans m me 
Lauf ehren 
RP RR VEN. Er TI Era Ber BU BE ZU Gen Saul und kıbıaz 
Bat er tete ae he wre hie U Lt 
Bar mr enge el ENTE lm. 


RU, 


AXA: 





158 IXXIK: renden der Menſchenliebe, 


Freuden der Menſchenliebe, 
fuͤr Bettler. 





os Auqh für ben Bettler eine ſpecielle Sittenlehre? — Warum 


a 


908 


sit? — Auch er hat in feiner Lage gewiſſe eigenthuͤmliche Ge⸗ 
legenheiten Chriftustugend zu üben und feinen Mitmenſchen 
welgefällig und nuzbar zu werben. 

Freilich dänft mich immer; daß unter kultivirten Nationen, 
welche Menſchenliebe als Prinzip der Moral feinen, dieſt Art von 
Menſchen gar nicht gefunden werden follte, und daß es einem 
Orte, wenigfiens einer Stadt, immer Echande macht, wenn noch 
Menſchen unter Menſchen darum beiten müffen, weil theils 
Die Magiſtraͤte die ſchuldige Aufficht vernachlaͤßigen, theilg die 
Einwohner für Armenanftalten zu träge und zu fchlaff im der Tu⸗ 
gend find, theilg weil überhaupt die Menſchen den Sr 
nicht fennen, welcher mit dem freiwilligen Auffuchen und Verſon 
gen der Urmen verbunden if. ( XXI. XXLIE) Indeſſen da 6 
run einmal Bettler giebt, ſo müffen wir auch für fie den Srunds 
yib zu einem Sittenbuch entwerfen. 

I. Lernet, Mitmenſchen! vor allen Dingen eud ſelbſt aus 
einen beſſern Geſichtspunkte betrachten, als ihr bisher ges 


than habt. Vergeßt ed wie, daB ihr Menſchen ſeyd, und alio, bei 


aller Außerlichen Riedeigkeit, Dennoch die Wuͤrde der Menſch⸗ 
beit (207.) behauptet. Sucht alfo biefe Würde, die endh im 
Weſentlichen (in Abſicht auf Urfprung, Rechte, Beſtimmung) 
alien übrigen Menfchen gleich macht, zu fühlen und Kers ım Auge 
zu behalten. Erwaͤget dabei taͤglich dab euch die Vorſehung ın 
Diefe traurigfcheinende Tage der Armuth gerarben lie, wer fie 
euch zu Gegenſtaͤndon der erhabenften Tugend beftime hatte. 
Ihr feyd Die Mundel der Degüterten: und die Frendenquelle für 
jedes ders. dag im Helfen und Wolthun Eeligkeit fand. Und dies 
Betrachtungen laffet auf der einen Seite euch zum Troft und zur 
Beruhigung dienen, aber aud) auf der andern Seite eurem Den 
zen einen edlern Stolz einflößen, daß ihr jene niederträchtigen Ges 
finnungen, die euch bisher. fo veraͤchtlich machten, jenes ſchmu⸗ 
jige, grobe, diebifche Berragen, jene bäßlichen Eitten u. d. von 
euch entfernet: damit idr euch nicht felbft muthwillig unter Die 
Menfchheit herabwuͤrdiget. 
W II. Wird 
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160 XXXIX. Freuden der Menfchenliche, für Bettler, 


III. Suchet aber nicht blos in eurer Lage buch einbefiheib- 

IE 8 Betsagen euren Mitmenfchen wolgefällig zu werden ſon dern 

firebet aud) Dabei nach) ven Frruden der Nuzbarkeit wo lernet 

die Selegenheiten kennen, Die ihr habt, Gutes zu thum mn für Die 

gemeiuſchaftliche Gluͤtſeligkeit mitzuwirken. Ihtr tea aber 
anuf viererlei Art der Welt nuzlich werden: 

gie. I. wenn ihr bei dem Betteln wenigſtens e trvas arbeite, 
Denn wenn auch Alter oder Kränklichkeis euch zu folchen Ackcuın 
unfähig macht, weiche euch völlig erhalten fonten, ſo werdet ihr 

dooch nicht leicht genöthigt feyn, ganz unthätig zu bleiben. Suche 
euch alfo, fo viel möglidy, Durch ‚leichte Acbeitem ſtriken, fpumen, 

raͤuter famlen, Federſchlieffen u. d. menigfiens etwas zur verdies 

' sen, und braucht. dag Betttianur Dazu, um theils das Fehlade, 

was die Arbeit nicht vermochte, zu erfezen und auf Die Zeuder 
gänzlihen Unvermögenheit euch eiwas zu erfparen. 

95. : 3, Wenn ihr beieurem Umgange und fonft auch aufmerk 
fam feyd auf alles, mag irgend einem Menfchen, befonders aber 

: euren Wohlthätern Gefahr bringen koͤnte. Ihr hoͤret z. B. uw 
ter Menſchen eurer Art einen Diebſtahl verabreden: zeige inte 
Stille ihn an und verhindert dag Boͤſe. hr findet etwas Ber 
Iohrnes: bringt eg willig dem Eigenthümer zuruͤk. Es entficht 

Feuer oder andre North : eilet zu Hulfeu. ſ. w. 

„6 3. Wenn ihr euch nad) denen Menſchen umfehee, die noch 
ungluͤklicher find ale ihr, und ale Kranfe oder Krüpel gar nicht 
einmal betteln fonnen : die nach Gelegenheit auf ihrem Stroh⸗ 
lager ſchmachten und von aller Hülfe verlaffen find. Dieter Uns 
glüflichen, die ihr am erften kennen lernen Fönt, eebanmer euch: 
jeiget fie an: bittet für fie ıc on, BE 

97 4. Wenn ihr endlich unter einander felbft eiaträchtig, fried⸗ 
lich, KIN und tugendhaft lebt, einander tröftet und aufmuntert, 
und einer dem andern, fo viel an ihm iſt, dag Leben erträglich se 

. machen und allen vermeidlichen Verdruß und Kraͤnkung gu er⸗ 
Tparen ſucht. 

gı8 Sehet, liebe Mitmenſchen! dag ift eure Sittenlehre, durch 
deren reubung ihr fo gut ald wie andere Menichen, das Was 
gefallen Gottes erlangen und eure eigne Ruhe und Zufriedenhen 
begründen werdet. Gott fehenfe euch allen den Sinn Chriſti — 
— der Liebe — welcher aller wahren Gluͤkſcligkeit Ue⸗ 
quell ift! 
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162 MM. Freuden 

925 a. Es ift erftlich Verguügen an ſich, fo wie es Seduͤrfni 
unfers Herzen ift, fich gefchäst, beliebt, geachtet zu ſehn: 1, 361. 
784 und dieſes Bergnägen geniißt derienige geruiß,der in ciner 
guten Keputation flieht, und er genicht eg in dem Grade, in wel; 
chem die Vorftellungen groß ſind, Die von feinen Talenten und 
ar vuter feinem Publikum verbreuet Haben. 

b. Es giebt ihm dabei eine geoße Beruhigang, wenn er im 
vielen Meuſchen einen achern Grund erblift, Woldvo llend gegen 
kr handeln, und für fein Blüf aus dem Antriebe der Bchtung 

der Anerkennung feine Wertches wirkſam zu ſeyn 

927 un Ede Gute Name endlich iſt ein anentheheihhes Mir — 
den Feeuden der Nuzvarkeit. Denn er begruͤndet Das Zus 
trauen Der. Reafören, ante —* ich in —— — 
Das Zutranen der en e, J. deſto mehr wird mirs Ge⸗ 
—** geben, durch Geſchaͤfte nuzbar zu werden: deſto mehr 
wird man mich ſuchen and mir Arbeiten uͤbertragen xc. 2. deſto 
mehr werda ich Anſehn haben und bei demfelben durch Lob, Emm; 
pfeblung, Beredung — Gutes ſtiften Qunen: 3. Defko leichter 
werde ich über eingelue Feinde, deſto lichten über die Berleum; 


ben, 
928 C. ek ich aun dieß fo wichtige Pleinod bes suten Ro⸗ 


9 I Wende die rechtens Mürtd an, 5 * weiche die 


haͤuslichen und Bürgerlichen 4 432. ff-) "Befhifietreite , ode 
(751. ff. ) in der Vorbereitung auf Denfelben. Dann haft tı 
wahres Verdienſt. Und wahres Verdienſt macht allemal einen 

aut et du von beinen Talent und Verd 

2. Sey, wenn du von beinen Talenten 

ss etften Droben giebft, die deine —— ee — fl 
mit aller möglichen Anfivengung bemißt, di arten Boden fi 
gut und vollkommen ale. weit my Ai ve erſter 
Eindrüfe, die ein Menſch auf fein Publ macht, 6 find gemei 


niglich 
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164 XLI. Frenden Des guten Gewiſſens. 


Datſicht nehmen welche ii. der Menſch von ben Uethei len 
Gottes macht. Und mich deucht, es iſt nuzbar, dieſe Freuden 
befonderg zu erwägen, weil fie der Menſch ſehr oft beſenders ge⸗ 
nieht, und die Urcheile der Nenſchen / welche jene Frenden Des 
guten Namens begründeten, ben Ustheilen Gottes oder den Freu⸗ 
Den des guten Gewiſſens aufopfern muß. (6). mein Wiagas 
in II, 03 ” j 
er Ein gutes Gewiſſen nor Bott heißt alfo die beruhigende 
Vorſtellung von dem beifälligen Urtheile Gottes über unfe 


.. Handlungen fotwohl als unfern moralifhen Zuftand- 1,791 792. 
Dieſe Borftellungen fonnen wahr und auch irrig fron. I, 796. ff. 


'938 


7 


039 


‚Sofern der Menid) richtige Vorſtellungen Hat und alfo wirtlich 
des Woigefallens Gottes wuͤrdig iſt, heißt er in der Sprache der 
erſten Lehrer des Chriſtenthums gerecht — vor Bott. Und 
sein Zuſtand heißt, GSerechtigkeit. Daher Ehrifius das Hefite- 
"ber nachdem Beifalle Gotte®, Durſt nad) Gerechtigkeit nante: 
—— | 
- And wird man es in.fünftigen Jahrhunderten wohl mod 
glauben, daß es eine Zeit gegeben hat, two die ‚Menfchen diefe 
Gerechtigkeit nicht gebamt und den Genuß diefer Freuden des gus 
‚sen Gewiſſens beztveifelt haben? : Ja daß es ſogar für einen 
‚„Glaubensartifel gehalten worden iſt/ dem Menſchen allen Werth 
vor Goit abzuſprechen? 
So lange die geſunde Vernunft ben Zepter auf dem Richters 
ſtuhle der - Wahrheit geführt hat; urtheilte jeder gefunde Men⸗ 
ſchenverſtand / doß der Menfch einen Werth in Gottes Augen hat, 


- and einen nod) größeren erlangen fan. Dies ift fait zu feiner Zeit 


N 


und unter feiner Nation begeifele worben, als, feit Anfeimns 
Die Satigfaftiongtheorie auf bie Bahn gebracht hat. Immer urs 
eheilte man, daß die Gottheit ihr Meifterftüf nicht nur überhaurt 
Jiebe, wie der Meifter feine gutgerathnen Werke zu lieben and ſich 
ihrer zu erfreuen pflegt, fonbern Daß auch jeder einzelne Menſch 
feinem Schöpfer um defto angenehmer und werther fen, je mel: 
er fich der Vollkommenbeit nähere, und Durch Bildung feine 
unſterblichen Geiſtes zu derjenigen moraliſchen Schoͤnheit ſid 
erhebe, zu welchet ihm fein Schöpfer die herrlichſten Anlagen vr, 


lieben hatte So uetbeilten alle alte Philofoppen. So urtheutt 


us. So Paulus. So alle gefunde Köpfe in der Weit. 


Deo auch. | 
Mur in den Zeiten der chriftlichen Barbarei fieng man an, in 


Ä 


einem albernen Enthufiasmug für den Stifter. des Chriſten 
chums, dem Menſchen allen eignen Werth in den Augen Gotte? 
‚ahqufprechen und — zu behaupten: daß Einſichten Falente, Zu 

genden 


ter, der Getecheigkent. 169 
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166 XL Freuden des guten Gewiſſens, 


durch Op Gebete und dergleichen Dinger der | 
———— leifteten, en —æã 
ihnen für dieſen Dienſt alle Laſter zu gute halten, und fedis ihre 
£ieblinge behandeln muͤſſe. 


94 An dieſer Gerechtigkeit bangen leider noch ist die meiſten 
unter denen, die ſich Chriſten nennen, es aber warlich nicht ſud: 


diejenigen, fage ich, Die ald wahre Juden ſich überzeugt baktın, 
daß fie alle Foderungen Gottes erfihöpft haben, menu fie xt 
Morgen » und Abendfegen beten, fleißig zur Kirche und zum 
Abendmahl gehen, zumeilen ein Kapitel in der Bibel leſen, dee 
Fahre einigemal beichten und kommuniciren, dabei ihre Eumde 
befennen, es in recht hergbrechenden Nusprüfen fagen, vder ts 
Benjamin Schmolten in ihrem Namen fagen laſſen, daß fie fie be 
Pr und ein fremdes Verdienſt nach vorgefchriebener Methodt 
zueignen. 


945 Diefer Gerechtigkeit aus dem Geſez nun ſtehet entgegen bie 
Gerechtigkeit Chrifti oder — aus dem Glauben. Sie heißt 


die Serechtigfeit Ehrifli, weil Jeſus fie gelehret bat. Sie 

die Gerechtigkeit aus dem Glauben, weil derjenige fie Befys, wel⸗ 

cher alles verftcht, für wahr hält und befolgt, was Icſus von 

Fü Del Wyirbe des Menſchen gelehret und durch fein Bei⸗ 

iel beſtaͤtiget hat. 

Wenn man fſich nun beſint, daß Jeſus als Religion nichts 
elehret hat, als daß ein Gott iſt, der alle feine Menfchen under⸗ 
nderlich liebt, verſorgt und beſeliget, und daß er als Religion 

nichts vorgeſchrieben hat, als daß wir dieſem Alvater in ſeiner 

Liebe aͤhnlich werden und in einer allesumfaſſenden Veuſchen⸗ 

liebe unfee Gottesverehrung, Tugend und Gluͤkſeligkeit ſuchen 

follen ; fo wird man auch einfehen, Daß die Gerechtigkeit Chrifti, 
beftimt, derjenige Werth des Menſchen if, den er dadurch ers 
langt, wenn er nach diefer Lehre und Vorſchrift Jeſu denkt und 

Handelt : wenn er feinen Berftand von allem Aberglanben und 


“ Borurtheilen reiniget, welche ben Begeiffen, bie uns Jeſus non 
der Gottheit machte, entgegenſtehen, und fein Herz zu derjenigen 


7 


Vollkommenheit und Sottähnlichkeit erhebt, weiche diefen Begrif⸗ 


fen gemäß if, oder, welches auf eins hinausläuft — wenn er ein 


Menſchenfreund if, und im Wolthun und Rüslichwerden feine 
eignc Sreude und Seligfeit findet. 


Alfo der hatdie wahre Gerechtigkeit oder Gottgefaͤllig⸗ 


Peit, der iſt, wie er fenn fol, der iſt ganz nach dem Sinne feines 
Gotted, der hat den hoͤchſten Werth in ben Augen Gottes, der 
har Anſpruch auf feine Liebe und Sespungen, der it vollFoms 

N en 
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168 .XLI Freuden des guten Gewiſſens, 


feine Scheintugend aufblähte:: der dag wahre Siate anderer ne: 
ben feinem falfchen Golde verachtete: der es vergaß, dei alles 
Gute, was der Menid an fi hat und vellbringt, in Grunde 
nichts als Geſchenk desjenigen Gottes if, der Kraft, Talent, Mits 
tel und Gelegenheit zum Guten jedem Menſchen nad, ſeinem 

Wolgefallen mittheilet: — ſondern mit der Freude eined gutge- 

finten Kindes, dag nur feinem Vater zu gefallen füch befirett, 

und dag bei jedem Schritte, den es thus, Die Mine des Selichten 
beobachtet und fich freut, wenn es Wolgefallen und Billigung is 
berfelben entbekt: — das in jeder guten That, die ihm, durch 
feinen Bater belehrt und unterflügt, gelang, einen neuen Grand 
der frohen Hofnung erblift, daß es derfelbe nur deko mehr Leben 
und fegnen und ſeiner Gunſt wuͤrdig Halten werde. 

Menſchen! wie wol — wie unausſprechlich wel würde 

es um euch und die Menfchheit ftehen, wenn alle Bewohner dicicr 

Erde von diefem Geifte belebt, von diefen Grundſaͤzen zegieret, 

von diefem edlen Stolze begeiftert würden ! 

. 952 Was für ein Eifer im Guten müfte eud) durchgluͤhen, wenn 
ihr von Jugend auf fo gewöhnt worden wäret, nach dieſem wah⸗ 

- ren Werthe in den Augen Gottes zu fireben — aufjede Gelegen⸗ 
heit Buteg zu thun gleichſam zu geizen und durch jedes Bewußt⸗ 
feyn eines neuen Zuwachſes eures Verdienſts und eurer Anſpruͤ⸗ 
che auf den Beifall eines Gottes, euch belohnt und für ale Laſten 
und kLeiden entſchaͤdigt zu fühlen. Was für ganz andre Menſchen 
wuͤſten unfre Chriften ſeyn und wie ſichtbar muͤſte das Chriſten⸗ 
thum das entfcheidende Mittel der Weltverbeſſe rung fegn, wenn 
dieſen Durft nad) Gerechtigkeit alle Bekenner deffelben eupfän. 

- den. Welch ein Paradies müfte die chriſtliche Welt ſeyn, wena 
wir alle mit einem Sinne den Gott der Liebe fo kenten und ſo ebt 
ten: wenn twir alle inder Menfchenliebe, im Wolhun und Frer 

demachen unfere Freude fänden: wenn wir jede gute That ': 
achteten: über jeden Beitrag zur Zufriedenheit und Giüffeligt:: 
anderer ung fo vergnügten: wenn wir jeden Abend einen fo Fir. 
lichen Rechnungsabſchluß mit dem vergeltenden Alvater hieltez. 
wenn wir ung durch jede gute Handlung bei unfern Lafien 
erquift, bei Leiden fo getroͤſtet und felbft bei unfern Seht: 
ten fo beruhigt hielten, — - | 
953 Welch eine ganz nene und vollfommene Generation pen 
Menfchen würde nicht aufblühen, wenn ihr diefen edlen Grol:. 
diefen Durſt nach Berdienft, zum Zweke eurer Erziehung mac. 
tet: wenn ihr eure Kinder von ihren frühen Jahren an dazu cr. 
führter vnd durch euer Beiſpiel fie lehriet, wis der Menſch au 
en 


951 





& 
ed:r, er Cr: Stisfeit. 4) 
. 080° 
(u RD Ant u len wur er. Ra a Yage, un Beide Aus 
“=: * nu > (inet i Bun Kar Lord n udcı, MB 
wen Tri br ner Qu: 6, 12 mer Idee Br achte 
tt ar rt een Pralg, tee Auer 
4 Krrä. sung Anita BU EB BE BE orrıbateh 
2 rar T WIRT, WET: Wer, Saar url DE De 
Yu wu tan aut. a, Porn und oe Da. m. ı sea α 
fen = nd 8 8 mut vu RB I. AUTO TOS I a⸗ 
Boa ku "Ya 1 HEUTE BEYER IB Ta. 
Kat id RR. a Paz mr. Sea W.iictiue. 
Bid Be te er rer a 
Er. U pr as u, aut Gutra.n mia ern 
Por Va 0 PET HELFE nur IYı POTT To Br 
ana Bett 2 II Brit , nase Te lt Ds 
ar Pe Lore WE; 55 MET ur Em ZITi ae At A 27 
TI Ye m TYı WW, 5 vw oe re Tocrı De I. 20 Aue GE, Dr TE ze 
2. 0 Br wm. (ns o dem bir at dar} arten ni 
„rest. dern: „ne ma temh, m... am und far tu:6 ' 66 
ra. 7 Sure ber IE oa re Pi! : each 
Deren. Keane ı Jueanvıl so Bi 1: ERDE 1. .. AT e 
var, term. Bas derart 15 0 well por I?: · 000 
1. wu! vuchsmlen dr nem ! Bat u, α— 
Bi art teen (JB ei "drei ih ut— ne 
Bi w. * ent cuwb.Bib EEE LINE TE rc 
we et RE TR TEE 
Ban Te Ratte, mern Br ta arte w 
Bit em ? ut. le, arte rer"! 
rt er NE N at . re u 
U DEE Ed BI th 
Bear hen er BER Tod lt... CE ET 4 — — eug 
1. 10er . DE BMA. 8 wu. abe. tea nt 7 ii 
re cum "an "U Bon, ° tot tan: tor 


year at tem et .yo. nl» 
sum "od um ne, pi dr. at art ⁊α 
e 4. 2z Leto rn 38. sid ga: . .. 16% 


a tasbrr 8 „Terrier ! dh Pu | 
tr UI ER Br a ra 
Kraut t. en "LE Br et 
ge. tot 110 Ri Bu Tel 08 1., 3 93 8-1 "u 
Bee Br ht. th 
PIwweYE abmt er we t4 DS SEES Ee Sue Sr Be zn Zu 
Dia 720 wid U BU TO tt an 14 

ı$ * 


70 XLI. Fteuden des guten Gewiſſens, 


beinge, und mare feinen eigentlichen Werth, feinen Abel, deſto 
beffer gu zeigen und Dabei zu.glänzen im Stande ſey. 

956 Was meiner ihr, was. ein folcher Menſch, bei ſolchen Beleh⸗ 
rungen, thun teirb ? Wird er mohl die Wiſſenſchaften un ſchaͤ⸗ 
zen uud ale die größe Zierde eines Menſchen anfehn ? Geniß, 
dieſer Menſch wird und muß ein Tangenichts werden, Dex wichte 
thut, als mic dummen Stolge feine Bauern tyramnifixen, auf feis 
nen bochadelichen Guͤtern aufgebläht berummandeln, feine Ein⸗ 
fünfte verzehren, und Runft, Wiſſenſchaft, Alerbau, Kriegefunde 
ais Dinge anfehen, bie tief unter feiner Würbeliegen. Das wird 

er gewiß, wenn nicht bie Natur ihre zu Gefchäften treibt oder fein 
GSenie ihn zur Wirkfamfeit drängte. — Und warum? Darum, 
„. vwerdet ihr fagen, weil jene Belehrungen feine Seeie verffimt und 
allen andern Dingen den Werth entriſſen hatten: baum, weil 
es pſychologiſch unmöglich if, daß ein Menſch für etwas thätig 
und betrieb[am werde, was feine Phautaſie nieht als wichtig, groß 
umd unentbehrlich fich hat vorſtellen lernen. — Und eben das if 
* 957 der Tall in der Religion. Unſern Chriſten fagt man vom Jugend 
auf, mit der Mine und dem Tome ber Wichtigfeit, daß dem Men⸗ 
ſchen nichts — nichts in der Welt in Gottes Augen ne Werth 
gebe, als der Glaube: — man gewoͤhnt fie, den Außerlichen Got⸗ 
tesdienft, das Beten, das Lefen in der Bibel, die Beichte, die Kom⸗ 
munion, ald die heiligfien Hanblungen zu betrachten, und denen⸗ 
jenigen eine beſondere Froͤmmigkeit beisulegen, welche Diet Dassds 
lungen fleißig ausüben. Man verfäumt Dabei freilich nicht, ih⸗ 
nen auch Flak, Arbeitſamkeit, Wolthaͤtigkeit u. ſ. w. zu upfebs 

. Im: aber manfpricht von diefen Tugenden als von NRebendingen, 
mit denen man allenfals feinen Glauben zeinen fan: und man 
ermahnet forgfältig dabei, auf diefe Tugend ja nichts zu rechnen: 

. ja nicht ſich einzubilden, daß man dadurch einen Antheil an der 
Gnade Gottes erlange, daß man busch fie gottgefäßig und felig 
werde: man dringt vielmehr darauf, aller eignen Gerechtigkeit 
zu entfagen, allen Werth zu verleugnen, und bios in der Ergrei⸗ 
fung eines fremden Verdienſtes feine Ehre, feine Freude und feine 
Ruhe zufuchen. Kurs, man empfiehlt die Tugend, aber man nimt 
ihr alles ntreffe: man warnt vordem Lafler, aber man verklei⸗ 
ſtert feine ſcheuerregende Seite. Lind dieß machts dem Chriſten 
eben fo natürlich, ein traͤger Menſch in Ausäbung des Guten und 

Verhütung des Böfen zu feyn, als dem adlichen Geken es ik, 
Kunit, Wiffenfchaft, und alles, was nicht Adel ift, mit Kaltſtun zu 

958 betrachten. Denn wie dieſem alles Flein erfcheint, weil feine Bhans 

taſie nur feinen Adel als groß und wichtig fich hatto vorſtellen ler⸗ 
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17% XLL. Freuden des guten Gewiſſens, 


‚Mittel, aber nicht Zwei. Sie haben und geben keinen Werth, 
962 „Fein Berdienft. - Sie machen weder gottgefaͤllig noch felig. 
„Sp fange ein Menſch nidyt tugendhaft fondern laterhaft iſt: 
„ſo lange er z. B. ein Müßiggänger if, durch Betrug, Bevor; 
„theitung, Argliſt, Gewinn macht, durch Zank, Verfolgung u. 
„d. feine Mitmenſchen quält, mit einem Worte, ſo langt er nicht 
„nach dem Sinne Jeſu ein Menſchenfreund iſt, und im Wol⸗ 
„thun und Nuͤzlichwerden ſeine hoͤchſte Gluͤkſeligkeit finden 
„lernt; fo lange hat er keine Religion, fein Chriſtenthum, kei⸗ 
„nen Werth vor Gott und Menſch, feinen Aufpruch auf die 
„Segnungen Gottes, feine Hofnung ber Seligfeit, feinen ges 
„gründeten Troft: und wenn er auch alle Tage betete und 
„kommunicirte. Alles, was nicht Tugend ift, fan ihn nichtott 
963 „angenehm und glüffich machen. Den Mangel der Tugend fan 
„nichts erſezen und ein laſterhaftes Leben fan nichts gut machen. 
„Beides hat feine natürlichen, unveränderlichen und unzertren⸗ 
„lichen Solgen. Gott ſelbſt, mit aller ſeiner Allmacht, fönte 
„einen Tugendhaften nicht elend und einen Lafterhaften, fo lang 
„er es iſt, nicht glüftich und felig machen. Auch fein frems 
„des Berdienft, feine fremde Tugend kan die eure erfegen, fein 
„fremdes Straferdulden eure Lafter verfönen. Die Strafen 
„Gotteg, d. 5. die durch die Seſeze der Natur von Sort verhaͤng⸗ 
aten uͤblen Solgen der Eünde, find unerlafbar. Nichts, nichts 
„san euch retten, nichts von den Zolgen der Sünde befreien, 
„als — Befferung. Tugend und Glüffeligfeit, Sände und 
„Tod oder Elend, Hängen zufammmen, wie Wirfung und unmits 
„telbare Urfache. Alfo fan niemand felig ſeyn ohne Tugend, und 
. „niemand von Üblen Folgen der Sünde frei werden, ohne Ab; 
4 „Ihaffung der Sünde. Nur die Sünde macht dend. Pur 
„die Tugend mache gluͤklich. Nicht Glaube (ale Ergreifung) 
„ſondern Beſſerung verföhnt euch oder, welches eben fo vic 
„iſt, befreit euch vonder Strafe. Nicht Der Glaube, fondern 
„die Werke follen veraolten werden. Tugend oder Menfchen: 
265 „liebe giebt allein Werth, Troft, Ruhe und: Seligkeit. Slau⸗ 
„bet was ihr wollt, oder vielmehr was eure Bernunft euch = 
„glauben befiehlt, Iebtin einer Kirche, in welcher ihre wollt oder 
„gebohren ſeyd: ſeyd Katholifen oder Juden oder Türken : und 
„ſeyd nur in fo fern dabeiChriſten, dag ihr Gott und die Tuͤgend 
„ehrt: feyd nur fleißig in eurem Beruf und nuͤzt der Menfcs 
„heit durch Gefchäfte: ſeyd ehrlich im Handel und Wandel: 
„ſeyd treue Gatten, folgfame Kinder, rechtfchaffene@Ttera: ent⸗ 
„richtet; was ihr zur Erhaltung des Staats zu autz ichten fhuls 
„eig 
| 


etır.ter Gerechugłeit. 73 


„rate: L..ttawer Tareın: der die Fewtehert. each wu 
were. det. tet Bart Icon IVRT 
tea vı tr. tote vi. NW we. rat die NL 
de = ccm 122 dd 


ft - '” EOWE 7, e BE re SU TL SI 2 
- PRICE TER P > Du Ur ET Se) Vena He ‚LU | Zu ICE EEITE IS 
PR LT OR ı BL BE". SER re BT ET ee u Br PT On ET 
Pan 242 Dur EL 5: Ber We zur Pieter Bad te 
PERL IE TEE X. Bun Du 22 :4@ 
. 3 :34 63 SE HET Be LE KT Kar I ar Bau Le eu 
ae te. tat een a N ee 8 I2E 
. EEE BE Zu Zn Fe In Base U PER N BP 6«— a EB 
PLT 4 TEneR | Et —ν—⏑ er ee u nt | 
FRE TIPP ra Ber ı VE BER Bra un. ı ; ST Bud Sn II Zu Ze ty Tas 
a. ET ER un Er 
POGEL TE . ı ur 2 SL UT e 4⸗ 
PEPT TI u a8 2 user ran. di gauttuntı BE Oi au 
. IR EU YBE EU WE u DT EURE FE BL BEER 
PERF 7 & 1 — Zr 52 Let treten .ö 
es aaa: trunk 
. an ct . „ea Conan BE ai ναÂ 
Papa I 2- Bud: Sch 
rd ut era se at. ta dt 
tritt a tete er . 448 


POLL — Bart. ur BE ET mim der. tut 
wert. -,:8 va "he gat rem. tie «6 
„en tıın a ® Paar 1 . 33h10 
—F »4 4. 8. . 1. 12038 . ..nı u 2, 

. ee 8:38 . 0.18 u! 4.— u: 


POHEHETE 42 vrnE BR Br Bu 21 225° st co .'d 
rt get TU Et. * fat: ,du 2, 
.. nu! 8 ‘. “4 t„"' ur Y Bu EEE E BE Ze | 
.. — ν Bed Bu BL IE 57 72 Bug 13) Z0E I IER Ber BEL 
z.mti m ti niert ⏑— cr weg, et 
TEE. KB: MET y 
an it TE 24 year. at ca 
Ba Ba 1 DE I), Bu Eh Bu 2 AK Tue >’, Be Ge Bu 17 
Pan 2 AT I ER EEE DT TE T LET 0 Bu mc Dı FE ı1)T Bu .. 
EDDIE. u u et tt warte Bi W 18 3: 0 
“2 unse ak. ae seh Ba NE lt, ct ® ® 


“16 


sm XLL Froaden des giten Gewiſſens, oder. x. 


eu twolle, es geſthehe im Kabinet, ober anf dem Behrkuhke, oder 
„mit der Schreibfeder, oder in der Werkſtatt, oder mit dem 
„Grabſcheid, oder am Aufwalchfaß,— ift allein Religion, iſt 
„allein Gerechtigkeit und Heil. 
vor... „D diefe Gerechtigfeit, biefes Bewuſtſeyn meint Berche 
vbre Bott, diefer rubeonlie Aufblif gu meinem Vater, dieſes freu⸗ 
dige Gewiffen — das ich a) auf die Begriffe von einen uns 
veränderlich liebenden Gott I, 193, ff. b. von einem Gert, der 
nicht Richter fendern Dater iſt I, 973. ff. und c. von der 
Ohnfehlbvarkeit der göttlichen Erzichtingtgründet (212.) — 
iſt mir lieber ald alle Weisheit der Weifen und alle Schaͤze der 


Reichen. 

963 Die iſt die Heiterfeit meines Geiſtes, indem fie mich in den 
Stand fest, anjebem Abende eines arbeitvollen Tages (umd ıch 
zähle nur wenig acbeitleere Tage meines Lebens!) mit meinem 
Bater im Himmel zu rechnen und unter feinen Augen mid) zu 
freuen, Daß ich durch feine Gnade fo viel — fo viel Gutes (mer 
ner ehrlichen Ueberzeugung nach) that, fo viel nuͤzte. 

369 Sie belebt mich, fie macht mir Luft zur Arbeit: weil ich 

Aberjeugt bin, daß alled, was ixh zum Nuzen, zum 

r Belehrung, zum Troſt, pur Zufriedenheit meiner Ri 

* chue, ſey es fo gering es wolle, Religion und Gottesver⸗ 

ehrung iſt, weil ich folglich weiß, daß ich täglich Xeligion übe, 

daß ich mit dem, was ic vhnehin ſchon um meines irdiſchen 

WVoeortheils willen thun wuͤrde, mich noch uͤberdieß Gottgefallig 

und feiner Gnade und Segnungen wuͤrdig mache. 





975 Sie iſt mir Entſchaͤdigung für alle meine Leiden, weil mich 


Das Bemuftfenn meines eignen Werths, deffen Summe ich nach 
jeder nuͤzlichen VBerrichtung berechne, mich bei meinen Laſten 
ſtark, bei Rahrungsforgen und bangen Ausfichten mucthvol 
gegen Verfolgungen beherzt, und mitten in der Arnruth reich 


m . 
971 Sie ift endlich mein Troft bei meinen Sehltritten, (die der 
Meile ohnehin nie nrit unnäzer Bekuͤmmerniß, fondern mit Ent 
würfen zur Verbefferung betrachtet,) tyeil fie mur den erquiken 
den Gedanken vorhält, daß ber unendlich Liebende nie aufbör 
zu lieben, und daß die Summe bes Buresthung und Deffen Su 
gen, die Summe der Sehltritte und beven Folgen weit über 
wiege: daB alfo meine Fehltritte meine weſentliche Sluͤlfc 


ligkeit nie zerftören werden, wenn fie auch einzelne Sum 


den meined Lebens, durch verdiente üble Folgen mir ser 
bitterten — indem ſie eben darch dieſe Foigen mich weit 
5. im 
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176 XLII. Stauden 


und Beruhigung unſers Herzens, ſowohl wegen unſerer Schik 
fale überhaupt, als in Abſicht auf einzelne Guͤter, nach dener 
wir ſtreben, oder einzelne Uebel, deren Aufhebung wir wuͤn 
ſchem insbeſondere. — Alſo, Beruhigung! — Bir ba: 
ben ſonach, um unſerer eignen Gluͤkſeligkeit willen, Urſache 
zu wuͤnſchen, daß in uns ein gruͤndliches Vertraum auf 
Gott entſtehe. — Aber man bemerke, worauf dieſe Beru⸗ 
higung wegen unferer Schikſale ſich gruͤnden muß. — Auf 
richtige Erkentniß. L 520. ff. — Und das wird ung ſo— 
gleich dag wahre Vertrauen von dem falfchen umterfcheiden 
lehren. — 
975° - ı. Gott will der Menſchen wahres Wol. Das iſt da⸗ 
erfte, was zur richtigen Erfentniß gehört. Man muß alio 
porausfezen, daß alles, was Gott ſchikt, allemal zu unferm 
wahren Wol gereiche, wenn ed auch nicht immer mie un: 
(oft auch thoͤrichten und ſchaͤdlichen) Wuͤnſchen übereinkint. - 
Gott thut alles aus Liebe. — Das iſt der Hauptſaz. Wa 
den nicht völlig glaubt, iſt feines Achten Vertrauens ar 
Gott fähig. — Es unterfcheidet fi) daffelbe vom unäc, 
ten Vertrauen des Eigenfinnigen, der nur Das Gute ver 
Bott erworten und hoffen will, was feiner Einbildung nech 
auf nn 


be 


Pr , 2. Gott kennt allein dag wahre Gute. Er weiß di 


beſten Zweke und Mittel. — Dies glauben, heißt fein Ver 
” trauen von dem falfchen Vertrauen der Selbfiiiugen unter 


iden. 

„ 3. Gott will aller Menſchen Wolfahrt. — Wir mürte 
alſo nichts erwarten, was andern zum Schaben gereicht. 
Das iſt das falfche Vertrauen des Kigennizigen. 

„78 4. Bott willdas Befteder Menfchen, durch folche Mi 
die er ihnen zu ihrem Gebrauch in die Hände gegeben 
Der: Menſch fol alfo diefe Mittel anwenden, und fein 
felbft, fo gut erfan, befördern — durch Fleiß, Arbeitſa 
‚Mechtfchaffenheit. — Dann erft foll er ſich des Segens 
Beiftandes der Borfehung, in Seitung derjenigen Limit 
die nicht von ihm abhiengen und gleichwohl den Erfolg 
nes Fleißes entfcheiden, getröften. — Gegenfas: Das 
trauen ber Saulen, | 

979 5. Bott will feine andern Mittel von ung gebr 
wiſſen, als, twelche die Tugend ung lehret — nicht B 
Urglift, heimliche Raͤnke. — Vertrauen des Seuche 
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178 XxLII. Freuden 

380 11, Ein ſolcher beruhigender Glanbe an GSottes Weiche 
und Liebe, heißt aͤchtes Vertrauen auf Gott. Laßt ung ſehen, 
wie man dieſe wahrhaftig großen und edlen Geſinnungen gegen 

feinen Schdpfer in ſich hervorbringen muͤſſe. 3 
0 7. Vor allen Dingen wende man mehr Fleiß auf di Er⸗ 
lernung derjenigen Wahrheiten, welche die hoͤchſte Weisheit 
und graͤnzenloſe Liebe des Alvaters ung anſchauend machen 
koͤnnen. — Man laſſe es nicht bei den nachgebeteten Formeln 
unſerer Schulbuͤcher bewenden. Man begnuͤge ſich nicht, zu 
wiſſen, daß Gott weiſe und guͤtig iſt. Man ſuche den Umfang 
dieſer Eigenſchaften Gottes zu faſſen. Dan denke daruͤber nad). 
Man ſuche alle die Beweiſe auf, die uns Gott in der Natur — 
in der Geſchichte — in unſerer eignen und unferer Bekanten 
Kebensgefdhichte — davon vor Augen gelegt: — damit wir 
immer deutlicher einfehen, wie unbegrängt, wie eehaben, wie 
altes umfaffend diefe Weisheit und Liebe Gottes ſcy, wie fie 
fidy auch aufdie geringften feiner Geſchoͤpfe erfirefe. Je weitet 
mir es darinnen bringen, je heiter unfere Borftellungen daron 
werden, je mehr wir Spuren und Beweife davon entdefen, je 
Iebhafter wir ung durch diefelben gerührt und überzeugt fuͤh⸗ 
fen werden ; deſto fefter wird unfer Glaube ſeyn, und deſto 
ſchneller und ſicherer werden wir unfere Begriffe and Ueber⸗ 
zeugungen auf jeden vorkommenden Fall anwenden und 
un bei anfcheinenden Zweifeln beruhigen lernen. I, 536 ; 
O4 lan 
os . 2. Man laffe aber auch Bieß feine vornehmſte Sorge fchn, 
durch ein aufrichtiges Beftreben nach der Bildung nd Verbeſ 
ſerung ſeines Herzens und Lebens ſich das Gluͤk eines guren 
Gewiſſens zu verſchaffen, das ich oben befchrieben habe. — 
Denn fo lange man in herrfchenden Sünden und Laftern Icktı 
- fo lange Cob zwar Gott nicht aufhören wird; unſer Bater zu 
ſeyn — denn Gott haft niemand — auch den Verdorbenſten 
nicht) werden wir dach fein Herz zu unfern Bott haben koͤw 
nen. — Ein böfes Gewiſſen wird lets unfern Slaaben an 
Gott und unfer Vertrauen zu ihm wankend machen. — Dem 
wir wiſſen, dag Gott die Sünder nicht hoͤrt, wenigſtens fürd’ 
ien wir es: und wir haben nichts, womit wir be Diefer Furct 
und beruhigen fönten. — Sind wir im Segentheil, dur‘) 
einen redlichen Eifer in Erfüllung unferer Pflichten des Web 
gefalien Gottes verfichere, ſo haben wit Freu digfeit zu 
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ein Geſchenk der Vaterhand Gottes zu betrachten — wie ruhig 
und heiter unſer Herz auch bei den dunkelſten Ausſichten in die 
Zukunft wird wenn unfer Glaube an einen Gott, der nichts als 
anfer Beſtes wollen fan, recht veſt und unerſchuͤt iſt: 
wie gelaſſen und freudig wir bei unſern Leiden und Trübfalen 
geyn werden, wenn wir einmal gewiß ſind, daß fie nichtsale 
Folgen feiner Vaterliebe ſeyn koͤnnen — wie ſtark unſre Kraft, 
wie feurig unſer Muth zu großen und edlen Thaten werden 
anf, wenn wir alles, wovon der Erfolg unſerer Unternehmun⸗ 
gen abhaͤngt, in den Händen eines weiſen und guten Gottes 
ssserbliten, — D bei folchen Betrachtungen fan man gewiß mit 

David ausrufen: Herr Zebaoth, wol dem Menſchen! ewig 
wol dem Menfchen, der ſich auf dich vezläße! — - | 


XLM. 


Freuden der Einſamkein. 
Kontemplation. 





„Je thaͤtiger und betriebſamer ber Menſch iſt fürs Nugbaro, 
deſto gluͤklicher iſt und wird er. Das iſt einer der wichtigfien 
Erfahrungsſaͤze der Weiſen, den jeder Menſch ſich ſeibſt und 
jeder Erzieher ſeinen Zoͤglingen von Jugend auf einpraͤgen 
ſollte. Allein ich würde dennoch den Menſchen bedauren, 
der in feinen verſchiedenen Wirkungskreiſen unaufhörlich 
thaͤtig waͤre, und ſich nie anf einige Augenblife in Die Kin; 
famfeie zuruͤtzoͤge und in feiner Laufbahn einen Stillſtand 


WB, Nothivendig muß der geſchaͤftige Menſch, ver bafd ie 

feinem Haufe, bald außer demfelben von den Gegenſtaͤnden fe“ 

et Wirkſamkeit gleichſam umſtvoͤhmt wird, fich zuwerlen, Cih 

möchte ſagen, täglich einmal) herausziehen, und feine Seele u 

id) felbft kommen laſſen, damit ihr das, immer Vorwärts 

ben, nicht mechanifch werde, — Damit fie auch rüftwärts 

eben, vollbrachte Gefhäfteüberdenten, und die Vergangen⸗ 

beit überfchauen und mit Gegenwart und Zufunfl vergleichen 
und verbinden lerne, 

999 Diefes zumeilenliche Stillſtehen und Ueberſchauen Der Mers 
sangenheit neben der egenmart und Zufunft ifi für den gu⸗ 
ten Dienfchen nicht nur eine oͤft unausſprechlich große Sr 

j e 





Kram rien, ıqr 
= XL) featera en 13 and ae Urt ven Abe sad Cr! :!ung 


wisui> ! ce Liste wm nc. am beicdk ur ‚wterta.u e® 
zent Marten Lab Tab Tas ara 
WI LIT II mario: ua. gro 
toi wm 33 c6.'".tt .a biswein, ib sine So 
nun sr ii. or on cın.nal Su u marine 
DBuUm0 "nun... - ..d rt eu jawrrica > 
...nieriee — Tirtar Teuibahe us — 
2 SB BB tale: tt tr pre, 
a eh 7 tu Or WO I A Insine 
40:18: wurmıtt. -.. BE GRIBER EULdE Eau 
StB Bar IE Dar Ziumten a 
in un - Vi ei hr art ieunie Karen get. 
va men. REN, - an nt fa BD ud Or 
m trend OD. ai u Araıe be, 
Eee 22 mat tust Baumann: (ug 
are en Bra Knter ın 3.0 Mal 
U. b-23 Mrır am! nn. ı mu! anal La. ie ud 
Or ri rt RT U rer uf. > 
RL FD U un) IUTEmchh> 
nie 2 8 mich n.a:rlnng Kay α De, 
„Kan! 5° du: uf A 


2 24 2t α ππνα gr a 
Banr dir! ù- 34 0 arte, wu 

0 A0 USER ie 
Br —: et. rien u 


mit Mid DB. dur 2 dat 1 0. ee. ( 
tms -4#- Eu Bd KB. FRE ER EL IT STR 


1,“ U REEL BE u a Min oa 
to Bar tt et BR, RE EA de 
ed 824 Br ur „Ur 02 MR gemein! te 


viT a. win TI 00 in init wid runde 
aaa Wi tt a 5 Bad 5 m. Leise 

n.deete wmät..a mn dr... de 0° 
Et it. DE Ar. a 
Ur ra Arm vr img wre LES NE. N—⸗ 
Bette [ur raue rd a 1 1: 
A I Kerr © 
ol u EI BLEND. SetVart - \.& 
tr En sat"! Ne 
224 warnt 22 wit, arm B'Yalsju ul len 
Era RT. nr TA Burn: iO 
..,; “A 


XLII, Freuden der Einſamkeit. 


ın ſtets begleitender Anblik diefer Summe zulezt eine under: 
rliche Stimmung jur Freude und Zufriedenheit erzeu⸗ 
ird, ot 
3. Zu diefer Abſicht wird auch dieß viel beitragen, can marz 
blog genoffencd Gute, fondern auch uberfiandne Leiden 
Gefahren zum Bortwurfe feines einfamen Nachdenkens 
t. Denn indem ich mich befinne, mas mir begegnet if, und 
et mehr von den vergrößerten Borftellungen geränfcht, werk 
chreken oder Angft bei Der Begenwart erzeugt hatten ) mit 
gen Blik die Sache betrachte — Entſtehungsart, Gang, Um⸗ 
e, Solgenertwäge, dabei begangne Schler bemerfe, und allce 
altem Blute anfehe, wie es wirflich war, fo befünume ich wert 
igere Begriffe von den menſchlichen Uebeln, lerne inichen, 
ſie fo groß und nadhtheilig nicht waren ale ſie es ſhienen, 
eze mich in eine gewiſſe Faffung, um fie kuͤnftig deſto gelafie- 
u ertragen. Ä Ä 
4. Ein nicht minder wichtiger Gegenſtand der einſamen 
ſtbeſchauung iſt unfer öFonomifcher Zuftand : unfer Vers 
n: Ausgabe, Einnahme und Vergleihung beider: Nach⸗ 
n uber Verbefferung deffelben in gangen und einzelnen Theis 
Ermägung unferes Benehmens gegen das Geſinde: Auts 
ng der Mittel, wie hie und da einreißende Uebel zu Heben nücz 
udern ſeyn möchten: Kinderzuchtu. f w. 
5. Betrachtungen über unſern Geſchaͤftskreis im bürgers 
n Leben: Berechnung volbrachter Arbeiten: Ueberdenfung 
sukrtandigen: Nachſinnen über Vortheile, teren man ſich 
nen fönte, leichter, ſchneller, beffer. zu arbeiten: Entwoürfe 
Erweiterung feiner Geſchaͤfte; Ermägung begangner Sch 
d ’ 


6. Nachdenken über gefellfchaftliches Leben: dabin geboͤ⸗ 
heils Wiederholungen aller gemachten Beobachtungen 
Mernſchen, Handlungsweiſen, Sitten, Karaktere, herrſchen⸗ 
rundſaͤze, Moden u f mw. und Zuſammenhaltung dieſer 
ahrungen zu Auffindung nüzliher Reſultate: theils 
vürfe zu Vermeidung gewiffer Fehler, zu befferer Bench 
) gegen gewiffe Arten von Menfchen u. f. w. | 
7. Betrachtungen über ſich felbfi und Beſchauungen feine 
ndes: des Förperlichen — über Sefundpeit, über Mänsıl 
ven, über nöthige Verbefferungen der Diät u. d. — da 
e — daß man nachdenfe, wie weit man in den Einfichten 
ommen habe, was für Luͤken ſich noch finden — €. ], 
717. 

5. Ver⸗ 
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| XLIV. 


‚ Stöhrungen im Genuß der Gluͤkſeligkeit. 
Unbeftand der Dinge. 


— 








2033 Wi haben bisher von demjenigen Genuß der Freuden gert⸗ 
det, welcher den Menſchen gluͤklich und zufrieden machen kan: 
wir wollen nun die mannigfaltigen Stoͤhrungen betrachten, 
welche hinieden fehr oft diefen Genuß unterbredden. Cini 
Folgen der slinrichrung des weifen und liebevollen Schoͤ⸗ 

ferss andere find Wirkungen der Sehlerbaftigfeit unferer 
Minmenfäen: und noch andere rühren von uns felbfl ber. 
Laffer ung fehen, wie wir nach den Kegeln der Weisheit diefe 
Stöhrungen theilg verhüten, theilg ung fo dabei benehmer muis 
ſen, dab unfere Zufriedenheit dabei erhalten werde. 


"171 Was die Stoͤhrungen der erften Klaſſe anbetrift, fo Babe ih 
die nöthigften Belehrungen Darüber bereits im erſten Theile vors 
getragen. Ich habe theils überhauprgegeigt. wie fich der Weile 
bei den Leiden dieſes Rebeng verhalten und feine Ruhe und Zus 
friedenheit dabei. behaupten mäffe, I. 13545 1402. theils vers 
ſchiedene Arten der Uebel insbefondere betrachtet und die runde 
der Beruhigung ſowohl alg die Regeln gu Verhuͤtung oder gelaßs 
nen Crtragung derfelben angegeben, z. B. den Tod L 1560. ff- 

den Verluſt der Unfeigen L 1582..ff. Unvofifonmenheiten Der 
Natur 1. 348 ff. Daſeyn des moralifchen Uebels I, 568. ſchein⸗ 
bare Ungleichheit der Echikſale der guten und boͤſen Menſchen I, 
570. ff. Ich will alſo nur noch diejenigen Materien bier aus fuͤh 
ren, bei welchen meine Leſer eine beſondere Anweiſung wuͤnſchen 
duͤrften von dem Unbeſtande der Dinge, vom Mißwads 
der Frucht, von der Armuth, und son Rranfbeit. 


— rr 





2018 Dar Schöpfer hat alle Dinge hinieden ber Eitelfeit unterwor⸗ 
fen. Es ift hier nichts Beſtaͤndiges, nichts, deſſen Fortdaucr 
uns geſichert waͤre. Unſere Geſundheit, unfer den, unfre 
Ehre, unfere Freunde, kurz alles, was und Berguäger madt, 
nur Weisheit und Tugend ausgenommen, iſt vergänguüch. 
Veberall iſt Unbeſtand. Nichts bleibt ung. Nichts ik und gem. 
Bon keinem Gegenflande bes Vergnuͤgens, den wir ente Fr 

. j nnen 
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alle vorigen Empfindungen auf, fonbern es verdrängt Bas Ge; 
fuͤhl der Sefundheit in kurzem alles Andenken. — Ein Weib, 
wenn fie geboren Hat, vergibt ıc. — So überall. Ein kleines 
Sluͤk Heitert ung ploͤzlich auf, und macht, daß wir Dassorige 
Ungtüf vergeffen. Wie Dauerhaft iſt hingegen Das Andenfen 
des Guten. Wir genießens als gegenwärtig and geniebens fort 
durch die Erinnerung, — Und märden wir wohl Diefes Beranis 
gen gemeßen, wenn alled in der Wels bliebe wie es ifl, wenn nick 
Wechſel und Unbefland der Dinge gleichſam dazu Gelegenheit 
1021 gaͤde? Noch wichtiger ift b. Sofnung und Ausſicht in Die Zu⸗ 
Funft. — Das ganze menfchliche Leben if Anftalt. Der gene 
Menſch ift Hofnung. Das Kind hoft auf die Auftrifte Des Inas 
benalterg, der Knabe — der Jüngling -— der Kann x. — Da⸗ 
von Icht ter Menfch, daß er innmer etwas im Sinn hat — Plane 
macht — Anlagen enttoirft — Gefchäfre unternimt — immer 
”. weiter will in Kentniſſen, Ehrenftellen, Vermogensumſtuͤnden — 
immer wuͤnſcht, immer entgegen fieht — Befbederuug, Hochzeit, 
Kinderverſorgung — dee Müde dem Schlaf, der Hungrige der 
Mahlzeit, der Arbeiter ven Lohne, der fandmann ber Erudte — 
Rehmet dem Menſchen dag, fo iſt er elend, fo ftut feine ſchoͤnſten 
Freuden gerftört, — Oder wiſſet ihe nicht — daß oft das Bers 
girägen der Erwartung und bes Entgegenicheng größer ift, als 
i Bad Vergnügen des Genuffes und der Gegenwart? — Und 
Hätten wir dieß Bergmügen, wenn Gott. ein fteted Einerlei euch 
gegeben hätte? — wenn nicht Wechſebund Veraͤnderlichkeit der 
Dinge dag Long der Öterblichen wären I 
2022 ' 3. Um ung für allzugroßer Gieichguͤltigkeit gegen das 
Irdiſche zu bewahren, und ind Menfchenleben diejenige Thaͤ⸗ 
tigkeit ud Bettiebſamkeit gu bringen, welche unfeer gefells 
ſWaftlichen Berfaffung fo unentbehrlich iſt. Ehre, Geſundheit, 
Vergnuͤgen — was thut bee Menfch dafür! Wie ift alles in 
- &pannung, in Befchäftigfeit — wie raffiniren die Menſchen — 
das Erworbene zu erhalten! — Würde das gefcheben, wenn 
alles in der Welt fo bliebe, wie es iſt wenn der Zuſtand allen Men: 
ſchen und aller Dinge in der Welt feinem Wechſel unternoorfen 
wäre? Was würde Geſundheit, Ehre, Vermoͤgen — für einen 
Werth Haben, wenn fie da, wo fie find, nicht verloren werben, und 
2033 da, wo fie nicht find, nicht erlangt werden fünten ? Was follte 
dann Sleiß, Erfindung, Induftrie hervorbringen? Weldye Ste 
fung in der ganzen Natur! Hingegen ’jest, da alled dem Unbe⸗ 
 Mande und Veränderung untertoorfen ift, wird unfer ganzes fe 
ben Tpätigkeit. Der entbehrt — er will es ih verſchaffen: ic 
Lv ner 
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IN29 Weoennhr, Hebe Mitmenſchen! gu eurer voͤlligſten Berufiaung. 
eniſehen wollet, Daß Gott auch dann nach dem Geſezen der Bass 
* heit und Liebe handele, wem ex zumeilen Dürftige Jahre mit den. 
Fahren des Ueberfluſſes abwechſeln läßt — und daß er auch in Dies 
fen geringeren Jahren. euren Dank und eure Zufriedenheit fordern 
koͤnne — ſo därft ihr nur den Urfachen nachforfhen, die iin zu: 
dieſem Wechfel bewegen. Cie liegen theils in eurer irdiſchen 
Stäffeligkeit, die Gott. bamit gu befördern ſucht, theils haben fie- 
Beziehung auf das Heil eurer Seele. 
1030 ° "1. Der Wechfel fetter und magrer Jahre hat einen dreifa⸗ 
chen Einfluß auf eure irdiſche Gluͤkſeligkeit. a. Er erhoͤhet oder 
erhält wenigſtens den Werth eurer Produkte. Korn, Bein — _ 
Sarz alles , mag wir durch den Fleiß unferer Hände ans dent 
Schooße der Natur ergengen würde in kurzem auf einen ſo nieder 
Preis herabfallen, (wenn jener Wechſel nicht waͤre) daß ihr alle 
über Gottes Segen eben fo ſeufzen wuͤrdet, als ihr vielleicht jezt 
1031 Über den Mangel deſſelben klaget. Denn ſtellet euch vor; Gore 
ſchenkte in allen Gegenden — in allen Neten der Fruͤchte — alle- 
fahre eine fo-reiche Ernte, als fie nur immer möglich iſt; ſo 
wuͤrden die Menfchen das was die Erde.hervorbringt, nicht ruehr- 
aufzehren fnnens Eswüwde in wenig Fahren alles fo haͤufig 
da ſeyn, daß es eure Scheumen und Kammern nicht faffen koͤnten. 
Und was wuͤrde daraus werden? Die ungeheure Menge wuͤrde 
bie Preiſe ſo mindern, daß ihr bei allem euven Ueberfluß arm ſeyn 
würdet. — Alle Dinge haben ja den Grad ihres Wedrhes vom 
Grade der Seltenheit. — Wie? wenn alles Gold waͤre: 
wuͤrde das Sol feinen Werth behalten? Wie wollte dann der 
‚arme Landmann beftehen ? Wie wollte er nur auf feine-Koften 
so3rfommen? Sehet, darum ſchikt der liebe Gott zuweilen einmal 
Mißwachs, Krieg, Hagelfchlag. — Freilich ſeüfzen die, fd es 
trift, und fie wuͤnſchen, Daß es andre ſtatt ihrer betroffen haben 
möchte: aber Hört darum die Abficht Gottes auf, weiſe und wols 
thätig zu ſeyn ? Es betrife ja doch nur einzelne Gegenden. Und 
es macht die, welche es betrift, nie ganz ungluͤklich, ſondern nurauf 
ein Jahr betruͤbt. Ein ander Jahr verguͤtets ihnen der an | 
" j oft 
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190 XLV. Stöfrungen im Geuuß der Glatſeligkeit. 


1056 2. Auf die Beziehung, welche jeher unangenehme Wechfei 


auf das Seil eurer Seele hat. Auch hier bemerket einen dreifa⸗ 
chen Einfluß — Gott will dadurch 


to37 a. Den Werth feiner Gaben, bie er euch im der Welt zu⸗ 


fließen läßt, auch moraliſch erhöhen, das heißt, er mL daß 
ihr feinen Segen defto mehr ſchaͤzen und mit dem euch geichenkten 
Heberfluß deſto vorfichtiger und fparfamer umgehen. aber and) 
eben dadurch euch mehr darüber freuten und feine Suͤte mit recht 
dankbarem Herzen verehrten lernen föllt: — Kein Gut in der Weit 
wird ung recht wichtig, keine Wolchat recht theuer, wenn wirs 
immer haben. Nur Wechfel erhbhet den Wert) des Guten, und 
ertoärmt unfere rende und unſern Dank. — Wer wie hungrig 
wird, dem macht aud) dag Effen fein Vergnügen. Wer rie tranf 
war, achtet die Geſundheit nie fo, mie einer) der fie eine Zeitlang 
verloren hatte. — Und ſo wuͤrde es auch mit den Fruͤchten eures 

eißes gehn. Gaͤbe eich Gott afle Jahre reiche Erndte, fo wuͤr⸗ 

er ihr zulezt gleichgültig dabei werden: ihr würdet denken, cd 
müßte fo ſeyn: ihr würdet aufhören, es für unverdiente Bolthat 


Gottes anzuſehen, und fi) feiner Liebe dankbar zu erfream. 
‚1038 °  b, Gott till und Dererauen anf feine afllmaltende Tor 


ſehung einflößen, daß wir bei fchlechten Jahren einfehen teenem; 


daß die guten nicht nothwendige Kolgen unfereg Sleibeg, fondern 


1039 


Wirkungen feiner allmächtigen Güte waren, Wem unfer Fleiß 
alle Jahre unfere Tennen und Keltern vollfüllte, wo würde Ver⸗ 
frauen auf Gott und Borfehung bleiben ? — Und wie viel mürs 
Bet ihr entbehren müflen, wenn ihr des Gedankens miwehnt wer⸗ 
Den folltet, daß alles Gute in den Haͤnden eures Gottes ik? ? Was 
waͤre eure Tugend, euer Glaube, eure Zufriedenheit, ohne Ber; 
trauen auf Sort? D gläfliche Kinder, Die alleß in den Händen 
ihres liebevollen Vaters erblifen ! Nur das ziehet dag Herz zu 
Gott, dab wir ed aus täglicher Erfahrung iften, dab der Menfh 
nichts tft; ohne den Bei feine® Gottes. Das erwaͤrmet uns 
fere Tugend, dag erhöhet unfere Liebe, dag ſtrengt unfern Eifer an, 
Uns gortgefällig zu machen, dag giebt ung Zufriedenheis mit fcı 
ker Borfehung. Ja das macht endlich auach 

c. Uns gegen unſere Mitmenfchen beſcheidner, vertraͤglu 
her und wolwollender. — Denn ſehet nur die meiſten Men⸗ 
ſthen an, was aus Ihnen witd, nenn fie Bott die Tage des Ueder⸗ 


fluſſes und des Gluͤks eme Zeitlang ununterbrochen genichen 


laͤßt: ſehet nur, ob nicht die meiſten Dadurch trozig, widerſpen⸗ 

fig, undiegfam, zaͤniſch — werden? — OD geuiß IR dad, 

worüber ihr ſeufzet, die Schule Det Weisheit und ber Tugrud 5 
= A gewi 
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192 XLVI. Stoͤhrungen im Genuß der Gluͤkſeligkeit. 


‚mit allen dieſen Borftellungen unbelaut, Armut für Ermiebris 
gung halten ; aber eben dag zeiat von ihrer bejammernswurdigen. 
Einfait. — Vielmehr it Reichthum, wenn er ohne Verdicuſt 
ft, die hoͤchſte Schande. — . 
2. Armut iſt im Gegentheil noch viel faͤhiger zur wahres: 
Ehre, als Reichthum. Ich fage zur wahren Ehre. Freilich 
nicht zu Verbeugungen und Liebfofungen niedriger Schateh⸗ 
der. — Und Schande genug für die Menſchheit, daß es und 

Leute giebt, die oft vor den unwuͤrdigſten Perſonen ſich ktrümmen 

und ihnen hofiren, blog weil fie Geld haben. — Aber wenn 

wahre Ehre nur der hat, der tugendhaft if, der ſich durch Fleiñ, 

Geſchiklichkeit, Gefchäftgeifer — der Welt nuͤzlich macht, fo iſt 

vergleihunggstveife der Arme fähiger dazu, als der Reiche. — 

Er finder weniger Hinderniffe zu Sleiß und Beeiferung im Guten 

und hat in feiner Kage ſtaͤrkern Antrieb — Uber der Arme, fügt 

ihr, fan doc) weniger Gutes in der Welt ftiften, weil ihm dıe 

Dauptmittel fehlen. — Ich fage: nein! 

204 3. Er fan eben fo viel Gutes ftifcen. — Sch mil das 
Bute, was ein tugmobafter Reicher durch fein Geld Kiften fan, 
Jeinesweges verkleinern — obgleid) die Faͤlle ſelten find, dag 
Neiche ihre Vermögen zum Wol der Menfchheit verwenden. — 
Aber das Gute, mag auch der Arme, durch unbeſtechliche Recht⸗ 
ſchaffenheit, durch feine Talente und Geſchiklichkeiten, durch 
Arbeiten, helfen, vertheidigen, rathen, tren ſeyn — in der Weit 
Schaft,‘ iſt wenigſtens eben fo zahlreich und wichtig, und dee 
Erfahrung nad) weit zahlreicher und fihäzbartr, als das, was 
die Reichen durch ihr Geld hervorbringen. Die Geſchichte lehret 

uns, daß die groͤſten Helden, die beruͤhmteſten Erſinder, die 

nüzlichften Arbeiter, die ehrwuͤrdigſten Gelehrten, die beſten 
Künftler — Arme waren. Unter ihnen findet man die meiſten 
Belfpicle von edien Handlungen, voh großmuͤthigen Auf 
opfesungen. — 

524. Der Mme iſt fo fähig zum Genuß diefes Lebens, ald 

"der Reiche. Das ſcheint euch vielleicht am unbegreiflichſten. 

Aber gehet alles durch. Nehmet erſtlich die geringſten Arten des 
Genuſſes, im Eſſen, Kleidung. — Sollle das einzige, was bier 
der Reiche voraus hat, daß cr mehr Schuͤſſeln auf ſeinem Tiſche 
mehr Gold auf feinem Siofe Hat — ihm Speiſen und Kleidung 
seniegbarer machen? ft nicht der Zwek der Speifen, die ans 
genehme Empfindung tes Effens und Trinfend, welche der 

Hunger verurfächt, bei der’ geringen Koft des Armen eben \6 

groß? Wird er nicht eben fo ſatt ? Gedeiht fein Leib wide chen 
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Zleiß, Befdhiflichleit — dabei entbehren zu Finnen. Daher io 
giele Reichen, ohne Adel des Herzens, ohne Wiſſenſchaft, obne 
ufſtrebung zu edlen Thaten. — Hört fie in Seſelſchaften. — 
echienen fie denn nicht mehr euer Mirleid. ald — Ren? — 
zogı 3. Meicptpum verdirbt auch Das Gerz der meiften Men- 
Er verleitet nur gar zu leicht zu Stolz und Verachtung 
anderen — zu Geringfhäjung wahrer Berdienfte — zu Weder⸗ 
teächtigkeit im Ertverben, Erhalten und Vermehren — zu 
Berzigfeit, weil die Reichen nicht wiffen, wie Elenden zu Muthe 
iR — zu Vergeſſenheit ihres Schöpfere. — Es it wapı, ich kenne 
auch edle Monſchen unter ihnen. ber von den meiſten trift ein, 
wag Ehriftugfagt: es iſt ſchwer, daß ein Neicherfelig werde. — 
„Das führt mich auf die legte Betrachtung — auf | 
052 4 Die ſchwere Rechenſchaft. — Bedenket es wehl, ihs 
Keichen ! Alle eure Büter, die ihr beſizt, find fremdes Eigenthum. 
Die Borfehungentzog fie den Armen, die gleiche Aufprüche dar⸗ 
auf hatten. Sie übergab fie euch blos zur Verwaltuug Ihe 
ſedd die Haushalter der Gaben Gottes. Er gab fie eus nicht, 
daß ihr euch davon maͤſten und enre Lüfte befriedigen foht. Cr 
gab fieeuch, um euch die ruhmvolle Laufbahn der Wolshäter der 
Srenfchheit zu eröfnem Er fordert: daß ihr Gutes damit thut, 
baß ihr — Eine wichtige Beſtimmung! Zittert ver eurem Gluf, 
Butt Em ihr übermüthig dabei werdet. Würchterlihe Re⸗ 
nuſchaft! 
⸗ Und was urtheilet ihr nun, von dem Schiffale der Armen 
und Reichen ? Was ſaget euer Herz in dem Augenblile, da ihr 
beide auf diefer Wagſchale erblikt? — Erinnert euch an die Ro 
geln (223 + 226. ) und laffet mich noch einige bi | 
1054 1. Rlage deiner Armut wegen nie die Dorfehung Gottes 
. an, oder laß dich durch fig in deinem Glauben an ihre Weisheit 
and Vaterligbe nie wankend machen. Am wenigften laß Dich je 
dem quälenden Irthum verleiten, als ob deine Armus ein Zeihen 
des gottlichen Mißfallens und ein Beweis deiner Berwerfung 
ſey. Ermwäge zu dem Ende oft die obigen Betrachtungen, daB 
Armut nie eine Schande iſt und daß man bei Armut immer noch 
‚ein möglicher und zufriedner Menfch feyn fan. Inſonderheit 
ſuche dir einen edlen Stolz einzuprägen, daß du Menſo biſt 
und mit dem Reichſten (den nur aͤußerlicher und zufaͤllig er Glanz 
von dir untsrfcheidet ) in der völligften Gleichheit ſteheſt. ! 
1055 2. Um diefen edlen Stolz (den du von Verachtung und 
teogigem Betragen gegen die Neichen hoffentlich unterſeiden 
wirft.) deſtomehr in Dir hervorzubringen, fo ſtrebe deſto nr. 
" na 
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+ Zei, Geſehillichkeit — dabei mtbehren zu fünnen. Daher fo 
Viele Reichen, ohne Adel des Herzens, ohne Wiſſenſchaft, ohne 
Aufn zu. edlen Thaten. — Hört fie in Sefelifichaften. — 

. Berhienen fie denn nicht mehr euer Mitleid ald — Rein? — 

1051 3. Keichthum verdirbt auch Das Herz der meiſten Men⸗ 
ſchen. Er verleitet nur gar zu leicht zu Stolz und Verahtung 
anderer — zu Geringfchäjung twahrer Verdienfte — zu Weder⸗ 
trächtigfeit im Erwerben, Erhalten und Vermehren — zu Harts 
Berzigfeit, weil die Reichen nicht wien, wie Elenden zu Muthe 

iR u Vergefienheit ihres Schhpfers. — Es iſt wahr, ich kenne 
auch edle Dreufchen unter ihnen. ber von den meiſten trift ein, 
was Chriſtus fagt: es iſt ſchwer, daß ein Reicher felig werde. — 

Das fuͤhrt mich auf die legte "Betrachtung — auf 

5055 4 Die ſchwere Rehenfchaft. — Bedenket es wohl, ihs 
Reichen ! Alle euve Güter, die ihr befist, find fremdes Eigenthum. 
Die Borfehung entio8 fie den Armen, die gleiche Auſpruͤche dar⸗ 

hatten. : Gie übergab fie euch bloß zur Verwaltung. Ihr 
yd die Haushalter der Gaben Gottes. Er gab fie euch nicht, 
daß ihr euch Davon mäften und eure Lüfte befriedigen ſolit. Er 
gab fieeuch, um euch die ruhmvolle Laufbahn der Wolthaͤter der 
SMrenfchbeit zu eröfnem Er fordert, daß ihr Gutes damit thut, 
daß ihr — Eine wichtige Beflimmung! Zittert vor eurem Sluk, 
nn aan ihr uͤbermuͤthig dabei werdet: Füuͤrchterliche Re⸗ 
nuſchaft! 

Pe Und mag urtheilet ihr nun, von bem Schifiale ber Armen 
und Reichen ? Was faget euer Herz in dem Augenblike, da ihr 
beide auf diefer Wagfchale erblift ? — Erinnert euch an die fo 
geln ( 223 ; 226. ) und laffet mich noch einige hinzufegen. 

104 I Klage deiner Armut wegen nie die Borſehung Gottes 

_ "an, oder laß Dich durch fig in Deinem Glauben an ihre Weisheit 
und Vaterliebe nie wanfend machen. Am wenigſten laß Dich zu 
dem quälenden Irthum verleiten, als ob deine Armut ein Zeichen 

odes goͤttlichen Mißfallens und ein Beweis deiner 

| Fey. Erwaͤge zu dem Ende oft dir Tbigen Betrachtungen, da 
Armut nie eine Schande ift und daß man bei Armut immer nod) 

‚ein nuͤzlicher und zufriedner Meuſch ſeyn fan. Inſonderheit 
ſuche dir einen edlen Stolz einzuprägen, daß du Wiienfch bift 

und mit dem Reichfien (den nur äußerlicher und zufälliger Glanz 
von dir unterfcheidet ) in der völligften Gleichheit ſteheſt. 

1055 2. Um diefen edlen Stolz (den du von Verachtung und 
trogigem Betragen gegen die Meichen hoffentlich unterſcheiden 
wir) deſtomehr in dir hervorzubringen, ſo ſtrebe deſto eifriger 

nf | »o 
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u XLVI. 


Stoͤhrungen im Genuß der Gluͤkſeligkeit, 
Krankheitt. 


- 


" koso Wenn euch Gott je das harte Schikſal treffen laſſen ſollte, die 
Leiden einer langwierigen Krankheit zu erfahren, ſo laſſet 1. das 
immer euren einzigen und ftärkfien Troſt ſeyn: „Bott wills, 
and er wills „aus liebreihen Abſichten!,, Das ift die gröfte 
und eheuerfte Wahrheit, die wir dem Evangelio Jeſu zu danken 
Haben. — Und egift feine in der Welt, die Das menſchliche Herz 
Mehr beruhigt und unter den beftigiten Leiden ftärkt — fo bald 
man fie nur in ihrem gangen Umfange fent und recht lebendig von 

rosoihr überjeugt ift — „Bott will meine Leiden, aus liebreichen Abs 
„ſichten. Sie find nie Zeichen feines Haffes. Sie find Folgen 
„feiner Liebe. Gott erzielt mein Beſtes. Sie find ihm unentbehr⸗ 
„liche Mittel gu meinem Heile!,, — Ach wie mächtig muß dag 
ein leidendes Herz erguifen, wenn wit davon recht gewiß find ! — 
Kan doch ein Kranker die bitterften Arzneien nehmen, die ſchmerz⸗ 
bafteften Operationen ausftehen, wenn er nur hoffen fan, daß 

zog man ihn dadurch retten werde. O wie vielmehr müffen wir im 
Stande ſeyn, unter den heftigften Leiden auszuhalten, wenn wir 
gewiß mwiffen, daß fie Mittel zu unferm Heile find: daß ung Sott 
Durch) fie veredien und einer ewigen Seligfeit empfaͤnglich machen 
will: daß er durch fie unfer Herz zu ſich ziehen, ung von Suͤnden 

eilen, und von Beflefungen des Geiſtes reinigen und die Selig⸗ 

eiten jenfeit des Grabes defto reigender und ſchmakhafter machen 

w6aWwil. — O ſtrebet nach biefem Glauben an Gott und feine Kiebe, 

und ihr werdet durch ihn die langtwicrigften Leiden befiegen und 
misten im euren Schmerzen mutbooll fagen lernen: 


Was bift du denn, o meine Seele, 
An deine Noch fo kummervoll; 
Vertraue Gott! nur ihn ermähle 
Zu deinem Troſt. Er fucht dein Wol. 
Einſt dankſt du ihm, nach der Gefahr, 
Daß er bein Gott und Netter war. 


1063 2. Meofiet ihr aber, auf eurem Rranfenlagek einft dieſes Trus 
ſtes recht gewiß ſeyn, fo bemuͤhet ‚euch felbft, denſeiben an euch 
wahr zu machen; d. h. benuzet / ſo viel an euch iſt, die fangteierige 
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10. XLVIL Stöprungen im Genuß der Gluͤkſeligkeit. 


wur erſt Erfahrungen gemacht hat, der wird ich micht 
ausreden laffen, daß die Augenblife eines recht inbräufiigess Ge- 
bets die eigentligen Zeitpunfte find, wo der Friede Gottes in 
unfern Herzen auf eine recht fuͤhlbare Art wirkfam ik, uub mo 
die Gefühle des Vertrauens, die Ergebung in den Willen Gottes 
und der foeudigften Ausficht in die Zeit der Vergeltung, m unfern 
Herzen ben Höchften Grad der Wärsıe und der Inbrunſt zu 
erreichen nflesen- 

002 4. Slaubet aber ja nicht, daß dieſes Gebet bag Einzige fen, 


mas euch, auf einem langwierigen Kranfenlager befhäftigen 
möffe, — Ihr müßt es immer nur als Arzeneimittel betrach⸗ 
ten. Und fo tie es thoͤricht ſeyn würde, alle Augenblife unb ohne 


eduͤrfniß Argeneien zu nehmen, weil alsdann auch die befte 
Arzenei ihre Kraft verlieren. müßte, fo wäre es thoͤricht, immer 


zu beten, und mit ernfihaften Gedanken den Geifl zu ermüden, 
und durch übertrieben Gebrauch eineg foldyen Heilmittels deſſen 


Wirkſamkeit zu ſchwaͤchen. — Nein, nur die rühen Stunden 
eures Krankcnlagers rathe ich euch durch Gebet zu, mildern und 
68 euch in denſelben Erquikung zu vexfchaffen. Zu anderer Zeit laſſet 
es euch nicht an allen denen ſchiklichen Mitteln fehlen, melche den 
Beift zerfireuen und den Gedanken an unfee Leiden verdrängen 
koͤnnen. Verſchaffet euch an Tagen, mo die Heftigfeit der Krank 


heit etwas nachlaͤßt, gefelifchaftliche Zuſprache, und laßt eure 


Freunde es durch alle mögliche Unterhaltungen es dahin zu brin⸗ 
sen fuchen, daß ihr eure Leiden vergefler. — Es tft ein ſehr 
albernes Vorurtheil, wenn man meint, ein Kranfer muͤſſe ſich mit 


2269. nichts, als mit der Neligion befhäftigen. — Was der Chrifkbei 
gefunden Tagen thun darf; ift ihm auch in krauken Tagen vers 
gönt — und test um fo vielmehr, da er ja ohnehin genug leiden 


muß, und in feinen. Leiden Zerſtreuungen noͤthig hat. — Laffet 


euch alfo. ohne Bedenken, bald durch angeneme Sefpräcdhe, bald. 


durch Zeitvertreib, bald purch Tonkunſt, bald durch Vorlefung 
aufmunteender Schriften unterhalten, um die Zeit der Leiden zu 
verfürzen, und durch Aufbeirerung eures. Gemuͤths die Geile 
mittel des Arztes wirkſam zumachen. SI, 1573: ff. 

29 5. Bergoffet endlich dabei nicht, was auf einem langen Krans 
kenlager gemeiniglich. am meiften vernachläßiget wird, in euren 
Diät ſtrenge gu * 
folgen, und alles anzuwenden, was zu Herſtellung eurer Geſund⸗ 
beit erfodert wird, und laßt euch nie eure Leiden fo ungeduldig 
machen, daß ihr euer Leben Darüber gering achten ſolltet. — 

u ’ Aber 
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... Nichts wird dich im Tas erfrenn, 
.® Nichts des Schmerzen Eindrung fegn.‘. 


Nur ein Herz, das Gutes licht, . 
Nur ein freudiges Gewiſſen, | : 
Nur der Trofi, den Chriſtus giebt: En 
Daß auch Leiden unfer Heil obnfeblbar befördern mäflen:: 
Leite mic) mit Sreudigfeit, nn 


Durch die Leiden diefee Zei. ° - 
xvm. 
Verhuͤtungen der Stoͤhrungen im Genuß | 
„ber Gluͤkſeligkeit, a 
doder: 


FGreuden der Menſchenliebe im Betragen "gegen 
Fehlerhafie und Seindfelige,. 
- u Duldung 5: 


r 
ia der 
„mes, 





. BP . En Ev BER " 
1074 Di meiſten und größten Stöhrungen unferer Gläffeligfeit ver’ 
- urſachen uns ohne Zweifel die,sebler und Unvollfommenbeis 
ten unferer Mitmenſchen. Es ik daher ein Hanpttheil-der vers 
> nünftigen Sittenlehre, welcher une anweiſet, ung gegen feblers 
Hafte Menfchen fo zu verhalten, tie es den Gefezen der Menſchen⸗ 
liebe gemäß ift, und wie es zugleich mit unferm Wunſche überein« 
ſtimt, die Leiden zu verbüren oder doch wenigſtens zu mindern, 
‚welche die Fehlerbaftigkeit ber Menfchen ung verurfacht. 
1075 2.2, Jin wollen alſo zuerft die Regeln des Verhaltens gegen 
. fehlerhafte Menſchen volftändig entwikehn und fedann dieſel⸗ 
ben auf bie vornehmſten Klaffen der fehlerhaften Menfchen ans 
wenden. Die erfie dieſer Regein beteift die Duldfamfeit. 
1076 A. Wenn tote nad) den Geſezen der Sfüffeligfeitälehre euch 
. Teetmahnen, bie Sehler eurer Miemenfchen gu dulden, fo müßt ihr 
Doch wohl zuerft wiffen, was ihr dulden follt, oder, welches chen 
B 8 i be müft — recht deutlich und baſimn ee 
Ä ‚ WAS zehler heißen. — Und ihe werdet gleich hören, 
daß ihrs noch nicht wußte. — — | 
N on 1. Schle 
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Haudlung, heilt darum Fehler, wiefern fe euch Unannehmlich 


keiten verurſacht, wiefern fie nicht wit eusen Vorſtellungen und 
enanfcen uͤbereinſtimt. Welche Klaſſe der Fehler fol ich nur 
Aulden 
a, Die erfie — die fehlerhaften Befchaffenbeiten, des Ver⸗ 
ftandes, (Dummheit, Jeethum, Vorurtheile u. ſ. m.) des Willens, 
- (Eigenfinn, Empfindlichkeit, Hize, Ungebuld, Geiz u. (. m.) des 
Körpers, (Schwoͤchlichleit, Trägheit, Blindheit n. f- m.) — ale, 
ohne Ausnahme — 
1036 ° b. Die zweite — die fehlerhaften Handlungen, ober, bie 
Ausbruͤche jenes Befchaffenheiten, unter der Bedingung, wenn 
Ke eure weſentliche Gtüffeligfeit nicht gernichten, oder bei ferne⸗ 
zer Duldung germichten den. — 23. D. daß end) jemand 
Schlägt, ift eine fehlerhafte Handlung: weil und wirfern fie euch 
"in Beiden verurfacht. Sezet ihr den Sal, daß dag einem Manne 
widerfaͤhrt, deſſen Ehre Durch gedutdere Schläge dergeſtalt ver⸗ 
dert wird, daß er aufhören muß, ein nuͤzlicher Menſch zu ſeyn, 
(reie das gewöhnlich. bei einem Officier dee Fall iſt) fo iſt ſeine 
wi fentliche Stüffeligfeit, welche ohne Fähigkeit der Welt nüzlic 
zu feyn, nicht beſtehen fan, ‚gernichtet. Er kan fie alfo nicht dul; 
zogrdch. —. Sezt eimen aubern Fall: daß ein Menfch euc) fchlägt, 
der nicht beleidigt mar, aus bloßem Muthwillen oder Neigung 
ench zu. beleidigen. Auch hier koͤnnet ihre nicht dulden, weil ihr 
euch fernen Mibhaublungen ausfegen würdet. — Sezet aber 
den Fall: daß ein Freund, in der Hize und Uebereilang, welche 
- Zeunt ader, aͤhnliche Unuflände veranlaßt harten, mic) ſchluͤge. 
Mürde ich da nicht vernünftig und edel handeln, wenn ich mid) 
entfernte und — duldete: weil dadurch weder jest. noch künftig 
meine wefentliche Gluͤkfeligkeit zerftbrt: wird? — Ihr werdet 
dag alles fogkeich vollkomner einfehen, wenn ich euch noch 
werde gefagt haben - - 
1088 11, Wosdulden Heißt. — ch verſtehe Darunter Feine vol: 
lige Unempfindlichkeit und Gleichguͤltigkeit. Denn diefe ift 
. yumdglich. Und unmögliche Dinge fodert meder Gott nody ein 
vernünftiger Sittenlehrer. Fehler follen und koͤnnen nicht auf: 
hören, Schler, d. 5. eud) unangenehm su ſeyn. Denn es ift ums 
vermeidiich, Daß eine Befchaffenheit oder Handlung, bie end) 
Körperfchmerz macht oder euren Wünfchen und Abfichten zuwi⸗ 
der ift,euch nicht unangenehm ſeyn follte. — So verlange ih 
. auch nicht; daß ihr Feine Mittel anwenden follet, Die Fehler eurer 
Nebenmenfchen zu gernichten, ihre Ausbruͤche zu verhindern, oder 
fie außer Stand zu fegen, euch dadurch Leiden. zu verurſachn 
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euch überführen, daß er auch ein Menſch iſt und feinen Fehler 
hat — Nehmet dazu, 


1095: 2. Daß keiner ohne Fehler ſeyn kan. Es iſt von der 


1096 


Menſchheit unzertrenulich. — Wollt ihr dag ganz klar einſchen, 
fo befint euch nur auf deu Begriff, den ich euch oben gezeigt has 
be. Fehler it janur die Beziehung einer Befchaffenheit oder 
Syandlung aufeure Wuͤnſche und Empfindungen. Wie ed nun 
unmoͤglich iſt, daß ein Menſch in allen Stüfenund zu allen Zei⸗ 
ten mit euren Vorſtellungen, Wuͤnſchen, Empfindungen ein; 
ſtimme; eben ſo unmoͤglich iſt eg, daß er ohne Fehler ſey; daß 
er folglich euch nicht zuweilen unangenehm oder laſtend ſeyn 
ſollte. — Iſt es alſo nicht unleugbar pothwendig daß ihr an 
jedem das dulden lernt, was ſich an allen findet? — Beden⸗ 


ket dabei J 
3. Die Schuldloſigkeit der Menſchen bei ihren meiſten 


Fehlern, welche aus ihrer Entſtehungs art ſichtbar iſt. ©. J. 


672. ff. — Was wollt ihr z. B. demjenigen zurechnen, wel⸗ 
cher von Natur ein hiziges Blut und reizbare Nerven hat, der 
alio von jedem Gegenſtande, leichter als cin anderer non traͤ⸗ 


“gem Blute und minderer Reizbarkeit, geruͤhrt und in Leidens 


fchaft gebracht werdenfan. Gest, dab bei eimem von Natur 
hizigen Menfchen eine fehlerhafte Erziehang dazu kam, daß man 
in der Zugend feine Mittel angewendet hat, feine Die zu mil 


-dernn.f.w. Wenn dieſer Menfch durch feine Hize euch zuwei⸗ 


len auch beſchwerlich wird, follte er nicht verdienen,dak ihr feine 


fehlerhafte Beſchaffenheit ſowohl als die aus ihr zuweilen unver? 


109 


1098 


meidlich entſtehende fehlerhaften Handlungen duldet? — — | 
Und wie? habt ihr nicht ‘ 


3 5 °4. Gchbfteure Fehler ? Oder kdut ihr euch überreben, daß 
‘in euren Vorſtellungen, Sefinnungen, Beſchaffenheiten, Sit⸗ 


ten, Handlungen ꝛc. gas nichts waͤre was mit den Vorſtellun⸗ 
gen, Wuͤnſchen und Empfindungen eurer Nebenmenſchen frei 
tet, and folglid) in ihren Augen Fehler it? Wenn ihr num 
ſelbſt auch eure Fehler habt, fo feyd ihr ja felbf der Duldung bes 
duͤrftig. . Wenn ihr folglich wuͤnſchet, DaB man ench tragt, daß 
man die Ingemäcdhlichkeiten, die ihr andern durch eure Sehler 
verurſacht, erdulde, dag man darum nicht aufhöre, euch zu lies 
ben, noch euch verſtoße — — wenn ihr dag wuͤnſchet, iſts nicht 
billig, daß ihreuren Mitmenfchen thut, was ihr wollt, daß fie 
euch and) thun? — Ueberlegt dabei | 
5 . Wie unausſprechlich eure Gluͤkſeligkeit gewint, wenn 
ihr dieſe duldende Liebe lernt. = Wie viel Unruhe, ie 
iß⸗ 
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XLIX. K 
Werhuͤtungen der Stoͤhrungen im Genuß der 
| Gluͤkſeligkeit, 
oder: 
Freuden der Menſchenliebe im Betragen gegen Zeh: 
lerhafte und Feindſelige. 


| Schonung im Geſpraͤch. 





100 Gewiß, zwei Drittheile ber Leiden, bie euch durch eure Neben⸗ 
menfchen in derWelt zuwachſen, vegurfacht ihr ſelbſt Durch eure 
unvorfichtige Reden; weil ihr euer Recht über ihren Karafter 
und Handlungen zu uxtheilen, mißbraucht. — Freies Urtheil ift 
freilich ein allgemeined Menfchenrecht: aber es komt auf die 
Art an, wieman Dies Recht ausaͤbet. = Ich will euchibeis 


deg, die rechte und falfche Urs, fentlich machen. 

y1or Ihr koͤnt von den Handlungen, Abfichten, Befchaffenbei: 
- ten und Mängeln eurer Mitmenfchen frei uctheilen, und dies 

ſelben auch freimäthig fagen, unter folgenden Bedingungen: 
2103 a. Daß alles genau wahr iſt, worauf fich euer Urtheil 
‚gründet — daß ihr alfo felbft vorher unterfuchet, prüfet — ob 
euer Urtheil Srund bat — daß ihr nicht auf Fremde Nachrichten 
rechnet, fondern felbft feet — nicht eine Sache von einer Seite 
betrachtet; fondern alle ihre Seiten, alle Nebenumftände genau 

erwaͤget. — Aber dagift langenicht genug. — Es if nöthig, 
03 b. Daß ihr euer freimuͤthiges Urtheil, entweder bem, den 
es betrift, ins Angeſicht ſaget, oder wenigſtens laut, daß ers 

erfahren und ſich rechtfertigen kan. — — 

c. Daß ihre mie Beſcheidenheit — im ſanfteſten 
I Ton — ohne alle Schmähfacht, Grobheit, Heftigfeit — fas 


nos “ Fi Das ihr: bei jedem nachtheiligen Urtheil über ande 
re, ihr Gutes nicht verfchtweiget — und ihren anbermeis 
tigen Werth dabei anerfennet — und was die Hauptſache 
iſt 
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208 KLIX. Verh,d. Stöktungen im Gen, d. G. 


2  e. Daß übrige Gute des Menfchen, von dem man urtheilt, 
verfent — verſchweigt u. ſ. w. 
uii3 Solcher nachtheiligen Urtheile müffet ihr euch gaͤnzlich ent⸗ 
| Balten. — Ihr müffetfie nie, auch im Zirkel eurer Sreunde nicht, 
fällen. Denn es komt doch heraus. Es hat jeder. feinen Ver; 
trauten, dem ers wieder erzählt. Und fo komts am Ende doch 
an den, den es betraf, und ben ihr alfo Damit fränft, und gegen 
euch erbittert. . 

a, Sisdann wohl Wunder, wenn bie Menfchen ihre Fehler 
und Schwachheiten euch fühlen lafien? Wenn ihr hinter dem 
Ruͤken eurer Zeinde ſchlecht vedet, werden fie nicht dann er® ih⸗ 
re Seindfchaft thätig machen? Wenn ihr über den Abergläus 
bifchen — Eigenfinnigen — Argmwöhnifchen — Eiferfüchtigen — 
blinden Eiferee — tnrannifche Obrigfeit — über den Stol;en — 
Meidifchen — Zänfifhen — Kabalenmacher — Groben oder 
Hisigen u. ſ. w. hinter deren Ruͤken raifonirt und gegen fie log; 
zieht — werden fie bann nicht burch euch gleichſam aufgefodert 
werden, an euch ihre Fehler auszulaſſen? — Heißt das nicht 
den Schlam aufruͤhren, um das hellſte Waſſer zu trüben? — 
Ale dieſe fehlerhaften Menfchen würden nicht an euch denken — 

es wuͤrde ihnen garnichteinfallen, euch zum Gegenſtande ıhrer 

Thaͤtigkeit zu machen, wenn ihr euch durch ſolche unbefonnene, 
unbillige und nuzenloſe Reden nicht gleichſam feibfi bei ihnen ans 
meldetet und fie aufregtet. — Die ungerechte Übrigfeit wärs 
de euch in Ruhe laffen — der Abergläubifche würde nicht, fra 
gen, obihr feines Glaubens waͤret — der Feind mürde cuch 
vergefien — der Kabalenmacher würde euch in feinem ®irfunge; 
kreis gar nicht vermiffen: — wenn er nicht nachtheilige Urthei⸗ 
le von euch hörte, und gerade dadurch gesmungen wuͤrde, 

ſich eurer zu erinnern und Luft zu befommen, euch zu fchaden. 

5 O liebe Mitmenfchen! mer gute Tage haben wil, der 

ſchweige feine Zunge. — Das ift ein goldner Spruch eines Apo⸗ 
ſtels Jeſu. — Schreibet ihn alle über eure Thuͤren und macht 
euchs zueiner Hauptregel eures Lebens: fprich nie nachthei⸗ 
lig von einem Abwefenden! fälle von niemanden widrise 
Urtheile, hinter feinem Rüben — auch nicht vor den Ohren 
Deiner vertrauteiten Sreunde — wenn fein fehr wichtiger, an⸗ 
ſtaͤndiger, und gewiß crreichbarer Zwek dich dazıı noͤthiget. — 
Wer dieſe Regel zeit feines Lebens ausübt, wird gewiß erfahren, 
Daß fie cin entfcheidendes Mittel war, auch unter den fehlerhaf⸗ 
teften Meuſchen ruhig und vergnügt zu leben. — Denn fie ber 
ruht auf den unleugbaren Erfahrungsfage: Daß fein Den 
- | $ 


Ed⸗auag im Oi. 209 
hm u "renielun L:atdlt, wide von Dem Geprußende 


. 2 2. u ;ra sn crı tandeil - 

tet Bit . ae vebenrearl: — wenn du birefl, 1116 
Bir.. ce ninr ir. Net Dem an! ru nadete .ıq wrehriien, 
ve afenmln 1a her, Bd ts Lı2t6 De, bes 
Jet. prist er dad a3, " a Urn wicht, ran de er «nd 
= "tr: suheed . vewe [dia ren il fo tk: mem, 
—* ‘om Un wenn der Meutteizte es weder ts, 
(ts 2.0 0 uf tu di 9 Bumlen 1r aut ald auf a Jıtcı 
Bra ao Xaantu da ch at st INS te Bari 
N u un matter a Beste ernten - ENT AR: 
t ı - vor. : 1 - Eid a4 Ba2t!.. 1.20 m sein - 
Bo tere „ten Baderen nd har - ulm. Tas wırd 
.r et en Bee Bit iur BAR ri a ’ eure. DR 
nord rare aa wucteichg lich ge⸗ 
=. Berti. — 


L, 


rtösunzgen Ber ECıibrungen im Genuß der 
une Pen, 


oder: 
Sera der Pienfturi:te ım Betragen gesen Jebler⸗ 
bare unt Vaart. 
Eden:23 im Array, 


J. ten 72 Sea wu te. Yen anne ı De Pen de dr. ; 1» 
eo ir NE Rat re d:enlegruuh. 6 te if ed un 
0-2 0.3 Ber !irie echo, In irdetten ud fambtc..46 
x un —RXXCE 

L Tiefen Wimihern, werner der mod Ku 
1 e.0r LE 0 rar, Aeeerı "der K: .ntune ot 
Bu nel. ud u Ara an Bar — tar 
pin grtn rare Ihre Der at te rer O9 Re 
os 8 08 vrueanını Bag (as Dre. ven da Zibjeungen bad 

= Dem, O 





210 L. Berk. d. Störungen im Gen. d. G. 


ten will, weiche die Fehlerhaftigkeit feiter Mitmenſchen feier 
Ruhe verurſacht. 

1119 1. Mache feinem Menfch Schmerz — er {ey bir unterwor⸗ 
fen als Unterthan, Kind, Geſinde u. f. w. oder nicht — er ſey 
alt oder jung — arm oder reich — von hohem Stande oder der 
niedrigften Herkunft — deines Blaubens oder eines andern — 

* fähig ſich zu mehren und zu rächen ober. nicht. — Jeder Menſch 

iſt Menſch, und einer hat fo viel Anſpruͤche auf Gluͤkſeligkeit wie 

der ‚auderc; und empfindet Leiden und Schnierzen fo gut als ber 
andere. * 

110 2. Mache Keinem Schmerz — auf keinerlei Weiſe. 
Denn die Art, wie nran feinen Nebenmenſchen Leiden verur⸗ 
ſacht, gilt gleich. Er mag Grund und Urfache haben, fich zu 

bekuͤmmern oder nicht, wenn ihm einmal etwas Bekuͤmmerniß 

macht, und id) kan cd unterlaffen, fomuß ich es thun und ihm 

das feiden erfparen : wofern mir mein Herz das Zeugniß geben 

foll, das ich ein wahrer Menfchenfreund bin. — Laſſet ung 

* wichtige Geſez der Liebe in ſeiner genauern Anwen⸗ 

Pe ennen lernen: vermoͤge welcher es in folgenden Regeln 
gerfaͤllt: 

1121 Thue nichts, wodurch du jemanden eine Freude verdirbſt, 
wenn ſie auch noch ſo unbedeutend waͤre, wenn er fie ohne dei⸗ 

nn Schaden genießen fan. — 

sı22. Erlgube dir keinen Scherz, fo bald du merfeft, daß er ans 
fängt laͤſtig zu merben. — 

1123 > Eege feinen Menſchen, der noch einiges Verdienft hat, 
durch Eatyre, Epott u. d. dem Hohngelaͤchter andrer aus. 

1824 Fange feinen Rechtsſtreit an, dadurch du Deinen Mitmen⸗ 
oe beſchaͤdigeſt, der in irgend einen Betracht vermeidlich 
1 m 


Dffenbare keines Menfchen Bermögensumftände, Gebre⸗ 
2125 . , 
hen, Fehltritte, Abfichten, deren Entdefung ihm Mißpergmüs 
gen und dir und andern nicht einen ungleich größern und recht⸗ 
mäßigen Vorcheil bringen fan. — 
1126 Wirf niemanden deine Wolthaten ober Dienftleifturigen 
vor, auch wenn er durd) Undanf dich reizt. — 
a7  Merachte, fpotte, mißhandle nie das, was deinem Mits 
menſchen heilig und ehrwuͤrdig iſt, geſezt auch, daß er ſich dabei 
irrete: 3. B. nicht die Monfranz des Katholiken — nicht 
den Gdozen des Heiden — nicht unwuͤrdigen Vater eines 
Sohnes, ber ihn ald Mater licht und ben deſſen Mißhandlung, 
wenn jener fie noch fo fehr verdiente, dennoch Fränfen mäfte _ 
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212 L. Verh. d. Stoͤhrungen im Gen. d. G. 


te. — Das ſind einige der Nothfaͤlle, welche eine Ausnahme 
von jener Regelmachen. Und wenn ihr auch irgend einmal bei 
dieſer Ausnahme irre gegen ſolltet, ſo werdet ihr dann doch kei⸗ 
nen Vorwurf verdienen, wenn es nur eure wahre und einzi⸗ 
ge Abſicht war — zu beſſern — wenn nur fein Wolgefallen 
am Leiden bed Nebenmenſchen, keine Schadenfreude dabei 
fich eunmifete und euer Herz beflefte. — Der zweyte North; 
\ fall iſt: | 
‚.n» ' b. Wenn die Wolfahrt anderer es unvermeidlich macht. — 
Dieſe geht zuodrderft Die Obrigkeit an, welche, un des gemeinen 
Beſtens willen, Menfchen, welche die Geſeze uͤbertreten, und 3. 
B. andere betruͤgen, die oͤffentliche Sicherheit ſtoͤhren u. d. durch 
Slttrafen bekuͤmmern, ja oft gänzlich ungluͤklich machen muͤſſen, 
unm andre zu warnen und abzuſchreken — und das Anſchen der 
.Geſeze aufrecht zu erhalten. -— Und Hier darf fich feine Obrigkeit, 
auch bei der gröften Strenge, Vorwürfe der verlezten Menſchen⸗ 
liebe machen, wenn die Gefegenurgutund rechtmäßig find. — 
Das ift der Fall, warum aud) andre Menfchen, die nicht Obrig⸗ 
keiten find, andern Schmerz machen muͤſſen: warum man;. B. 
einen Schriftfteller Öffentlich tadeln ımd feine fchriftftellerifche 
Ehre argteifen müfte, wenn er fein Talent gemißbrandyt und 
ettvag gefchrieben hätte, dag der allgemeinen Dernunftreligion 
nachtheilig ift, und Dice gefunden Begriffe von Sottund Tugend 
jerflört — warum ein Vormund diejenigen durd) Proceffe beim; 
‘ ſuchen müfte, welche das Vermögen feiner Mündel widerrecht⸗ 
lich an fich sichen wollen — warum man gefährliche Anfchläge 
auf Gut, Leben, Ehre — andrer Menfchen offenbaren mäfte — 
u. ſ. w. Der dritte Fall iſt: 
190 c. Wenn wir durch eine Handlung andern Schmerz mas 
Ken, die an fi) rechtmaͤßig ift, und welche ung einen ungleich 
groͤßern und fonft unmiederbringlichen Vortheil gewaͤhrt oder 
einen ungleich größern Echaden von uns abwendet. — Geht 
Bier genau Achtung, was ich fage. — Ich fagenicht, daß ihr 
um jedes Vortheils willen, den ihr erlangen füntet, oder um je⸗ 
des Schadens willen, den ihr von euch abwenden föntet, andern 
Schmerz machen dürfte. Denn fonft würde auch des bungs | 
rige Dieb, wenn er fliehlt, recht thun, fofern er die Abficht härte, | 
durch einen geringen Verluft, den er andern zufügt, eingrößes 
reg Leiden, dergleichen der Hunger ift, von fid) abzammden. — 
141 Ich ſeze wey Bedingungen. Erſtlich muß die Handlung durch 
bie ihr andern Schmerz macht, an ſich rechtmaͤbig ſeyn. Das 
iſt nun aber der Diebſtahl nicht. Das find auch Berrug, Vers 
0 leum⸗ 
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214 „1, Pech. d. Stohrungen im Gen. d. G. 


as6 1. Die Leiden der Menſchen find ohnehin zahlreich 
und groß genug: warum wollt ihr fie ohne Roth vermehren 
und vergrößern? — Wahrbaftig, wer daß recht deutlidh denkt, 
wird tweiter feine Bewegungsgruͤnde nöthig haben. — Ueberle⸗ 
get nur, was alle eure Mitmenfchen von Jugend auf fhen leiden 
möffen: was ihnen Unwiſſenheit, Mißdeutung, Eigenfinn, Uırs 
gerechtigkeit, Betrug, Verfolgung, Berleumdung — kurz was 
ihnen dag zahlloſe Heer ſowohl ihrer eignen,, als ihrer Mitmen⸗ 
Fehler und Verborbenheiten für eine Menge von trüben. 
Angenblifen verurfacht: — und mag su biefen unzähligen Lei⸗ 
: den, die der Menfch bem Menfchen anthut, ich noch für eine 
Menge anderer Plagen geſellen: twiebald Sorgen der Nahrung 
des Menfchen Ruhe Höhren, bald mißlungene Anfäläge feinen 
Geiſt truͤben, dald Verdorbenheit feiner Kinder ihn traurig macht, 
bald Verluſt eines Theils feiner Guͤter, durch Teuer, Waſſer, 
Hagel, Mißwachs, Krieg, Theurung, Diebftahl u. ſ. w. feine 
Breuer ——— bald eine der, ebenfals zahlloſen, Arten der 
—— — lichen Krankheiten ihm Schmerz oder Miß⸗ 
muth machen: — oͤberleget, ſage ich, alle dieſe Leiden, und bes 
:,. denket, Daß leicht Fein Eos im menfchlichen Leben: vergeht, wo 
nicht jeder Menſch eines derfelben empfinden muß, und faget 
dann, ob es nicht grauſam und unmenfhlich waͤre, wenn ihr 
Ep aan ann mare 
r tig ‚, ohne merz ma euli 
und entehrt bie Menfchheit 


147° 2. Und * gewinnt ia auch nichts dabei, — Denn es if 
doch ſchlechterdings unmbglich, daß, Leiden fehen, (Wie vielmehr 
Leiden verurſachen) euch elbſt ein —— ſeyn ſollte. Oder 
ihr muͤſtet die allerver ſten Seelen haben, bie ihren Shi 
I ——— — be: gerade das Gegentheil von ibm 
es each num feine Freude, —E— 








| —— — 
MWas habt ihr dabon, daß ihr —— e furtfeget; wenn andere 
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Berhütung. der Stöhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit, 
u oder: 
Freuden der Menſchenliebe im Betragen gegen 
Fehlerhafte und Feindſelige. 
Entwafnung des Fehlerhaften. 





1248 E—⸗ iſt das herrlichſte Mittel, feine Ruhe gegen fehlerhafte Mens 
ſchen zu ſichern, wenn man die Kun verficht, fe zu entwafnen, 
das heiſt, Ihren Fehlern Die Gelegenheit zu benehmen uns laͤſtig 
und nacheheilig zu werden. Dazu merkt euch zweiexlei: 

ss A. Daß ihre den Sehlerhaften ausweichen lernt. — Ihr 
Habt dabei gat nicht nöthig, bie Menſchen felbfl zu meiden und 
eych von ihnen eritfeent zu halten. Denn fein Menfch, ber einen 
ebler hat, jeigt dieſen Schler zu allen Zeiten. Der Grobe und 
ngeftüme 3. iſt es nicht überall. Der Berleumder verleum⸗ 
bet nicht immer. Der Tyrann iſt uiche in jehem Hugenblife 
Tyrann. Der Berrunfene it niche ſtets beteunfen u... Es 
komt alſs wur darauf an, daß ihr die zeit mahrnehned, wo der 
Menſch feinen Kebler ausbrechen und wirkſam werden läffet, und 
Daß ihr in ſolchen Zeitpunkten Die Kunſt verſtehet, ihm auszuwei⸗ 
‚hen. — Die kan geichehen buch Worte, durch Schweigen, 
durch bie wirkliche Eutfernung. u 


1151 a, Erbe aft werdet thr die fehlerhaften Gefimungen bes 
Menſchen euch unſchaͤdlich machen fünnen, wenn ihr durch kluge 
Antworten ihnen auszuweichen miffet : wenn ihr 5. B. dem, der 
euch ausforfchen will, fo antwortet, daß er euch feiner Lügen 
befhuldigen fan, und im Grunde doch dag nicht erfährt, was er 
nicht wiſſen fol, — oder wenn ihr mit dem, der euch zu ſchlechten 

" Handlungen gu verführen fucht, gleich dag erfiemal ſo ſprechet, 
daß ee Veſtigkeit und Entſchloſſenheit in euch wahrnimt und den 
Muth verlicret , fernere Verſuche auf euch gu machen — sder 
wenn ihr den Klätfcher und Zutraͤger ein vor allemal abweifet 
und ihm erftärt,vaß ihr euch alle Zutsägereien verbittet u. f w.— 

j Re ndren 
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daburch, wenn wir gleich bei bem erſten Ansbruche einer menſch⸗ 
lichen Thorheit ihr mit Klugheit ausgutveichen wiſſen? 

1257 3. Wir entgehen aber nicht blos gegenwärtigen Sefahren, 

— ſondern wir fchügen ung auch dadurch für die Zukunft. Mir 
vermeiden den Schlerhaften und machen, ihn zu fernern Berfus 
chen unentfchloffen. — Denn bie meiften Menſchen, die ungzu 
beläftigen fuchen, wollen eben, daß wirihnen fand halten und 
ang durch fie gereist fühlen folen. — Sehen fie nun, daß fie dieſe 
Abſicht bei ums nie erreichen, fo laffen fie ung zufrieden. — Und 
haben wir damit nicht unausfprechlich gewonnen ? Machen wir 

- ang damitniche alle Fehler ber Menſchen unſchaͤdlich? — Was 

chen wir es ung dadurch nicht möglich, mitten unter den verdor⸗ 
benften Menfchen ruhig und zufrieden zu leben ? 

1258. 4. Umd fürchtet ja nicht, daß ihr Damit bei andern vertiert. 

Nein. Ihr werdet bei den Kfügern allemal getwinnen. Wenn 
ich dem Narren weiche, wird freilich jeder andre Narr mich für 
aghaft oder (wach halten. Aber der Bermünftige wird mich 
loben: und ich werde die Achtung aller guten Menſchen gewins 
nen: fo wie ich andern dadurch ein lehrreiches Beifpiel gebe. — 
Und foßte nicht am Ende — 

159° "5. Der Fehlerhafte ſelbſt mich ſchaͤzen und mein Verfahren 
billigen muͤſſen? Sollte ich durch dieſe Gelaſſenheit nicht endlich 
den Feind beſchaͤmen und ſeine Achtung erzwingen? 

11600 Gewiß, ed liegt nur an ung, wenn bie Me in der Welt 
mit ihren Fehlern unſere Leiden vermehren. ein wenig 

"Klugheit und Weltkentniß: und wir werden nicht mehr nöthig 
haben zu klagen, daß der Menfch des Menſchen Plagefen, - 

1161 B. Aber verhuͤtet eg —8 — viel an euch iſt, dem Fehler⸗ 
haften Gelegenheit, Veranlaſſung und Reiz zum Ausbruch 
ſeines Fehlers zu geben. — Denn das koͤnnet ihr ale gewiß vor⸗ 
ausſezen, daß alle Dinge ihre Urſache Haben wollen. Wenn ein 
Gedanke rege werden, wenn eine Neigung erwachen und twirfen, 
wenn eine Handlung volisogen werden fol, fo muß allemal ein 

de Außerlicher Umſtand vorhergehen, der dad beivirkt. Bon ohn⸗ 

efehr, d. h ohne Beranlaffung und Urſache geſchieht nichts. — 

nd ſo wird auch kein Fehler eines Menſchen anf euch wirken und 

euch zur Lafl werden wenn er durch feine aͤußere Urſache aufge⸗ 

regt ward. Da nun dieſe Urſache in den meiften Faͤllen in euch 

ſeldſt fiege,) ſo ſehet ihr, Daß es von euch ſelbſt abhängt, durch 
Befolgung meiner Regel eure Ruhe zu 

1160 Ein Menſch, der Händel licht und ſucht, Fan nie zu ſetvem 

Zweke kommen, wenn ihr nicht wollt. Es muß eine —— 
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HH ._ Der Nase kan nur dann an euch kommen, wenn idr euch 
mit ihm eiulaßt — mit ihm ſcherzt — euch zu feinen Poſſen her» 
äblaffet, fie belachet — verhütet das, und er wird uch zus 
frieden laſſen muͤſſen. — . 

2170 Der Rangſuͤchtige iſt ein ekelhafter Menfch. Aber takt ihm 
feine Grille, ſezt ihn. lieber ein paar Stühle höher hinauf als es 
hm gebürt u. fe. und ihr habt nichts von ihm zu befürchten. — 

171. Der Klatſchhafte iſt ein gefährlicher Menſch. Aber vertraut 
ibm keine Heimlichfeiten — laßt euch feine von ihm zutragen — 

leihet ihm. eure Ohren nicht — laſſet ihn nicht fehen, was er. nicht 
(eben. ſoll — und er wird euch. nicht ſchaden — 
72 Ipr koͤnt dieſe Beiſpiele noch ſehr vermehren. Und alle wer⸗ 
n such uͤberzeugen, dafi es faſt allemalan ung ſelbſt liegt, wenn 
ie Sehler unferer Mirmenfchen ung Leiden verurfachen —- Daß 
wir gewiß den meiften diefer Keiden entgehen koͤnten, wenn mir 
-forgfaltig geuug ung hüten wollten, ihnen Feine. Selegenheit 
noch Meise zur geben... . 
273° C. Hierzu muß aber noch die richtige Regel kommen, daß 
ihr feindfelgen und fehlerhaften Denfchenin eurem eignen Be; 
tragen feine Gelegenheit gebet, euch) zu verachten und ihre Fehler 
an euch auszulaffen.; daB ihr alſo wenigſtens äußerlich. unta; 
debaſz in leben fuchet. - Bu 
it dieſer Kegel will ich keinesweges das Innerliche und 
jeime preis geben. Denn. ich rede ja nicht von Mitteln zur. 
Gluͤkſeligkeit überfaupt — zu Denen unleugbar and) die Enthal; 
sung von geheimen Vergehungen erfodert wird. Ich rede blog. 
von Diirteln, die Fehler eurer Mitmenfchen gegen euch unwirk⸗ 
fan gu niachen. — Und diefer mein Rath gründet ſich auf. bie 
Erfahrung. Denu eg giebt nur zwey Veranlaffungen, welche die 
verdorbnen Menfihen gegen und aufregen ; nemlich theils unfere 
—ã Urtheile, die wir von andern fällen, (LV.) theils 
ie nasptheiligen Urtheile, Die. andere bon, ung verbreiten. — 
iefe leztern nun hängen lediglich bon unfern äußerlichen Hands 
lungen ab. Denn vor dein, was die Welt nicht ſieht und meiß, 
Sam. fie auch nicht ſprechen. Alſo iſt es für dieſen Zwek eine ganz 
natürliche Regel, dab wir. wenigſtens sußerlich ung fa betragen 
lernen, Daß wir dem Läfterer Beine‘ Gelegenheit geben — wol 
ige num dieß äußerlihe Betragen beflimt denken / jo bemerlet ein 
dreifaches Werhältniß: - . . | 
175 . a. Gegen die bürgerlichen Geſeze — daß ihr 3. 3. euch 
feiner Defraudationen ſchuldig machet — ben Fuͤrſten nicht um 
Teine Gefaͤlle betruͤget — feinen gefegwidrigen Gewinn machet — 
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Verhuͤtung der Etöhrungen im Genuf 
der Gtlüffeligkeit, 
oder: 
Freuden der Nenſchenliebe im Betragen gegen Zeh: 
lerhafte und Seindfelige. 
Kunft, fih in Achtung zu ſezen. 





-119 E⸗ lehret ung die tägliche Erfahrung, daß derjenige, welcher die 
eltene Kunſt verſteht, ſich bei denen Menfchen, unter denen cr 
bt, im ein gewiſſes Anſehen zu fegen, und diefes Anfehen mit 
Wuͤrde zu behauften, aͤußerſt felten in Gefahr font, von ihren 
<horkriten beunruhigt zu werden. — Diefes Anfchen macht, 
daß der Feind ſcheu und.der Fchlerhafte abgeſchrekt wird, ihm 
mit ſeinen Fehlern zur Laſt zu fallen. — Es iſt alſo gewiß der 
ie F daß wir dieſe Kunſt lernen. Sie beruht auf 
drey Regeln: 
so L Berne die feltene Mittelftraße zwifchen Stolz und 
kriechendem Weſen, und zeige und behaupte deinen Werth. 
er? Es iſt freilich ſchwer, die Mittelftrabe überall zu finden, und 
npoch weit ſchwerer, fie zu beſchreiben, und Bier um defto fhwerer, 
da beides, der Stolz und fein Gegentheil, dag Friedhende We⸗ 
“fen, meift im Aeußerlichen liege — im Ausdruke, in der Miene, 
' Blik des Auges, Im Gange, in der Stellung, in den Manieren, 
die zum Höflichkeitdceremoniel gehoͤren u. ſ. w. — Ich fan alfo 
nichts thun, als auf Beiſpiele verweiſen. Jeder, welcher Die beis 
den genanten Abwege vermeiden und meine Regel befolgen will, 
muß diejenigen forgfältig beobachten, die ſich auf jenen Abwegen 
befinden — ich meine den Ton ‚und die Manieren deg ftolgen und 
hochmuͤthigen Menfchen, nebft allen den oft feinen Arten, mit 
denen fie ihren abgefchmaften Ehrgeiz näßren, aber auch vers 
rathen — fo wie die Geberden bes Kriechenden, ber vor jebem 
Reichen, Bornehmen oder Mächtigen fich bis auf die Erde bengt, 
ee 
man von ni Hungen 
fi zumuthen laͤßt und alles von ——— 
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Tecnt ja halten verſtehe — Dir wird fſich eine ſolche Autoritaͤt, eine 
ſolche erwerben, daß nicht leicht irgend einer der 
Lid tan Muth haben wird, ihm feine Fehler 
. empfinden zu .—_. 
zıB6 Am ficherſten aber wird man zu biefem Uinfehen in der Welt 
7 gelangen und daffelbe auch immerfort behaupten koͤnnen, wenn 
man bei allen denen Handlungen, bie vor deu Augen ter Weit 
geſchehem, den allgemeinen Geſezen der Gerechtigkeit una des 
" Molftandes gemäß handelt. — Denn fo bald ung die Ich 
Die Uebertretung eines dieſer Geſeze vorwerfen fan — fo bald 
man ung s: DB. Betrügerel, Uinterfihleife u. d. ſchuld geben Fan, 
fo bald fälle jene Autorität, und es iſt alsdenn umfonfl, daß man 
durch Ton imd Mienen fie zu behaupten fucher. — Wenn man 
Dinsenen beides verbindet, wenn man fo lebt, daß uns wenigftens 
keine laut gewordne Ungerechtigkeit oder Unanftändigkeit vorge— 
- worfen werden fan, und dann dabei im Außerlichen Betragın 
jene Mittelſtraße wandelt — fo wird meine Regel oßnfehlbar vie 
erwünfchtefte Wirkung than, und ung vor fehr vielem Verdruſſe 
bewahren, den die Fehlerhaftigkeit unfeer Mitmenſchen ung bi& 
ber verurſacht hatte. . 
n137_ II. quͤte dich, Daß du nicht ins Zächerliche falleſt 
2188 Alles gefezte Wehen, allee Ernft, alle Würde in enrem Außen 
lichen Betragen, und felbft ber maͤnnlichſte BEE, mit den ihr den 
Narren und Wizling gu verſcheuchen fuche, Hilfe euch nichts, 
wenn ihr euch Ihnen gleichfam in die Hände fpielt. — Habt ibe 
euch einmal in einem gemiffen Zirfel von Menſchen laͤcherlich 
gemacht, fo wird eure ernftefte Miene felbft lächerlich werden. — 
Und es if, nad der Erfahrung, nichts in der Wehr fo ſchwer 
wieder herzuftellen, ald das durch ein auf ſich gezognes Spott⸗ 
gelaͤchter verlohrne Anſehn. — | 
2189 Merkt euch daher drey wichtige Regeln, durch deren Bus 
folgung ihr nie in Gefahr kommen werdet, euch unter euren 
Mitmenſchen lächerlich zu machen. 
1190 a. Sprecht nie mit, und urtheilet nie mit, wenn von Din 
gen bie Rede ift, wo ihr gründlicher Kentniſſe euch nicht völlig 
ewußt ſeyd. — In ſolchen Faͤllen iſts Klugheit zu ſchweigen, 
und blos andern zuzuhoͤren, die mit Verſtand davon zu reden 
wiſſen. — Und ihr dürft nie von dieſem Schweigen Schaden bes 
fürchten. Denn es iftfeine Schande, etwas nicht wiffen: (denu 
fein Menſch fan alles wiffen:) aber Schande iſts, von Dingen 
zeden wollen, von denen man nichts t. — Und es iſt nichts 
gewoͤhnlicher, als daß man: bei ſolchen Geſpraͤchen eine Bioße 
" giedt, 
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126 LT.Beh. d. Störungen im Gen. d. G. 
Wespen, alle abſchlaaen, und in dem trojigfen Tone wit ihm 
eben, — 


Irr koͤnt leicht einſehen, was das für Schaden chut. — 

ee en, die ihr Fer behandelt, wiſſen am Ende 

nicht, wie lie mit euch dran ſind. — Sie fangen an, fi Urfas 

hen non diefen Beränderungen zu erbichten. Der eine hält eg 

ur Narrheit, der andere für entzogenes Wolwollen, der dritte 

ur etwas anders. Und fo verfchieden die Urfachen find, die 

man euch andichtet, fo verfchieden werden auch die Wirfungen 

Kon: d.’b. jeder nach feiner Art wird euch feine Launen und 

chwaͤchen wieder empfinden laffen : der Grobe wird grob, der 

aͤnkiſche zaͤnkiſch, der. Spoͤttiſche fpöttifch werden — kurz, jeder 

ehlerhafte wird Fehler mit Fehlern erwiedern. — Und muͤſſet 

ihr dann nicht mehr über euch felbft, als über eure fehlechaften 
Nrebenmenfchen Flagen ? 


1196 . ‚Wollt ihr affo unter allen Menſchen euer Anſehen behaup⸗ 
ten, und jeden Fehlerhaften zurüfhalten, fo befolget meine Nes 
el, Sezt euch) mit allen Menſchen auf einen veften Fuß. Der 
alter bei jedem, fo vielmöglich, denfelben Ton, denfelben Grad 
von Ernſt und Freundlichkeit, diefelbe Art zu bitten, zu befeh⸗ 
- len, zu widerfprechen, abzufchlagen u. [. 10. — Behauptet diefe 
Gleichfoͤrmigkeit bei allen Menfchen — bei euren vertrauteften 
Freunden — bei euren Gefelifchaftern — bei eurem Geſinde — 

bei euren Kindern. — 


1137 Ihr werdet ſehen, was für erfiaumend wichtige Bortheile 
euch das bringt. — Es iſt das entſcheidendſte Mittel, ſich in 
Autoritaͤt zu erhalten. — Kein Menſch wagt es, uns anders 
zu behandeln, als wir ſelbſt behandelt ſeyn wollen, weil wir ihn 
durch das Gleichfoͤrmige unſers Tons gleichſam uͤberzeugt ha⸗ 
ben, daß wir unbewegbar ſind, und daß es unmoͤglich ſey, uns 

ssggumzufchaffen. — (S. unten vom veſten Karakter.) Bors 
nemlich werdet ihr die erfreulichſten Folgen diefer Gleichfoͤrmig⸗ 
feit verfpüren. in eurer Kinderzucht, in- dem Betragen eures 
Nausgefindeg — und im gefellichaftlichen Umgange mit euren 
Freunden. — hr werdet überall Achtung und Anſehen haben, 
und jeder Fehlerhafte wird fich fdheuen, euch mit. feinem Febler 
zur Laſt zu fallen Ihr werdet gleichlameine Feſtung um euch 
berun haben, welche wenigſtens den Glauben hat, daß fieunber 
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1108 iewahre Regel zur Beurtbeilung muß euch eure Selbſt 
erkentniß darbieten: d 5. ihr muͤſſet euch ſelbſt unterflscher 
und dabei Achtung geben, welche Arten der fehlerhaften Men: 
fchen den meiften nachtheiligen Einfluß auf euch haben. Und 
bier erinnere man fid) an alles das, was ich (249. ff.) gefagt 


be. 

van D* IR Allein es iſt nicht genug, daß man die Menſchen unter: 
ſcheiden lerne, deren Semeinfchaft man um ihrer Feblerhaftigkeit 
willen meiden foll, wir müffen auch wiflen, wie wir die Be 
meinfchaft mit ihnen verhůͤten oder aufbeben follen. Und 
da ift vorher Die Trage, von weicher Art der Gemeinſchaft bier 
eigentlich die Rede fen ? | | 

1206 GEs giebt eine Bemeinfchäft a. des Orts — wenn ich mit 

‚ändern in einer Stadt oder Dorfe wohne — daraus entſteht 

b. Gemeinschaft der Mitwirkung zum Beften des gemeinen We⸗ 
ensund — der bürgerlichen Verbindung — oder auch c. des 

mtes — wenn ich mit andern in einem Sache arbeite und ge: 
‚meinfchaftliche Sefchäfte zu beforgen habe. — Diefedrep Ars 
ven der Gemeinſchaft ind nur in aͤußerſt feltenen Faͤllen zu ver: 
meiden oder aufzuheben, — Selten ift ed noͤthig — oftauch 
gar nicht mdglidy, Aber bei der Semeinfchaft d. des Um; 
Jangs und e. der haͤuslichen Derbindung, ale Rachbarn, 
itmiethsleute, Sefinde, Verwandte, Satten u. f. w. iſt bie 
Anwendung. meiner obigen Regeln defto wichtiger. 

2205 Wenn alfo die Frage iſt, wer follen die Menſchen ſeyn, 
- die ich mir zu meinen Nachbarn wähle, ober die meine ger 
woͤhnliche Geſellſchaft ausmachen — mit denen ih häufigen, 

oder wohl gar vertrauten Umgang halten wii? — Moch 
mehr, wenn die Brage if, wen ich mir zur Gattin, gu Schwie⸗ 
. gereltern, Berwandten — ober zu Dienfibeten, Lehrburſchen — 
vder za Miterziehern meiner Kinder wählen — oder als ſolche 
beibehalten fol? Dann müffee ihe reng prüfen und forgfäls 
tig allen Berbindangen mit Menfchen aussumeichen fuchen, dıe 

in der oben angezeigten Rüffiche eurer Slüffeltofeit nachtheilug 

os werden louten — Und wie dus? 

1. Gemeinſchaft verhiren, ehe fie da iſt, ſteht bei ench 
und erfordert forgfältige Prüfung — daß ihr euch nicht von 
der erfien Hize des Wolwollens gleich hinreiffen laſſet, eine 
Verbindung einzugehn. Denn unfre erften Neigungen rd 
vft fehr blind und werden verurfacht bald von übertribenen: 
Kobfprüchen, die ung andere von gewiſſen Perfonen vorfagen — 
bald von bem Einnehmenden des Geſichts, der ferunplichen 

| ien 
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VDermogen, ener gaber Name, eure. Rinder u: ſ. w. nicht Dabei lei 
ben — ob nicht gewiſſe Vortheile, die euch die alte Verbindung 
- Beachte, wegfaßen, und ob der, Schaden sder Verluſt, den ihr 
übernehmet, nicht etwa größer ſey, ale die Laft, Die ihr durch Die 
3* von euch zu ſchaffen gedenket. — ft das alles gehoͤ⸗ 
rig überlegt, und ihr bleibet bei eurem Eutſchluß, fo | 
1210 c. Hebet die Semeinfchaft auf, ohne Zank, Bitterkeit 
undbd Vorwuͤrfe. — Thut es auf eine Ari, die mit den Geſezen 
Der Liebe, der Biligkeit und des Wolſtandes beſtehen fan. — 
Mache es jedem möglich. von dem ihr euch trent, daß er nach der 
Trennung feine gegründete Urſache Babe, über Härte oder Lieblo⸗ 
Kakeit zu klagen. — Und ſuchet durch euer Betragen ein gutes 
Vernehmen beizubehalten, — Ruzg, trennet euch von dem Feh⸗ 
Ieebaften, ohne ihn zu eurem Feinde su machen: welches euch 
chaden, üble Rachteden und tauſend nehme Folgen zus 
ben fan. — Und dazu nehmet noch eine —*2 ohne 
deren Befolgung jede Trennung gefährlich Bleibt. 
d. Laſſet euch in der Welt mit keinem Menſchen, ex ſey 
Serum, Geſellſchafter, Sefiude, Brrmandser — in Vertraulich⸗ 
iten ein. Offenbaret niemanden eure fogenanten GSeheim⸗ 
niffe. 4. ©. heimliche Fehltritte —¶ Vermoͤgensumſtaͤnde — Bricks 
wechſel — u. d. damit ihr nicht in Gefahr fomt, von dem, deflen 
Gemeinschaft ihr aufgebst, verrathen zu werden. Dieß ıfl die 
auptfache, ohne welche ihr es nie mit Vernunft unternehmen 
euch von Menſchen sutuenum 
2212 e. Endlich aber forget auch Dabei, wag ſich von ſelbſt ver⸗ 
Gebt, daß die Ahficht Der Treunung rein ſey: d. h. daß nicht nic- 
driger Eigennuz oder Verhezung ſchlechtdenkender Menfchen, 
gder Rachſucht und Hab, Die Triebfedern eures Entfchluffes wer; 
ben. — Verleugnet nie die Liebe dabei, welche euer einziger 
Werth in Gottes Augen bleibt. — Denn Liebe iſt die alleinige 
a erg ek und — fr diefe eure 
Hungen und Handlungen, fo werdet ihr euch nie, weder 
Gaodtt mißfaͤllig noch euch fonft unglüflich machen. 
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wäre, geringer einrichtetet uud fo durch That ihm zeigtet, daß ibr 

feiner Schwachheit nachgebet, und ihm Verdruß zu erfparen 

ſuchet ud m. — Sehet, das iſt ein fanftes Fetragen gegen Die 

Fehler der Menſchen — womit ihr erflaunend viel andrichters 

werdet, fofern ihr zugleich , 

16° 1, Rlugbeirkamit verbindet — und euch nie merken laß 

fet, daß ihr abjichtlich gegen ihn Handelt. Es muß alfo in euren 

Bemühungen, ihm fanft zu begegnen, Fein Zwang, feine mern⸗ 

liche Berbergung eures Verdruſſes ſeyn. Denn fo bald er ent 

deft, Daß eure Manier erfünftele if, fo wirft fie nicht anf feine 

Beſſerung. — Zu diefer Klugheit gehört ferner, daß ihr bei jedem | 
Ausbruch feines Fehlers betrübtybefümmert, traurig exfiheinet — 

aber nie ſchuͤchtern, ängftlich oder gar furchtſam oder ärgerlich. 

Denn fo bald ein fehlerhafter Menſch fieht, daß ein Ausdruch feis 

nes Fehlers empoͤrt oder zaghaft macht, fo waͤchſt feine Luft, ihn 

zu begehn. Und dag geht fehr natürlich gu. Der Sehlerhafte 

| —* feinen Fehler faſt nie fuͤr Fehler. Der Neidiſche z. B. glaubt 

Hie, daß er neidiſch it. Dex Eiferſuͤchtige glaubt nie, Daß er eifer⸗ 

ſuͤchtig iſt u. ſ. w. Siehet er nun an euch eine der obgedachten 

ungen, fo hält er euch fuͤr ſchwach, eigenſinuig, oder freug 

ſich, daß er durch feine Art zu handeln euch ſcheu machen oder 

zeisen fan. Folglich wird er dadurch gemeiniglich defto wache 

deſtaͤrkt. So wird z. B. der Hizige defto ungeflüner, wenn man 

UN ihm furchtſam zeigt: der — 3 — deſto ſchlimmer, weng 

man ſich bei Aeußerungen des Verdachts erſchroken zeigt: der 

Spoͤtter deſto bitterer, wenn er ſieht, daß es wirft und wir ärgens 

lid) werden u, ſ. w. Wenn man hingegen weder noch 

Aergerlichkeit bliken läßt, fondern blog durch eine mäßig bekuͤm⸗ 

merte Miene zu erfennen giebt, daß der Kehlerhafthanhelnde nicht 

als Menfhenfreund. handle, fo mirkt jenes damit verbundene 

> fanfte Betragen weit ſicherer. — Denn andere betrüben, if 

dem Menſchen nie Freude: aber fie ſchwach, d. h. aͤrgerlich oder 

furchtſam, oder aufgebracht fehen, ift sumeilen dem Menſchen ein 

Dergnügen, weil er Dadurch feine eigne Schmäche zu e di 

—8 feine Abſicht erreicht zu haben glaubt, — Eine Bemer: 

—— Die ige auch hei der Erziehung curer Linder anwenden 

T Merdet ihr nun dieß fanfte und Fuge Betvagen eine Zeit⸗ 

eo Sortfegen, fo werdet ihr folgende Bortpeike davon faben. 

A, Ihr werdet dem fehlerhaften DMenfchen eine qure YYietvung 

von eurem Aerzen beibringen und ihre Hochachtung eins 

Mögen — 2. Ihr erdet dadurch ihn immer ainelgi machen 
— 9 “u 
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Machen , fo wird euer Borhalt üble Wirkung hun: — hinge⸗ 
A Fr n Habt ihe ihn nun zu einer recht glükhhen Stunde 
aßt, 
1 * e. Thut es ſo, daß er deutliech ſehen kan, dab ihr ſeinen arı= 
derweitigen Werth dabei nicht verkennet. — Der Beweis 
von der Nothwendigkeit dieſer Regel liegt in der Natur des 
menſchlichen Herzens. Der Menſch willgern gut ſeyn. Es kt 
ihm alſo ſchlechterdings zuwider, wenn er ſich für fehlerhaft hal 
sen fol. Er erſchrikt, wenn man Kim etwas vorhaͤlt, wodurch er 
der Stöhrer der Shäkfeligfeit ſey. Es iſt ihm, als ob er man er⸗ 
niedrigt, unter andere Menithen herabgeſezt, und, in Abſecht auf 
Ei ganze Perfon, ein ſchlechter Menſch werde. — Koͤnt ihrs 
J verdenken, wenn er ſich in dieſem Augenblike empoͤrt? — 
Wie wolſt ihr min das verhüten ? Damit, Daß ihr dieſes falſche 
Scheeken ſogleich wegſchaffet, oder ihm vorbeugt: damit, daß ıhr, 
ehe der Vorhalt geſchieht/ bus Gefpräch mit ſeinem anderweitigen 
Werthe beginnet: daß ihr ſeine guten Eigenſchaften, ſeine Ta⸗ 
lente, feine Nuzbarkeit, die guten Seiten ſeines Herzens, gewiſſe 
edle Züge fehted Karakters ruͤhmet und ihm bezeuget, daß ihr ihn 
von dieſer Seite ſehr ſchagtet und werch hieitet: mit einem Wor⸗ 
Se; damit, daß Ihr ihm erſt wegen des Guten, das an ihm iſt, Ges 
techtigkeit wiederfahren laffet, imd dann den Fehler, den ihr ihm 
vorhaltet, gleichſam als emzige Ausnahme vorſtellet. — 
Das wird die Empörung verhuͤten. Das wird ihn fähig machen, 
duch ruhig zu Hören und ıtir Welligkeit eure Bitten, Vorſchlaͤge, 
Raͤthe zu befelgen -“- BE 

1323. f, Vergeſſet aber nicht, "das, mas Ihr für die Beſſerung des 

Fehlerhaften thut / Mit eurem eignen ſpiel zu unterſtuͤzen. 
Laſſet, wo möglich, die feinem Fehler entgegetrftehende Tugend 
vor ſeinen Augen glänzen. Dem rock ihr ſelbſt etwa penfelen 
eran euch meRferilaffetr-Ben ihr beffetr wollet, z. B Eigen⸗ 
n— fo wird alle eule Benruͤhung vergeblich ſeyn. — Könt ihr 
durch eignes Beiſpiel Ihm nicht genug reizen, fo fucht in feinen 
Umgang Menſchen zu Heheh, an denen ihm bie feinem Fehler ents 
gegenftehende Tugend ſichtbat iſt. — Beiſpiele find unendlich 
wkſen, die Tugend & teheen, ihre Meise Fühlbar zu machen, 
gegen den entgegenfichenden Sehler Schaam su bewirken, und 
durch ihre Folgen den Nachahmungstrieb aufzuregen. 

1224 O wol euch, wenn Ihe dei ollen fehlerhaften Drenfchen, mit 
welchen ihr in Verbindung ſtehet, dieſe —— ihrer Deſſe⸗ 
rung macht. — Wol euch, in Abſicht auf die Ruhe euresärt; 
zens. — ‚Denn dieſe gewinnt allemal, auch wenn ihr mit euren 
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236. LV. Berk. d. Stößrungen im Genuß der G. 

' menfcen legen, und die einzige Quille ihres Elendes auf im⸗ 
—— * | | 

Lv, 


—Werhuͤtungen der Stöhrungenim Genuß 
der Gtükfeligfeit, e " - 
Ä . sder: 
Freuden der Merifchenliebe im Betragen gegen Feh⸗ 
lerhafte und Feindſelige. 
Werhalten gegen Verleumder. 





1228 Dot, was ich bicher im Allgemeinen von dem Verhalten des 
Menſchenfreundes gegen fehlerhafte und feindfelige Menſchen 
geſagt habe, fan jeher mit keichter Muͤhe auf alle einzelne Beten 

“ "fehlerhafter Menſchen (auf Stolse, Eigenfinnige, Seisige, Zan⸗ 

“fer, Narren, Murviſche, Hitige, Eirobe, Schmeichler, Abergläum 

biſche, Verleumder, Spottfüchtige, Neidiſche, Argwohniſche, Ir⸗ 

vende, — auf untreue Ehegatten, ungerathene Kinder, chrau⸗ 
niſche Herrſchaften, ungerechte Obrigkeiten u. ſ. w.) anwenden. 

Ich will aber, um der ungelehrten Leſer willen, einige dieſer Arten 

ausheben und die Anwendung jener Regeln in einigen Beiſpielen 

vorzgeichnen, damit jedem dieſe Anwendung bei den uͤbrigen deſto 
fiherer und leichter werden möge. — Alſo zuerſt vorm Verhal⸗ 
ten des Menſchenfreundes gegen Verleumder. 

2229 A. Was that Jeſus, wenn feine Feinde, wenn ſogar Pries 
ſter, oder von Prieſtern aufgewiegeltes Bolt, ihn ſchmaͤhten und 
vesläftenten? : - - : W 

223 1. Sehr of ſchwieg er — auch wenn fein Leben in Gefahr 
war, Matth. 26, 62.63. fo. bald er ſahe, daß fein Nuzen zu ers 

warten war, wenn er fich veranttvortete- — Er begnuͤgte ſich bei 
‚allen Verunglimpfungen mit dem Beifall Gottes — feines Her⸗ 
zens — guter Menſchen — ohne ich im Lauf feiner Sefchäfte irre 
machen zu laffen, oder, durch den Undank der Zelt, in feinem 
Eifer fürs Gute zu ermatten. — Sehet, das iſt die rechte Art 
des weifen Verhaltens bei unverdienten Angriffen auf unfere 
Che: n ſchweigen, wenn reden vergeblich HR, = b. pe ** 
Sn 5 0. 6 
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Aber weit entfernt — vielmehr war fein dortreftiches Herß ger 
reigt. feinen Feinden zu vergeben — für fie zu beten — ihnen wols 
zuthun. — Und ihr, die ihe euch ſelten raͤchen Font, oder es ſel⸗ 
ten, ohne Gefahr euch zu vergehn, und euch dadurch noch groͤßre 
Uebel zuzuziehu, koͤnt: ihr, die ihr jo wenig Urſache habt, da ihr 
meiſt euren Feinden ſelbſt Gelegenheit zum Laͤſtern gebt, durch 
eure Fehler fir berochtiget, durch euer Betragen fie erbittert, und 
ſelten ganz unſchuldig waret — ihr ſolltet noch viel eher im 
Stande ſeyn, eure Rache zu unterdruͤken und euren Feinden gu 
verzeihen Und das iſt die eigentliche Größe der Seele,zu welcher 
. euch das Evangelium Jeſu auffodert: „nie Rache im Gergen 
traget! — Das heut nicht — gleichgültig und fuhlleg gegen 
Daphandiungen ſeyn: nicht — ſich aller 
gegen feinen Feind Hilfe und Schuz zuſuchen — ſich zu vertheidi⸗ 
gen — ihn zu entwafnen. — Wein! cs heit nur fo viek: Weleis 
digungen nicht durch Gegenbeſchaͤdzgungen exwideen, bloß 
um ſich an feinem Schmerz 3u vergnügen. — Im Herzen 
roll unterhalten, und fähig ſeyn, fich feines Unfalls su 
freuen. — Statt ſolcher Rache follet ihr vielmehr feine Verge⸗ 
hungen vergeſſen — Gutes von Ihm reden — ihm Gefäligfei 
erzeigen — für ihn beten. — Und das alles um eurer eignen 
Kuhe und Glüffeligfeie willen. Denn ein ſolches Verhalten 
würde eure wahre Ehre bevefligen — euren Feind gewinnen — 
euch Gottes Wolgefallen ſichern. — . 
12% B. Aber wie joll ichs machen, baß ich biefes weile Verhal⸗ 
ten gegen Läßeruugen meiner Feinde beweiſen fan? —- Rente 
nicht zu ſchwer. — Es komt alles darauf an, daß ihr die Quellen 
verſtopfet, aus denen euer bisheriges unkinges Berhalten, eure 
geiriatet eure Rachgier — entfprang. Ich will fie euch, dieſe 
. 2235 Quellen, angeigen : 1. Ihr haltet viel für Laͤſterung, was ed gar 
1236 nicht iſt — was oft ein bloßes freimuͤthlges Urtheil war — 2. Ihr 
betrachtet die meiften fogenanten Läfterungen aus einem bers 
dßernden Geſichtspunkt — vermuthet immer die böfefke Ab⸗ 
Eiht— frage nicht: „Hatte der Menſch auch wohl die Abſicht, 
„mich zu beleidigen? Mag verleitete ihn? Wars vielleicht ſein 
„Tanperament, wars die Roth, die ihn trieb, wars Verführung, 
„wars Miftvesfiand, warens meine eigne Fehler, wars vielleicht 
gar irrendes Gewiſſen, das ihn nöthigte, ward Unverſtand 2, — 
1237 3. Ihr ſehet die Solgen einer Läfterung für gu richtig und ents 
ſcheidend an: und bedenfet nicht, dab auch das Boͤſe unterder 
Dand der Borfehung flieht. — Erinnert euch an Potiphars 
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208 LVI. Verh. d. Gtökeungen im Bat. d. ©. 


.Erinnert end, daf chr zu ben Goet der diebe betet: ¶ Ver⸗ 
gieb und unſere Schuld, als wie wir vergeben...» 


J | LVI. 
Verhuͤtungen der Stoͤhrungen im Genuß der 
Gluͤkſeligkeit, 
ber 


Sreuden der Menfchentiebe im Betragen gegen Feh⸗ 
ferhafte und Feindſelige. 


Verhalten gegen Neidiſche. 


2243 Men fagt freilich insgemein: ich will lieber YIeider als Mit⸗ 
leider. Ind vergleihungsmweife iſts allerdings wahr. Aber der 
Weiſe und der Menfchenfreund fagt: ich mag weder Weider 
noch Mitleider. — Und glaubet nur nicht, daß ihr recht thut, 
wenn ihr denkt, laß den Neidifchen fich quälen — was fummert 

‚ mid) fein Reiv | 

‚244 u. Auch auf eure eigne Nahe unb Gluͤkſeligkeit bat der Neid 
einen nicht unbeträchtlichen Einfluß. — Denn wenn ich auch den 
Neid blos ale Mißvergnuͤgen betrachte, welches der Neidiſche 
über das Gute empfindet, das mich die Vorſehung in der Welt 

enießen läßt, fo Fan ich nicht ganz ohne Empfindung Dabei ſeyn. 
nn es iſt doc) immer ein unleugbares Vergnügen, tvenn man 
Hört, daß andere ud das Gute gönnen, wenn fie fagen, ber 
Mann iſts werth, er verdients. — Und dieß Vergnuͤgen raubt 
euch der Neidiſche wenigſtens zum Theil. — Und bleibt es denn 
etwa dabei? Iſt e8 denn nur dag fcheele Auge, was ihe vom 
Neide zu beiorgen habe? — Iſt es nicht zugleich der bittere 
Zadel, den er uber euch ausſtreuet? — Sind es nicht Angriffe 
auf eure Ehre, Die ihr vom Neide zu beforgen habe? — Wird er 
wicht alles ehun, um in der Welt euren Werth, eure Verdienfie 
Berabzufesen, und eben damit feinen Verdruß zurechefertigen ? — 
Bird er nicht, wenn er euren Werth micht verdaͤchtig machen 
fan, euch wegen des Gebrauchs verleumden, ben ihr vor den 
Vorzugen macht, welche ner Begenftand feiner Mißgunſt im im 
' i 
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2248 2, Sucher den TIeldifchen zu gewinnen und für euch eir 
zunehmen. — Sch will euch dazu fichere Mittel vorfchlagen. - 
1249 a. Erzeiget dem Neidiſchen Achtung gegen feine anderınc. 
tigen Derbienfte und Vorzüge. — Kein Menſch iſt ganz ohn 
Werth. — Suchetfein Gutes auf. Ruͤhmet es. Laſſet eg ih: 
ſelbſt merken, daß ihr es anerfent: Damit er fehe, daß er aud 
Borg: habe, Die erkant werden. — Lobet an ihn, was zu loben 
Dieß wird ihn mit euren Vorzügen gleichfam ausfühner. 

Die 8 ſeinen Verdruß mindern und ſeine ankheit ſchwaͤ 


un 3. Hab I endlich fo fein Yen; gewonnen, fo arbeitet as 
‚Jeiner — Werfet ihm nie feinen Neid vor. ges 


Si mit Zeichen der menfchen —— — Theilnehmung: — 
ee.fich ſelbſt quält — wieer feine Seele verfinſtert — wie er dic 
Br nen Freuden, die Frenden ber Theilnehmung an bem Sixt 
anderer, ſich raubt — wie erfich dem Spotte, der Verachtunz 
preiß-giebt — wie er fein Herz verdirbt u. (tw. Reber mit iba 
von den Quellen des Neides — von unrichtigen Urtheilen übe 
Wenſch — von Ungenügfansfeit — von falſcher Ehre. - 
Suchet fie zu verftopfen. — Zeiget ihm, daß kein Vorzug andre 
Menſchen * demuͤthige oder herabſeze, als, den er dᷣnrch feux 


rss; —* endlich dem vollen Sieg über fei 
- en ne Thorben 
verihaffen. — „Das wird euch die feligfte ber Frenden gewiehen 
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Argliſt, Merrätherei für feine Yiebe gelohnt wurde — iſts Bun: 
der, wenn ſo cin Schiffal die Eecle verftimt und mit Mißtrauen 
gegen die ganze Menschheit erfüllt? Iſt es nicht natürlich, daf 
ein Menſch, was er bisher immer erfuhr, ferner erwartet? — 
1356. Eben fo gewiß verdient der Argwoͤhniſche eure Nachſicht, 
wenn leidenfchaftliche Liche die Zuelle feines Argmohns mar. — 
Es ift freilich nicht zu leugnen, Daß jeder Menfch fich für Leiden⸗ 
fhaften-hüten, und fein Vergnügen, Fein Verlangen bis zum; 
Affekt fteigen laffen foll. Aber wie, wenn eine fehlerhafte Crzie⸗ 
hung den Saamen der Leidenſchaft feinem Herzen beigebracht 
— Härte? Wie, wenn die Reize eine Gegenflandeg, in Berbindung 
mit einer fehlerhaften Phantaſie, ihm unvermerkt Feſſeln anges 
legt hätten? Tan der Unglükliche etwas dafür, dag dieſe Reize 
ihm vors Auge kamen, daß fein Auge fie fa, daß feine Phantaſie 

,ſie ihm darftellte? — a, 

1257 Noch amt meiften verdient der Argwoͤhniſche Vorwurf, 
wenn eg unbillige Soderungen oder Erivartungen waren, deren 
Auffenbleiben ihm Verdacht ertvefte. — Wenn z. B. ein Wenſch 
von einem Treunde Gefaͤlligkeiten, Dienſtleiſtungen, Anfopfes 

“zungen verlangen follte — oder wenn er erwartete, daß ſich der 
- "andere ihm allein widmen, und feine Gefpräche, Umgang, Scher⸗ 
e, freundlichen Blik, feinen andern Menfchen, als ihn, genieben 
affen folle, — das ift freilich unbillig — und eben fo unbillig, 

wenn er dann in die Redlichfeit deſſen einen Verdacht fezt, der 
folche Erwartungen ihm nicht befriedigt. — Aber fagt, iſt auch 

in diefem Falle wohl mehr zu finden, als Schwäche des Verſtan⸗ 

des — die noch dazu. oft mit dem beſten Herzen ſich paarte? ⸗“ 

1258 Kurz — ihr möget die Entflehungsarten ded Argmohnd 
überdenfen, wie ihr mollt, fo merdet ihr immer gewahr werden, 
daB er vor dem unpartheiiſchen Nichterfiuhle des Menſchenken⸗ 

nieiers und Meuſchenfreundes Entfchuldigung und Nachficht ver: 
‚dient: — und daßihr Urfache Habt, auch dieſen laftenden Zehler 

mit Langmuth und Schonung zu behandeln. — Merket euch 
‚ dazu folgende Regeln: | 
2359: 1. Ziehet vor allen Dingen eure Selbſtkentniß zu Rathe, 
‚und prufet euch, ob ihr, unter euren Umftänden, die Laſt tragen 
Ent. — Denn freilich giebt es Säle, mo Die Verbindung mit 
einem Argwoͤhniſchen ſchlechterdings unerträglich ift, d. h. vo eg 
unmöglich wird, feine eigne Ruhe und Gluͤkſeligkeit zu behau⸗ 
pten. — In einem foldyen Galle erinnert euch an das, mas ich 
oben von der Art gefagt habe, wieman den Sehlerhaften meiden, 
Ä oder 
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\ 246 LVII. Verh. d. Stoͤhrungen im Genuß d. Gluͤkſ., 
"5, Freilich muͤſſet ihr aber auch ſelbſi alle Gelegenheiten 
verbäten, die ihn zum Argwohn reisen koͤnten — befonderd bei 
- : Gegenftänden, wo fein Mißtrasen. am gröften zu ſeyn pflegt 

. Denn fein Argwoͤhniſcher ift ed leicht überall. Jeder hat ges 

wife ſchwache Seiten, bei deren Berührung fein Argwohn er- 
wacht. 3. B. Euer freund iſt geizig: fo iſt das die Seite, die ihr 
vornemlich ſchonen muͤſſet: fo Daß ihr z. B. nie bei feinem Gelde, 
Popieren u. d. Hand anleget und euch damit bemenget, auch 
wenn er es ſelbſt fodern follte. — Oder er iſt geheimnißvoll: fo 
> müfjet ihr each nie Geheimniſſe von ihm anvertrauen laſſen, auch 
wenn er fie euch anbietet, um nicht, wenn ſie durch eine andere 
Gelegenheit verrathen würden, in den Berdachs su kammen, Daß 
ihe fie verrarhen hättet. — Oder ex iſt eiferfüchtig: fo muͤſſet 
ihr alle Gelegenheit meiden, mit bem Segenftande feiner Eifer» 
fucht allein gu ſeyn u. ſ. w. — Gewiß, ihr werdet in der Welt fins 
den, daß ed mır an ung liegt, wenn wir mit den Menſchen nieht 
ousfommen fünnen. — Wer mit einem menſe lichen 
Herzen nur ein wenig Klugheit verbinder und die Menfchen 
fludiert, ihre ſchwachen Geiten fent, und dann fich huͤtet, fie zu 
: reisen und ihreSehler aufzuregen, wird auch mit den Fehlerhafte⸗ 

2264 ften glüflich leben können. — Und glaubet nur, ein fo weiſes und 
äugleich liebreiches Betragen wird, menu es auch anfangs einige 
Mühe und Aufmerkfamfeit Eoftet, euch in der Folge ſehr leichte 
werden, und auch), in feinem ganzen Umfange, nur eige Furze 

‚ Zeit nöthig feyn. — Denn ihe dürft nur eine Zeitlang mie 
einem Argwoͤhniſchen fo umgehen, wie ich euchs beſchrieben Habe, 
fo werdet ihr ihn, two nicht ganz heilen, Doch wenigſtens die Aus⸗ 

bruͤche feines Fehlers feltner machen und die Laſten außerordent« 
lich mindern, die euch fonft Derfelbe verurfacht hatte, — 

2365 6, Und feyd ihr erſt fo weit, daß ihr fein Bertranen gewon⸗ 
nenund feinen Argwohn von euch ſelbſt abgewendet habt, als⸗ 
benn wird es euch allein möglich feyn, an feiner Beflerung gu 
arbeiten — nach den Regeln, dieich euch LIV. ) befant gemacht 
Habe. — Ihr werder ihm fagen dürfen, was fein anderer ihm 
fagen burfee ce ß MM * 

1266 7. Und geſezt, daß eure menſchenfreundliche Bemuͤh 

. Nicht gleich den erwuͤnſchten Fortgang hätte, fo ermuͤdet ide 
Beweiſet diejenige Geduld, die ihr euch bei euren Fehlern gegens 
feitig wuͤnſchet. — Exrlaubet euch, wenn fein Argmohn euch noch 
fo empfindlich falten follte, nie eine Demäthigung oder Heftigfeit 
gegen ihn. — Erzeiget ihm mährend feiner ganzen Krankheit, 
ale möglite Freundſchaft — alle Beiälligteien, alle Biene 

| | ungen — 
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Igch will jezt das Verhalten gegen Irrende mit Voraus⸗ 
ſezung deſſen, was ich 1, 282. ff. und #53. ff. geſagt Habe, kuͤrzlich 
auseinander ſezen. Die allesumfaſſende und ausnahmlos rhäz 
tige Menſchenliebe, wie der Stifter des Chriſtenthums fie und ges 
lehret hat, giebt mir folgende Kegeln : | 

| ‚1269 IL Ueberzeuge dich vor aller Dingen, daß Irthum 

etwas ſchuldloſes und nie einer Ahndung empfaͤngliches iſt. 

1270 1. Was heißt denn Irrhum ? — Man halte die Frage nicht 

für uͤberfluͤßig. Deutliche Begriffe find das einzige Meittel, zu 
richtigen Urtheilen ju gelangen. — Undid) Bin gewiß, Daß we⸗ 
nige von Irthum und Wahrheit dgutlidhe Begriffe Haben. — 
thum ift, wie Sehler, Fein wirkliches Ding, fondeen ein bloßes 
erhaͤlcniß der Borftelangen eines Menſchen gegen Die Bors 
ftellungen eines andern. Wenn z. B. ihrer ziwen mit einander auf 
einer Anhöhe ftünden und fähen in die Ferne: und Titiusfähe 
einen Ban auf demfelben Dre, wo Kajug einen Thurm ſahe: 
was mirden beide fagen ? Kajus mürde fagen, — Titius irre 
ſich — und Titius wurde denfen, Rayus irre fi. Nichtfo? Und 
wag bieße dann wohl Irthum, den einer dem andern ſchuld 
aͤbe? Hieße Irthum dann wohl fo viel, als cine an fi) faifche 
orftelung von der Sache im Gegenfaz der wahren? Gewifẽ 
nicht. Deun es koͤnten ja beider Worftellungen falich ſeyn. Alſo 
iſt der Irthum des Kaiug blog eine Abweichung von der Borftels 
lung des Titius: und der dem Titus fdyuldgegebene Irthum 
waͤre bipg eine Abweichung feiner Borftellung von der des Kajus. 
Das heift alfo fo viel: mas ein Menfch einen Irthum des andern 
nent, ift in Grunde weiter nichts, ale. eine Nichtüberein⸗ 
flimmung der Vorftellungen des andern mit ben feinigen. — 
Wenn alfog. B. der eine Menſch fich vorftellt, der liebe Sote fen 
ein zorniges Weſen, und der anbere glaubt- dag nicht, (0 nent 
jener die Vorſtellung vom nichtzornigen Gott, Irthum, weil fie 
bie feinige nicht iſt: und diefer nent die Vorflellung vom zornis 
gen Gott auch Irthum, weil fie die feinige nicht if. — Bemuͤhet 
zarı euch ja, dag, mag ich euch hier fage, deutlich zu denken. Irthum 
iſt weiter nichts, als Abweichung einer Vorſtellung von einer 
endern für wahr gehaltenen Vorſtellung. Das iſts, wenn einer 
B ſagt: ich habe mic) geirrt. Denn dag heift nur fo viel, die 
jorftelung, Die ich jegt habe, halte ich für richtig, and Die vorige, 
die ich ehedem auch für richtig Biel, tft der jegigen nicht mehr 
gleich, — Eben das iftd, wenn ihr fagt, ein andver Menſch babe 
einen Irthum. Das heift weiter nichts, als: er Felle fid) eine 
Sache anders por als ihr: feine Vorſtellung ſey “ee — 
| eich. 
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nicht, von deſſen Vorſtellungen fie abweichen, ein wahres Ucbel 
zufügen. — Und laffet eud) dadurch nicht ieren, daß ein Irthum 
eine Kandlung erzeugen fan, die andern Menfchen, Uebel zus 
fügt. Denn alsdenn ift die Handlung fchädlich, aber der Ir⸗ 
thum, ald abweichende Vorflellung, nicht. Denn es können 
ja schädliche Handlungen aus der entgegengefegten Borfteiung 
entfichen, die ihr. Wahrheit nent, fo wie ihr in dev Welt oft geſehn 
habt, daß ſehr heilfame Handlungen aus ſolchen Voeftelungen 
entitunden, welche andere Irthum nanten. — An feine Vorſtel⸗ 
lung in der Welt find gewirfe Handlungen ndig gebun⸗ 
den, d. h. fo, daß fie beider Vorftellung allemal erfolgen muißten. 
Alfo find Die Vorſtellungen der Menſchen, fie mögen wun für den 
einen Wahrheit und für einen andern Irthum feyn, nie an ſich, 
ſchaͤdlich, d. h. nie nothwendige Urfachen guter oder ſchaͤdlicher 
Handlungen. — Und dag mwerbet ihr nun noch deutlicher ein; 
ſehen, wenn ic) bie Beweife von biefem Srundfage: „man muß 
„teinen Irthum, d. 9. feine von unſern VBorftellungen abtweis 
„hende Morftelungen andrer Menfchen, für ftrafbar oder 
7 „fehadlidy anfehen, fondern fie dulden : entwikeln werde. 

1275 A Ich fage erftlicdy, Der Irrende, d. h. der nach eurer Meis 
nung Irrende, wiefern er fich eine Sache anders vorficht, als 
ihr, verdient nie euren Haß — iſt nie ſtrafbar — weil er für 
feine abweicyende Vorftelung nichts fan. — Daßer nichts das 
für fan, ſehet ihr ja ſchon daraus, weil ihr fühlet, dag ihr auch 
für eure Vorftellung nichts koͤnt. Denn ihr nent ja eben darum 
eure Vorftelimg Wahrheit, weil ihr euch gezwungen fühlt, 
fie su denken. Könt ihr nun nicht anders, als euch die Sache jo 
Doreen wie ihr fie euch vorftelle, fo iſts ja nicht eure Schuld, 
daß ihr fie euch fo vorftellt, fondern ihr muftet. Und fo gehts auch 
de, der von curer Vorſtellung abweicht. Nemlich feine abwei⸗ 
chende Vorftelung if ihm eben fo unvermeidlich. Ex fühle 
fit) eben fo gendthigt; wie ihr, fich Die Sache anders vorzuſtellen. 
Er nent darum feine Vorſtellung Wahrheit: und ſie iſt es auch 
für ihn. Ihr nent fie freilich Irthum. Aber ihr meint damit 
nichts, und koͤnt damit nichts meinen, als daB eure Vorſtellung 
anders fen, wie die feinige, daß fie alfo euch Irthum fey, fo wie 
fie ihm Wahrheit ift. — Ihr ſteht alfo immer in gleichem Sale 
mit dem’in eurer Meinung Irrenden. Er Fan für feine Vorſtel⸗ 
lung fo wenig, als ihr für Die eurige. — Doch dag, was ich bes 
haͤupte, ift zu wichtig für das ganze menſchliche Gefchlecht, um 
eine allgemeine Duldfamfeit gegen menſchliche Borftellungen zu 
begründen, und dem Geift der Liebe eine ausgebreitete in 
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end, vermdge des Anfehens derer, die fie ihm vorlegten ober 
—— und vermoͤge unzaͤhliger andern Umſtaͤnde, fe 
und nicht anders empfand ? — Gebet, ihr moͤget Die Sachen 
betrachten wie ihr wollt; fo iſt, wenn ich vecht wenig ſagen fol, 

aͤußerſt felten eine Verſchuldung bei unfern Vorftelkm; 

1230 gen. — Und — merfet, was ich hinzuſeze — wenn auch zus 
weilen eine vorhanden wäre, fo ift doch kein Sterblicher im Staw 
de, ſie zu wiſſen und zu beweiſen. Gott allein, als der Herzens⸗ 

kuͤndiger, fan es wiffen, ob eine Vorſtellung durch unſere Schuld 
m ung entſtanden war oder nicht. Alſo ihr koͤnt es wenigſtens 
nie wiſſen. Ihr koͤnt nie mit einem Scheine von Wahrheit ſa⸗ 
gen: der oder jener Menſch ſey an dem Irthume ſchuld, oder er 
koͤnne etwas dafuͤr, daß ſeine Vorſtellungen anders ſind, als die 
eurigen. Holglich iſt der Irrende vor Menſchen nie ſtrafbar, 
weiler nie einer Zurechnung faͤhig iſt. | 

128: : B, Und’ eben ſo gewiß iſt es, dag der Irthum, auch lant ges 
fagt, anfich, als Irthum, nicht ſchaͤdlich iſt. 

1282 - a, Denner iſt ja nichts algeine von-der eurigen verfchiedes 
ne Dorftellung. Wie kan num eine Borftellung als Borftellung 
jemanden Schaden thun ? Es iſt ja eine inre Thätigfeit der Sees 
le, deren Wirkung in dem Menfchen bleibt. Denn es entficht 
jg, mern ich etwas denke, nichts als ein Sedanfe Das iſt ja 
eine Sache, die kein Menfch ſehen, fühlen, fchmefen, empfinden 
fan. Alſo iſt es ja unmdglich, daß ein Menfch durch feine Vor⸗ 
ſtellungen, bie er ſich macht; den andern befchädige. 

1283 b. Daß eine Borftllieung eined Menfchen in euren Augen 
Irthum ift, fan fie auch nicht ſchaͤdlich machen. Denn das bes 
ſteht nur in der Berfchiedenheit. Und mem fan dag fchaden, daß 
einer in einer Sache von dem andern verfchicden denkt? — 
Wenn dad Berfchiedenfenn der menfchlichen Vorſtellungen 
ſchaͤdlich waͤre, ſo waͤre ja auch die Wahrheit ſchaͤdlich. Denn 
das, was der eine Menſch Wahrheit nent, iſt von des Andern 

Vorſtellung, die dieſer Irthum nent und jenem Wahrheit iſt, ja 
auch verſchieden. Und ſo muͤſten alle Menſchen einander fuͤr 
ſchaͤdlich anſehn: fo muͤſten alle, welche gewiſſe Vorſtellungen ba; 
ben, diejenigen ſchaͤdlich nennen, die andere Vorſtellungen haben: 
und eben dieſe Partei, welche die andern Vorſtellungen hat, muͤ⸗ 
ſte jene wiederum fuͤr ſchaͤdlich anſehn. Fuͤhlet ihr nicht das Un⸗ 
gereimte des Vorurtheils, an weichem bisher fo viele gehangen 
haben: als ob Irthum, als Irthum, der Menfchheit fchädlih 
fey und als ſchaͤdlich gehaßt und beftraft werden müffe ? 


1 e. Aber 
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die Rede, nicht von ihrem Inhalt. Daß andere von euch vers 
ſchieden denken, d. h. daß fie in Vergleichung mit turen Bor; 
ſtellungen irren, das kan an ſich feinem Menſchen ſchaden. — 
Indeſſen, fo wenig euer. Einwurf mich trift, fo will ich ihn den⸗ 
noch beantworten. Ich ſage alſo: ſelbſt der Inhalt einer Vor⸗ 
ſiellung iſt an ſich nicht ſchaͤdlich, weil keine Vorſtellung die 
naothwendige Urſache einer Handlung iſt: d.h. eine ſolche Ur⸗ 
ſache, welche die Handlung allemal erzeugte. Und das iſt der 
fechfte Punkt, auf den ich euch hier noch einmal aufmerkſam mas 


chen muß. 
17, f Keine Vorftellung wirkt not eine Hand⸗ 
lung. —: Das fönt ihr an tauſend Beifpielen ſehen. — Denn 


die Erfahrung lehrt, daß eben biefelbe Borftellung, bei dem eis 
nen, biefe, beiden andern Menſchen eine andre Handlung oder 
Geſinnung wirkte : daß z. B. die VBorfiellung von einem gormis 
gen Sott, bei einem Menfchen Furcht vor Gott, beiandern 
Widerwillen gegen ihn erjeugte. And fü lehret die Erfah | 
sung, daß, — — eben dieſelbe Handlung von ganz 
entgegengeſezten Vorſiellungen erzeugt werden Fan: daß j.E» 
zwey Menichen, die Menfchenliebe ausüben, der eine dars 
um, weil er glaubt, ber Verſoͤhnungstod Jeſu verpflichte 
ihn dazu, der anbere darum, weil er glaubt, Soft fünne mit 
nichts verfühnt und feine Gnade fünne durch nichts erhalten 
‚werden, als durch Menfchenliebe: — Hier ſehet ihr verfchies 
dene Boftellungen, unter denen jede von dem einen Wahrheit, 
von den andern Irthum genent wırd. Alfo chat bier Wahrs 
heit und Irthum gleiche Wirkung. Alfo feet ihr: feine Bor 
ſtellung wirit nothwendig. Alſo if feine am fich ſchaͤdlich: 
fondern fie wird es nur, wenn ſie es wird, d. h. wenn fie auf 
ſchaͤdliche Handlungen leitet, zufälligerweife, — durch das 
. 1238 Einsreten anderer Umſtaͤnde. — Ihr fünt dieß fogar an dem 
(hlimften Falle gewahr werden; wenn ein Menſch auf den Ge: 
danken geriethe: es iſt fein Sort. Selbſt diefe bon euren Vor⸗ 
ſftellungen abweichende Vorſtellung iſt nicht an ſich ſchaͤdlich. 
“Der Atheiſt iſt nicht nothwendig Boͤſewicht. Er fan es wer; 
den, fo wie der, ber einen Bott glaubt, bei feiner entgegengeſez⸗ 
ten Vorſtellung, es auch werden fan, Aber er muß es nicht. 
Denn er fan die Tugend um feiner Glüffeligfeit willen aus; 
üben, weil er fich jest am wolſten bei FR befindet, die einander 
ser darum ausübt, weil er ſich vorſtellt, Daß Soft fie will. — 
1289 B. Hierzu nehmet noch Die Erfabrung. Die Geſchich⸗ 
te beſtaͤtigis, daß weder der twirkliche, noch ber von en u 
en⸗ 
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moͤglich, fo habt ihr jezt noch alle mancherlei Irthum. Und 
, wenn Mehrung Berichtigung, Wachsthum der Einfichten ein 
nothwendiger Erfolg von der Endlichkeit der menſchlichen Katur 
tft, fo iſtauch Irthum cin nothwendiger Erfolg derſelben. — 

1293 Waͤre alſo Irthum an ſich ſchaͤolich, fo haͤtte Gott etwas an ſich 
ſchaͤdliches hervorgebracht und notrhiwendig gemacht. Wollt 
ihr alſo Menſchen, welche enrer Meinung nach irren, ſchaͤdlich 
nennen und als ſchaͤdliche Menſchen für den Irthum ſtrafen, fo 
muͤßt ihr ihnen gegen euch ein gleiches Recht zugeſtehen, weil ihr 
auch irrt, d. h. von ihren Vorſtellungen abweicht. 

1234 Wenn ide nun das alles zufammennehmer und befohderg das 
bedenft, was ich) euch oben von der Schuldlofigfeit des Irthums 
gefagt habe, fo werdet ihr begreifen, daß fein Menſch gegen eis 
nen Irrenden ein anderes Recht habe, als ihn zu belehren. — 
Den Irthum beftrafen,ift unter alenTyranneien die offenbarite 
und graufanıfle. — Die Obrigkeit beftrafe die Aandlungen 
der Menfchen, wenn fiedem Etaatenachtheilig find, abernicht 
ihre Gedanten und Vorſtellungen. In Anfehung diefer hat fie 
und kein Menfch eine weitere Verpflichtung, als die Sorge für 

Aufklaͤrung und Belehrung. -— | 

D du großer, liebevoller Gott! Praͤge doch diefe Wahrheit 
in unfer aller Seelen, und laß es ung nie vergefien, daß wir alle 
irren, daß wir alfo alle zu einer gemeinfhafchchen Duldung 
verpflichtet find. Lehre uns bedenken, daß unfer Wiffen Stuͤk⸗ 
werk ift, dag Feine menfchliche Borftellung reine Wahrheit iſt, 
Daß für ung allenur das Wahrheit ift, was wir ald Wahr⸗ 
Heit erfennen, daß alfo auch dag, mas andre anders fich 
vorftellen, fuͤr ſie Wahrheit ift, wenn mir eg gleich Irthum 
nennen. Pflanze den Geift der Duldung unter deinen Mens 
fchen, und gieb, Daß feiner den andern mehr ſcheue, haffe, 
kraͤnke, verfolge, weil er dag oder jenes fich anders vorftellte, 
als er und feine Vorfahren ſichs vorgeftellt haben: Lehre ung 
die Wahrbeitlieben, abernicht zu einem Defmantel der Graus 
famfert machen. Ueberzeuge und, daß jeder Menfch gleiche 
Rechte hat, Wahrheit zu fuchen, die gefundene Wahrheit 
(auch) wenn fie andern Irthum fcheint) zu heben, aus fie 
be zu ihr fie mitzutheilen, um zu belehren oder belehret zn 
werden. — 
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Finde oder ihr einen andern Sinn beilege und ganz andere Lehrſa⸗ 


ze aus ihr herleite, 


ung . IV. Laß glſo fünftig Feinen Namen einer SSefte und noch 
weniger ben Namen des — gar feiner Sekte zugetfanen — 


Nacuraliſten dich von dem Pfade der dulbſamen Menſchenliebe 


verfcheuchen. jeder Menfch, der eine vernünftige Moral 

. glaubt — er glaube außer ihr gar nichts oder wenig oder viel — — 
iſt ein Begenftand deiner Liebe, iR fähig, in Deiner Gemeinſchaft 
den Weg der Seligkeit zu wandeln. — Wer blog eine vernünftige 


Moral glaubt,heift ein vernünftiger Acheift. Wer dieſe Moral 


mit der Erkentniß Sotteg, feinerBorfehung und der Vergeltung 
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der Tugend jenfeit des Grabes verbindet, kurz, wer das Lebhrge⸗ 


bäude der moralifchen Religion, welches du hier lieſeſt, annimt, 
heiſt Naturaliſt. Ale übrige Menſchen, bie mehr glauben, als 
in diefem Syſtem enthalten ift, find Seftengenoffen. Und bie 
fealle find deine Brüder und Gegenftände deiner Liebe, d. h. 


TVeines Deftrebeng, ihnen Freude zu fchaffen und ihre Leiden zu 


mindern, fo vieles dir immer möglich ift. 

V. Laß dich nicht etwa in dieſen Grundſaͤzen einer allgemeis 
nen und gränzenlofen Duldſamkeit gegen alle Arten der Slaus 
benden durch den Gedanken irre machen, daß gewiſſe Menſchen 
bei einem gewiffen Glauben nicht felig werden fönten. Denn 
1. haft du ja kein Recht, ihnen bie Seligkeit und mit ihr deis 
nen Slauben aufzudringen und div mehr anzumaßen ale ſich 
der Schöpfer ſelbſt je angemaßt hat: und 2. fanf du auch verfis 
dyert feyn, daß beieiner vernünftigen Moral der Menſch tugende 
haft und gluͤklich werden kan, er habeeine Religion oder er habe 
keine, und er.befenne fich zu einer Sekte, zu welcher er wolle. — 

Ich will mich darüber deutlicher erflären. — Ich 


300 id verfte 
he unter einer Sekte oder Keligionsgefellfchaft eine Menge 


‚Menfchen, welche fich vereinigt haben, nach einer gewiſſen veſt⸗ 
gefesten Form — aufibren von der Landeshoheit ihnen eigen 
gemachten Lehrſtuͤhlen die Religion lehren zu laſſen — und 
den auͤßerlichen Gottesdienſt zu verrichten. — Und bier ler⸗ 
neman giveierleiunterfcheiden. Erftlich die Geſellſchaft, als 


- eine beifammen lebende Menge von Menſchen, welche einen Theil 


des Staats ausmachen, und unter welchen nach einer gewiſſen 


Vorſchrift gelehrt und Sottesdienft gehalten wird. Zweitens 


1301 aber : die Lehren und den Gottesdienſt felbf. — Wenn ihr 


diefe beiden Begriffe abfondert, fo werdet ihr einfehen, daß ein 
Menſch in einer ſolchen Geſellſchaft fich befinden und ein Mit⸗ 
glied derfelben ſeyn kan, ohne alle Theile der öffentlichen Leh⸗ 

se 
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Jig werben fan. — Dennman fan ſonach ber Wahrheit und Tu⸗ 
end überal treu ſeyn und aus jenen allgemeinen Wahrheiten 
erung und Beruhigung fchöpfen. 

VI. Berbindet mit diefen fo unleugbar wahren Gedanfen, 
daß jeder Menſch in jeder Religion und in jeder Sekte mgends 
haft und felig werden fan, noch diefen, daß nach der VNatur keis 
ne Religion und feine Sekte über die andere ein Recht Des Vor⸗ 
zugs und noch vieltueniger der bürgerlichen Gewalt bat. Ale 
Privilegien herrſchender Kirchen fchreiben fich von der Wilführ 
des Zürften her. Man muß fich freilich folche Privilegien gefals 

len laſſen, aus Achtung gegen das Regententecht, fo lange bie 
Regenten fie beftätigen und fchügen. Aber man muß Darum nicht 
glauben, daß fie etwas Gutes und Rechtmäßiges find, in fofern 
fie die Gleichheit der allgemeinen Menfdfenrechte aufheben und 
Diefelben beſchraͤnken. Man muß vielmehr wünfchen und an 
feinem Theile dazu beitragen, was man fan, Daß alte Herrſchaft 
diefer Art aufgehoben und feine Sekte als Sekte eine Art von 
Gewalt bekomme. Man muß die Fuͤrſten belehren, daß ſie das 
Recht haben, alle ſolche in den Zeiten der Barbarei entſtandnen 
Privilegien der herrſchenden Kirche geradezu aufzuheben, und 
die dem Staat gehoͤrenden Tempel und Fonds der algemeinen 
Gottesverehrung zu widmen und allen Sektenglauben mit al⸗ 
len feinen Uebungen in die Privathaͤuſer tzu verweiſen. an 
muß ſie anflehen, die Rechte der Menſchheit uͤber die Rechte der 
Seiten ſiegen zu laſſen und die moraliſche Religion, die alle Men⸗ 
ſchen kennen und ehren, ganz allein zu der Wuͤrde zu erheben, 
* man bisher mit dem Worte, herrſchende Religion, bezeich⸗ 

- Bet daß. . 
1306: VII, Lernet aus dem allen erfennen, daß nichts chörichter 
feg, ale Andersglaubende zu feinem Glauben befehren und 

zum llebertrittin cine gewiſſe Sekte bewegen zu wollen. — Man 
perſtehe mich nur recht. — Indem ich die Bekehrungs ſucht 
verwerfe, fo bebe ich nicht das Recht und die Pflicht auf, zu 
belehren. Das fey fern. Wenn ic) voraugfeze, daß jeder dag; 
was er glaubt, als Wahrheit betrachtet, und fie liebet und alg 
"dag Kleinod feiner Seele fchäzt, fomuß es ihm, wie ich 1, 859. 
ff. zeigte, Beduͤrfniß feyn, Diefe feine Wahrheit mitzutheilen. — 
Alſo foll jeder Dienich von dem innigften Wunſche belebt fepm, 
- alle feine Mitmenfchen, Die es bedürfen, aufzuklären, fie weifer, 
1307 tugendhafter und glüflicher zu machen, — Wenn ihr aber auch 
auf ber andern Seite vorausfest, daß die äußerliche Berbindung 
mit einer Keligionsgefellfchaft Weisheit, Tugend and Seligteie 
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dern auch wider die Menfchenliebe ift, weil fie fo vielfäftige 
Leiden verurfacht, welche feine überwiegenden Vortheile ges 
währen, die ohne diefe Leiden nicht eben fo gut erreiche wers 
den koͤnten. — ch meineg Orts würde vielmehr iebent 


rathen, 

6 VIL Bei feiner Rirche oder Kommun zu bleiben, — 
Denn da man in jeder Gefellichaft weife, from und felig werden 
Fan, fo liegt an ber dußerlidhen Verbindung nichts. Ss if 
alfo Thordeit, fie darum aufzugeben und fi) dadurch Haß oder 
Schaden oder aud) nur Unruhen zu verurfachen, weil die Sffents 


liche Lehre der Geſellſchaft, in der man lebt, einige Lehrſaͤze ent⸗ 


t, die man fuͤr Irthum erkennet. Denn es iſt ja, wie ge⸗ 
agt, kein Menſch gezwungen, alles zu glauben, was ſeine Kir⸗ 
che lehrt. Er kan ja Mitglied ſeyn und Beiträge zu Erhaltung 
der Geſellſchaft liefern, und doch ſeines Glaubens leben. Wo⸗ 
zu alſo der Uebertritt in eine andere? — Ich ſehe keinen 
Srund. Ja ich ſehe vielmehr einen ſehr ſtarken Grund zu blei⸗ 
ben. Denn wenn ein Menſch wirklich Irthuͤmer feiner Kirche 
einſieht, fo iſt es ja deſto nöthiger, Daß er bleibe, um feine befr 
feen Einfichten zu benuzen, fie mitzutbeilen , und bei feiner 


1313 Sefte Gutes zu füiften. — Die einzige Ausnahme, die ich 
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. 
End 


auch hier annehmen möchte, wuͤrde diefe ſeyn: wenn die Kirche, 
in der ich lebe, meine Freiheit zu denken und gu reden binderte 
und mic) unfähig machte, meine befiern Einfichten zu benugen 
oder — Ceinfehr ſeltner, aber freilich wichtiger Fall!) wenn ich 
durch meinen Austritt aus meiner angebohrnen Kirche unter 
gewiſſen Umftänden ein fehr wirkſames und Aufklärung befdrs 
dernds Beiſpiel geben Fönte. — Nur in dem Falle, wenn ich) meis 
ne Rechte zu denfen nicht anderg retten oder einen fo. großen Nu⸗ 
gen fliften Fönte, würde ich eine irrige Kirche verlaffen. — 

Ich hoffe, ihr werdet mich verfianden haben, — Gott laß 
ed ewig fern von euch fenn, daß ihr, durch meine Belehrungen, 
gegen die Wahrheit falt und gleihgültig werden ſolltet. 
Nicht gegen bie Wahrheit, dic in eurem Herzen wohnt und euch 
in eurer Urt from und glüffich macht, fondern gegen Blau 
bensnorm und Zwangsichren habe ich euch fuchen gleichgüß 


. tiggumachen, damit ihr Peinen Menfchen mehr, in Feiner Res 


ligion, von der Seligfeit ausfchließer sder eurer Liebe und 
Achtung unwerth haltet. — Die Wahrheit, die jeder Menſch 
hat und einfieht, foll auch jeder Menfch mit warmen Yersen 
lieben und ihre Ausbreitung mänfchen. — Aber eben diefe 
warme Liche zur Wahrheit findet nur ftatt, wenn fie ein reis 

g ut 


- 
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teen? — Barum far er nicht lauter Roſen nud Reffen und 
laßt auch Korn sund Srasblumen wachen? — Warum laͤßt er 


regnen über Fromme und Sottlofeund feine Sonne ſcheinen uber 
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Berchte und Ungerechte, Rechtgläubige und Ungläubige? — 
Wollt ihr biefen Gott tadeln? Wollt ihr feine Alvaterliebe ſchaͤn⸗ 
den, dadurch, daß ihr um einer unverfchuldeten Unvollkommen⸗ 
ki millen (und was iſt Irthum anders?) Menfchen von eurer 

iebe augfchließet, welche euer Sort, ſo gut als euch, als Segens 
ſtaͤnde feiner Liebe und Vorſorge betrahtet ? — 

X. Doch ihr ſeyd allen Andersglaubenden nicht nur Die all⸗ 
gemeine Menſchenliebe ſchuldig, ſondern ihr Habt ſogar nicht das 
mindefte Recht, fie um ihrer in euren Augen irrigen Lehren wil⸗ 
len etwas leiden zu laſſen — nicht einmal, Derakyrung, Spotr, 
bittern Tadel des Irthums. — Ihr Habe Fein weiterd Recht, 
als fie feloft und alle übrige Menfchen Haben. Alle haben das 
Recht zu denken und ihre Einfichterrmitzutheilen. Dashatder 
Irrende auch. Und ihr habt auch weiter Fein Recht über ihn, 
als er tiber euch hat. Ihr dürft, wenn ihr nicht die Rechte der 
Menſchheit verlegen und in die Majeflätdrechte Gottes eingreifen 
wollt, euch nichts gegen den Irrenden herausnehmen, als, daß 


ihr ihn zu belehren ſucht, menu er belehrt feyn woill: d. h. daß 


ihr ihm die in euren Augen beffern Einſichten mirtheilet, eure 
Gründe ihm vorleget, und dann, — die Freiheit laffet, eure Vor⸗ 
ftellungen anzunchmen oder zu verwerfen. — Und daffelbe Recht 
bat er aud) uber euch. Auch er muß feinen Glauben befennen, 
‚ feine Einſichten mittheilen, feine Gruͤnde bekant machen, und be⸗ 
lehren Dürfen, mer von ihm belehrt ſeyn will. — Mehr zuthun, 
Yan euch auch der höchfte Grad -des Irthums nicht berechtigen. 
Und wenn einer die offenburften Ungereimtheiten glaubte, fo habt 
ihr weiter fein Recht, ald ihr zu beledren — Fein Recht, ihn zu ver⸗ 


8378 Jachen, gu fpotten oder ihm andere feidenzusufügen. Denn es 


iſt Die allgemeine Regel Chriſti: mag ihr nicht mollt, dag euch die 
Leute thun follen ıc. Wie es euch nun fränfen würde, wenn ein 
Andersglaubender eures Glaubens fpotten, eure Gottesdienſte 
entebren oder euch um eurer Lehre willen verfolgen wollte, eben fo 
würde es ihn kraͤnken. Wenn ihr alfo mit folchen Leiden ver- 
Kon zu werden wuͤnſchet, fo muͤſſet ihr auch andre Damit ven 

onen. — Der mahre Menfchenfeeund ehret jeden Glauben, 
jeden Tempel, jedes Heiligthum Er erlaubt fich fo wenig eine 
katholiſche Monſtranz, als einen heidnifdyen Goͤzen in Angefiche 
defien, der Ihn anbetet, zu verfpotten, oder die Anbetenden zu 
mißhandeln — Das war fonft Gewohnheit des Er 
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266 LX, erh. d. Stoͤhrungen im Genuß der Slaͤtſ. 
weil er einen andern Glauben hat. c. Das pe ibꝛ 


nicht hindert, fo er will, an euren Gottesdienſten Theil ju ef 


men. — d. Daß ihr ihn, um feines Glaubens willen, vonfeissen 
geſellſchaftlichen Derbindungen ausſchließet, und ihnſo gest, 
wie den Rechtgläubigen, eurer Sreundfchaft und eures Imgarss 
ges empfänglich haltet. — | 

2. Daß ihr jedes Irrglaͤnbigen nroralifchen und bürgerüken 
Werth anerfennet und ſchaͤzet, und ihm feinen vorgießt. der 
nichts alg euren Glauben vor ihm voraus hat. — nn Da? 
ſezet nux ein vor allemal veft, dab Vorftellungen und Sigeinunger | 
keines Menfchen Werth erhöhen oder mindern. Das Verdienẽ 


des Menſchen befteht nicht im Glauben fondern im Thun. — 


Kindlein, fagt Johannes, (recht als obs ihm geahndet hätte, das 
Zeiten der Barbarei kommen und Glaubensnormen entſtehn wuͤr 
den laß euch nicht verführen: wer recht thut, derift gerechte. — 
Der Werth dee Menfchen befieht in der Ben Menſchen; 
liebe. — Wenn ein Menſch wolwollend, 8, friebfam, 
feißig, dem Staate nüzlich, im Umgange gefällig und freumd lich 
n der Greundfchaft treu, bei Verfprechungen redlich IE — dann 
Hat er Wert — dann iſt er fähig, mein Mitbärger — mein 
Sreund zu feyn — er fen Muſelmann oder Ehrifl. 


aa 3. Ihr muͤßt ihn alfo audy, fo viel an euch if, nie hindern, 


einen Glauben’ zu üben und feines ‚Bortesdienftes zu war; 
ten. — Aeußerliche Religionsübung ift allgemeines Bebürfniß 
der Menfchheit, ©. I, 1485. ff. — SlaubenBgenoffen, die ihre 
iten einander nicht mitteilen, ihr Ande nicht er⸗ 
neuern, fie nicht durch Lehre und Gottesdienſt gemeinſchaftlich 
genießen und ihre Herzen für fie durch gewiſſe Außerliche Feierlich⸗ 
feiten erwärmen können, müfien vertwildern. — Folglich beißt, 
ihnen das vertuehren, fo viel, als, unmenſchlich Handeln und — 
fie ſelbſt nöchigen, unmoralifche und ſchlechtere Menſchen zu 
werden. — a 


4325 Ich weiß zwar wohl, Daß ihre mir hier den Eintourf machen 


umd fagenmwerbet; „mie, wenn biefo gebuldeten und in voͤllige 
een aeleiten Fremdglaͤubigen fich mehrten und um fich grifs 

. „fen und und felbft verdrängten ? .. — Hoͤret meine Antwort auf 
dieſe allerdings wichtige Einwendung. 


33:6 *° a. Die bloße Mehrung kan euch ſehr gleichgültig ſeyn. 


Denn ob sehn Katholifen, oder Hernhuter u.d. unter ung leben, 
oder tauſend, das gilt völlig eind. Und wenn fich täglich neue 
(Einwohner anfesten, die einem andern Glauben zugethan waͤren, 
ſofern fie als ſtille und nuͤzliche Menfchen unter ung Ieben mat 


Wefchiuß dee Verigen, 


» fr wire Ned tem Oraese verieipeh u bes 
a taatı 4 era: + 6 wire bean Deh 
„ sa nr 110 "area peter aber fette dehechee 
“sm „Rerthan zea den (rat impbEil 
or. t@8tırt ar arrtamn. — ABO Drtas nibte auch 
2e, nut Vet dt > Bahr us 
Br: ones der Irrntgiäutugen fen Uebel. mm Dr bat, WB 
“3 '4 .. 7-2 20 Kater tet 2, den (ao) amp Listen 
eo cur Tontet'rra amd fe «AT HE 
: 20 treu Aral. 5 N 1a rag is Mr ei α. 

EBS 4A2VYEA 1 N a en an I ren: = 19 
eu rent. she nut Yin. sg. iu Luft je eerteime 
et NR a IR Tr ae. = Dort Buck iR 

“ v0 08 Did ER, Et I era ir Nclig 2etg 
rg he, LO tn Re ta.caı, 8. DOOR 28 
er. det deren Inıtanıien in a_peti.dter kerbm 
„e sıtna 8 Det Dr mem 0m Der !aiten etc net 008 1579 
ee, ebant Sit eier I IS hr ee ar Ne 
o ⸗, Br m eterb ar, at ini te 
int 2 .ueM. ehe! W. son der sam Ares 
u tr uanten ash en ni Beta! mr Asus 
‚wie tohrr oggtiann wer.enbert 4. Daher grwehe 13 ;° 
von dıe Soreslur niet ° U uie font Father une 
uoder EB Crast re Yet Nosnsaeortsinult Nrpe, 
\ehabt ie a. 78. dt Baron. wu edel 1124.) 
nr gthaohe, (en is erneut lan ame I und 
tet art tt rer Rate ra a: 
um) Were lsy Teint tr TR 
or tee ut 8 - ar Or dr Stehen m Dre 
wu WG om°:ır B.1t sem. 120m 'N.20d07 an mi 2 
a BIT u Bar dem! Nm. ra Dust uch. o 
2 43 Wir W LS NE BET STE DT Tr, Ge 87, , 
oe mat: %. 00H irre (Rei = a I 
Nr ae. td rer drrmeı 
one ! ur at P.ari. 10 2. ! , osrte ah Bine 
„tmedte B-.! -.. arbeit .1° “ee wien: BB 9 
rt galer ta N Eye Sr au tα 
BE IT TUR ur (u wen Bir 
re re dat, fo Asuge Dee Asgrus 
Er te en wit, ai a 69 
Fr. a ber re ee 
ed pa OB a u it er 8, 















21 


268 LX. Werk. d. Stotrungen bır Benuß der G. 


freute Tempel und kehrſtuͤble nicht jeder Sekte gemein macht 
1333 2 daß ihr andere Sektirer zu denen Aemtern und Wuͤrden welche 
an eure Religlensgeſellichaft gebunden waren, ohne vor aller 
Gefahr jenes Umſichgreifens gedeft zu ſeyn, nicht zulaſſet 
1333 3. daß ihr ihnen von den Einkünften, die eure Geſellſchaft hat, 
feinen Antheilgebet. — Wozu noch allenfale dieß hinzugethan 
werben magı. daß ihr fie zu Neverfalien wöthiger, welche eure be⸗ 
fondern Rechte gegen alle Eingriffe fehügen. — Das ifi der 
Klugheit gemäß. Und bie Geſchichte lehret es, Daß dieſe Klugheit 
nothwendig ift. — Ihr thut alles, mas die duldſame Menſchen⸗ 
liebe fodert, wenn ihr fie unter euch leben, Handeln, erwerben und 
gluͤklich ſeyn laſſet: wenn ihr ihnen freie Religionsuͤbung as 
Orten, welche fie kaufen, oder mierhen, oder anbauen wollen, 
willig gefattet. — Erinnert euch aber aur hiebei, Daß ich das 
alled nur von Anhängern eines Sektenglaubens gefagt habe — 
nicht von den unſektiriſchen Bekennern der moraliſchen Reli⸗ 
gion- Diefe müßtet ihr in gar feinem Betracht von eurer 
Gemeinſchaft ausſchließen. ( 1298. ) 
1334 11. Wie fol ſich aber ein Mitglied einer nichtherrſchen⸗ 
den Partei gegen Die herrſchende verhalten? 
1335 1. Er mache Fein Aufſehen mit feinem Glauben, menu 
er unter Andersglaubenden leben und ber Dulduug ſich wuͤrdig 
miaachen will — weder mit Worten noch Handlungen. — Ich 
will mit diefer Regel ihm das Recht zu denfen und zu reben [elf 
nicht fireltig machen. Ich will nur Den vernünftigen Gebrauch 
deſſelben Damit anwinken. Ein anders iſts, fich andern aufdriw 
gen und reden, mag fie nicht hören wollen. Auch iſts ein ganf 
anders feine Einſichten ruhig und gelaffen mittheilen, ud, mit 
, Geräufcy, mit Streit, mit prahleriſcher Alleinweisheit u. f. w. fie 
mittheilen — Endlid ein anders iſts, überhaupt ein Recht bus 
ben, und, ein Recht gebrauchen. Denn das Recht' habt ihr im 
mer und überall, aber es frommet nicht immer und überall, daß 
ihr es brauchet und anwendet. — Alfo iftd ganz natürlich, daf 
ein vernünftiger Menſch überall theilg überlegen muß, ob er dag 
Mecht, feine Einfichten mitgurheilen, bier, unter Diefen Umſtaͤn⸗ 
den, gebrauchen will, ob er Nuzen damit fliften, oder ober fih 
einen geößern Schaden damit thun werde, theile, daß er die Art 
und Weiſe beurtbeile, wie er jest dieſes Recht ausüben will — 
Es fol alfo aus meiner Regel gar nicht folgen, daß iegend cin 
Menſch oder ein Staat befugt fen, Andersglaubenden ihr Tchht, 
zu denfen und zu reden, einzufchränfen: denn dag bleibt ınımer | 
Tyoraunei. — Meine Kegel iſt nur für ben Ball, wenn gleichwohl 
dieſe 
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970 LX. Verh. d. Stößrungen im Gen. d. S. 


beßſern Einfichten ſich nur von fern merfen ließe, daß er nicht arıı 
gehaßt und verfolgt, fondern daß er auch unfähig gemacht wer 
den würde, ju arbeiten, zu erwerben, und ‚folglich ein nuͤzlich e 
Menſch zu feun, und — daß ex mit Uebernehmung aller Diefer 
Feiden und der Vernichtung feiner eignen Nuzbarfeit und Be: 
Rimmungen, feinen erleuchten, feinen zu einen weiſen und tus 
gendhaften Menſchen machen, am weunigſten aber auf die Nation 
gwirfen und der Wahrheit Eingang verichaffen würde: — woͤre 
es dann nicht offenbar chöricht und flrafdar, wenn er gleichwohl 
laut feinen Glauben befennen wollte? Muͤſtet ihr einen ſolchen 
nicht für einen Schwärmer oder Unbefonnenen erfennen? — 
Sehet alfo die Richtigkeit meiner Regel: man muß ohne wid» 
tigen und geniß vorherzuſehenden Nuzen feinen Slauber 
nicht uͤberall befennen. — Ya ich ſeze hinzu : 

13409 2. Man muß ihn, wenn es unfere Ruhe und Sicherheit noth⸗ 
wendig macht, ganz verbelen. — Stellt euch vor. e8 wanderie 
ein Handwerksgeſelle nady Spanien, mo noch das Ungeheuer ver 
Smauifition iſt mo es alfo gewiß ift, Daß ein Proteftant, wenn cr 
den Blauben feiner Sekte befent, nicht nur nichts ausrichten; 
fondern fich ſelbſt ind gröfte Ungläf flürgen würde: mag würde 
die gefunde Vernunft einem folchen Menſchen rathen? Nichts 
anders, ale dieß: verhele den Glauben deiner Sekte — lab dir 
nichts merken, als die allgemeinen Wahrheiten der Religion, 
welche die Katholifen auch mit dir gemein haben, und nim, um 

dem Verdacht zu entgehen, welcher Dich der Inquiſition in die 

nde liefern würde, am öffentlichen Gottesdienſte der Katholi⸗ 

Jen Theil, fo weit er aus bloß Außerlichen Ceremonien beſteht be | 
enge dic) mit Weihwaſſer, beuge deine Knie vor der Mon 
Kranz, genieß die Kommunion mit ihnen, trage deinen Roſen⸗ 

1341 any, u... — Erſchretet nicht über diefen Nach. Es iftie 
jene Theilnehmung keine Berleugnung der Religion. Denn bie 

Religion ift ja im Serzen (mreuua). Ihr verleugnet ja nur eure 

Sefte, d. h ihre verhelet es, daß ihr zu Haufe Mitglied einer an- 

dern Religionsgefellfchaft feyd. Iſt dieß etwas befonders? — 

Wie, wenn ein Franzoſe nach England fäme, wo der Pöbel die 

fen haft, und er kleidete und trüge ſich ganz als Englän 
der, würdet ihe ihm Die Verbelung feiner Nation verargen? — 

Iſt denn ein Menſch feiner Sefte leibeigen? Iſt es denn nihe 

erroa® freiwilliges, daß man ein Mitglied einer Religionsgefels 

Saft iR? — Ja, wenn die Verbindung mit der Kirche eine alls 

gemeine Pflicht waͤre, die Bort fodert, die alfo nicht in unferer 

Willkuͤhr ſtuͤnde · da das Freiheit iſt, da die Berbindun 
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373 LX. erh. d. Otöfrungen im Genuf der Sloͤkſ. 


gi Gioken, Thoͤrme, ſind dee Sache nicht meientlig, — Bein 
Inube bat Nahrung durch den gemeimfpaftlichen Genuß Der 
rabrheit;vermitteik des Gotteddienftes. — Wat bedarf Des 
Seprönges? Will man es euch irgendwo freiwillig geben, fo 
nehmt es mit Dank an, und dehnt die erhaltenen sungen 
nicht weiter aut, als es der Abficht der Duldung gemäß. Ers 
jaubet euch nie Kunftgriffe der —— der Profelgteus 
macherei u. ſ. w. Begnuͤget euch an der Nothdurft. Und fdymäs 
het die nicht, die euch nut die Nochdurft gekatten und Glanz und 
Neberfiuß euch verfagen. — Zeiget euch ſelbſt duldend unter de 
nen, die euch dulden / und verachtet keine Wohlthat darum, woril 


ſie nicht grober und ausgebreiterer iſt — 
1345. 4 SErweifer dabei ber herrſchenden Slaubendgenoffen 
ſchaft unter weicher ihr lebet, (auch wenn fie die alberuften Jr 
thümer lehren ſollte oder felbft aus Gottesleugnern oder Gögens 
Bienern beftünde) alle mögliche Achtung. — ürtheilet nie öffent; 
fich über ihren Glauben: auf eine nashtheilige, demuͤthigende, 
kraͤnkende Art. — ihre Thorheiten. — Epottet nit 


1346 , 5. Endlich — ucht die Liebe und Achtung foldyer 


‚ famteit, Kedlichkeit, Gefälligfeit und eine wolanftändige 
Yuffibrung. — Zeiget ihnen eine recht firenge Tugend, damit 
Sie defto eher einfehen lernen daß euer in ihren Augen falſcher 
Glaube nicht ſchaͤdlich ſey / fondern ſo gut als ber ihrige gute 
Menſchen bilde. 
1347: du guter und liebevoller Vater! ber du felbft das höchkt 
Muſter der duldenden Fiebe und giebft und alle deine Menſchen 
nanter allen Himmelsſtrichen / ohne Unterſchied, fie mögen weiſe 
oder unweiſe, aufgeklärt oder unwiſſend ftarf oder ſchwach / 
Ehriften oder Nichtchriſten — ſevn / ber Du fie alle ald beine Kinder 
fiebeft und verforgeit und ſegneſt! Erfülle ans doch alle mit der 
nem Geifte, mit dem Geiſte der duldfamen Liebe, und laß us 
endlich einmal begreifen, daß der Menſch, ald Menſch, micht der 
Menſch als Mitglied einer Sekte, unfer druder und der Segen⸗ 
Rand einer aliesumfaffenden Menfchenliebe ſey — defiwiralle, 
in allen Religionen und Sekten, dir angehören und unter beiner 
Seitung, bei dem ehrlichen Gebrauch unferer Vernunft, weils 
feom und felig werben fünnen — dafi wir alle, alle ohne Aus⸗ 
nahme, derein, wicht nach Meinungen und Borſtelangen fons 
- . . et8 
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was ihr nicht ſelbſt ſehet und hoͤret. — Selbſt eignen Erfaßrums 


gen trauet nicht, wenn ſie nicht mit der groͤſten Sorgfalt und Un⸗ 
partheilichkeit angeſtellt wurden: denn wie oft hat man etwas 
u hoͤren oder zu ſehen geglaubt, was bei genauerer Rachfor⸗ 
* ganz etwas anders war, und ganz etwas anders bedeutet 
atte, als was es ung beim Sehen und Hören zu ſeyn oder u bes 
deuten fchien. — Auch eine gewiſſe Kälte des Gatten im feinem 


. Außerliden Betragen nehmer nicht gleich ale einen Beweis der 


Untrene an: denn es können heimliche Eorgen, Zerftreuungen, 
Verdrießlichkeiten -- zumeilen auch eure eigne Aufführungen 
—J— Säle ergeugen, ohne Daß man daraus auf Untreue zu fhlich 
en hätte. — 

e FR aber Verdacht rege gemorden, fo macht euch die 
fteengfte und ftillite Uinterjuchung zur Pflicht. — Die ſtrengſte, 
daß ıhr nur ſolche Spuren gelten laffet, die gar feiner andern 


Deutung fähig find. Denn die fiebe muß immer eure feiterin 


bleiben, wenn ihr gute Menichen feyn wollet. Und tiefe erfodert, 
daß ihr allen Erfcheinungen, die euren Verdacht aufregen, die 
befte Deutung gebet, deren fiefähig find. Go lange ihr alſo noch 
Moglichkeit findet, eine Erfcheinung aus andern Urſachen herzu⸗ 
leiten, als aus Untreue. fo lange muͤſſet ihe um eurer Ruhe willen 
und aus Gefühl der Billigkeit es thun: denn ihr wuͤnſchet ia 
auch, daß man eure Schritte gut deute und nicht ohne entfcheie 
dende Gruͤnde euch böfe Abfichten zutraue. — Aber auch die 
ſtillſte — daß ihe diefe Unterfuchung unvermerft und ohne allen 
Eklat anſtellet. — Und dieß führer mich auf meine dritte Regel: 


1352 3. Laffet euren Verdacht, fo lange er nicht unleugbare der 


weiſe für fich Hat, C und auch dann noch nicht gleich ) dem unge 
treuen Theile nie merFlid) werden. Denn erftlich ifts ja die 
äußerfie Kranfung, der empfindlichfte, harmvollſte Echmerz: — 
und fan ein Funken von der Liebe in eurem Herzen ſeyn, die Jefus, 


als die hoͤchſte Zierde einer menſchlichen Seele, euch vorſtellt, 


wenn ihr noch fähig ſeyd, ein unſchuldiges Herz mit einem fo 


ſcreklichen Argwohn zu martern? -- Und zweytens fan die 


Merklichmachung eines ſolchen Verdachts oft gerade das, mas 
noch nicht ift, zur Wirklichkeit bringen und eine Muth und Erbu⸗ 
terung wirken die nun erftin volle Untreue übergeht. — Auch 


iſts möglich, daß eine foldye entfezliche Kränfung die befte Serle 


auf lebenslang verfiime und ihre Ruhe auf ewig ihr raubt — 
Merket dabei auch dieß. ? he auf ewig ihr raubt 


1353 4. Daß ihr bei Prüfung eures geheimen Verdachts (der, 


‚Wie gefagt, immer nur in der Ziefe eures Herzens verſgee 
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gen, mit Staͤrke des Geiſtes vorbeilaſſet — daß ihr an feinen Ya 
gelegenheiten und Bekuͤmmerniſſen Thetl nehmer — ein Vergnuͤ 
gen/ dcs er ſucht und das von euch abhieng, ſelbſt verſcaffet — 
in Dingen, die ihn angehn, mit ihm gemeinſchaftlich uetrlegei 
und handelt — daß ihrfelbft im Aeußerlichen, 5. B. in Meturng 
und Reinlichkeit, euch merklich befteebet, ihm zu gefallen, n.\.w. 
2359 5. Erforſchet forgfältig eure eigne Aufführung. und de⸗ 
muͤhet euch, alles zu entdeken, was bie Entwendung feiner Eich 
veranlaßt haben koͤnte, und eilet, es zu entfernen. — Ware 
ein gewiſſer Umgang, der ihm zuwider war; gebet ihn auf: — 
war es ein außerhaͤusliches Vergnuͤgen, dem ihr nachgegangen 
waret; ſtellt es, wenigſtens vor jezt, ein: — war es ein gewiſſer 
rauher Ton, in dem ihr im Haufe zu ſprechen gewohnt waret; 
mildert iin: — war 26 Nachläßigfeit im Anzuge oder in andern 
Dingen, bie ihm mißfiel; Rellet fieab: — maren eg Einſchraͤn⸗ 
Jungen feiner Freiheit; mindert eure Strenge, tvenng immer 
moͤglich iſt — u. m. Denn das müffet ihr immer vorangfese, 
wi; Untreue nicht leicht möglich ift, ohne daß wenigſtens einige 
Beranlaffungen in euch felbft und eurem Getragen vorhanden. 
waren. Diefe müßt ihr vor allen Dingen wegzuſchafſen ſuchen, 
wenn ed euer Ernſt ift, dag verirrte Herz zurüfgubringen. — Und 
nur durch Befolgung diefer Regeln wird es möglich fen. | 
“366° 6. Under Beſſerung und Heilung des verierten Gatten, 
mit Hofnung des Erfolge, zu arbeiten. Denn durd jenes lieb⸗ 
zeiche und großmuͤthige Betragen gewinnt ihre Vertrauen und 
Hochachtung. Und mo die nicht ift, da find afle Verſuche der 
Befferung vergeblich. — ( LII. ) 
D wie gluͤklich, wie felig ift der Menſch, dem fo die Rettung 
a adlehen (denn mag ift en untreuer Fo bee? 
‚ gedinge! — Bedenkt nur zwey e die euch zur Befolgung 
meiner Näthe und Belehrungen anreisen muͤſſen. u 
.36i a. GSelingts euch, fo wiſſet, daß alsdann eure wechſelſeitige 
Siebe viel ſtaͤrker, inniger, herzlicher und dauerhafter werden 
wird, als fie jemals geweſen war. — Da fragt nur Menſchen, 
welche darinnen Erfahrungen gemacht haben. — Und es geht 
auch fehr natürlich zu, Denn eg treten eine Menge von Urſachen 
Dazu ein, die vorher nicht da waren. Die Neue, die nun anf 
den Fehltritt folge — die Freude, welche beide Theile über ihre 
Rettung empfinden — Die Gefahren, denen fieentgangen find — 
der Kummer, ber vorher beide genagt hatte — der Buͤt der Vers 
zeihung 5 einen, die Thraͤnen der Scham auf der andern 
Seite — die Jange Zwiſchenzeit ber entbehsten Freuden der die, 
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1365 Denn einen dritten, den ihr euch noch denken fiuzet, sumı 
der etwa zutweilen unter den niebrigfien Staͤnden verkommen 
duͤrfte, kan ich wenigſtens mis. den Geſezen der Weisheit und Liebe 
nicht zuſammenreinen — ich meine den Fall der 
Feit. — Ihr mögt euch diefen Fall denfen wie ihr woit— ihr 
möget Dabei woͤrtliche oder thätige Zuchtmittel meinen, mehlge Der 
Gatte ſelbſt oder die Obrigkeit anwendet — fo bleibtg in mrinen 
Augen allezeit verwerflich, und zwar aus dem Grunde, weil übe 
eine Sache iſt, die ſchlechterdings nicht erzwungen werben fan. — 
Und fo wie ich eg für thoͤricht und widernaturlich Halte, ein Kind 
" Geber; zur Andacht, zur Liebe gegen Bott mit Schlägen anu⸗ 
halten, eben fo thbricht halte ich es, einen untrenen Sacten mi 
und Gewalt zur Ruͤkkehr zu bervegen. Yirbeiäfit ſech nicht 
einbleien. — Sie wird vielmehr durch Zwang nur defto unmiy 
licher. — Und wem fan auch mit folcher erzwungnen Ruͤlkeht 
etwas gedient ſeyn? — Alfe macht es euch zur Regel: wenn der 
une Gatte auch noch fo unbiegfam feyn follte, euch nie Schelt⸗ 
worte, Demütbigungen, heftige Vorwaͤrfe oder gar Schläge und 
andre nur gemeinen Seelen moͤgliche Härten zu erlauben, und 
eben fo wenig die Gewalt der Obrigkeit zu fuchen— es fep denn 
des Fall der Nothwehr 2c, — Und glaubet gewiß, daß bei dem 
vernünftigen Theile eurer Mitmenſchen kein anderes Mittel ges 
billiget werden fan und wird , ald Trennung oder weile Duls 
dung. — Hoͤret zu beiden die beſondern Regeln. 
| aa 1 Bei dem Kalle der Trennung habt ihe auf zwey Kragen 
merken. 2 
1307 a. Wenn tritt diefer Gall ein? Wenn iſt es Zeit, ben bes 
-teübten Entfchluß zu faffen, bei der Obrigkeit Trennung oder 
Scheidung zu fodern ? Ich antworte: 1. wenn der hoͤchſte Grad 
der Untreue, der mit den Ausſchweifangen einer unzuͤchtigen Ficbe 
verbunden ifl, erwieſen iſt — mo freilich billigdrnfende Obrig 
feiten, theils mehr auf moraliſche Bewißheit ſehen ale Die Par 
theien mit Foderung juriſtiſcher Berveife quählen, theild die un 
nöthigen Berlängerungen ſolcher unglüflichen Proceſſe verhuͤten 
foliten, — Allein das ift nice genug, Denn dieſe erfie Bedin 
gung verträgt doch noch wie ihr hernach hören werdet, den Fal 
ber Duldung. Es müffen dazu noch 2. folgende drey Stüfe oder 
rins davon hinzu fommen, wenn ich ben Entſchluß der Trennung 
zathen fol: nemlih — oͤffentliche Schande: wenn die Auss 
ſchweifungen des untreuen Gatten mit Eklat verbunden und der 
Belt, zur Schande und Erröthung beider Batten, befant find. — 
Ruin des Vermögens s wenn der beleidigte Theil fähe, daß 
| die 
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1379 5. Er bewahre endlich das YOot feiner Rinder — und 
bemuͤhe fich, die Streitfache fo abzugleichen. Daß diefe nie durch 
Schuld feiner Unvorſichtigkeit oder Hize — leiden müffen. 

237%" 11.Und warum foll ich nun, wird mancher unter euch den⸗ 
gen, nicht bei dieſem Falle bleiben und diefe fo vernäuftigen Re⸗ 
geln befolgen? — Darum, weil «8 Umflände geben fan, welche 
die Trennung ganz widerrathen und, flatt derſeiben, wweife Duls 
dung des treulofen Ehegatten nothivendig machen. Wir Haben 
alſo Hier Die given obigen Fragen zu beantworten. 

1375 a.Denn ift es nöthig, daß ich Den Untreuen bulde ? Unter 
welchen Umftänden twäre es ratbfam, eine Trennung. Die man 
allenfals im feiner Gewalt hat, dennoch nicht zu befchließen, fon 
dern lieber mit dem treulofen Gatten, auch) beim hoͤchſten Grade 
der Teeulofigfeit, fortzuleben ? Hoͤret mid), und urtheilet ſelbſt. 
Nach meiner Meinung ift dieſer Fall alddenn vorhanden, wenn 
die Trennung einen uͤberwiegenden und unüberfebligen 
Schaden braͤchte: 3. B. wenn meine Kinder um ihr ganzes 
Dermögen, und dadurch um alle Unterftüzung ihrer fernern Er 

ziehung fommen follten — oder, wenn die Familie Des untreuen 
Gatten fo groß und mächtig waͤre, baß man feinen Fall und Uns 
tergang augenfcheinlich zu beforgen Härte — oder, wenn ich der 
untreuen Gatten felbft, oder wohl gar mehrere unſchuldige Mens 
ſchen mit ihm, in ein allzugroßes und rettungsloſes Ungluͤk ſtuͤrzte 
u.ſ. w. Diefe Säule laffen fih nun freilich nicht beſtimter ange: 
ben: indeſſen iſt die Kegel deutlich: unterfuche De Umftände 
und Folgen der Sache auf beiden Seiten: findet vu nad) ge⸗ 
wiſſenhafter und langfamer Prüfung, mit Züziehung weiſer 
und unpartheiifcher Sreunde, Daß die Kolgen der Nichttrens 
nung fchlimmer find, fo trenne Dich: findeſt du aber, daß die 
Folgen der Trennung zahlreicher, größer uud die Gluͤkſcligkeit zer⸗ 
ſtoreuder ſeyn wurden, fo trennedich nicht, fondern lerne 
6 b. Wie der untreue Gatte zu Oulden fey, und was Weis⸗ 
heit und Liebe dabei erfodern? — Nemlich, wenn ihr es rarhfam 
fändet , mit ihm fortjuleben : Ä 

„377 ' 1. Sofudt der Wels die Schande bed Ungetreuien mit aller 

nur möglichen Sorgfalt zu verbergen — befonders aber dem 

'y Gefinde und Kindern zu. verbeimtichen. — Redet zu einer gut⸗ 
gewählten Stunde den verirrien Sasten ſelbſt am Stellt ihm die 
Lage der Sache nor, und bitret ihn, wenn ee auf feiner traurigen 
Ave zu denken und zu handeln beitche, daß er wenigßens feine 
Schritte. deu Augen Dev Menſchen zu entziehen fuche. — Eptes 
chet alsdenn, um dieſe Verborgenheit zu unterſtuͤzen, nie arden 
da . | 8 
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Vwahaamen der Stoͤhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit, | 


ober: 


Freuden der Menſchenliebe gegen Fehlerhafte und 
Feindſelige. 


Gewiſſenhaftigkeit im Handeln. 





n Bahe ten on, aß unere Bldiigei Die mein Gehör | 
sin In in der Fehlerhaftigkeit ınnferer Dlitmenfchen faud, und ſuch⸗ 
und daher aͤber ein ſolches Betragen gegen die fehlerhaften 
Shenfchen su belrhren / welches anf der eimen Seite Dem Karalter 
des Menſchenferundes gemäß, und auf der anbern Seite gefchift 
war⸗ die aus:ihrer Fehler haftigkeit entſtehende Stößrungen uns 
1383 ſerer Gluͤkſeligkeit gu verhüten oder doch zu mindern. Nun wollen 
wir autly unfer Bettagen im Umgange mut Menſchen uber 
haupt uaterfuchen, amd die Runſt, ſich unter Menfchen beliebt 
zu machen, ſtudiren, theils um den Karakter des Menſchenfreun⸗ 
des vollends zu emwitrin theils um die pofitioen Kegeln nachzu⸗ 
tragen, welche zw Verhuͤtung Der Etoͤhrungen unſerer 
Ton erfodert werden 
2384 Das erſie was ung hilft. unter Menſchen gluͤklich zu leben 
und Die Freuden des Liebens und Geliebtwerdens zu genichen, 
it Gewiſſenhafrigkeit im Kandeln gegen Menſchen. — Ich 
unterſcheibe fie von der Gewiffenhaftigkeit im Reden von und 
‚gegen Menfchen — obgleich Der Begrif der Gewiſſenhaftigkeit in 
eiden Faͤllen derſelbe bleibt, Nemlich er iſt ein Hesiebungsbegrif, 
deſſen Korrelatum ˖ die Rechte unferer Mitmenſchen find. an 
“ —* ſeiner Mitmenſchen Heilig ſind, heißt gewiſſenhaft. 
J. —— uns, was Rechte beißen und wie vielerlei fie find, 
noch ga recht deutlich ung vorzuftelten fuhen. G. L 722. ff. 
echte heißen, fortwaͤhrende Beſchraͤnkungen des Wi 
lens Pa Meufchen, welche die allgemeine Glüffehgfeit der 
Menſchen nothwendig macht — Eo nent manz. B. die, “- 
niemand euer Geld und Gut wollen ˖ und euch rn darf, * 


1385 
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Mecht wenn eimi nmaßen wollten, das Eigenfhum 
nik zu kirche un ber Regent es ihnen geges 
ee (z weil das Eigenthumssecht ein Recht der Menſchheit 
iſt u. ſ. w. 


ig U. Was iſt nun gewiſſenhaftes Verhalten gegen bier 


fe Rechte unſerer Mitmenſchen? Wollet ihr deſſen uch 


ruͤhmen, 
1389 1. So mäffet ihr jedes allgemeine Recht der Menſchheit 


heilig halten, ‚euren Willen und eure Wimfche gern unb ohne 
Widerrede von denfelben beſchraͤnken laffen, und euch Feine Ver⸗ 
lezung eines folchen Rechtes erlauben,auch wenn ihr damit ſelbſt 
Den gröften Vortheil erwerben oder den größten Berluft von euch 
abwenden koͤntet. — Daß heißt ftrenge Gewiſſenhaftigkeit: — 
ohne welche ihe auf die Liebe und das Wolmollen eurer Mitmen⸗ 


fehenund das Wolgefafen Gottes nie eittigen Anfpruch babe 


werdet. — Wenn alſo Leben und Sefundbeit ein allgemeines 
Mecht der Menſchheit ift, fo duͤrfet ihr, um eures Vortheils oder 
Vergnügen willen, nicht nur feines Menfchen Leben, oder Ge⸗ 
fundheit verlegen, (es fey denn, Daß einer euer eignes Leben frei: 
willig in Gefahr fegte, und ihr im Falle der Nothwehr euch be: 
faͤndet, fondern ihr müßt auch mit der gröften Sogfalt alles 
ımterlaffen, was daffelbe befchäbigen föonte — es fen Verfuͤh⸗ 
rung, Beifpiel, Zumuthung übermäßiger Arbeiten, oder wie 
es Nanien haben mag. — Eben fo därfet ihr auch, wenn ein 
Menfch ohne eure Huͤlſe erfrieren, verhungern, ertrinken ꝛc. 
müßte, ihm nie diefe Hilfe, fofern fie euch möglich iſt, d. h. 
nicht euch ſelbſt eine gleich große Verlegung eurer Gluͤkſeligkeit 


1390 zusicht, verfagen. — Wenn ferner das Eigenthumsrecht ein 


allgemeines Menſchenrecht ift, fo duͤrfet ihr nie einem Menfchen, 
von dem, was fein iſt, etwas nehmen, vorenthalten, zuruͤkbehal⸗ 
ten u. d. , werm er nicht mit voͤlligem Bewußtſeyn eingewilliget 
hat — ſo muͤſſet ihr jeden Arbeiter gewiſſenhaft bezahlen — je 


“ dem Schuldner das Gelehnte wiedergeben u. im. — Wenn 


Sreiheit zu denfen und feine Gedanten befcheiden mitzutheilen, 
allgemeines Menfchenrccht ift, fo müffet ihr dieß Recht in Ehren 
halten, feinen Menfchen varinnen ftöhren, es fen mit Wort oder 
That, feinen darum, weil er anders benft als ihr, haften oder 
verfolgen, ihm alleg geftatten, was ihr euch im ähnlichen Falle 
auch geftattet oder wünfchet, ihm gegen Stöhrungen biefes 
Rechts, fo viel an euch ift, ſchuͤzen, daſſelbe gegen Stöhrer vers 
theidigen u. f-w. Und in Diefer Gewiſſenhaftigkeit gegen dieſe 
echte der Menſchheit muͤffet ihr nie eine vermeidliche Auss 

nabs 
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fouderes Recht die allgemeine Gluͤkſeligkeit offenbar Abhre und 
allgemeine Menſchenrechte zerrüttetund, wenn das befendere 
— ohne noch größere Zerruͤttungen, aufgehoben werden 
fan. Seget 4. B. dab jemand einen Vertrag gemacht bätte, 
—— ueiter Mordthat behuͤlflich zu ſeyn, wird es nicht 
in die Augen fallen, daß der andere hier gegen das Recht des 
Vertrags handeln müßte? — Oder ſezet, daß einer oder ee 
vanze Sefellfhaft, z. B. eine Imung, ein Privilegium hätte, 
‚ weiches, ausgeübt, die Geſundheit dee Mittbuͤrger in Gefahe 
ſezte, oder viele Tauſende zu verhungern noͤthigte: — iſt cd 
hier nicht eben fo offenbar, daß man folchebefondere Kechte (auch 
eng nf e die gefeggebende Macht begünfligt bärte) ſtoͤhren duͤrf⸗ 
da ſie offenbar die allgemeinen Rechte der Menſchheit verle⸗ 
* — duͤrfte man ſie ſtoͤhren, wenn man einen Weg 
vor fich fähe, auf welchem man nur nicht noch größere Zerruͤ⸗ 
dungen der eligemeinen Glüffeligfeit zu befürchten hätte, — 
Sehet hier die Regel und ihre Ausnahme — Da indeffen die 
Ausnahnmie dasfeltenere, die Regel aber das gewoͤhnliche ifi, fo 
Halter euch vorzüglid) an diefe und faflet fie tief in euer Herz 
Mer nach Dieter Regel nicht lebt und handelt und fie nicht mit der 
nge befolgt, hat keine Anſpruͤche auf die Liebe feiner 
—*— an ea 3 5 erbet 
hingegen olgen und wit gew ter Ötreige a 
Bechte eurer Nebenmenſchen heilig halten, ihnen jedes 
gen, jeden Privatvortheil aufopfern, lieber Laften und Leiden 
_ übernehmen lernen, als fremde Rechte fränfen; fo werdet ıbr 
Das erfte und wichtigfte Mittel gefumden haben, euch aller Mens 
ſchen Gunſt und Liebe su erwerben und euch des Beſizes der wah⸗ 
ven Bee 


verfichern. 
1395 n ſolche eng geroiffenhafte Menſchen find in der 


1 ⸗ 


Welt + * Es iſt vielmehr unter uufern jezigen Mens 
ſchen leider etwas ſehr gewoͤhnliches, daß fie nicht nur einander 
in ihren befondern Rechten öhren, — Verträge brechen, eiw 
ander bevortheilen, eheliche Eintracht zermichten, u. [. ro. fon 
dern dab fie einander fogar Die allgemeinen Rechte der Menſch 
t fireitig machen. — Aber eben, je feltner ber sewiienpah 
ge Dann in der Welt iſt, deſto ſchaͤzbarer ift er — deſto | 
wird er geſucht, geehrt, —— — — deſto mehr ie er 
Die Liebe feiner Ditmenfchen — 1 
er dir Freude, von allen guten ——* geliebt zu werben — 
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auch 
1398 b. Wenn man felbf Dahinter Fome, — und ohne = 
wider feinen Willen ieerfährt. — Denn esbleibt allemal t. 
ud daß wir Dinge verfchtorigen, Die fie wicht befant gemadh: I: 
ben wollen — und aan ae alsdann, weun Die Dez 
machung auf irgend eine e jemand nadeheilg tocrDen tz: 
Werten —— — ee mögliche Aus 
orgung — — u. d. — Die einzige 
sahne —E in dem Falle ſtatt finden, wenn die Scham | 
machung eines folchen Geheimniſſes von der Obrigkeit ehr 
mäßig gefodert würde — oder wenn durch die Entbefum 
ein Schade verhütet, oder ein an fich rechtmäßiger Ber 
theil gewonnen werden fünte, ber ungleich größer wäre, als 
ber Schade, den man demjenigen sufügte, deſſen Schein 
man befant machte. — Endlich aber erficeft ſich die 
2399 Köhteiegenpeit welche und die Glüffeligfeitsichre —*5 — 


= Auf unſere eignen Geheimniſſe. — Und bierinnen 
fehlen die Dienfchen faſt chen fo haufig, als bei den Heimlichteiten 
Anderer, Sie haben, wie man zu fagenpflest, immer ihr Ders 
“f der Zunge. ie fagen ihre Umftaͤnde, Begebenheiten und 
whaben jeden, der nur einigermaßen Luft zu haben ſcheint, fie 
sten, ohne zu überlegen, ob die Ensbefung rathſam oe z 

147 
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sr TI. Gebeimniffen ausweichen und end auf das forgfal: 
tigſte zu huͤten, daß ihr gar Feine Heimlichkeiten erfahrer — ich 
‚meine ſolche Heimlichfeiten, welche andere verborgen halten 
“wollen, oder, dieentdeft, irgend jemand Schaden oder Miß⸗ 
vergnuͤgen machen koͤnten. — Dieß ift eine Negel der Sicher⸗ 
heit. " Denn, wenn ich feine Geheimniffe weiß, fo biu ich niche 
in Scfahr ſie zu verrathen. — Ich beweiſe aber die Richtigkeit 
meiner zweiten Regel noch aus folgenden Gruͤnden: 
u 1. Wiſſenſchaft um Geheimniſſe ſezt ung in Gefahr, oft 
wider Willen ſie zu verrathen. — Denn wie leicht geſchieht 
es, daß man im Trunk —im Schlaf— in der Luſtigkeit — ober, 
durch Verfuͤhrung, oder Liebkoſungen treuherzig gemacht — 
fie ausplaudert oder auch nur, durch unvorſichtige Ausdruͤke, 
andere auf die Spur bringt. — | 
2406 2. Bekantfchaft mit fremden Geheimniffen ſezt ung oft in 
die unangenehme Verlegenheit, zu Zeugen aufgefoderr oder 
durch Befragen der Obrigkeit genöthiget zu werden, fie auszu⸗ 
fagen: — wobei man zumeilen in den noch unangehchmen Fall 
- Fomt; feine Ausfagen beſchwoͤren zumüffen — undauf folde 
Art zumeilen die beiten und ung wertheften Menſchen zu beſchaͤ⸗ 
digen. — u 

1407 3. Noch frauriger endlich ift die Gefahr, ein’ Derrärher 

zu ſcheinen, der man nicht war — Denn fezet einmal den Zall, 
daß jemand fein Geheimniß mehrern anvertrauet hätte, welches 

- von unbefonnenen Menſchen ſehr Häufig gefchieht. Sezet als; 
dann, daß einer von diefen Bertrauten, der mit euch um die Sa; 
chemeiß, das Geheimniß verräth, aber durch günftige Umſtaͤn⸗ 
de außer Verdacht bleibt. Wird alsdenn nicht dee Verdacht 
auf euch falten? Werdet ihr nicht den ſchimpflichen Vorwurf 
der Berrätberei tragen müffen? — j 

08 Sehet, wie wichtigegift, Seheimniffen ausgumeichen, um 

. nicht das Verdienft der Verſchwiegenheit zu verlieren, weiches 
sun vum Dei der Liebe und Achtung eurer Mitmenſchen unent⸗ 
ehrlich iſt .·. 

1409 Denn dag glaubt nur gewiß, daß Unverfi chwiegenheit, man 
mag fie euch mit oder ohne Grund vormwerfen, euch den Verluſt 
der Liebe Anderer unwiederbringlich zuzieht. Denn dieſerFehler 
iſt gar zu verhaßt in der Welt, weil er fo unendlich fchädlich 
if. — Eriftanfic eine Sache, deren jeder Edle fich ſchaͤmt 
Rt zieht alfo Verachtung und Beraubung alleg Zutraueng nach 

id — man flicht einen Menjchen, von dem man Plauderhaf⸗ 
reis zur non Ferne her fürchten mug — man ifl.fchen gegen 
Fi 
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riſtenthums beſeelten Menſchen. Sie betrachten faft allı 
ihrer Mitmenſchen ale etwas, was ihnen Miſvergnuͤge 
machen tan. _ Sie fehen fcheel darüber, wenn andere Gaben, T: 
jente, Vorgdge defigen. Sie ſind eiferſuͤchtig. — Unakefini 
eben darum geneigt, jeden Werth Des andern-entiveder abzuleug 
hen, gber gering ja machen. — O tie weit ſeyd ihr bei felhen 
Befinnungen von dem Jeſu entfernt, den ihr für euren Lehter 
und für euer Mufter ausgebet, und der jedes Gute, das er ır 
feinen Menfchen fand, fo innig gu ſchaͤzen wußte, Dem Das Hein 
fte Talent, die geringfte gute That fo wiel Freude machte — dr. 
jeden Becher Falten Waffers, dem Durftigen gereicht, für der 


. Begenfiand der vergeltenden Ewigkeit anfah — der fech ſelbi 


. Darüber verleugneteund fein Leben dafür aufopferte, um nu: 


= 


ſeyd ihr Doch diefem euren Vater im Himmei ähnlich und freue 


die Dienfchen mweife, gut, from und tugenbhaftzu maden — 
Und ihr wollt euch nicht Darüber freuen, wenn fiees find? Jr 
wolltet unfähig ſeyn, daran Vergnügen zu finden, wenn ib 
Werth, Verdienfte — an euren Mitmenfcher gewahr werde: 
wenn ihr an dem einen hellen Kopf, an dem andern förper: 


‚ Ihe Geſchiklichkeit, an dem drittenein gutes Herz u. f. wm. ents 


deket, oder eine gute und nuͤzliche Handlung erblikt? — D 

ſchaͤmet euch deß, und lernet, wie Jeſus, euch des Guten andy 

Amber erfreuen, und bemühet euch dann, wenn es euch Freu⸗ 
macht, 


un 2.6 zu erforſchen. — Bisher harten viele unter euch 


das Segeutheil. Sie waren aufmerffam auf die Fleinften Un; 
vollfommenheiten und Sebrechen ihrer Brüder. Sie fpührten 
forgfältig jedes unbebachtfame Wort, jeden Zebltritt andere 
auf, und freuten fich, etwas von der Art erfahzen zu haben — 
Iſt der Geiſt Jeſu in euch, fo wendet vielmehr eure Augen von 
den Unvollkommenheiten der Menſchen ab, und ſucht mit Sorg 
falt alles auf, was fid) Gutes und Lobenswerthes an ihnen be 
findet — ihr guter Geſchmak, ihre Einfichten, ihre Talente, if; 
ze Fähigkeiten, fid, der Welt nugbar zu machen, jeder guter Zug 
ihres Karakters, jede gute That ihres Lebens — alles Gum, 
«8 fen fo gering als es wolle, iftein Keim zu groͤßerm Guren, 
eine Srundlage ihrer Slüffeligfeit, und macht dem lieben Sort, 
eurem gemeinfchaftlichen Vater, Freude — twird-von ihm be 
merkt — wird in daB Buch des Lebens eingezeichnet — o fo 


en namen gmmtaben arm San 
alles diefeo Gute anderer Meufhen ν mi 
N .. 2 | 
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Gefahr fegen, durch falfche Erwartungen getaͤuſcht und beſcha⸗ 
digt zu werden — ihr wuͤrdet dem Gelobten ſelbſt ſchaden, wenn 
hinterher es befant würde, daß er das Lob nicht. verdient hatte — 
ihr würdet euch endlich felbft auch eures Kredits berauben, und 
Dann gegen jedes Lob, dag ihr andern beileget, auch gegen das 
wahre, Mißtrauen erregen. — Und mit diefen Regeln verbindet 
zulezt nach Diefe, daß ſolches Lob. 

2417 7. In Abwefenbeit des Gelobten ertheilt werben muͤſſe. 
Jemanden ins-Geficht loben, iſt unbefcheiden. — Es wirft aud) 
nichts, weil man eg für abfichtliche Schmeicheleien halten fan. — 
Uber von andern hinter ihrem Küfen Gutes reden, dag iſt ce, 
was gefällt und — mag unausſprechlichen Einfluß auf menfibs 
liche Glüffeligkeit bat. 

1418 II. Und nun lernet, was ihr gewiß fo noch nie gedacht und 
überlegt habt, daß die menfchlihe Gluͤkſeligkeit unbeſchreiblich 
junchmen wuͤrde, wenn es gemeiner unter den Menſchen würde, 

x Daß ſie lautes Lob des Guten ihrer Mitmenſchen zum Inhalt 
ihrer geſell ſchaftlichen Geſpraͤche machten. — Erwaͤget, ſage ich, 

1419. 1. Mag die Gluͤkſeligkeit anderer Menſchen dadurch ge⸗ 
winnen wuͤrde. | 

2420 a. Alle bie Menfchen, deren gute Seite ihr rühmet, deren 

amen ihr nennet, wenn von guten, fleißigen, gejhiften, guts 
denfenden Menfchen die Rede ift — werden dadurch bekanter, 
als fie waren. Es mehret fich folglich die Summe der Menſchen, 
Die fie von einer vertheilhaften Seite kennen, folglich auch die 
Summe der Möglichkeiten, durch welche in der Welt ihr Sutes 

‚ benust, ihre Tugend belohnt, ihr Gluͤk gemacht werden fan. — 

Wie mancher gute und brauchbare Menſch blich bisher blos des; 

wegen fisen und minder nuzbar für die Welt, minder für fein Gu⸗ 

te8 belohnt u. ſ. w., weilman ihn nicht kante. — Was für erſtau⸗ 
nende Folgen alſo koͤnte das haben, wenn ale Menſchen eg ſich 
zum Vergnuͤgen machten, das Gute anderer an den Tag zu brin⸗ 
gen. — Wie manches Amt oder Verfhrgung komt jegt blog des; 
wegen it unwürdige Hände, weil die wuͤrdigern Meufchen nicht 
befant find — denfet darüber tociter nad). Euer Herz mußın 
Wallung gerathen, wenn ihr alle mögliche Folgen des Lobes 
überdenft. — Wie viel tauſendmal wuͤrde die Unfchuld gerettet, 

Die Tugend gefchüst, Geſchitlichkeiten benuzt, Talente hervorgezo⸗ 
gen, Fleiß und gute Thaten delohnt werden, — wie unausſprech⸗ 
‚lich würde die Menge des Guten ſeyn, dag ihr ſtiften wuͤrdet. 
Aber nicht genug. Ihr 


8 


geſellſchaftlichen Geſpraͤche 


b · Die 


t 


wuͤrdet durch jenen edlen Inhak eurer | 
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24235 2. Auch ihren Einfuh anf eure eigne Gläffligfrir. — 
„Was habe ich davon, „ wird mancher denken, „daß ich dur 

mein Lob für andere fo viel Gutes fifte ?,;, — 

1424 Saget mir, gewinnt denn eure perfönliche Siſeligkeit nicht 
ſchon alsdann, wenn die Summe der Tugend und der Stäffelig: 
Seit ſich in der übrigen Welt vermehre — Fraget doch mur, 
mob be eignes Elend, eure meiſte Noth, woruͤber ihr zuweilen 
-Maget, Berrührt ? Iſts nicht die Fehlerhaftigkeit eurer Mitmen⸗ 
chen? Mid nicht das, daß ihr bald mit fanlen, bald mit dum⸗ 
men, bald mir neidifchen, zaͤnkiſchen, betrügerifchen, ftareftnni 

gen — — Menſchen zu thun habt, Die euch das Leben fauce 
mahen? — Wuͤrdet ihr eudy alfo nicht ſelbſt weit beſſer befin⸗ 
den, wenn ihr mit beſſern Menſchen zu thun haͤttet? — Steigt 
alſo nicht euer Gluͤk und Zufriedenheit in eben dem Geade, in 
welchem in der Welt Aufklaͤtung and Tugend zunimt? — Aber 
ihr gewinnt nicht nur durch’ den allgemeinen Ruͤkfluß des Gu⸗ 
ten — [ondern ihr werdet euch auch durch jenes Lod folgende be: 
Tondere Vottheile verfhaffen. Ahr werdet 
025° a. Eurem Serzen Ehre machen. Jedermann wird euch 
darum ſelbſt fin gute Menfchen halfen, weil ihr fähig waret, dag 
Bute an andern zu ſchaͤzen, mit warmer Freude und Theilneh⸗ 
mung es zu erzählen. und’ an ſolchen Geſpraͤchen Vergnuͤgen zu 
finden: ⸗ — Ihr werdet ferner 8 
1426 b. Eure innere Vollkommenheit erhoͤhen und dem Be⸗ 
ſtreben, gut und tugendhaft zu ſeyn, (worinnen hinieden unfere 
beſte Tugend befteht,) Stärke, Veftigfeit und Dauer geben. — 
Denn e8 ift doch ganz natuͤrlich, daß der Grad der Begierde und 
bed Eifers, mit welchem wir und um etmag bewerben, von dem 
Grade des Bergnügeng abhängt, das wir dabei genießen. Wenn 
ſich nun ein Menſch gewoͤhnt alles Gute in der Welt aufzufachen, 
und feine Freude daran zu finden, wenn er es entdefen und hen 
vorziehen kan, fo muß ja nothwendig mit dieem Wolgefällen am 
Guten auch fein eigner Eifer in Guten zunehmen, and er muß zu 
demſelben täglıc eben fo viel Anrrieb,-eben fo viel Alıfmunterung 

“ felbpt finden, als er denen giebt, denen er dag Gute anderer be 

kant macht. — — und was mußdagniht 
12427 c. Auf die Ruhe des Bemiffeng für Einfinß Haben? — 
Denn wer das Gute an andern lieben, loben, und ſich daran per» 
ügen fan, der muß ſeldſt ein guter Dienfch ſeyn. — Und melde 
eude, fich diefes Schluſſes bewußt gu werden ! — Und wenn 
dann zu dieſem Schluffe noch die Folgen fonmıen, die jenes laute 
Lob nach fih zieht: wenn ihr jo manchen durch euer Lob erfreut, 
if von 
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123 2. _ rar fe eingenommen wird, und recht un⸗ 
„War . = md. Freuũdſchaft für fie empfindet? — 
mein eyl möglich, einer ſolchen Perfon etwas zu 

1424 ‚sa benfet nach, wie wahr es ift, was ich ſage. 
fd < id gewöhnt, von Allen Menſchen, Die er kur, 
f ty der jedes Verbienfl, aud) wenn ers an kin 


. ine ehemalige Abneigung, too nicht in Freundſchaft, 
8ð in Hochachtung verwandeln ? T. Iſt alſo nicht offen⸗ 


Tugend, die ich jest empfohlen Habe, ein entfcheidend:s 
x „de Freuden des Geliebuverdeng zu genießen und ſich 
...3 Senuſſes auf ijmimer zů verfichern 2 — — 

Fu . ur LXVI. 


[& . Po 


a Verhuͤtungen der Sröhrungen im Gemf | 


1 
* 


De Gluͤkſeligkeit, 
Fe 

. Freuden der Menſchenliebe. 
re re Balken 


1432 Sp viel an euch ift, ſagt ein aufgeklaͤrter Schüler Jeſu, haltet 
mit allen Menſchen feiede. Wir wollen die Porthete fen; 
nen lernen, welche nut der Befolgung Diefer Regel verbunden 
find, und dann fehet, was ihre Ausubung.erfodert, 


1452, b Alſo erſtlich: warum folen wie mit allen Menfchen 
Fried en halten, und die Mühe anwenden / welche diefe Tugend 


erfodert 2 7 No - 
cht die allgemeine Gluͤkſe⸗ 


434... „ I Weil auf Frieden und Eintra 
ligkeli des menſchlichen Geſchlechts beruhet; — indem 
35, a Denn allererſt gemeinfchaftliches Wirken für gemein 
ſchaftliche Siüffeligkeit moglich wird, wenn die Menſchen Friede 
mit einander buiten und eintraͤchtig beiſammen leben. — W0 
Zank und Zwietracht ift, hört die Gemeinſchaft auf: da ſorgt jeder 
ir ſich. — Und wis traurig ficht eg da um die menſchliche Gluͤk⸗ 
ae : feligfeit, 
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14440 Mell die ſtchtbare Naͤhe, die wir uns durch ein friebliches 
Betragen, (weiches Duldſamkeit, Rachgiebigkeit, Sanftauth — 
in ſich begreift,) um die Herzen der Menſchen geben, diefe 4erzen 
mnwiderſtehlig an uns zieht. ' 

1461 d. Weil wir im Stande find, bei Friede und Eintracht, 
gegen diejenigen Menfchen, unter denen tote leben, Freundlich zu 
ſehn — un ein freundliches Geficht macht freundliche Gefichs , 

. ter — u. ſ. w. 

gr Sekhet, fo vielfaͤltig iſt der Einfluß der Friedfertigkeit anf 
eure Gluͤkſeligkeit. — Aber nun werdet ihr mich fragen, wwie man 
es anfangen foll, mit feinen NRebenmenfchen immer Sriede zu hal⸗ 
ten — und Uneinigkeit zn vermeiden — da der Gelegenheiten zu 
Zank und Zwietracht ſo viele find ?— ⸗ 

1442 II. Ich weiß nur zwey Regeln, die ich euch vorſchlagen 
fan: die aber auch gewiß, wenn ihr fie befolgen wollet, euch eures 

Wunſches ebeildaftig machen werden. 

1444. 1. Die erfte iſt? denket recht oft an die Bewegungs⸗ 
geimde, die ich euch jest dazu vorgelegt habe. — Weberlegt es 
täglich, was euek· Jeſus für diefen großen Zwek gethan hat — 
und wie fehr eure Glüffeligkeit dadurch gewinnt. — Je mehr 
ihr diefes thun werdet, defto ernftliher wirdi euer Wille wer⸗ 
den — deſto vefter euer Vorſaz — defio thätiger euer Eifer — 

Friede zu halten mit ſedernnan. — Und wo menrem Herzen nur 
erſt wahrer Ernſt ift — ehrlichen, ernſter Entfhluß — da iſt 
aud jedes Gute leicht. — Dann’ tvird die zweyte Regel 
vollends entſcheiden — ' 

145: 2. Derfiorfer eurerfeitd die Quellen des Unfriedens — 
das iſt die. Hauptſache. — Ihr müßt euch gewoͤhnen zu glauben, 
daß ihr an allen Uebeln die meiſte Schuld ſelbſt habt. — Dann 
müßt ihr recht unpdrehelifch unterfuchen, wodurch ihr dag Hebel 
verſchuldet Habt. Und wenn ihr dag finder, fo müßt ihr unerzuͤg⸗ 
lich) das wegſchaffen, fo ift der Sieg der Tugend gewiß. — Wollt 

ihr num die möglichen Quellen des Unfriedeng wiſſen, bie in euch 

ſelbſt liegen, fo Hört mir recht aufmerffam zu. — Die erfteilt 

1446 a. Die falſche Einbildung, daß der Glaube an ffreitige 
gehrfäge der Religion den Werth eines Nieuſchen entfheide, — 
Laſſet dieſen Glauben fahren. Lernet einſehen, daß, wenn ein ſol⸗ 
cher Lehrſaz in euren Augen noch fo wahr iſt, er für einen andern 
Menfchen, der andere Erfentnißquellen hat, oder andre Augen, 
mit Denen er dieſe Erfentnißquellen betrachtet, Irthum feon 
kan — daß nicht Neinungen, fondern Sefinnungen und Hand⸗ 
lungen den Werth des Menſchen beftimmen — daß in sur 

’ olf, 
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v \ v 
155 5, Kigenfinn. — So tie ihr zuweilen gewohnt ſeyd, alles 
fehnell gu empfinden, was eurem Willen ſich entgegenſtellt, ſo 
verlangt ihr gegentheils oft, daß andere Menſchen feinen Willen 

- Haben, fondern ſich Überall nad) euch richten, und ſich alles ron 
auch gefallen laffen follen. — Iſt ſolcher Eigenfinn wohl bil 
Hg? — und it e dann nicht eure Schuld, wenn die Menſchen 
btn darum deſto geneinter werden, euch zu twiderflehen — und 
wenn daraus alle Tage Beranlaffungen zum Streit entfichen ? 
Wie voll ift euer haͤusliches und gefellfchaftliches Leben von Bei⸗ 
foielen. — Lernet alfo diefen Eigenfinn ablegen. Gewoͤhnet euch, 
Menſchen miteuch gleiche Rechte des Urtheilene und Wol⸗ 
zusugeftehn. Gewdͤhnet euch, in allen Dingen, bie andre 
Menſchen angehen, mit ihnen rn a baudeln, zu 
‚Aberlegen und in gleichgültigen Dingen Ihren n nachzu⸗ 
geben. — Leget den Duͤnkel der Alleinweisheit ab, und glauber, 
Daß euer Freund, euer Gatte — auch Rath geben, und fein Wille, 
fein Borfchlag zuweilen beſſer oder Doch eben fo gut. ale ber eure 

a m. 


ſeyn fonne. —: 
1451 6. Auffahrendes Weſen. — Dieß zeigt ſich fo oft bei des 
: ° +Hanptung unferd wahren oder eingebildeten Nechtd— gu befchs 
Jen — zu fodern — absufchlagen — zu widerfprechen n.f. 1m. Und 
viele glauben, wenigftens gegen Niedere oder Arme oder Unter; 
gebene, das alles mit einem geriffen rohen Tone thun zu dürfen. 
Das macht denn die Menfchen mißmuͤthig und verdroffen. Sie 
hun nicht, was wir wollen, oder fie thun es träg, oder unvoll⸗ 
-Sonımen u. f. w. Dieß wirft gegenfeitige Erbitterung. Und fo 
äft die Uneinigfeie da. — Lernet doch, m. B., euch und euren Mit; 
amenfchen das Leben verfüßen. Es iſt ja ein Leichtes, mit Gelaffen: 
heit, Freundlichkeit, Güte, Beſcheidenheit u. ſ. 10. befehlen, abs 
ſchlagen u. ſ. w. Und da euch euer Selbftgefühl fagen muß, daß 
vs übe das noch einmal fo gern thut oder leidet, was man end) mit 
Liebe und Freundlichkeit befiehlet oder auflegt, fo wendet doch 
dietz leichte Mittel an, eure Nebenmenfchen mit euch zufrieden, zu 
Erfüllung eures Willens oder Duldung eurer Foderungen willig 
gumachen: ſo werdet ihr nie in die Verlegenheit kommen, uͤber 
ihre Unbiegfamfeit oder Widerfezlichfeit zu Elagen oder daruͤber 

mit ihnen in Zwiſt und Zanfzugeratben. — 

1452. 7. Prätenfionen. — Ueberhaupt fodert und erwartet ihr 
oft von euren Mitmenſchen zu viel. Zu viel von ihnen an Einſich⸗ 
ten, Gedächeniffe, Berftandeskräften, Aufmerkſamkeit, Fleiße, 
Gefoͤlligkeiten. — he meſſet immer alle Menſchen nach einem 
Maaßſtabe: denket, was einer kan, muͤſſe der andere auch kan⸗ 
IHR: 
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henen ſie keine Liebe haben und deren Hergen feine freie Wabl ver: 
band. — Uebet fie als Obrigfeiten aus bei der'Aufficht über cure 
Bürger, — vornemlid, wo ihr hoͤret, daß bei Gelagen sder ıı: 
Ehen Zwift iſt, daß ihr da in Zeiten vorbauet, und Menſchen aus 
einander bringt, che Ungluͤk geſchieht. — Schaͤndlich! wenn die 
Obrigteit ihren Ergoͤzlichkeiten, ihrem Epicle nachgeht, Rcıt um 
Dr Bürger na zu befünmern, und über fie ein wachſames Ange 
u haben u. ſ. w. Rn. " 
u 2. Suchet dann jeben Zwiſt in feinem Reime gu erfifen — 
aAls Sachmwalter — D! vigfeiten — Eltern — Sreunde — durs 
Tarnung — Zufprache, Vorftellungen u. ſ. w. Wie abſcheu⸗ 
lich! wenn Menſchenepie ſich Chriften nennen, gerade Das Gi: 
" geutheil thun: — mein. fie unter Ihren. Freunden — Verwand⸗ 
ten — Schwiegerfipdern — oder zwiſchen Eheleuten, Amtsge⸗ 
alfen, Beichwiftern, Obrigfeiten und Unterthanen, Lehrern und 
emeinden, — ſelhſt Hezereien machen, durch falfche oder ver; 
größerte Nachrichten Erbitterungen anrichten, durch Klatſche⸗ 
- seien Mißtrauen, Eiferſucht, Argwohn erregen, und den Samen 
der lineinigfeit ausſtreuen. = - Welche Scheufale der menſchli⸗ 
hen Geſellſchaft! Welche verabſcheuungswuͤrdige Feinde der 
Ruhe und Blükfdigkeit Ihrer Mitmenſchen! — Weprhaftig, 
wenn ich über einen Menſchen dag harte Urtheil ausſprechen 
follte, daß ex ein Unchriſt fen, fo würde ich es nie Über die aus⸗ 
ſprechen, die etwa durch beufen auf Ztoeifel gegen einen 
oder den andern Lehrfaz der Kirche gerathen find: wol aber über 
die, welche fähig fid, an Trennung ber Gemuther ihre Freude zu 
finden, und das Band des Sriedeng unter Menfchen zu zerreiſ⸗ 
. fen — die die cheliche * durch Hererejen ſtoͤren — Die friedliche 
Nachbarn zu vermeidlichen, Procefien aufmwiegeln u. £ w. — 
Warlich, dag ift Der Geſſt des Chriſtenthums nicht. Denn der 
treibet: uns am von dem aflen dag Gegentheil zu tbun, und alle 
nur mögliche Mittel anzuimenden, Zanf uud Streit zu verhuͤten 
jeder ſich anfpinnenden Uneinigfeit zuvorzukommen und 
148 3.Menu fie ausgebrochen iſt — die erbitterten Gemüther 
In prkönftigen und wieder zu vereinigen. — Nur merfet euch, 


dos | 

1459 ei Blugheis und. Dorfiche gefchehen muß — obr⸗ 
Zupringlichkeit — ohne vermeidliche Gewaltthätigfeit. Deun ort 
machet man das, Webgl ärger, wenn man fich unter Streicende 
miſcht, ohne das nothige Anſehen und einige Gewalt über ihre 
Derzen zu befizens — pder wenn man Mittel zur Bereinigung, 
anwendet, weſche den Schein Das Haͤrte oder der Pa 
L..d — 
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rſ der ſeligen Sogn gewiß ſeyn Einen, welche ariſer 
a baeebir Werte ausfpeah ſelig ſind —— Sces 
ausſprechlich viel Freuden werdet ihr erſtlich eur⸗ 
HE emenfcen fchaffen — erhalten — und unzählige hlige Seibenvo 
a oofchtaufipze hen. — Itzes nice Dich Sin 

1 1. re Ehre. — 

"feet, mas ft alemaın Oh eye men, 
wir in Zwiftigfeiten gesachen ei einer 
Steeitenden, und Rößt,von der Higeübereilt, Schmaͤh ungen ar: 
‚oder wirft Dinge dem andern vor, die feinen guten Manun au 
immer vernichten? — Wie leicht vergeffen en Ach beide undgel 
in Worte oder Thaten über, welche beiben vor ber Belt 

machen? — Welch ein Verdienſt alfo für euch, —— ihr dick 
* des Zanks verhutet und aufgebrachte Semuͤther be 


iget?. 
1465 ur ⸗ Abſicht auf Geſundheit. — Gicht es wohl einer 
einjigen all, too dieſes erſte der menſchlichen Guͤter nicht leidet 
Sind Zantk und Uneinigfeit nicht die Quelle jenes Verdrufſes um? 
Aergerniſſes, das wie ein Gift durch unſern Körper Mleicht. 
F Blur verdirbt, unſere Verdauungswerkzeuge zerſtott, us 
ſere Nerven angreift und die gefaͤhrlichſten Krautkheiten er⸗ 
u: — Gagt’alfo ſelbſt, ob ihr nice | im eigentlichen Ber: 
nde, Wolthäter eurer Mitmenfchen werden koͤnnet, wenn ihr 
dieſes Gift von ihnen entfernt und fie von Gefahren befreit, Die 
vielleicht ihr 333 Leben elend gemacht haben würden 3 
1466 & che auf ihre Bemürhsrube. — 8 diefe fan 
" fein Menſch ve Da und Uneinigfeit behaupten. Sie geht we⸗ 
nigſtens allemal auf fo lange gänzlich —**— ſo lange die Unei⸗ 
nigfeit dauert. Man wird nicht nur bei dem Streite ſelbſt in 
Merdruß gefest, fondern diefer Verdruß bauert auch nachher fort. 
Die Seele ift verſtimt. Alle Sreuden find unfchmafhaft worden. 
Die Phantafle erinnert ung ſiets an alle Mienen, Worte, Belei- 
Digungen, Drohungen — unſers Seindes. Man fint auf Gegen: 
mehr md Rache. Man fühlt dabei Vorwürfe des Gewiſſens 
Man ftellt ſich Folgen vor. Man wird argmöhnifch und ängft; 
lich nicht nur gegen den Zeind, fondern gegen alle, Die mit ihm in 
einiger Berbindung ſtehn. Man verlieret fogar feine Sreundlich- 
keit vor Gott. -- ie viel wird man euch alfo nicht gu verdanken 
‘haben, wenn ihr, ald Sriedensftifter, diefe, oft harten and 
gen —ãA * * ber ee des 
ens erhaltet, ohne nſch zu Geſchaͤften 
verdroſſen, ‚für alle Grenden t todt und zur Tugend m 
er un ig 
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vs LXVIL Verh. 9. Stoͤhrungen im Genug d. Sluͤkſ. 
ü Kvuvn. 


Baanment der Stoͤhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit, 
oder: 


Freuden der Menfchenfiche, 
Sefätfieteie 





verfiehe unter der gefälligen Liebe, ober, efälligkeir, 

die Dereitwilligfeit, unfern Mismenfhen durch ſolche Handlun 

Vergnuͤgen und Bortheil zu verfchaffen, zu welchen wir an 

ch feine eigentliche Berbindlihfeit baben — dazu und weder die 

allgemeinen noch Die befondern Rechte des Menſchheit verpflich 
gen — die audre an ſich meber ſodern eriwarten fännen 

und mobei wir auf Anfprüche feine cut nehmen. — 3 

rede alſo nicht von Dingen, weiche andern zu ihrer Gluͤlſeligkeit 
unentbehrlich find , und welche fie von und ald Menſchen 

upt, oder vermöge unfers Amtes ober ber befünberm Berbin- 


1401 


Diegefällige Liebe erweiſet Dien 
1. Welche diejenigen, denen man fie leiſtet, zur Noth ents 
behren und allenfals ſich ſelbſt leiſten koͤnten, wen fie eben ci 
anderes Gefchäft unterbrechen, oder ein V 
oder fic) von ihrer Bequemlichkeit — etwas ab wollten, — 
170... 2 Welche ihr alſo in Feinem Betracht, weder moraliſch noch | 
bürgerlich ſchuldig ſeyd — beideren Unterlaffung ao niemand 
Untsene, oder fonft eine ſchlechte Gefinnung vorwerfen fönte, — 
zu7ı . 3: Welpe Daher auch andre mie fodern — jumeilen nur 
unit einer en von Verlegen heit Bitten — oft auch zu bitten nicht 
*8 
ur 4 Weldye man leiſtet, ohne alle Auffoderung — ohne 
U gar —* Zeichen des Wunſches abzuwarten — no man das 
Berlangen oder Beduͤrfniß nur an den Mugen ab jehe nur ahu⸗ 
den fan — weldyeman — leiſtet, d au der Bitte 
nicht nur, fondern oft dem Wunſch € FIR Huvorkenıt, — 
&s 


1469 
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946 Nn— und Toliset ihr nicht ſelbſt Mühlen, wie koigenrerch es 
‚fern muffe, wenn man fein Herz zu ſolchen edlen Sefmnurrgen 
erhoben. su einem ſolchen Grade der Bolfommenpeit ausgebildet 


175° 2. das nicht das wahre Ebenbild Bottes im Wen⸗ 
fhen? - Echet ihr nicht, daß euer Vater im Hammel andy) ohne 
und über älle menfchliche Erwartung gütig ift — daß er unzoͤhli⸗ 
gemal euren Wuͤnſchen / enren Birten zuvorfomt — und euch 
zeigt, daß Wolthun und Freudemachen ihm eine Luſt iſt? — Kön: 
net ihr Kinder dieſes Vaters ſeyn, und an einer ſolchen zuvorkom⸗ 
menden Menfchenliebe feine Freude finden? — Muß es euch 
wicht ‘der feligiie Troft ſeyn, wenn ihr eud) diefer Sreuden fähig 
füHie? Muß euch euer Sewiffen nicht bag entzüfende Bewufßt⸗ 
ſeyn geben, daß the mit ſolchen Sefinnungen Gottes Kinder — 
und alio feiner Gnade und feines Wolgefalleng verfichert feyd 7 
1976 °°’ 2. Und was für Bolgen wird eine fo gefällige Liebe nicht 
inter euren Miitmenfchen euch erzeugen? — Wird nicht jeder, 
dem ihr fo ungejuchte, unertwartete, ungeheiſchte Dienſtleiſtun⸗ 
n imd Liebesproben ertheilet, euch feiner herzlichſten Liebe wuͤr⸗ 
ig finden ? — Werdet ihr nicht aller Menſchen Herzen gewin⸗ 
nen? — Wird nicht der, ben ihr mit fo manchet angenchmerz 
Gefaͤlligkeit uͤberraſchtet, ſich beeifern, euch ee zu thun — 
Auch auf Tee Wünfche, Bedürfniffe — aufmerkfam gu werden, 
und fi) ein Vergnügen daruus machen, fie zu erfüllen ?— o wie 
Reicht waͤre es euch, durch Liebe euch feibſt den Hinmel aufder 
Welt zu verfühaffen, und mitten unter ſchwachen und fehlerhaf⸗ 
sen Menſchen froh und glüflich zu Icben! — Zumal da eine fo 
allige Liebe nicht blog Diejenigen einnimt, an denen ihr fie auge 
bet en . F Erfah⸗ 
2377 g. Alle, die Zeugen davon find. — Fraget kur bie 
dung, ob nicht der Befällige, der —S menſchlichen 
Geſellſchaft iſt — ob nicht fo guter Menſchen Umgang von jeber« 
mann gefucht wird — ob nicht alle, Die Menſchenwerth zu ſchaͤzen 
—2 —E — andern *5 — 5 — 
c ehren, fie Hebfpfen, und alles anwenden, um ſich ihrer 
(haft theilhaſtig zu machen ? 


“ 
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2481 


daßg er feine Eger gogen Vorbrumdung ſchgen 
1482 


= 


einen Vorzug vor andern begeßren, davon ner 


darum ſprecher 
und andere bie zum Ekel davon unterhalten, heißt, alberne Unbe⸗ 
ſcheidenheit. —. Dex beſchenne Manz ner bed am ſich 


felb@, was ihn der Welt nuzbav caacht — ſchreibt ſich michts zu, 

was er nicht befizt und 2 
3. Dringt felbft feinen mahren Werth niemand auf. Er 
begnügt fich, dab der vernünftine und billigdenfende Theil der 
Menichen Das Gute, das fich eersbup befiabatı 
wird. Er fpricht nie von ſich felbit, von feinem Bermögen, Kent 
niſſen, Talenten, Rufe, Anſehen Ejnfluſſe, Shan, — mann es 
ihm nicht ausdruͤklich zur Pflicht gemacht wırd ! es ſey, daß er 
ſich dadurch faͤhig machen muͤſte, der Welt nuͤzlich zu werden, oder 
* — En. | 






lob, Prahlerei Ruhmredigkeit ik ſern von ihm. 
* —— —— — — en Rechte, die rn ei 
buͤrgerlicher oder ſutlicher Wert ꝛ wenn er Dur: s 
Bauprung derfelben läftıg zu werden fürchten mung. — 3.8. fein 
ng, Stand, Vermögen, berechtigen ihn zu einem geroiffen Hufs 


" wand in Kleidung, Bewirthung u. $- w. es liebt aber andere wuͤr⸗ 


Bige Menfchen neben fiy, von mindern DBermögen: und er macht 
weniger Aufwand, Heidet fih Ampler u. ſ w. um dieſe nicht za 
beſchaͤmen. — Er bar Kentniffe, die ihn berechtigen, das Wort zu 


* führen: und er läßt dennoch auch anderereden. die es minder 


Urfache hätten, ohne fie gu beſchaͤmen. — Ex iſt berechtiget, den 
Vorgang zu haben, den erſten Plaz einzunehmen, unter mehrern 
Dingen ſich dag Beſte zunchmen: ein andrer il ihm, abſtchtlich 
oder unvcrfeheng, zuvorgeflommen: er duldef eu: er weicht: 
und er erlaubt fich nicht, weder durch Worte noch Mienen den 
Vorgreifenden erröthen gu machen. — Sehet, das iſt der des 
fcheidene, Der eu 


1483 4, ſich heran mit dem zufrieden seigt, was Vorſehnung ober 


Menſchenwillkuͤhr ihm als Lohn oder. Zeichen feines Werthes 
beſtimmen. — Sein Umt, feine Gluͤksumſtaͤnde, die Ehre, die 
man ihm erzeigt, dad Lob, das man ihm ertheilt, ver Höhere oder 
mindere Grad des Eiferd, mit dem man id um feine Guuft und 
Freundſchaft bewirbt, die Äußere Ehrerbittigfeit, die * * 


- angedeihen laͤßt — alles genüger ihm. — 


Unbef 
klagt immer. daß man feinen Werth nicht erfenne: es ift in ſeinen 
‚ Augen nichte hinreichend: alle andre haben mehr als fie verdie⸗ 
nen. nur er Bat weniger: fein Rang tft ihm zu klein, feine Gihles 
umftände zu gering : keine Ehrenbegeugung Bi ihm Geige: 


fein Lob erfchöpft feine Erwartung: = 
j llagt 
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$14 LXIX. Berh. 6. Bitährungen im Gen, d. ©. 
fochn ihr euch imb ermogend fügten Toni Remndignahmen FI: 
boch ihr koͤnnet es wenn ihr har wolle : 

— 2. Erwaͤget nur aufmerkſam gerug bie Vorteile, weiche 


bie Beſcheidenheit euch: Herfchafts und ener Wenſch wid in 


Dorfaz, und euer Börjay wird in That uͤbergehn. 
igso’ Der Beſcheidne gelangt zu dem ſichern Beſiz der Ach⸗ 
tung und Liche aller guten Menſchen, denen er befant wixd. — 
FE Mah-fchäft Ihn al tuůgendhaften Moanm der die feltene Grüße 
der Seele befizt, die Befantmachung feined- eignen wahren Wer⸗ 
Hes andern zu Überlaffenzumd wenn er ihm zeigt, es fo zu thun, 
... daß niemand gedemüäthigt oder dadurch herabgeſezt werde, — 
&.: mie —X hingegen,“ deſts heiliger zu halten und feinen 

| chritt zu ii 


fonte, — Man ehrt ihn aber auch als einſichtsvollen Mann, 
beffen Tugend ans einem aufgeHärten Geiſte und einer geuͤbten 
Uctpeilsteaft ihren Urſprung nimtr = fo wie Der Unbeſcheidne 
eben dadurch fo viel verliert, daß feine Unbefcheidenheit einen 
achen nd’ und kindiſche Begriffe vom bein Werthe feiner 
Vorzüge anzuzeigen pflege. — " 
ww db. Die Befcbeibenpeit aber gewint auch an audern Dors 
‚ heilen, jemeße ſie vieflben zu verlieren ſcheint. — Deun jewe⸗ 
iger der Beſcheidne ſich zudringt, fodert, zugreift u. ſ. w. deſio 
ehr komt man ihn ſelbſt entgegen. Man rechnet ſchon darauf, 
9 * feine Beſcheidenheit zu wenig thut, man bietet ihm alſo an, 
was er ſelbſt zu fobetn oder zu nehmen su beſcheiden war — man 
noͤthigt ihn = man fege ihm Höher hinauf — man fieht bei Bes 
werbungen ſich nach ihm um, und trägt ihm oft mehr an, ats er 
ſuchen oder’ gu wänfchen wagte — da man im Gegentheildem 
nbeſcheidnen nie wol will, — ja fich ed oft gumangelegentlichen 
Beſchafte macht; einen ſoichen zudrinalihen Menfſchen zu ver« 
drängen und ihn feine Unbeſcheidenheit empfinden gu laffen- 
1493 2. Aber verbindet mit biefen Wortheilen — noch andere 


grumde, gt, 

1493 a. Daß die Unbeſcheidenheit fi nie auf wahren Werth 

gruͤndet — daß die zudringlichen Klagen und Foderungen des 
- Umbefcheidnen faſt immer auf unbedeutende Dinge ſich ſtuͤzen: 

entweder auffehr mittelmäßige Gaben, Talente, Vorzüge — oder 

wohl gar auf Titel, Geld und andre folche Dinge, die an ſich gar 
- feinen Werh geben, — ' 

1494 b. Daß aud) der wahre Werth ded Menſchen im Grunde 
ein unverdientes. freies Gnadengeſchenk der Vorfehung ik, auf 
welches wir ja eben nicht trozen dürfen. — Ueberleget nur Mehr 

ex 


S 


nn, welcher die Vorzuͤge anderer beeinträchtigen 


Vefipeidenkeit. [2 2 
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"Zerrtr:n en der Eedbrungen ım Genuß ber 
oder: 


Freuden der Rent Kenfiebe 
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1496 Und dieſe innerlichen Giſinnungen⸗ dieſe Ueberzenrgung von 
dem Werth des Menſchen, dieſes Gefühl der Gleichheit, dieſe 
Hochachtung muß fid) dang aud) gegen alle Menſchen, welches 
Alters und Standes fie ſeyn mögen, aͤußerlich an den Tag 


legen. — nr 

1497 ge Ihr mauͤſſet nie einem Nenſchen verdchtlich begegnen — duch 
Minen — Worte — Handlungen — euch nie Erniedrigung:n, 
Demüthigungen — erlauben: nie durch Zumuthungen veraͤcht⸗ 
licher Dienflleiftungen, Grobheiten, Ungeſtuͤm, Härte — jemans 
den Franken and herabfesen. — Alle dieſe To gewoͤhnlichen Dies 
handlungen, die man leider nur alizuoft gegen Beringere oder 
Juͤngere beweifet, ſtreiten ſchlechterdings mit jener Achtung, zu 
welcher und das Evangelium verpfiichteti und auf weiche jeder 
Menfch als Menſch ſchon Anfprüche hat. 

1498 Wenn ihr vielmehr mirklich von jenen chriftlichen, oder, daß 
ich es recht fage, vernünftigen Befinnungen (zu denen dag Chri⸗ 
ſterrhum nur unfere Dermamft zurüfgeführt has) belebt ſeyd, ſo 

muͤſſen fich diefelben überafl und ohne Ausnahme wirkſam bemweis 
fen. Wir muͤſſen fie gegen dad geringfte Kind, gegen den armſe⸗ 
ligſten Bettler oder Dienftboten, auch fogar in Worten und 
Mienen merklich werden laffen. Wit müffen einem Jeden a. mit 
Sanftmuth und Gelindigkeit begegnen, mit Guͤte beftrafen, mit 
Freundlichkeit abfchlagen, liebreich befehlen, ihn gelaffen zurecht 
weiſen. — b. Wir müffen gegen Jeden den Außerlichen Wolſtand 
beibehalten, der einmal, nad) den Sitten bes Volks, unter wels 
chem wir leben, eingeführt tft, und der fich auch big auf die Rein⸗ 

‚Side and Kleidungsart erſtrekt, in welcher wir vor einander 
ericheinen, fofern diefelbe Zeichen der Achtung, oder der Verach⸗ 

tung werben können. —, <. Wir muͤſſen gegen jeden Die are 
wohnlichen Hoͤflichkeitsbezeugungen, un Begrüßen, Danken — 
beobachten. A) Wir muͤſſen gegen alle Meuſchen eine gewiſſe 
Theinehmung an ihren Freuden und Leiden ſichtbar werden laſ⸗ 
fan. — e. Wir muͤſſen den Verdienſten und guten Eigenſchaften 
aed Jeden Gerechtigkeit widerfahren laffen — ihr Gutes gegen 

Audere loben — ihre ſchwache Seite zudeken. — £ Wir muſſen 
endlich Jedem mit Gefälligfeiten und Dienfifertigfeit guvor | 
fammen. 

1499 = u „Aber wie Ban ich,., fagt mancher, „gegen alle Menſchen, 
„darunter.ich fo viel unwuͤrdige, ſchlechtdenkende, tuͤkiſche, feind⸗ 
zſelige Geinäther erblike — Hochachtung Haben und Hochach⸗ 
tung beweiſen ?. Wie kan ich ⸗ | 

BHiret, 
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Mer, wos 16 rmä zu Ivtrufen gete. Teriinige, deranf ıme > 


m re tetsit.ng 8 v:u2e bar Mh Iren mr 
teten ter Pie are Mr De ung od 
©. Alsenrreew id wit. mn! Arırta ul vet 
Bi Vale arena mt a Een et vw 
vr. mLsfturiı teten, © 72 werbsuss 2 10 wu, 
BUN rumean. wire tatrang gan te ce a 
(Ar 7 5 WIE ur sa m tr at reinen 
rom ma de dr ua! Nieten iur ÄÄαα, 
Bio pmf Syerrd 8 2 m — Stang I.0nE 
BR De Sn Se RS, 5m EL 05 Pre 
nut hen arten ver Ar Bad te ar 
ern tan rat net hit t At den 
asttsem, hm dinr Per: Yon’! era Turterde 
keetaefarır ' ati νν de ot Lern 
Bord ,.ıaa ! 1 1, - Raten Pi 
Demr,oud ut cd m ga meh: or. tal air a ae 
eat. 7 N. Te. Temmmmnten bat ru 1 en Ne 
1 — Metıt ,„ re rerient wm rn ie fear mut ju 
et werten ae Terme OR tan - mu 
ee. gm wihiere Ne u Rtrurg ut Sitıttertung DB beWEN 
da. Jurm Yaıı men 


Are Tu 1 wohl! ren ıtanr — Par weler ıuun 


Por, weten tt Mr drscizei fra, © 
vv... di or 


eo Year Tr = ia re, warte, BEE aa 


rt Peiliian PA ;trr Crrie de mu ı 
v_.0m at Kader e ai. 157720 ra ET DE 

or 2a sun! Lore de m rem Dis nd wrri@:: Jr Leo 
PR ETT ICH 2 Kur PET Se Dur, BEE Z °, m," RD, 
eo .a't Di! erraten Br. hınar fun inen ge 
wetten ae arte ee d.ın4 ya luberın Net, 
tet ma! hrrıg ent Ten an 1 .'.e Krdbeten von rar 
rang. ner ni - (ad rmn ! 

at tn riet eu Par Ba a a 
in er tan vente. winter) — Dina 
nem Artnr neh 10 ad nee fd woh-Anang Flrteen 1m 
..m ww len 1% Surılun Jeden? Nie net dur B.0 
4.3 Berotruange vu arte Magın mu fan od 1m 
au: ttın ka es tar 2 BE ed be fit N: a0 9 we, ia 
er T Ta ut Pier mare 9 
van! Kite u iu RS Data un 

art 


318 LXX, BDerh. d. Stoͤhrungen im Ben. d. S. 
. . Aeen eben· ſo viel fepn als bei Werkaeitter [chf verochten? 


r 


boret weiter: 


IR aid 2. Jeder Menſch iſt — mehr, ale er fyeint, und wwweinfz 


inchr fepn, als er jest iſt — jeder Menſch ift unfterbliy. D wre 


‚muB eud) Diefer Gedanke bie Deke von den Augen reiffen, 


de euch 
verblendet. Ihr ſehet jest — ſchwache, fehlerhafte, huͤlfloſe Ses 


ſchoͤpfe — ihr ſehet Niedrigkeit, Armuth, Elend. — D, Men; 


ſchen, thut eure Augen auf, erh 


ebet eure Blife in die Zukunft. 


Dieſes geringicheinende Geſchoͤpf — diefer arımfelige Bettler — 


was ift er jegt, und was wird er in ber Ewigkeit fenn ? Kennet ihr 


Die große Anlage im Menſchen? Begreift ihr, daß der Mamı im 
zerrißnen Rof, ber euch hier fo verächtlich ſchemt, cinft mehr Ein» 


icht, Hoheit — erlangen wird, ald hienieden der größte Gelehrte, 


der größte Monarch ın fich vereinigte? — - 


1504 3. Jeder Menſch iſt — euer Mitmenſch — if fo gut, als 


ihr, ein Glied Der großen Familie des Allvaters — iſt fo gut, als 


ihr, ein Gegenſtand der Liebe und Vorſorge eures Sotted — iſt ſo 
gut, als ihr, ein Erlöfter Jeſu — ift mit euch zu gleichen Seligkeis 


ten beſtimt. — Jeder hat mit euch gleiche Anlagen zur Bollfom- 


. menheit, obgleich diefe jegt mehr oder weniger entwikelt und ſicht⸗ 


/ 


1505 


150 


6 


bar find — hat euer Fleiſch und Blut — hat eben diefelbe Seele — 
fühlt und empfindet, wie ihr — ift gut und fehlerhaft, wie iht — 
wuͤnſcht glüflidy und vergnügt su ſeyn, wie ihr — bat eben Die Ans 
ſpruͤche auf die Güter der Erde und des Himmels, die ihr babe — 
iſt fo gut, ale ihr, in das Intreſſe der menſchlichen Geſcllſchaft 
verwebt — ift ganz eures Gleichen, if, nicht einen Brad weniger, 
als ihr, Kind und Miterbe eures himlifchen Vaters — iſt, was ihr 
end, und kan, was er nicht il, noch werden — und ihr — ad) 
Chriſten! ah Menfchen! ihr wolltet fragen: wie Fan ih Men⸗ 
Ken hochachten? — 
4 Jeder Menfch ift in feiner Art ein nuͤzlicher Menſch. 
Sonft würde ihm Gott kein Daſeyn gegeben haben. — Jeder iii 
"von Gott in die große Kerte der zum Wol der Menſchheit wirkſa⸗ 
men Urfachen verflochten, Jeder iſt nuzbar. Iſt er es nicht für 
euch, fo ift ers für Andre. Iſt ers nicht jezt, fo wird er eg Fünftig. 
Iſt ers nicht unmittelbar, fo iſt erg mittelbar. Iſt ers nicht Durch 
Isftwirtfamfeit, fo ift rs als Gegenftand der Wirffamfeit 
Underer, (5.3. ale Gegenſtand des Witleidg und der Wolthaͤ— 
tigkeit). gt das nicht wahrer Werth, der Anfprüche auf Ad; 
tung giebt Non 
5. Und find nun vollends Menfchen darunter, die euch 
ſelbſt — mirtelbar oder unmittelbar — nuzlich werben — oder 
| die 
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vw gefällig gegen mich In feyn: er wird meine Fehler KBerſahn: 
ve wied mein Gutes —R ruhmen: ich 8 mir ſein Zus 
——— ertwerben: er wird ſich huͤten, mie je beleidigen oder su 
—— ine De ench fü — 
ufwande koͤntet ihr o 
— ⏑⏑⏑—— Gatten — Kindern — Amtsge⸗ 
Zaifen n *zufrieden und angenehmmachen! 













nd 


rechen, gleichgältiger in ———— — —— nd 
Degen der tung bie Aiebe 8* und die Nachlaßigkeit 


Tan wärs Ach der run ß5 een von 
Ienet , da kung er Liebe und das unents 
Biel zur Eintracht iſt. 
zus 


LXXI. 


ze 92 
LXXI. 


atitunsn er Crihringen im Gesuß dee 
Gl. fay 


. ober! 
Stesten der Oenſchenliche 
Ortaung und Pakterqhteie. 





| ge Biere era rare "ann tern 2a ar ra alurasee 18:6 
1a Bat wundern dur Crtause Yantındiee 
"Arass Mr de gehriltigen Lehen berenget 
5 Vagn fugralı Peru. „me: 
s. Er thut es gast er Sc. = Tram es Ri rn weh, sig 
0 Pas Beh ine re habe ea re, 
HB ® Zu sehen. ee u Cena LE .» 
«tem ui, D. 9 wer day der ti: de de et 
a pwuuahet | des Kar run. tea tun 
0 ort a0 oder dar Brtessdantın tie Lou OE 
sodann irn. ng peut nr men Led 
ur Melt we Patient, o vr u Fe, SO α 
: Se Dpdande u. = ..ed fe gute <0 auf untet DrB es 
2 1 Deuttam an 4 : ra me De than TER BR 
' un Ben 7 ae Hart ı set tarea Kita mi: pe Dany A, 
u Fendtumn ter dern wel du 1: terug dee Luiheh, 
Vegan U Nike er 1er eatäre. ar yet te ed 
ir SBIBETTADEER HN St re Z 1 rt RE Bir 
46 Art: er at wann dt 
tut Praattns ste. Dun, BEI TEETIE er »a4 X 
| ER da hun: aut ir TI 
0 DE ODE 1 Lt an as. tr ar 
00 5 Du m wc Th 6-10, it sh re 
cm oe je ek, 
&. Bei: ums ob Rufüber. — Chat ann bar 7-1 ug 
u 0 Dose, Dur dB guadtd eo. ey: Der Prrt ver ar no 
vet 2 men Dur Susterlisan ü BE N 2 N. 7, 
1 (eat u 2: ala Uri Tritt 
to 0 0 Id ir grt'nanad, UI E.Iıtt af) ID. - 9 Bali ı 
‚a vergeen, Lena ce but 06 u oft —,4a ntattın., BI 


u Dun, 4 mung 






Bora LXXI, Verh. d. @tägrungen im Genuß der Slükſ. 
7 


manchmal unvermuthete Hindermſſe eintreten, welche Beruris 
chen, daß man die aufgeſchobene Arbeit gar nicht thun kan, oder 
=, dab man Be dann fhlecht und übereiltumd mit Aengflüihfeit ver; 
yichten muß. Er lernt (don aus Erfahrung, wie wol einem ift, 
wenn mar feine Arbeit bei Seite hat. — Er thut aber auch 
"167 3, Alles, was erthut, mit ganzer Seele. Es giebt Leute, 
die immer taulenderlei im Kopfe haben, die ſtets jerftreut fin?, 
_ erd Nebendinge dabey denken ober thun. — Da wird aus feiner 
Neheit nichts. — Der Ordentliche Mann thut alles mit Beſonnen 
heit: er richtet feine ga je Aufmerkſamleit darauf: er iſt mit fer 
nen Gedanken ſtets bei der Sache; und daher kommts, Daß dag; 
mager macht, gut wird. — Eriße, und vergibt dabei feine Sor⸗ 
Fen und Gefchäfte, und lebt in den paar Viertelſtunden blos für 
Danaß und Wolgeſchmack. — Er fpielt oder macht fich eine Er; 
ngöglichkeit, und iſt auch dabey mit ganzer Seele. — Er arbeiter, 
und vergißt dann wieder Mahlzeit, Spiel und Geſellſchaft, und 
jſt mit feinen Gedanken ganz bey Der Arbeit. — Und dann crfl, 

j m.$-, ifter im Stande .. 
Is 4 Alles, was er verrichtet, fo zu verrichten, wie ed dem 
billigen Wunſche und der rechtmaͤßigen Erwartung derjenigen 
gemäß if, für die er etwas verrichtet. — Und das iſt die Haupt⸗ 
Fache. Aller Werth unferer Gefchäfte, fo wieder Werth des gan: 
zen Menihen, berußt auf der Nuzbarkeit. Wenn wir nicht, 
Durq unfere Gefchäfte, das wahre Beſte anderer befördern, und 
fo arbeiten, daß ihr Nuzen, ihre Sreude, ihre Zufriedenheit erhals 
gen wird, fo haben fie fo wenig in Gottes alg in der Menfchen Aus 
gen einen Werth. 3 E. ein Gefinde thue noch fo viel, und es 
hue es nicht fo, wie eg feine Herrſchaft wollte, verordnete, und 
mit Recht erwarten fonte, ſo iſts fo gut; ald wärs nicht gethan: 
 fofind Verdruß, Unwille auf beiden Seiten die Folgen davon. 
| ae läßt fich ein Menſch, der Ordnung und Puͤnktlich 

ie Tiebt, 

19 5, Von dieſer Ordnung und Pünftlichfeitniches abbal 
ten. Nicht Vortheil; nicht Bergnügenfan ihn ſtoͤhren. Er leidet 
Sieber einen kleinen Schaden, opfert lieber einen Heinen Bortheil, 
opfert lieber cine Stunde auf, die er fonft gur Ergöglichfeit vder 
⁊ ur Ruhe beſtimmt hatte, ehe erein Geſchaͤfte liegen laſſen, oder, | 
in Abficht auf beſtimmte Zeit ober erforderliche Büte, die recht⸗ 
mäßige Erwartung Anberer tänfchen follte, — | 
1520 Schet, diefe fünfStäfe gehören zu einem ordentlichen iten: 
fen. Und diefe erſtreken ſich auf alles, was Im Handel und 
Wandel und im ganzen gefchäftigen Leben dorkomt: auf alle Ar⸗ 
. m 
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ſchaft für nichts, mas fie einmal verokdnet hat, ſich Serge ms 
hen Darf — wenn fie mit ruhigem Herzen ihren Gefchäften oder 
Vergnügen nachgehn und gewiß ſeyn fan, daß ihr Seſinde alles 
in der erwünfihten Ordnung hält, daß alle Geſchaͤfte gethan, alle 
VBeſtellungen beſorgt ſind. — Müßt ihr nicht fagen, daß ein fol: 
ches Befinde Freude, Zufriedenheit und Gluͤkſeligkeit verbreitet? 
‘= Eben fo gehet alle Stände durch — die Obrigkeit, den Arzt, 
deſn Seelſorger, den Handeldmann, den Sachwalter — und fe: 
bet felbft, wie taufendfach das Gute ift, was fie durch Drdmuns 
und Pünftlichkeie ftiften und ihr müßtet fuͤhlloſe und ganz vor 
dem Srundgefege des Evangelii Jefu abgefaline Menſchen fen, 
‚ wenn euch dieſe Vortheile nicht reisen follten, welche ja doch 
1525 3. Auf euch felbft zurüffallen. — Denn es if ja offenbar, 
+ daß ihr felbft an irdiſchen Vortheilen Dabei gewinnt. Den 
wenn ihr euch diefer Ordnung und Pünftlichfeit in euren Ge 
fchäften befleikiget, wird dba nicht euer Nahrungsfland, cure 
Einnahme wachfen ? Wird nicht Arbeit Die Menge euch gegeben 
werden ? Wird man euch nicht gern etwas mehr bezahlen als ans 
dern, die bei ihren Arbeiten nachlaͤßig und unordentliich find? 
Und macht der Edeldenkende nicht dem, fo mit foldyem Eifer für 
feine Wünfche lebt und thätig ift, oft außerordentliche Geſchenke, 
oder giebt ihm andere Proben feiner Zufriedenheit, die oft den 
geſezten Lohn der Arbeit weit überfteigen ? — Und fan ed euch 
dann an dem, was in ber Welt immer die Sauptfache bleibt, 
fehlen? — ich meine 
1826. 4 Die Freuden des Geliebtwerdens. — O gewiß ein 
Menſch, der da ordentlich und puͤnktlich in feinen Seſchaͤften if, 
iſt ohnſtreitig der Liebling in dem Sirfel feiner Mitbürger. — 
Man ſchaͤzt, man ehrt ihn, — fein Lob erſchallt überall — er wir! 
geſucht und hervorgesogen — man weiß, baß ſolche Leute felre 
nd, und eben deswegen find fle fo beliebt und geachtet. — Ur: 
San dev, welcher die Freude feiner Brüder ift, etwas anders, al 
Die Freude des gemeinfchaftlichen Vaters ſeyn? — Wird nid: 
fein Herz bie Seligfeit genießen, fich der Liebe und des Beyfab⸗ 
feines Gottes eben fo gewiß als der Liebe und der Achtung fer 
Mitmenfchen getröften sufönnen? — — 
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us29 ligkeit betreffen, unfere beftänbige Regel ſeyn. Wenn ab: 
auch Vorſtellungen und Meinungen diefer Art lange genug ac 
- peuft worden, dann follte man auch diefelben ve alten, und 
von ihnen, mit einer gewiſſen Stetigfeit, feine Empfindungen, 
Entſchluͤſſe und Handlungen beftiminen laffen. Und dieß wär: 
das erſte Stüf eines veften Karafterd. — Wer alfo gegenfeitig in 
feinen Vorftelungen und Ueberzeugungen ſtets wankt, wer fi 
heute dick, morgen etwas anderd bereden läßt, und entwedet 
r feine Wahrheit hat, oder doc) feine, für die er entſchieder 
Bat, bey der ex veſt hält, die er licht, Dieer zum Beffimmmung:: 
geunde feiner Empfindungen und Handlungen macht, der ift az 
ſchlaffer, unbeſtaͤndiger Menfch, der in der Welt zu nichts ji 
brauchen iſt, bein Wahrheit nie Ruhe und Sreude gewährt, dr 
nie mit Sicherheit handelt — ein Rohr, dag jeder Wind bin um 

ber drehet. — . 
3555 2. In unfern Urtheilen von den Werth und der Wichtigken 
der Dinge. — Es iſt der Karakter der Kinder oder Kindern ähn.. 
cher Menſchen, in folchen Urtheilen veraͤnderlich ſeyn. — Kinder 
wechſeln aus Verſtandesſchwaͤche hierin ab. Sie halten ciwas 
für werth und wichtig, was fie eine Stunde darauf wieder wea⸗ 
werfen. — Richt fo der Mann von veſtem Karakter. Er urtheut 
langfam, aber nicht umbeftändig. Er betrachtet jeden Gegenſtand 
feines Vergnuͤgens, jedes Gefchäft, das er übernimt, jedes Ber; 
u Frechen, dag er fich geben laͤßt oder leiftet, jede That, die er ver; 
anlaßt oder befchliegt — mit Sorgfalt und Aufmerkfamfeit — cr 
vergleicht, bemerft Verhaͤltniſſe, Folgen, Umſtaͤnde * und urther 
let dann erft von dem Werth der Sache. "Aber dann beharret et 
. auch bei dieiem Urtheil. Dann fan ihn fein Schein, feine Bert. 
dung, fein Beifpiel, kein Spott oder Lobſpruch — in feinem lı 
theil irre machen. Was ihm dann werth oder geringfügig, mid 
tig oder Kleinigkeit, ſchaͤzbar oder gleichguͤltig ift — das ift eg ikz 
immer, und man fan rechnen, daß er mit veftem Sinn dabei x 
harren wird, — Und eben darum ift auch Veſtigkeit | 
2831 3. In feinem Geſchmak — in feinen Vieigungen und % 
neigungen. — Kleine Seelen find in ihren Freuden wien ihr: 
Urtheilen. Sie empfinden Heute dag lebhaftefte Vergnügen ar 
einer Sache, hun, als wenn fie nichte Entzüfenderg ich wur: 
fen Eönten, wenden Mühe und Koſien an, genießen es mit SH: 
ae — und eh man ſichs verficht, iſt Die H'ze verraucht, die Mut: 
verfohren, und der Gegenſtand verabſchiedet. — Der veſte Karal 
ter empfindet mie er urtheilte. Er wählt feine Freuden und ik: 
Gegenſtaͤnde mit Bedacht, aber ſeine Wahl iſt dauerhaft. Er ge 
niet 
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che doſſfomne Menfchen zufeyn? — Wohlen, vernehnet Die Re 
gein, Die ihr befolgen müffet, wenn ihr biefe Stafe ber ſittliche 
Schönheit erreichen wollt. 

1535 1. Vor alten Dingen müflet ihr auch bier die großen Bor 
theile wiſſen und euch ‚täglich vor Augen flelien, welche ein 
Menſch von veftem Karakter vor dem Iinbeftändigen voraus bat, 

unm dadurch eurem Beſtreben nach dieſer Vollkommenheit Wär: 

x meumd Lebhaftigkeit zu verſchaffen. — Bedenkt nur, 
1536 a. Was erftlic eure Ruhe dabei getwint. Der iinbeftän: 
dige Bat feinen dauerhaften Troft bei feinen Leiden, weil bie 
Woahrheit, die ihn geben ſoll, in feiner Seele feine Veſtigkeit hat: 
Feine dauerhafte rende, weil ex feinen Gegenſtand verhalten 
fann, fondern fein Geſchmak fi) alle Augenblif verändert: kei⸗ 
nen frohen Genuß des gefelligen lebend, weil feine Neigungen 
feine Stetigkeit haben, und er feiner ſtandhaften Liebe und 
Freimdſchaft fähig iſt u. ſ. w. Nurder Beländige genießt ganz 
was er bat, und wird feine Lebens frob. Die Wahrheit, die er 
nad) langer Prüfung’ fand, ift die Bertraute feines Lebens, die 
Leiterin feines Herzens, bie unverfiegbare Duelle feines Troftes. 
Die Zreuden, die er genießt, behalten für ihn ihre Keize. Die 
ne die er wählte, werden ihm taͤglich ſchmakhafter weil er 
alt werden läßt, wieden Wein. — Kurz, feine Ruhe und Zu; 
friedenheit ift fo veſt wie fein Herz. 
187° db. Er allein iſt zweytens einer wahren Tugend fähig. — 
Denn was ift Tugend anders als weiſer und fieter Genuß der 
Achten Freuden dieſes Lebens — deſſen höchften, Die Freuden der 
Liebe find. — Die Tugend alfo hat Gegenſtaͤnde, die nie füch ver: 
ändern — wie fan alfo der Unbeftändige Achte Tugend befizen, 
ch mit den Gegenftänden feines Genuffes alle Augenbiıd 
elt 
21338 c, Er if allein der vollkommue nuzbare Menſch für bie 
Melt. Er allein ift zu Thaten fähig, weiche Stetigfeit und Ent: 
‚fhloffenheit erfordern. Ihm allein fan man Gefchäfte anver 
trauen, wenn man gewiß feyn will, daß fie nicht unvollender 
bleiben. Er allein ift gegen Scheingründe gewafnet, bei Schwie 
gigfeiten unabläßig, gegen Verführung taub, gegen Lofungen 
der Thorheit unempfindlich, bei Gefahren beherzt, und bei La⸗ 
Ren und Mühfeligteiten ſtandhaft. 
1539 de And wird es fehlen, daß ein folcher Menfch der Lieb⸗ 
- ling feiner Mitmenſchen fen ? Kan ein Menſch mehr auf Liede 
und Zutrauen feiner Nebenmenfchen, der Hohen und Niedru 
gen, rechnen, als der Menſch von veſtem Karafter ? Auer * 
— nicht 
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VWerhuͤtungen der Stoͤhrungen im Genuß 
oder: 
Freuden der Menſchenliebe. 
Edelmuth und Großmuth. 


— — — 


29431. Mean bat zu allen Zeiten dag, gemein ifl, vom bem 
Seltenern unterfchieden, und dem Seltenern einen gewiſſen 
Werth und Borzug beigeleget. — Und jemehr unter Bälfern Kul⸗ 
tue und Aufklärung zugenommen hat, befto mehr id man auf 
dieſen Unterfchied aufmerffam geweſen. — Ja es ſcheint dieſer 
Begrif der Seltenheit der erſte Stof zu dem Begriffe der Voll⸗ 
kommenheit geweſen zu ſeyn, den man hernach mehr ausgebil⸗ 
det und beſtimter gemacht hat. — Man hat aber jenen Unter⸗ 
ſchied nicht blos bemerkt, ſondern man hat auch angefangen, das 
Seltene von dem Gemeinen abzuſondern, dem Seltenern eine 
gewiſſe Geltung zu ertheilen, und es durch einen eignen Namen, 
durch den Namen des Adels kentlich zu machen. — Dieſe Abſon⸗ 
derung iſt ohnſtreitig zuerſt bey denen Gegenſtaͤnden der Natur 
geſchehen — indem man z. B. edlere Steine, edlere Metalle von 

1544 den unedlen und gemeinen ſonderte. — Hernach, oder vielleicht 

zu gleicher Zeit, Batman dieſen Unterfchied aud) unter den Men⸗ 

ſchen gemacht, und diejenigen, welche fich durch Kräfte, Geſin⸗ 
nungen, Talente und Thaten augzeichneten, "einer vorzüglichen 

Aufmertfamfeit werth geachtet, und fie als den Adel vom roben 

Saufen der gemeine Menſchen unterfchieben. — Und shnftreis 

tig waren Tapferfeit, Heldenmuth, Patriotismus die erficn 

Bollfommenheiten, die man ihrer Seltenheit torgen befonderg 

ſchaͤzte, und um derentwillen man einen Menſchen, der fie be: 

faß, unter den Adel erhob — denjest freilich nur Geburt und Abs 

kunft ertheilen. — In der Folge ift diefer Name allgemeiner ges 

worden, und man hat alles, was dem gemeinen entgegen fcht, 

edel genant -— 4 B. Ausdrüfe und Redensarten — Heilmittel 
— Handlungen ꝛc. — 

1545 Diefe Bemerkung fan euch vorläufig belehren, was fir Ge⸗ 
finrungen, was für dine Denfungsart und Handlungsweiſe man 
meint, wenn man einem Menſchen Edelmuch beilege: nemlich 

' fol; 
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men, Ihnen Wolchaten erzeigen, ihren Rindern forthelfen — Er; 
trunkene oder — ſonſt in Gefahr ſchwebende mit eigner Befahr 


retten — für wichtige Vortheile anderer und inſonderheit frdas 


emeine Beſte große Summen auftvenden oder große Beichwers 


lichkeiten übernehmen — Arme und Ntothleidende auffuchen, fh 


felbft nad) ihrem Zuffande erkundigen — Freundſchaft und Mob 
that andern, aus Gefühl ihres vorgüglichen Werthed, anbieten — 
Menſchen um des größeren Bedürfniffes Hder hoͤhern Verdienſtes 
willen bei minder verdienten Wolthaten, ob fie gleich in anderm 
Betracht uns näher angehen, vorziehen u. ſ. w. Das alles thun 


1548 gemeine Seelen nicht. — b. Gute Handlungen (ob fie gleich au 


ſich gemein find ) verrichten ohne von gemeinen Triebfedern und 
Beweggruͤnden dazu geleitet zu werden. — Nemlich gemeine 


| Triebfedern find ſolche Antriebe zum Handeln, welche bei gewoͤhn⸗ 


lichen rohen Dienfchen allein wirkfam find : 5. B. Zwang der Ges 
feze, Furcht vor Strafe, Hofnung des Gewinnſtes, Eigennuz 
u. ſ. w. — Der gebildete Menſch hingegen ſieht bei dem Guten, 


was er thut, nicht blog auf Geldgewinn oder Zwang, ohngeachtet 


er Vortheil und Geſeze nicht mit affektirtem Stolze ganz aus den 
Augen ſezt; ſondern er thut das Gute zugleich und vornemlich, 
weil es ihm Vergnügen macht, weil ſein Herz fähig if, ſich über 
jeden Beitrag zur Gluͤkſeligkeit andrer Menſchen zuerfceuen, weil 
Bewußtſeyn einer guten That und des Beifalls Gottes ihm die 
fügefte Belohnung iſt — er thut folglich auch dann Gutes, mo 
keine Nothwendigkeit ihn treibt, kein Gewinn ihn lokt, kein Dank 
ihn ermuntert. — Das, m. F., iſt wahrer Edelmuth — das find 
aͤchte, edle Handlungen — wer z. B. ſich eines Menſchen annimt, 
der ihn nichts angeht, der ſelbſt von ihm nichts weiß, der es nie 
vergelten wird oder kan — wer heimlich, im Stillen, Wolthaten 
erzeigt, guten Menſchen durch Lob, Empfehlung, Rath u. ſ. m. 
forthilft. — — Endlich 


149 3. Wenn man Leiden erſparet, mo gemeine Menſchen⸗ 


feelen fich nicht erwehren fönnen, fie zu verurſachen: — weil fie 
nach gemeinen und rohen Srundfäzen und Tricbfedern zu hans 
dein pflegen, — 3. B. gemeine Seelen fünnen gewiſſe Unvollfom; 
menbeiten, als: koͤrperliche Bebrechen, blöden Verſtand, fchiefe 
Urtheile, auffallende Unmiffenheiten, fchlechtgerathene Arbeiten 
u. d. nicht fehen, ohne darüber zu lachen, ihren vermeinten Wiz 
Dabei anzubringen. gu tadeln, oder, wenn etwaäs dergleichen fie 
felbit betrift, ‚aufzufahren und andere zu Fränfen oder zu bes 
ſchaͤmen. Der Edelmüthige hingegen erfparer feinem Mitmen⸗ 
ſchen diefe Leiden, ſcheint feine Unvollkommenheiten faum au bes 

| . mersen, 
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beide beneidenswuͤrdige Menfchen. — Erwaͤget nur, um dies 
einzufehn, _ 


52 1. Ihren eigentlihen moralifchen Werth. Was fegennicht 
‚ beide Tugenden für Vollkommenheiten vornus? Was für cin 


Heller, von Vorurtheilen und Itthum entfeffeiter Geift, was für 


eine reife Beurtheilungskraft wird nicht dazu erfodert, wenn man 


+ 3. — — Und was für ein gebildeted und durch bie reinfie 
und unbefangendfte Liebe gebildete Herz gehdrt nicht dazu? — 


Und iſt dieſe Liebe, diefe herrſchende Liebe, twiefern fie Das einzige 


Triebwerk aller freien Handlungen wird, mit ganz bag Eben; 
bild Gottes? — 


.s33 2. D welch erquifendes Bewußtſeyn muß das einen: 


13554 


Menfchen geben, der fid) fühlet,, daß er fo gut, fo edel, fo gottaͤhn⸗ 
lich, fo vollfommen iſt! welche folge Ruhe für ein menfchliches 
Herz! welcher Trof im Leiden! welche Schadloshaltung für alle 
von der menfchlidhen Ratar unzertrennlichen Schwachheiten und 
.Unvolltommenheiten! welche Seligkeit, gu ſich felbft fagen koͤn⸗ 
nen: ich fühle mich groß, und edel gu fegn! — 


3. In welchem außerordentlichen Brade der Liebe und A; 
tung muß der Edelmütbige nicht bei feinen Mitmenfchen ſtehn ? - 
Gewiß, edle und geoßmüthige Sefinnungen und Handlungen 
bleiben nie gang ohne Eindruf. Auch der ſchlechtefte Menſch 
Keht fie, kent fie, ftehe mie Bewunderung da, und fühlt ſich ge⸗ 
zwungen, ein Herz zu verehren, das Edelmuth und Gtobmuth 
befist, ob er gleich ſich auch unfähig fühlt, dieſes Herz nachzu⸗ 
ahmen. — Und die guten Menfchen find gewiß alle für ein fols 
ces Herz eingenommen. Es genießt Die Sreuden des Beliebt; 
werdens im vollften Maaße. 


IE 4 Und denkt, was folche Menſchen, die ſelbſt fo felig find, 


für Gluͤkſeligkeit verbreiten! — Was für Freuden fchaffen fie 
Denen, an welchen fie fo edelmuͤrhige und & ütbige Handlun⸗ 
ausüben! — Was für Anlagen zur Gluͤkſeligkeit bereiten fie 
der übrigen Welt durch ihe Beifpiel! Wie mächtig iſt niche 
dieſes ihr Beiſpiel, fchlechte und niedrige Gefinnungen zu vers 
(iheuchen — und andern zu edlen Thaten Luft und Muth ein« 


6 TI. Wie? Sollte Hier fein Wunfch, fein Verlangen in eu⸗ 


em Herzen auffeimen? — Wolan, ihr ſehet, daß alles auf einem 
‚ aufgeflärten Verſtand und ein gebilbeteg Nerj anfome, — _ 


I: 
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336 LXXIV. Vech. d. Stoͤhrungen in Senuß d. G. 
1Axxwv.. 
Verhuͤtung der Stoͤhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit, 
| | oder: 
Sreuden der Menſchenliebe. 
Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit. 








1859 J. Das Unterſcheidende bes ehrlichen Mannes iR, daß er nie zu 
Betrug und biſt feine Zuflucht nimt, ſondern mit jedermann fo 
handelt, mie er handeln würde und muͤßte, wenn ex dor den 
Augen dee ganzen Welt handelte. — Diefe Ehrlichkeit und 
Offenheit zeigt fich befonderg in zwey Fällen. | 

1560 1. Der erſte betrift die Begriffe, melche wir audern von uns 
Ferm Zuftande und Sefinnungen beibringen. — Wemlich der 
ehrliche Mann bringt feinem einzelnen Menſchen heimlich andere 
Begriffe bei, als die Drenfchen von ihm haben, denen er genauer 
befaut it. Er handelt alfo mie vor den Augen Der Welt. — Das 
ſoll nicht fo viel heißen, als ob der ehrliche Mann allen und jeden 
fagen müßte, mag einige wiffen. Nein. Dazu hat er feine Ver⸗ 
vindlichkeit, und es wuͤrde im Segentheil Unbefonnenheit ſeyn, 

: wenn mir die gamze Welt von unfern Umſtaͤnden und Beſchaffen⸗ 
heiten ohne Grund belehren, und unfere Seheimniffe offenbaren 
“wollten. Es fan alfo fehr wohl mit dem Karafter deschrlichen 
Mannes beftehen, ſich verborgen zu halten. — Allein es iſt auch 
ein großer Iinterfchied zwiſchen Wahrheit verbergen und Lügen 
vorſaͤzlich ausbreiten, um von den Lügen Bortheilzujiehn- — 
Der ehrliche Mann entdeit alfo niche ſelbſt 
1661 a. Seinen Rarakter — aber er berleitet auch niemand durch 
. " Worte oder That, ihm einen beffeen beizulegen als ex wirklich hat. 
Er prahlt nicht mit Eigenſchaften, Geflanungen, Zuneigungen 
u. £ m, die ihm nicht eigen find» Er leugnet nicht Sehler und 
Schwachheiten, die fi) an ihm befinden, und noch weniger rühıst 
er fich entgegengefezter Tugenben ober Bollfommenbeiten. — 
Nur der Heuchler fpielt diefen Betrug, um Gunſt zu erfchleichen, 
Vertrauen zu gewinnen, und dadurch feine eigennuͤzigen Abſich⸗ 
ten durchzuſezen. 


b. Seine 
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Verſprechen veuiieren ihren Glauben. Sein Kredit ntt. — 
22 an ihn gu verabfchenen. Der boͤſe Nufwid allge 
‚mein, Ein Detengener Ehıut zu dem andern. Seine Schleif- 
wege fommen mit einemmale anden Tag. Und, indes derebrs 
liche Mann och ſteht — iR des Betruͤgers Ende Da, mad fein 
ie iR Oreaft oder Schande: — und — das Sprichwon iſt 
1 erfuͤllt: ug — Und nuu— 
ir —— Ruh e, Froͤhligkeit un Leben, Heiterkeit bei ce; 
ben, Seendigfeiti im Tode ?— Sie find allein dag Long der Dec 
ſchaffenheit. — Demebrlihen Mann (ehrett feine efabr, Sen 
Muth wird durch feine Schwierigkeiten wankend. Er hat 
nichts gu fürchten. Nichts von von Menfchen: denn er fan jedem 
Blldrd bon Eier: Denn er at ——— 
t8 von denn er Hat Die 
ung die Liebe ertheilt — Die des Geſezes Erfüllung He ſe meiie 





Noch fehlt unter ben gefelligen Tugenden, welche ung die 
"  Sebeunferer Mitmenſchen gewinnen und felbft unter fehlerbafs 

- ten Menfchen ung glüflich feyn helfen, die ‚Hreundlichfeit. Man 
wird aber unten inder Materie von der übeln Laune, die nöthis 
‚gen Belehrungen darüber finden. 


LXXV. 


Werhũtungen der Stoͤhrungen im Genuß der 
Gluͤkſeligkeit. 
oder: 
Freuden 'der Menſchenliebe. 
Re i ni Eeic 


sy! Diefe Tugend ift von größerer Wichtigkeit als bie meiften Den; 
* es wiſſen und glauben. Laſſet ung ihre Natur und ihre 
uzbarkeit kennen lernen. 
is2 L Ader Staub von zermalmten Koͤrpern, alle Dunfte, die 
aus den Rörpe ih auchaupſen, alle thieriſchen KRrkremente 
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Dlufien u. d. Ununtylcheen, waſchen · u d. kein gehalten werden, 


b daß ihr ihnen täglich einigemal durch Oefmeng der — ** 


und Thuͤren frische Luft'gebet, c. daß ihr durch MAucherumgen /e 
trotnei and die ſchoͤdlichſten Duuſie auftehret u· f- m. 
1577 : AI. Diefe Sorgfalt für einen hoͤchſtaroͤglichen Grab von 
Reinlichkeit, Die ihr an den genanten Diugen und ſelb ſt au eurem 
Buch beobachten müffet, wird euch zwey große Borrhek 
ren i - 


.. währen. | 

58 a Sie wird erſtlich euch und allen Menfchen, bie mit und 
um euch leben, eines der vollfommenften Vergnugen verſchaf⸗ 

fen. Denn Reinlichkeit ift ohnſtreitig die erke und voll kommenie 

Schoͤnheit. Um welcher Menſch iſt wohl fuͤhllos gegen Schoͤn⸗ 

heit? Muß euch Der Anblik dieſer Schoͤnheit, weni alles um und 

om euch nett und ſauber iſt, nicht ſelbſt Vergnuͤgen wachen ? Und 
fogt es ench nicht die Erfahrung, daß man an einem Wenſchen 
nichts fo fehr lobt, und daß ihn nichts fo. angenehm macht als 

„. Keinlichfeit? Inder That iſt Reinlichkeit der allgemeinfte Srund 
des Wolgefallens. Der unreinliche Menſch verliert oft allen 

feinen Werth in dem Augen feiner Maemenſchen, uud man fau fich 

des Efels nicht erwehren,, wenn man auch übrigens ned) ſo eiel 

- ondere gate Eigenſchaften an ihm entdefen ſollte. Siehet man 

Hingegen eine Perfon, in deren Zimmer und an Deren Kleidungen 

‚alles fo recht auffallend nett und reinlich ift, fo fühlen wir an un« 

widerfichliges Wolgefallen an ihre. Sie gewint unfere Zuneis 

gung. Und es iſt oft, als num das Licht dieſer Echonhen elle 

Di übrigen Wunolikammenbeiteg unfichtbar niachte. Kurz, 

einlichfeir iſt eines der wichtigften und wirkſamſten Mittel ung 
anter Menſchen beliebt und angenehm zu machen. Wenigſtens 
iſts das ecke Erforderniß für teoemy mit dem man in eimernahen 

Lid) nina veſonders raͤumlich umd körperlich nahen) Verbin 

bung leben fol. BE 

2379  b. Aber werhindet Damit einen nach meit größern Vortheil. 
Reinlichken iR ein Hauptmutel für eure Befimüheit. Und bier 
will ich einen füffuchen Einfiuß, den Die Reintichkeit auf die Gr 
ſundheit hatı zu bedenken geben, Damit cuch DIR Tugend deſto 
wichtiger ſeyn möge. 

589 1. Wenn ihr m allen obgedachten Stuͤken auf Reinlichkrit 
haltet, fo werdet ihr die meitzen Krankheiten der Sant verhüren 
oder Dody fehr mindern, Denn alles Unreine ſezt fih zunaͤchi 
auf die Haut und verurſacht zweierlei Boſes. Es verßopft die 
Ehmweisibcher und bemt dadurch die zur Geſundheit jo aͤuferſt 
wichtige. Ausduͤnſtung, dringt ſonach zum Theil durch die Haut 
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LXXVI 
Verhoͤtungen der Stöhrungen im Genf 
der Gluͤkſeligkeit, 


Specielle Therapie. 
Faulheit. 


u — — 





sl, haben bisher bie Seöfrangen ber menſchlichen Slüffelig« 


keit, welche bie Menſchen einander verurſachen, betrachtet und 
gezeigt, wie man biefe Stöhrungen verhüten oder mindern und 
felbft'umter fehlerhaften Menſchen gluͤklich und zufrieden leben 
könne. Jezt wollen wir auch die Stöhrungen betrachten, weiche 
des Menſch fich ſelbſt verurfacht, durch feine eignen Sehler, und 


: dabei ſehen, worimen diefe Stöhrungen befiehen, und wie man 


entfernen oder mindern fan. CE wird alfo dieſer leste Abs 

itt die Lehre von den moraliſchen Rrankheiten und deren 

efondere Seilarten enthalten, wobei wir die allgemeine The» 
vapie 1, 1503. ff. antvenden werden. ' 


1537 Cine genane Klabififation der Seelenkrankheiten läßt fi) 


\ 


nicht wohl angeben, und es feheint auch nichts Darauf anzufonıs 


:imen, in’ welcher Ordnung man fie betrachtet- Wir wollen die 


Hauptarten duvchgehen, wie fie ung vorkommen. Nur muß ich 
meine Leſer erinnern, daß ich diejenigen übergebe, über welche 
bereits in den vorigen Kapiteln, binlängliche Belehrungen ent; 
Salten ind. So fuche man hier z. B. nichts über den Aberglaus 
ben, weil I, 311. davon gehandelt worden ift x über Grobheit, 
Bochmuth u, d. (S. LXX.) über Schuͤchternheit und Frie- 


 "dyendes Weſen (S. LIV.) "intoleranz, Unbeftändigfeit 


des Rarafters, Nachlaͤßigkeit in Befchäften m. f. mw. meil 
alle. dieſe Materien im Borigen bereit vorgezeichnet ſind, fo daß 
derjenige, der dieſes Syſtem ſich nur recht zu eigen gemacht hat, 
alles (ech zuſammen ſuchen fan, was ihm zu dieſen Rubriken und 
ihrer Ausführung Dienfam ſeyn wird. 


1833 Daßich übrigens alle menſchliche Gebrechen, welche unſere 


Prediger und Moraliiten feither mit ven ftärfern Worten, Suͤn⸗ 
den und Lafter, bezeichneten, Rrankheiten nenne und als ſolche 
behandle, Hat feinen guten Grund. ers finds wirkliche 
Krankheiten, denn fie berußen alle auf oder Pe 
. enhei 
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zenss aber nicht bed grmehrfchafttichen; 5.28. welche vom Spiele 
br Unterhalt fuchen, oder auf dem Lande leben ober unferrei; 
' ‚umder Geſundheit willen u. b m. 

1592, ° db. Die Faulheit alſo beſteht darimen, wenn der Renſch 
narmeder nichts gemeimnüziges arbeitet, und ich feinem ordent ⸗ 
Uchen Geſchaͤft widmet, reiches ihn zum baren Sliede der 
men hlichen Geſellſchaft macht, oder, wernt er dieß Geſchaͤft nic: 
mit Anſtrengung feiner ganzen Kraft und mit Orbnung und 


Puͤnktlichkeit abwartet. Daher ade von verſchiedner 
Mre— 1. die gar Fein nuͤzliches Gr ft tteiben, ſondern ibr 
Leben verträumen: — die blog vegetiren und Zeitvertreib fu: 
den; oder 2. bie Mlottja treiben und, ob fie gleich ein ordentn⸗ 
Jes Berufsfach haben, doch daſſelbe vernachläßigen und fi mir 
jebendingen abgeben, die zu ihrem Zweke nicht gehören ;.2. 
ber Sandmwerfeman mit Leſerei, der Kaufmann mit Beleteifter,, 
er Regent mit Parforcejagden u. 18. oder 3. die giwar immer 
guten Willen, ihr Berufsgefchäfe —— haben und m⸗ 
„ mer anfangen, aber wieder nachlaſſen, und wieder Geluͤdde 
‘hun und mit Hize beginnen und in wenig Wochen wieder ſchlaff 
Werden und fonach nie ausdauernd fleifig und arbeitſam wer⸗ 
den: oder 4: die zwar beftändig arbeiten und im ihten Geſchaͤf⸗ 
ten betriebfam find, aber im Feiner Groͤnuncge: die alles durch⸗ 
einander thun, bald dieß pald jeneg, und nichts in feiner Reihe, 
nichts nach vefter Kegel, — fü daß im Ganzen. bei allem ihren 
RSFloeiße, doch Die Geſchaͤfte ſchlecht und unvollkommen getheft wer- 
Ren: oder endlich 5. die nicht zu rechter Zeit‘ Arbeiten, föndern 
3B. die beſten Stunden-mit Spiel, Geſellſchaft n. d. Hinbringen, 
. md es dann mit Nachtſizen nachholen und erzwingen teckcı, 
wodurch nach ıimb nad) Kraft und Luft zur Arbeit gerindert, Der 
ı Körper ungeſund, und der. fo erfreuende Fortſchriti der Gefchaͤfte 
gehindert wird: — oder — Die Arbeiten aufhäufch laſſen und 
dann fie entweder gar nicht oder hoͤchſt eilfertig und ſchlecht 


' vollenden. | .. 
15937 Diefe Krankheit entſteht gewoͤhnlich aus drelerlei Quellen: 
‚Bei manchen Menſchen bat fie ihren Grund im Koͤrper: 
wenn derfelbe viel und zoͤhe Säfte hat, fett, ſchwer, dik, und uns 
behüͤlfiich iſt, nnd. gu vieles PDhlegma den Geift unthätig macht. 
I Bei andern liegt die Schuld gegeufeitig an allzuvielem Seu, 
hornemlich an Imagination: denn dieſe Lebhaftigkeit macht 
(wie wan das an unſern Genie's und Kraftmaͤnnerchen ficht) 
haß ſye alle Augenblike auf etwas anders fallen, id ar Feine Ne⸗ 
„ol binden laſfen wollen, und an alle den Ckel und Abfchen ent- 
— pfinden, 


JZeuldeit. „ 
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oder zum Theil entſtanden, ſo ſuche dieſe zu heben duech eine an: 
gemeſſene Diat. Insbeſondere ſey maͤßig im Eſſen. Meide 
ſchwere und ſtark maͤſtende Getraͤnke. Verkuͤrze beimen Schlaf: 

denn viel Schlaf macht ſtumpf nud traͤge. Mache die viel Vewe⸗ 
gung — alles nach den oben gegtomen Regeln. 


ne 9 LXxVIE 


Werhatungen der Stöhrungen im Genuß ber 
236 on 3Gluͤkſeligkeit. 
rer "Sperteile Therapie 
ri N TE 


' u 1 rdıe.. I“ 


ex : 
at 


ng Eigenſinm. 


5 hi I. 1%. — — — — 

1599 Y. Spin > eine Verwoͤhnung (Verſtimmung) ber Eee: 
Ye, vermöge welcher, ben jedesmaliger Bemerfung eines, unſerm 
Willen entgegenfiehenden, Wollens eines Andern, ein Mibver: 
gnůuͤgen entſteht, welches verurfacht, daß wir num ſchlechterdings 
auf unſerm Willen beſtehn, gerade weil ber Andere anders wol, 
te. — Das Fehlerhafte dieſer Denkungsart liegt in given Dingen. 
Einmal darinnen, da es Angemöhnung iſt — daß man jeder 
Willen (auchda, wo feine überwiegenden Gründe vorhandes 

find) ge behaupten geneigt iſt. — Zweitens darinnen, daß ma: 
* eine Art von? erdruß und Unwillen Dabei empfindet, fo bald cı' 
ner etwas anders will. ‘Bei den meiften Eigenfinnigen for’ 
wuchnoch dieß hinzu, daß fie oft alsdenn auch dem Willen Ant: 
rer töiderfiehn, wenn fie ſelbſt noch feinen Willen hatten — da 
fe erft hinterher; toenn fie ein Wollen, einen Wunfch des \ır 
dern Merken, das Gegentheil wollen — blos, weil es ihnen un: 
"legen ſcheint, daß Andere einen Willen haben. — Es unterſct 
det ſich alſo der Eigenſinn ſehr deutlich von dem veſten Karatte 
den ich euch oben als eine der erſten Tugenden fürs gefellisc:: 
ben empfohlen habe, Nemlich der Unterfchied liegt in gmen Cr: 
ofen: 3. daß der Dann von veſtem Karafter nur bei forata'tı 
- überfegten Entſchließungen veft, und feinen Grundfägen, weld 
diefe Entſchließungen beſtimmen, treu bleibt — da hingegen de 
„igenfinnige nicht nach Grundſaͤten handelt, ſondern bios de 
J | wegit 


Eugenfian, 3 
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das Gefuͤhl der Abhaͤngigkert andrer Neuſchen. — Die keztert 
Entſtehungsaet trift man gemeiniglich bei Reichen und Maͤchri⸗ 
gen an, welche uber den Willen. dererjenigen tyranniſiren ga kürı; 

.. we glauben, weiche ihter Macht unterworfen oder von ihren 
Wohithaten abhaͤngig ſurd — welche vft, für Bas bischen Sure, 
ſo fie. ihnen erzeigen, verlangen, daß ſie alle ihre Laumen dulden 
und alle Freiheit ihres Willens ihnen dafuͤr aufopfern follen. — 
In beiden Fällen liegt Schwachheit des Verſtandes und Mam 
gel bes Wolmpliens zum Srunde.:-r Den was für ein ſchwa⸗ 
cher Kopf muß das fen ber fich eimbildet, dag andere Menfchen 
nie eine Sache beffer überlegen umb einen weiſern Encſchluß fafs 
fen können, «ls fie — oder die da glauben, ein Meufch, der 

Wohlthaten empfängt, müfle ber Sflave feines Wohlthaͤcers 
feyn und alle feine Wünfche verleugnen! — Und tan ein Menich 
ein gutes, menſchenfreundliches Herz haben der durch ſolchen 
Eigenſinn Andern feine Wohlthaten fo erbittert? — 

1605 c. Endlichfan Eigenfian aud) aus Rraͤnkuchkeit und Al 
ter entfichen, Denn die Erfahrung Ichret es, dag Kranke und 
Alte, aus Schwäche, einen hohen Srad von Empfindlichkeit be 
fommen, und daher durch jeden Widerfiund gegen ihrem Willen 
zu Unteißen gereist — oft auch ſchon darüber ärgerlich werben, 
wenn fie merken, Daß Undere etwas wollen, — und eben da; 
durch fchon zum Gegenwollen fich geſtimmt fühlen. — 

1606  ÄL Und zweifelt ihr wohl; dag dieſer Eigen im jebent 

Fall eine Reankheit ſey, weiche Die menſchliche Giüffeligteit 


erſtoͤrt? 
1607 - 2 Der Einfluß auf Anderer Gluͤkſeligkeit iſt ſichtbar. 
Denn es iſt ja 1. dag traurigfie Leben für alle, die mit einem ei: 
" genfinnigen Irenfchen umgehen muͤſſen: — beſenders aber für 
dic, welche von dem Eigenfinnigen abhängen. — Deukt, venn 
ein ſolcher Menſch Vater, Gatte, Hausherr, Obrigkeit, Wohls 
thaͤter iſt — wie viel Menſchen er da elend macht — wie er alle ih⸗ 
re Freuden verbittert. — So wie ein Wille bei ihnen merklich 
wird, tritt ihm gleich fein Eigenfinn in den Weg. Sie koͤmen 
6ch über nichts freuen. Sie koͤnnen nicht einmal eine Frende be; 
ſchließen, ohne zu fürchten, daß die Laune Des Eigenſtunigen alı 
jes niederfchlagen werde. — Das macht muhtios — verdroſſen 
zu allen Gefchaften — ja es macht oft die gange Seele foicher 
durch Tyrannei des Eigenſinns gebeugter Menſchen ſchlaff, daß 
ie alle Thaͤtigkeit verlieren und — nichts mehr überlegen, weil 
e nichts wollen dürfen — Und welch ein Gift if der Eigen 
ſinn a. beſonders für die Kinder eines ſaichen Saufen, 
au⸗ 
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will — iſt die Heilung ſicher und leicht. — Merket end) folgen 
de Regeln: 


1610 1. Denke, wenn eg bein Wunſch ift, frei zu merben von die 

- sem Gift der Seele, denfe recht oftan den Einfluß deiner Krank; 
heit auf beine Gluͤkſeligkeit. — Diefe Heine Mühe ift nur an; 
fangs noͤthig. — &o oft du aus deiner Einfamfeit in die menſche 
liche Geſeliſchaft trittſt, widerhole das — überdenfe die Leiden, 
die du ohne Noth verurſachſt — wie du deinen Mitmenſchen das 
Leben ſauer machſt — wie du deine Seele verſtimſt und in Ge⸗ 


fahr ſezeſt, immer unertraͤglicher, immer lichloſer zu werben u. 


f. w. 


1617 ° °2, Suche dich vor allen Dingen zuüberkugen, was du fo 


oft in dein Epangelio fiefeft — und was der geſunde Menſchen⸗ 
- verftand dir ſagen muß — daß Menfchen Freude machen, die 


Böchfte, reinfte, edelfte, göttgefähligfte Freude ift — dab Den 


ſchen vermeidliche Leiden machen, die hoͤchſte Suͤnde ift — damit 
der Wille deiner Mitmenfchen, auch wenn cr mit dem deinigen 
nicht ſtimt, ſo bald du fiehſt, daß ihre Rube, ihre Sreude bavon 
abhängt, dir, ſtatt Verdruß, den Wunfch aufrege, ihn befriedis 
. gen zu fonnen. j 

1612 ° 3. Seyanfangg, wenn die Krankheit noch nicht gebrochen 
Mt, aufmerffam auf jeben Tal, wo dein Wille mitdem Willen 
Anderer in Etreitgerd 





th — und fobald du dich geneigt fuhleit, 


deinen Willen zu behaupten, fo überlege ſchnell, ob Gründe da 


find, die eg der Mühe werth machen, ihn zu behaupten. — Der 
Muͤhe werth iſts, wenn dur durch Nachgeben ungleich mehr wah⸗ 


ven Bortheil verlierft, algjener gewinnt. — Im Gegentbeil ifis 
nie der Mühe werth, wenn du Andern eine Freude gerftäbren, 
und du von deinem Wiffer gar Feine, oder eine weit geringere 
"Haben wuͤrdeſt. — In jedem ſolchen Fall verleugne fchlechter: 
Dings deinen Willen — auch wenn du völlig Macht haͤtteſt, sin 
durchzuſezen — opfere ihn der Liebeauf, deiner Krankheir zur 
Troz. — Nur einige folcher Fälle des redlichen Widerflands 





erben die Kraft der Krankheit ſchwaͤchen und die entgegena. 


ſezte Kraft der aufftrebenden Tugend ftärfen und endlih — dır 
den Sieg erringen. 
113 4. MWeildu aber nicht gleich den Kampf vollenden und a": 
Ausbräche der Krankheit verhüten mirft, fo vergüte deinem Mir: 
menfchen jeden Gall, wo die Krankheit ausbrach und ihm ihre 


| 
| 
j 
| 


Laſt fühlen ließ. — Verguͤte es ihm durch Worte: „Freund, ich 


ge eute wieder einmal dich meinen Eigenſinn fühlen laſſen. 
„ er 
“ durch 


x 


nno es jezt. Verzeihe mir m frWrm + Wergüte es ihn 
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che außerliche Dinge bemerken, ober ihm gar einen Kobfprud 
darüber machen and z. B. feinen feinenGiefchmaf in Bewirt hun 
feiner Freunde, in Anordnung feines Anzuges — ober fein Gt 
ficht, feine Mienen, feinen Gang, feine Wahl in Seräthen, Thic 
Ba Mobilien u. d. erheben und ihm vor anderu einen Borzu: 

⁊ | egen. 

115 11. Sieentfpringt freilich, wie ich euch ſchon geſagt hakı 
nicht aus einem eigentlichen böfen d. h. liebloſen Herzen. Tr: 
Eitie iſt oft der befte Drenfch von ber Welt. — Der Grund diri:' 

- Krankheit liegt allein im Berftande — daß er auf Dinge zu ri 
Werth legt, twelche Bergleichungsweifenur einen fehr geringen 
Werth haben. — Der Eitle thut auchnicht leicht jemand Scha 
den. — Aber fich felbft kan er deſto ſchaͤdlichet werden: und eber 
damım bleibts immer | 

1616 111. Eine Rranfheit, auf deren Heilung man bedacht fern 
muß. Denn Schwäche des Verftandeg, Unfähigfeit richtig zu 
urtheilen, (wenn fie fih auch nur auf eine gewiſſe Art von Ge 
genftänden erftreft, Jifk in jedem Falle Krankheit, die nicht ohn: 
ſchaͤdliche Folgen bleiben fan. — Wollt ihr euch davon überzeu 
gen, fo ermäget, | 

1617 a. Daß diefe Krankheit nur allzufichtbar ift, als daß fic 
den Augen Anderer entgehen koͤnte. — Der Eitle hat alfo mei 
nigftens den Schaden, daß der Kluge ihm bemitleidet und ihn 

. + als einen ſchwachen und findifchen Menfchen anfieht. — Und iſt 
das nicht ſchon Schaden genug, wenn wir in den Augen Anderer 
fo Hein werden? — Aber nicht genug. 
ısıg.. _ b. Der Eitle ervege den Neid gegen ſich. — Und Reit 
bleibt, der Erfahrung nad), nie ohne Luft, ben Beneideten zu dc: 
müthigen oder ihm das zu vernichten, womit er den Neid rege 
machte. — Wie freute ſich oft der Neid, wenn er dem ſchoͤner 
Puz durch den Schein eines Verſehens zerfiören fonnte, durd 
Den jener Eitle das Auge der Geſellſchaft auf ſich zu sieben fuchte. 
— Wie bemühte er fich nicht, dem Eitlen einen Gegenfland un: 
ter die Augen zu führen, der ihn in dem, womit er eben jest feiner 
Eitelteit zu ſchmeicheln hofte, (5. Brim Tanz, in Schoͤnheit, v 
geſchmakvoller Kleidung u. d.) fichtbar übertraf: um ihn, burd 
Abziehung aller Augen auf diefen vorzuͤglichern Gegenfland, zr 
en und ihm ben Schmerz bes Unbemerfrftehng fuͤhlen 
wlan. —— | 
1619 c. Mehret alfo der Eitle nicht felbft did Gefahren, von 
feinen Rebenmenfchen gefränft und mißmuͤthig gemacht zu wer 
? — Wie oft gefchiehtes, daß der Eitle feinen Zivef ni 
PIE: 
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BE 1XXVII. Verh. di Stöhrungen im Genuß t. € 
Vhmafpaft wlxd · In das nicht Die iuferfle Verdechenher 


mg: 
De . Und welche Eindrüfe muß eine ſolche Kranfheit x: : 
Tere Seitmenfchen machen — die ung’ felbft fo herabimnr\ ar 
Die ung zus kindiſchen Menſchen macht, daß wir Äber nz: 
Schoͤnheit, über ein bischen Kleiderpug — gegen wahre Bir: 
fie gleichgültig werden? Sezen wir nnd nicht augenfch::- 
dem Epotr— oder par ber Verachtung — aller Bermüni: - 
ans? Zuft der Kluge nicht mitleidig die Achfeln, indeß die 
ren ung fchmeicheln? — ’ | 


1624 IV. Ich hoffe, euch überzeugt zu haben, daß die Eitelken 


verzeihlig fie manchem unter eud) bisher gefhimen bat, a:. 
Dings ein Fehler if, der ung viele geſellſchaftliche renden : 
mithter und in mehr alg einem detracht der wahren lüfielic:; 
nachtheilig iſt. — Lernt alfo einige Regeln, die euch vor C.: 
Thotheit verwahren, oder, wenn fie euch ſchon gefeflelt han 
ſollte/ nach und nach davon heilen werden. 

3. Bemuͤhet euch zuförderft, alle die Dinge, die diefe The 


5 
heit nähren, aus ihrem wahren Geſichtspunkte anzuſehen. 


Das, womit der Eitle zu gefallen ſucht, iſt nicht an ſich ſelbſt v: 
werflich. Vielmehr, wenn es Streben nach Bollfommenheit ıı 
Dazu auch Schönheit, Reinlichkeit, Nettigkeit, guter Geſchm 
u. f. w. gehoͤrt, muß man euch darum loben. — Denn alle diu 
Dinge haben unleugbar viel Einfluß auf den finnlichen N: 
ſchen — verfchaffen ung Beifall und Wohlgefalien. — Aber d 
ein Menfch mit allen foldyen Dingen nur Lob und Bewunde:r: 
erzielt — daß er dieß Lob ſucht — daß er es zum herrſchend 
Etreben feiner Seele macht — und daß er Wolgefallen unde 
fall blog durch foldye Dinge gu erlangen fucht — dag mad: 
gentlich die Eitelkeit zu einer Krankheit, welche die obenange; 
ten Beſchaͤdigungen eurer Slüffeligkeit wirft. — 


1626 2. Hiernächft Habt immer dic gewiſſe Wahrheit vor Au: 


daß ihr’euren Zwek nie ganz erreicht. — Denn die, welche cı. 
Eitelkeit ſchmeicheln, welche afle Kleinigkeiten an euch loben, 
doch) nur eure Freunde, denen ihr zu effen Dafür gebt — oder. - 


* ge von geringerm Stande, die es nicht wagen duͤrfen, eud 


Wahrheit zu fagen — die alfo alles Toben, weil ihrs ermar:: 
wenn fiees auch im Herzen für noch fo Ichlecht oder gemein r 
kennen. — Demflugen gewint ihr doch feinen Beifall nicht « 
Vielmehr belacht er die Schwäche und Kleinheit eures Geil: 


st 3. Leget alfo das Thoͤrichte beidiefer Gefinnung ab, c: 


das Bure zu verlieren. — Werdet nicht gleichguͤltig gegen de 
Ar 


Ei: su 337 
ee: — derer trat?! 1.223 Nernretcheube, 


tt Tate N. uad Pur da eı 


- 4... nt 1. BU mt u be 

meta N. u. . In 
. 5 near tat air di 
Pe Dr ee Ya Ze tina. ee Lab ıbr 


0. ey o%- »- r tr 3. un® | net 
en = tisur M ' Toy ‘ut wrl . Aw a 107 —* 


«a nr. .ν Ne damen am Tottun Bot abe 16sh 
BEI rad de m 
.. mu 3:2" wir ’ taate mi - un 
PL WU TE aaa —.2 468: 3 wii vertagt oder Dr 

Be dmo u. . 

· ur SUR Ba Er . Era 4’. HJ — nahe ab 
lernt ET CN CM vu —R 
eis Neriteiitert pi NEAR RAudender er⸗ 

2 ei rn Lan a 


. Bereber nıd wit en Deinen — wid . _ Ip 
steeuni lit. nu — Audit a 
tar. tt. mu: mut a 
ET SEN WEL TELLER FEB 7 22), e ten Di; ‚| 7 
Bm’: . rate te a, en PER 

4 49 N NL Pen var! 
er 2 tentreenhe De 

mehn NY... 3 Mi 
— —W ever tt ma! u ua - 

Fe Baron | VLLL) AU EEE a Zn Bu Ben SW. 2,0’ 
Pe IT EEE PET Er u 2 turt arechet vergnd® 


FR) JUN 





23 7 | 
351 LXXIX. Verh. d. Stohrungen im Genuß der ©. 
j LXXIX. Ä 
Berhütungen der Stöhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit. 
Specielle Therapie. 

Argmwoßn. 
16301, Argwohn iſt — Angemähnung, nachtheilige Abfschten un: 
Anfchläge zu vermuthen und von allen Menſchen, auch folcher. 
bie uns noch feinen Binlänglichen Grund dazu gegeben haben, 
befürchten, daß fie heimlich ung entgegen find — daß fie mic 
ht Handeln, — erzählen — verfchtweigen, Rath geben — 
daß fie ung beuortheilen — etwas entiwenben wollen — daß fr 

uinfee Mitbuhler find u. f. w. 
163: Diefee Argwohn if das Gegentheil vom leichtfinnigen 
BVertrauen: und zwiſchen beiden liegt die Graͤnzlinie, welce 
der vorſichtige Menfchenfreund hält. — Und es iſt wichtig, das 
1633 idr beide Ahwege unterfcheiden lernt. a. Der Leichtfinnige 
trant allen Menſchen, auch Fremden und Unbefanten — läßt al: 
les offen ſtehen — läßt jeden in feinem Zimmer allein — fagt al; 
len, was er aufdem Herzen hat, Der Argwoͤhniſche fraut kei⸗ 
tem, auch dem nicht, den Stand Alter Reputation über den Ber: 
dacht der Treulofigkeit und Untreue erheben — traut feinen beſten 
reunden nicht — auch denen nicht,die noch nie Verdacht gegen 
1633 ich errege.haben. — b. Der —— vertraut andern Men 
chen auch die wichtigſten Angelegenheiten — oft da ſogar, wo dr: 
sorfichfigeMenfchenfteund nie ein unbegrän rauen bee: 
nemlich, wo gegenſeitiges Intereſſe inStreitfomt. oh: 
ſche traut auch in untwichtigen Dingen nicht — ahndet oft aut 
da Treulofigkeit und heimliche Tuͤke, wo fein erdentlicher Srun: 
iſt, dag man ihn. Durch eine Erzählung, Kath, Urtheil, Werſprechen 
16340. ſ. w. hintergehen wolle. — c. Der Peichtfinnige vertraut ci 
da noch, 100 ſchon Proben ſchlechter Sefinnungen ibm vor I 
gen fiegen, weiche Argwohn Heifchen. — Der Argmwöhniid 
quält oft das reblichfte Herz, Das ihm Jahrelang Proben der 
Ka au Treue gegeben hatte, mit dem ſchimpflichſten Ber 

a 73 ‘ “ 

1655 IL Fraget ihr, mag wohl die Quolle diefer ängftlichen Be 
Grün (ya möge, melde ber ngröpunfhe (aß gegen abe I 
1 mM 


J 


Argwohe. 349 


eu u tunen aut! = Ta Babe and Erfatrung und Kras 
nu baliae tt. ru ie fen ru. a Ar WE 
9 Veit. lobt de ın Arutttun.:g der Ara dr > 
tr. te Jatrefnıt ti io vage. — b. Arı ms 
Ren Made Ce. N an (het. were due (Bas 
U rue, 3: Tr en Ruraaht Im Dad Dh fir 1a 
- "irn Bateaitrn - air ja ame Aurıza. weile Bud 
. 8 1 58 082.1 un ıb AED IR OT runter NR 
ABOBER I 187 t ua miele eiherte ter rau Lauf! 
» .teuma le. cc :.im.kucn: dıdar Rramweta cut auf 
2.1 ya, DENE LCD IR rd wel OBEREN CI 
"u HERE Ba dr re deuen Rradse amd Hand« 
„rt. 2udenfrutre TKrai en m der Nazi retten DR, 
AO tr IE UT TWENGA tt Berraer 
a gta tat ki Tae fe Alla rd 
TYdE amd ara. mat unfälee u end arm 
2 runs Littiunen gu !asım, A Sc be wech aber und 
ar Ir ra Bee a, urncht Der Biswehe au ct νααα 
., Uber dur Zr. DEE BB. :ı fer ten XAtiAet 
ı Prdretis.or ME DE ke ei, TR dur Sultaartı m ale 
8 Tome u RD yrrdsttie Beten Lem — ee a 8 
I wa a men 333°: 7. ne ht 0 
te lu ar TR TEN. 
BP erLturrter haut mia dan re tel 
= Toeet!aı. uw. Kt Ed ni 7 Wen id he uu⸗— 
wen ilmun st anna BEN di 
ee ey EL Ca) ve Ye no Su Peer re Wer le, WEirY oT 
ie rt ah 0 re. el. Du α 
et ar eier di 
.6. 80 Lim St peaı . 28. Bei 
ke ch Bere atmen !er a-ttaunttcet dr 
Nun m0. NM. et bet 
re VD, BT ve Tome ia | | Dec mei 
PL wu \ td nme tr a ER Ne: 8 
ot Term ir. M 2, 2 
street a pre ta. un U 
BB. m. Sat amateure te 
vu „ts Ta auhse! a ! air Net, . 
[TEN WE Wr Zur LIT Teer SEE Zur BU Zn Eu Bun Zu 2 
Bst u Faerstaı um ı 1 me Bein rl 


I BC 5.27 .... ..? Dun» Fu - Ta I) auRRr DE I 5 Be | wuwtf 
Rp? 77. TE 27 GEN —— . Sr EB Zn ZEN 
. H e 


“ 
* 


360 LXXIX. Verh. d. Stöhrungen im Sen. ©. 


ndein koͤnnen — weil ſie immer fürchten muͤſſen, burch jede 

(if, durd) cine Miene, durch em Mort, durch Die unfhafdıan: 
Handlung den ſchimpflichſten Verdacht auf fich gu laden. — 
Und mie anftefend iſt das Beifpiel, das ſolche Aoltere ihren 
Mitmenſchen, denenjenigen geben, in deren Augen fie amiorn 

1638 Schein der Einſicht u. Wichtigkeit haben ?— b. Aber die areneh⸗ 

niſchen Menſchen find auchZerſtoͤhrer ihrer eignen Nukc a. Cs 
ſeligk. — Sie find fich felbft ır Fa. — Sie leben in ffeter Surdt 
und Beforgnis.— Der befte Freund ift ihnen ungenichbar, n 
fic fi) gewoͤhnt haben, bei jeder Ntacyricht, die er ifren ai: 
bei jedem Rathe, den cr ertheilt, bei jeden Umganı und Fıchti 
fung, mir welcher er die Wärmefeiner Freundfchaft Brzeict sic:, 
bei jedem Beſuche, bei jedem Anerbieten — heimli he Abſichicn 
zu ahnden. — Sie find unfähig su allen, ihnen felbft oder de: 
Etaate näslichen Unternehmungen, beiwelchen ein imechielfeiris 

* 9:8 Zutrauen erforderlich it. — Sie verfcheuchen die Meriſchen 
aus ihrem Wirfungafreife Keiner toiltmit ihnen zu than hr: 
ben. Keiner hat Muth, ihnen Nath oder des etwas zu erthtilen. 
Eie verlieren alle Liebe, alles Zutrauen der Menſchen. 

639 IV. O Mentchen ! wenn ihres fühlet, mie elend ihr durch 
Argwohn euch felbfi ſowol als eure Mitmenſchen macht, fo da’ f 
ich euch gewiß nicht erſt ſagen, wie es iſt, einen ſolchen Xchier 
auszurotten oder im vorzubeugen. 

1640 .. Ein jeglicher prüfe fih Doch zuvoͤrderſt recht gewiſſen⸗ 
haft, und untcrfuche fein Herz mit Unpartheilichkeit — um zur 
nöthigen Selbuſtkentniß zu gelangen, und gu erfahren, ob und 
wie weit dieſe Krankheit bereite in ihm Wurzel gefaßt habe. — 
Diefe Prüfung wird euch ambeften von ftatten gehen, wenn ihr 
das überdenfet, was ich oben als Merkmale des Argwohns im 
Gegenfazbes leichtfinnigen Bertrauens angegeben habe. — Da 

indeſſen unter allen Sranfheiten fich feine mehr dem Auge des 
Kranfen zu verbergen pflegt, als der Argwohn, fo verbindet rüit 
diefer Prüfung die Ausfage eines Freundes, Sucht euren bu 
fen, treuften und einfichtsvollkten Freund. Bittet ihn dringend, 
_ daß er euch offenherzig es gefiche, wenn er Spuren diefer Krank: 
peit an euch wahrgenommen hat. Und entſchließet cuch, to ah | 
Ice Tänfhungen und Ausflüchte eures Herzens, ihm zu glaw 
" u, u 

1641 2, Die nöthigen Mittel zn Vertilaang dieſes Fehlers un: 

geſaͤumt vorzufehren. — =. Bor alten Dingen eriv&ger ernfilich 

und oft die Stöhrungen der Glüffeligkeit, die ihr bieker ance: 

Fichte habt. Halter eurein Herzen die empfindlichen Srankun: 

| ‚ gen 
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1644. „3. Endlich bemüht euch, die durch euren Argwohn zugefüg: 





ten Kränfungen wieder gut zumachen: und Diefenigen, denen 
Ihr durch) Mißtrauen und Verdacht fo manche harmvolle Stuns 


de erzeugt hattet, Durch ein defto liebreicheres und fremd 
kicheres Betragen gu entſchaͤdigen. — Diefe endliche 
wird Gott und Menſchen euer gutes Herz erproben und den &; 


wanigen Reſt eurer Krankheit fuͤr eure Mitbruͤder, deſto erträg: 
licher, und fuͤr euch, deſto verzeihliger machen: und ihr werdet 
auch Hier erfahren, was Paulus fagt: die Liebe dekt der Sum 


ben Menge, — 
— LXXX. 


Verhuͤtung der Stoͤhrungen im Genuß 
der Gluͤkſeligkeit. 


Specielle Therapie. 
Zudringlichkeit. 


16451. Zudringlich ſeyn, beißt — handeln, gegen ben Billen und 
Wunſch unferer Mitmenſchen: a. wenn es Billigfeit und Wol⸗ 
fland erfoderte, eine woͤrtliche oder bezeichnete Erflärung def. 

. felben abzumwarten- — Merket biefe erfte Bedingung. Wir 
können nicht immer e8 verhüten, den Willen anderer Dienfchen 
entgegri zu bandeln, aber wir können und follen eg in jedem 
Galle, wo die Billigfeit — — 


1645 Venrtheilet nad) dieſer Negel alle einzelne Beifpiele. — 
Es iſt Zudringlichkeit: ı. Wenn man einem, der ung nie mie 





Morten oder Freundfchaftsbezeugungen bevechtiget hat, ihn 


über Dinge zu befragen, welche in feinem Herzen verfchloffen 
find, und melche er fagen kann, wen er will, mit Dreiftigkeit 
antritt und zumuthet, ung z. B. zu fagen, wie er uͤber den oder 
enen Religiondfaz denfe, was er vondem oder jenem urtheile, 
woruͤber er mit einem dritten forrefpondire und dergleichen. 
1647 „2. Wenn man einen in feinem Haufe überkiuft, der 
unfre Befuche me verlangt hat. — 4. Nenn’ man mit Per; 
1648 ſonen in Geſellſchaft fommt, die man noch nicht Fennt, mit 
e⸗ 


Zedriazl. htcie. 


I, | 
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| — bie ung nichts angehn oder Andre in Dingen ta⸗ 
in denen toir fein Recht haben, fie zu tadeln, und fich heraus⸗ 
nimt was nur der Sreund von Anfehn fich herausnehmen darf.— 

1660 d. Wenn man bie ſchwachen Seiten anderer ohne Noth angreift, 
und ihre Leidonſchaften reizt, z. B. wenn einer mit einen Dem 
ſchen, von dem er weiß, daß er Hisig beim Widerfprudh wird, ve 
freien Stuͤken einen Difpät beginnen wollte: — oder wenn man 
weiß, daß einer geistig it, und man wollte ihm Ausgaben auforins 
gen, zu denen er feine Neigung bezeigt: — oder wenn man eines 
andern Eiferfucht kent, und wollte feiner Gattin dreifte und vers 
trauliche Scherze anmuthen; oder man fente einen, ber fürges 
wiſſe Lehrſaͤze fehr eifrig ift, und man wollte in feiner Geſellſchaft, 
unveranlaßt, ſich über ſolche Saͤze von freien Stüfen auslaſſen, 
und daruͤber ſpotten u. ſ. w. Wird nicht jeder, der geſundes 
Gefuͤhl vom Wolſtand und Billigkeit dat, folhe Handlungen um 

.verſchaͤmte Zudringlichfeiten nennen‘ j 

IL. Und habe ich wohl zu viel gefagt, wenn ich dieſen Fehler 

2001 für einen der ſchaͤdlichſten erklärte, welcher euren — Bra 
euren Mitmenfchen vergnägt zu leben , ſchlechterdings unmäg« 
lich macht. 

1662 1. DerZudeingliche iſt im gefellfchaftliche Leben unleugbar 
einer der laftenditen Dienfchen. — Ich wenigſtens will fall jehen 
Fehler eher dulden, als diefen. Der Spoͤtter, der Zäufifche, der 
Vbergtäubifche — feiner ift mir fo twibeig, fa unnusfeblig, als 
ber Zudringliche. Und wundert euch darüber nicht. Der Zu⸗ 
Dringlidye verurfacht deswegen «einen fo außerordentlicdhen Brad 
von Widertoillen, weil ee unfer liebſtes Gut, unfre Freiheit ein⸗ 
fchränft und zwar auf eine Art, wo wie mit aller Klugheit nicht 
ausweichen und oft Wolſtands halber ihn dulden muͤſſen. Yes 
dem anderen Keblerhaften kan ich Durch bie Mittel. welche ich im 
Den vorigen Ubfcehnitten euch angezeigt habe, theils ausweichen, 
theils durch ein Fluges und vorſichtiges Betragen ihn zuruͤkhal⸗ 
ten: aber dem Zudeinglichen kan ich burch keune Vorſicht entges 
den, eben teil er ſich mir aufdringt und nicht Billigfeit, nicht 
Wolſtand achtet, fondern jeden Dummen und ungeſtuͤmen Einfall 
befolgt. — Aber eben dadurch, daß Zudringlichfeit der menfchlis 
en Geſellſchaft fo aͤußerſt laftend und widrig iſt, 

ıs5 . 2. Steaft fie auch ſich ſelbſt. — Der Zudringliche wird 

faaſt allgemein verachtet. Denn die Quelle feines Fehlers iſt 
‚enstveder Stolz — oder Dumbeit und Mangel vernünftiger 
Beustheilung — oder aber eine fchlechre sErziebung. Da man 
0 * .., Er  ? 
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ench fodert. — Das iſt es, was eure eigne Ruhe — was ener 
* puter Menſchen froh und zufrieden zu leben, unvermeid⸗ 


LXXXI. 


Verhuͤtungen der Stoͤhrungen im Genuß der 
Gluͤkſeligkeit, 
Specielle Therapie. 
Mid. 


— — — 


reos I. Der Fehler, von welchem wie reden, if eine Art von Ver⸗ 
ſttimmung der Seele zu Berdruß und Aerger über dag Gute ans 
derer Menfchen. — 

1669. 1. Der Begenftand diefed Mißdergnuͤgens, — denft mur, 
- wie fonderbar — iſt Gluͤk und Freude. — Ueber alles, mag 
andre haben, und was ihnen Vergnuͤgen macht, fränft ſich der 
Neidiſche: jeden Freudegenuß — über Talente — Geſchik⸗ 
lichfeiten -— Verdienſt — Erwerb — Lob und Beifall — Gluͤks⸗ 
üfr — deren Wachſsthum — Amt — Titel — Rang — Klels 
ung — Bequemlichfeitin — Freunde — Gönner — Glütsfätle 

u. ſ. w. über alles entrüftet er fid). 

670 2. Bemerfet dabei zwei Stufen diefer Krankheit. Manche 

euträftet nur das Gute anderer, was fie auch Haben fünten und 
aben möchten — weil fie es nicht haben. Das heißt eigentlich 
id. Manchen aber ärgert alles, was ihre Mitmenfchen da; . 
ben, bloß weil fie es haben - auch dag, mag fie felbft nicht haben 
fünten oder möchten : welches beftimt, MNißgunſt heißt, und 
- noch fchädlicher als das vorige ift. — 

‚671 3. Beide, Neid und Mißgunft, entftehen gewoͤhnlich aug 
einem aͤußerſt verdorbnen Herzen — enttweder aus Ungenuͤgſam⸗ 
keit und Habſucht — oder aus Lieblofigfeit, weil das Herz nicht 
fähig ift, fich über die Freude anderer gu erfreuen — weil der Geiſt 
des Chriſtenthums noch fern von ihnen if. — Zumeilen iſts 
auch Krankheit des Derftandes — wenn fie über Menſchenwerth 
und Menfchenfarafter falſch urtheilen und fi) darum über and; 
ger Vortheile ärgern, weilfie glauben, daß fie das Gute, mas fid 
haben, nicht werth find = bei andern: wenn fie fich einbilen 
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engendhafter — wol euch! — aber durch wen? Begreift ihr nicht, 
daß ihr das durch die Umſtaͤnde geworden ſeyd, welche Die Vorſc⸗ 
hung leitete, und unter weichen ihr durch dieſe Leitung Gettes, 
bisher gelebt Habe? Womit wolle ihr alſo Aniprüche an Geit 
machen, da euer vermeinter groͤßerer Werth. ein Snadengeſcherk 
Gottes it? — Und noch eins. Laſſet ed ſeyn, daß ihr wuͤrdige 
waret als dee Beneidete: richtet ſich Gott immer darnach ? fan 
er es? wuͤnſcht ihres? HE Sort nicht gütig ohne und Äber Vers 
dient ? Habt ihre wicht Urſache zu wuͤnſchen, daß er es auch gegen 
euch ſeyn moͤge? Und doch ſehet ihr ſcheel darüber, Daß @ort fo 
ütig gegen eure Mitmenſchen iſt? — b. Aber fein Groß belei⸗ 
digt mid) ſagt ein ardrer. Ich wollt ihm alles gönnen, wenn er 
nur nicht fo ſehr damit ſich brüftete — das ärgere mich. — Ihr 
habt Recht, es iſt Außer! unfing, mit den Gütern und Fremden, 
die uns die Vorfehung in der Welt zuführer, Aufſehn und Ge⸗ 
räufch machen, und fie auf eine prahleriſche Art genießen. — Aber 
fagt mir, entfchuldige das die fo haͤßliche Geſinnung des Reis 
des? — Ueberiegt nur: find die Güter, die ihr beneidet, folche, 
die ihr auch haben föntet, und Dazu die Mittel und Mege im eurer 
Beralt ftunden, fo muͤßt ihr Reue und Vorwürfe gegen euch 
empfinden,aber feinen Haß gegen die hegen, denen Gott fie gab — 
Sind es aber Güter, die ihr nie haben kontet, fo iſts euch keine 
Demuͤthigung, menn jener noch fo großdamit hut. Laßt doch 
den Thoren fich brüften mit feiner beffeen Tafel — mit feinen ſchoͤ⸗ 
nern Kleidern — mit feinen beſſern Sefpann u ſ. w. end ihe 
Menſchen von Werth habt ıhr die Verdienſte um dee Welt, deren 
euch Gott in eurer Lage fähig machte, jo werdet ihr auch beider 
geringern Tafel, bei minder prächtigen Kleidern u. d. gefchägt und 
geachtet werden. — Und ſonach ift eure Thorheit mit nichts zus 
entfchuldigen, und fie bleibt immer was fie ift. eine ſchrekliche 
Plage für ven Menſchen, der fie begeht und ein faft allgemeiner 
Grund für andre Menſchen, ihn zu verachten, zu demuthigen, 
oder wohlgar, wenn die Umpände ſich ändern, ihn Öffentlich ale 
einen Thoren binzuftellen und bem Hohngelaͤchter der Welt 
Preiß zu geben. — 


675 ° 1. Alfo haltet es ja nicht für unmichtig, wenn ich mich bes 


1677 


mühe, euch bie Seilungsregeln auseinander zu fegen, Die ihr an 
aus —* verſuchen muͤſſet, wenn ihr eure Ruhe und Wolfahrt 
ie t. 

1. Vor allen Dingen bemuͤhet euch zur Erkentniß eures 
Fehlers zu gelangen. — Jeder erforſche ſich, ob ex dieſe Kantheit 
an ſich habe. Die Zeichen find Deutlich, SBSuͤhlt ie, daß, vi 
r 
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geriſſen zu werden — wie ihr endlich bei allen Menſchen euh zum 
Theil laͤcherlich, zum Theil verächtlich macht, wenn fie ineren 
Mienen den Verdruß lefen; den euch Dinge verurfadhen, iier 
welche der gute und edeldenfende Menſch ſich zu Keuen pfleg 
foie ihr euren Seinden die Waffen felbft in die Hande gebt un 
den Spötter, den Schadenfrohent, den Andächtler, und viel ancı: 
fehlerhafte Menſchen anreizt, euch eure Thorheit fühlen zu laſ⸗ 
fen. — Naben endli) alle diefe Vorſtellungen eraften Willen 


gewirkt, ſo | 
1682 3. Arbeiter an euch ſelbſt, diefen Fehler zu vertilgen, und 
derfiopfet die Quellen, aus denen cr entiprungen war. Waren 
ed falſche Urtheile; folernet die Dienfchen beffer kennen — von 
ihrem ABerche richtiger urtbeilen — ihre guten Sitten aufſuchen 
u. f. m. Eernet aber aud) den. Gott beffex kennen, der ja auch gegen 
euch ohne und uͤbet Verdienſt gütigift. — Mar es Ungenuͤg⸗ 
ſamkeit: fo beftrebet euch, euer Herz zufriedner zu machen — 
. deenet die Menge des Buten kennen, das euch Gott gab — ver⸗ 
gie euch mit denen, denen Gott weniger gab, ald euch — und 
ottes Wolthaten mit euren Verdienften. — War es falfche 
‚Ehre; fo lernet einfehen, daß euch die Borzgüge anderer nicht 
- r herabfegen — lernet ben prahlenden Thoren bemitleiden, ftatt euch 
ber ihn gu aͤrgern — lernet im Nuͤzlichſeyn und Wolthun eure 
woahre Ehre fuchen. — War ed falfher Gefichtspunft, aus 
wrelchem ihr die beneideten Vorzuͤge betrachtetet, fo lernet den 
richtigeen aufſuchen und — unbedeutende Dinge verachten — bei 
Gütern aber, die eures Wunſches würdig find, euren Neid in edie 
Nacheifrung verwandeln. — War eg endlid Mangel der 
Menfchenliebe, fo wendet alle diefe Mittel an, welche dag Her; 
zur Liebe veredeln und eg fähig machen, in der Freude feiner Mit; 
menſchen, feine eigne Sreude zu finden 
- 1683 4. Endlich ſucht die Kraft der Kranfheit durch entgegen: 
Kefeste Uebungen zu ſchwaͤchen. — Machet es. euch zur Pflicht, 
(wozu ich euch vor kurzem ermahnt habe ) ſtatt das Gute eurer 
Mitmenſchen mit ſcheelen Augen zu betrachten, es mit lauten 
Lobe zu kroͤnen — alles, was ſchaͤzbar an euren Nebenmenfchen 
At, aufzuſuchen, und ed zum Gegenftande eurer gefellfchaftlichen 
ı Sefpräche zurmachen, — Dieß wird die unedlen Regungen des 
Neideg erftiten und — durch die Achtung undLiebe der Menſchen, 
bie ihr euch dadurch erwerbt, euch immer mehr dazu ermuns 
ken; — de wird us an Sen des Liebens und Geliebt⸗ 
rdens verdoppeln, welche die einzige unverfiegbare Quelle der 
dollkomnen Seligfeit find. — mige unverſiesb 
| | LXXXIL 
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Verdanunggskraft verträgt. — Hier das meiden, was zum ge⸗ 
ſagten Zweke nicht nothwendig iſt, heißt Sparſamkeit — aber fo 
ſparen, daß man ſich nicht fact ißt, oder den Seinen nicht ſatt 
giebt, oder fo ſchlecht, Daß ed nicht gebeihen kan, Heißt Geiz — 


1698 > IR m: . 
2. Pflegedes Leibes. — Es iſt Pflicht, fo viel auf ſich zu 
wenden, ald man nöthig hat, um fi) Hälfe und Beiſtand andrer 
Menſchen zu verſchaffen — als Arzt und Arzeneien und vom Arzt 
vorgeſchriebne Koſt und Betränfe erfordern — und was zur n 

thigen Erholung des Geiſtes durch Genuß — beſonders gefells 
(Haftlicher Sreuden — gehört, und mir bei meiney Germägeng- 
umſtaͤnden zu beſtreiten möglich iſt, ohne ein Dieb an mehren 
Slaͤubigern zu werden. — 


isss 3. Bezahlung unſrer Schulden — gelehntes Geld — 
geborgte Waaren — Lohn der Arbeiter — Abgaben — Gefinde — 
Handwerksleute — Lehrer unferer Kinder. — Diefe Abgaben 
‚gehen, nächft der Erhaltung meines Lebens und meiner Gefunds 

. — allen andern vor: dieſe leiden Feine Einſchraͤnkung: — hier 
Paren iſt Suͤnde. — Gleich darauf folgt 


1699 - 3. Die Erziehung unſerer Rinder — Kleidung — Unter⸗ 
richt — Auffihe — Bildung.-nady ihrem Stande — Koften zur 
Morbessitung Auf ihre fünftige Lebensart — lebenslange Unter- 
ſtuͤzung — welche oft beffer ift, ale groß Erbtheil, wo ihnen meh⸗ 
sentheils das Brod Eomt, wenn fie ed nicht mehr genieffen kon⸗ 

‚nen, — Am Slüfe feiner Kinder fparen, it fhändlicher Geiz. — 


1691 5. Sülfe, und Unterftüzung für Arme und Nothlei⸗ 
dende. — Wenige Menfchen verftehen, wie viel Bott daran 
liegt — wie weſentlich zum Chriſtenthum — wie unentbehrlich 
zur Seligkeit! — Leſei nar den Brief Jakobi. Die Bibel ſagts 
Deutlich genug: Seyd barmherzig. — Laſſet ung geſinnet ſeyn, 
wie Jeſus Chriſtus auch war. — Was ihr gethan habt, dieſer 
Geringſten einen, das habt ihr mir gethan. — Es wird ein un. 
barmherziges Gericht ergehen. — Und wehe dem, dem das erſt 
Die Bibel ſagen muß, dem es fein eigen Herz nicht ſchon fagt. — 
Das ift eine Hauptauggabe, wo ihr nie fparen mößt, Wenn ihr 
Hann diefe bisher genanten Ausgaben und nach biefer Rangords 
ng alle hinreichend beftritten habt, dann folgen endlich in ber 
2 hörbigen und unentbehrlichen Ausgaben noch die, 
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ihrs verſchmerzen — v dann, meine Bruͤder, laffet, wie euer Sott, 
Biebeüber Recht ergehn — 


2697. 3. Wenn man mit Unrecht und wider Billigkeit (Ber 
winn macht: wenn man fich z. D. feine Arbeiten über den Werth 
bezahlen läßt — als Handwerksmann zu viel anſchreibt — feine 
Waaren Überfest — übertriebne Intteſſen nimt — falſch Maaß 
und Gewicht haͤlt — falſche Waare giebt — durch Aufkauf der 
‚ Kebensmittel Theurung verurſacht — Geſinde und Arbeitern, 
die ung nicht uͤberſezten, abzieht + fie auf Zahlung warten läßt — 
chlechte Münzforten giebt — die Zahlung, vereinzelt, daß fie ihres 
Verdienſts nicht froh werden. — 


1098 Gebet, dag find. die Abwege — was ihr auf’ diefen Wegen’ 
. Mares, ift ein Fluch. — Lieber. nichts haben, als fo fparen. — 
Geis iſt die Quelle aller Laſter — ift fich ſelbſt Laſt — ſtuͤrzt in zahl⸗ 
loſe Sorgen — ift ohne Genuß — ohne Treuden des Mitgenufs 
fe8 — erniedrigt das Herz — macht es. zu edlen Freuden un 
fähig — erttift alle Liebe zu. Gott — erſchweret mehr, ale alle 
Laſter, die Befferung und Veredlung der. Seele, Ich wenigſtens 
habe noch nie.einen Geispale befchren ſehn. Und es geht natürlich 
u, weil der Geiz fo viele Austwege hat, Daß man einen Geizigen 
faſt ohnmoͤglich zur Ueberzeugung bringen kan, daß er geizig ifl. — 


11699 IL. Darum huͤtet euch deſto ſorgfaͤltiger vor dieſen Abwegen: 


damit ihr nicht von dem Gift des Geizes, welches am heftigſten 
im Alter wirkt, angeſtekt werdet. Die Regel dazu giebt ung Paus 
lus 1 tin. 6,27. — Diefe Anweiſung besicht fi) auf die ver» 
- hiehnen Quellen, aug denen der Geiz zu entſtehen pflegt. 


1700 X. Die meiften Getzigen betrachten ihr Geld und But als ihr 
Eigenthum. Sie bedenken nicht, daß es Gott gehört, and daß 
Gottes ihnen blos anvertraute, um damit nach ſeiner Vorſchrift 
umzugehn, und. es ihm mwolgefällig anzumenden, -— Darum 
einpfiehlt der Apoſtel Gortſeligkeit — daB man ſich immer im 
Verhaͤltniß gegen Gott, den Geber alles Guten, betrachte — im⸗ 
—* die echenſchaft denke, die er vam Gebrauch unſrer Guͤter 
ordern wird — 


70 2, Bei Manchen liegt Mangel der Meuſchenliebe zum 
Grunde. Weil fie ſelbſt fich nur mit dem Befls des Geldes begnuͤ⸗ 
aen, und es wenig oder gar nicht genießen, fo fühlen fie 30 
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mahnet der Apoſtel zum Glauben. Lernet alſo nur vor allen Din⸗ 
| gi vefter und lebendiger an den Bott glauben, der unſer aller 
ter und Erhalter ift. Rernet ihm mie kindlichem Einne vers 
frauen. Werdet getviß, Daß euch Bott nichte in der Welt entzieht, 
als was euch ſchaͤdlich iſt, und daß er euch alles, ohne aͤngſtliche 
So und ohne eure unrechten Mittel, geben wird, mag euch 
ar am iſt. Bor allen Dingen aber beiebet euer Herz mit Sehn⸗ 
ucht nach ben beffeen Gütern, die euren unfterblichen Geift auf 
ewig beglüfen fönnen. — Dann wird von ſelbſt die uͤbertriebne 
Anhänglicpkeit anı Jedifchen gemildert werden. — \ 


705 II. Die Groͤße und Gefaͤhrlichkeit dieſer Seelenkrankheit 
iſt, fie entfpringe aus welcher Duelle fie will, überall diefelbe. 
1. Der Geiz bringt eine allgemeine Verderbniß in die Seele, in« 
dem erfaft allen Sinn für die hoͤhern Freuden, befonderg für die 
Sreuden’der Wolthätigfeit vernichtet, das Herz feſſelt, und ganz 

ans Irdiſche heftet. 2. Er ziehe ung mehr als alle Thorheiten die 
Verachtung aller guten Menfchen zu. 3. Er hindert fchlechters 
dings den frohen und freudigen Aufblik su Gott, und erfüllt dag 

-o6 Herz mit Inechtifcher Zurcht 4. Er ſezt ung in Gefahr, auf die 
fürchterlichften Abwege zu gerathen. Denn die tägliche Erfah⸗ 

ı zung lehret es, daß die meiften und fcheuslichften Bergehungen 
unter den Menfchen aus Geis und. Habfucht entfprungen find. 
5. Der Geizige if vor keiner Schandthat ficher, und es ift bloßes 

Gluͤk, wenn er in. feine Berfuchungen dazu geräth- 6. Er macht 
den Tod bitter und oft fürchterlich. Kein Menſch ſtirbt ſchwerer, 

N 


x 


alg der Geistige. 


IV. Studiret auch daher folgende Kegeln der Sellmg. 
707 1. Der erfte Schritt ift Erkentniß. Und hier licht Selbſtpr 
“fung nicht Hin. Hier Pike nichts als Bitte um den offenherzigen 
Ausſpruch enreg beften und weiſeſten Freundes und entfchloffener 
Glaube an ihn. 2. Bift du überzeugt, dab du mit diefer Krankheit 
behaftet bift, fo arbeite vor allen Dingen an ber Befferung deines 
Herzeng, und firebe nach dem Beifte der Menfchenliebe. ©. T, 
1284. ffe Verlezt dein Geiz die Liebe nicht, fo wird er die Gluͤkſe⸗ 
ligfeit mindern aber nicht zerftören. 3. Sodann frage deineg 
Freund, ber dich das Dafeyn der Krankheit lehrte, um ihre Aus⸗· 
bruͤche: und laß dich forgfältig von ihm belehren, wo du es bis⸗ 
her fehlen ließeſt und in melden Faͤllen du jene fünbliche Spar⸗ 
famfeit zeigteſt. Diefer feiner Ausfage glaube, und beeifere didy 
deiner Neigung zum Troz da Geld auszugeben, vo, dein Freund 
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wie traurig es umn einen ſolchen Menſchen ausſehen muß — 
um ſeine Tugend — um ſein Gewiſſen — um ſeine Begriffe 
von Gluͤkſeligkeit. 


1703.2 1. Um feine Tugend. — Glaubt ihr wohl, daß bei einer 
verſchwenderiſchen Lebensart wahre Tugend möglidy if ? Das 
Evangelium ſagt ung, daß die wahre Tugend in der Kiebe beftebt: 
daß nur der Denfchenfreund auf den Namen des Tugendhaften, 
des Berechten, Anfprüche bat: daß nur der ſich des lebendigen 
Glaubens, der Ächten chriſtlichen Froͤmmigkeit rühmen, des Wol; 
gefalleng Gottes geträften, und auf die Belohnungen der Ewig⸗ 
feit hoffen Darf, wer fein ganzes Leben dem Wol feiner Mitmen⸗ 
(den widmete, wer mit gottähnlichen Geſinnungen feine einzige 
Freude an dem Gluͤk feiner Mitgefchöpfe fand. — Die Schrift 
ſagt: die Liebe ift des Geſezes Erfüllung — in dem Gebot der 
Liebe hängt das ganze Sefez und die Propheten — die Liebe deket 
auch der Eünden Menge — daran foll man erfennen, daß ihr 
meine rechten Juͤnger ſeyd, fo ihr euch unter. einander lieb. Bas 
bet. — Wo iff nun wohl, nad) diefen Grundſaͤzen der Lehre Jeſu, 
wahre Srömmigfeit, wahre Tugend 'möglich, roeun man alle feine 
Kräfte, feine Zeit, fein Vermoͤgen nur allein auf Befriedigung 
ſeiner Lüfte verwendet ? Wenn man alle Empfindungen ber Mens 
fchenliebe erftift, und — ſtatt auf dag Wol feiner Mitmenfchen 
bedacht‘ zu ſeyn, dasienige verfchleudert, und auf Sättigung fei« 
ner hören Wuͤnſche vertvendet, wodurch ung bie Borfehung 
Hatte in den Stand fegen wollen, Meufchen gluͤklich zu machen ? 
‚Sagt, kan der ein Ihenfchenfreund fen, der feine Kinder in Ge⸗ 
fahr ſezt, anden Bettelſtab zu gerarhen, feine Gläubiger beftichlt, 

- und dieienigen Güter durchbringt, weiche ihm Gott anvertraut 
hatte, um fie unter feine dürftige Nebenmenfchen zu verthei⸗ 
len? — Der Berfchwender ift alfo erſtlich enrITTenfkiyenfeind. 

. Über ex ift auch zweytens ein Bewiffenlofer. 


17° 2. Unſer Bewiffen — fagt ung, daß die Güter, die wir 
befizen, nicht unfer Eigenthum find, fondern, daß wir von ihrer 
Anwendung Bott Kechenfchaft geben follen. Und der Verſchwen⸗ 
der unterdrüft diefe lautefte Stimme ded Gewiſſens. Er wafnet 
fein Herz mit Leichtſinn. Er begräbt ſich in ein Gemühl von Zer⸗ 
fireuungen und £uftbarfeiten, um fich gegen alle Warnungen feis 
mes Innern Richters taub zu machen. Er fucht es vorfäzlich zu 
vergeffen, daß fein But das Eigenthum feines Sorte iſt. — Kan 
in diefem Dienfchen Liebe, Achtung, Dankbarkeit — gegen Dot 
. | . \ . x w. “ eyn 
i- 
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714 33. Und faum iſt fein Verfall ruchtbar, fo verliert er alle Ach⸗ 

tung, alles Dertrauenfeiner Mitmenfchen. Daburdy werden 

m alle Wege der Rettung vollends verfperret. Niemand waste, 

m ein Ant; Geld — anzuvertrauen. Selbſt feine liederlichfien 

Mitgenoffen der vorigen guten Tage, verlaffen, fpotten, verleum⸗ 
den — ihn. — — Und nun bricht = 


715 4. Das Unghäf zuerft in feinem Saufe and. Es entſteht 
NnNnordnung — häuslicher Zwiſt — Vorwürfe — Ende aller che» 
lichen und Häusligen Freuden. — - | 


8. Mangel an allem, was vorherim Ueberfluß da geweſen 
war. Und ſolcher Mangel ſchmerzt deſto empfindlicher, je mehr 
man vorher eines Beffern gewohnt mar. Der, fo von Jugend 
auf auf hartem Lager liegen, mit fchlechter Koft vorlieb nehmen 
mußte — fühlt feine Laft dabei. Aber dem Verſchwender wird 

ein Leben zur Hölle, wenn er feine Tafel mit fchlechter Koſt, feinen 
alar mit einer Hütte vertaufchen muß. Und wie fchreflich iſt 


17 6. Armuth und Elend ohne Mitleid. — Kein menfchliches 
Herz iſt dem Verſchwender geöfnet. Niemand bedauert ihn. Ja 
man kan ſich derFreude kaum erwehren, wenn man einen Menſchen 
der ſonſt nur ſeinen Luͤſten lebte und ſich um keinen Nothleidenden 
bekuͤmmerte, ſelbſt Noth leiden ſieht. — Und wenn ein ſolcher 
denſch in feinem Elende auch noch Segenſtaͤnde des Freudege: 
nuſſes uͤbrig hat, ſo hat ſeine vorige Lebensart ihm 


877. Alles unſchmakhaft gemacht. Er iſt an die eiteln und 
tauſchenden Freuden fo gewoͤhnt, daß die ſtillen und koſtenloſen 

Vergnuͤgungen, weiche die Natur gewaͤhrt, alle Reize für ihn ver⸗ 
toren haben. Ein Spaziergang ermuͤdet ihn, die Sonnentwärme 
macht ihn matt, die Arbeit ift ihm Daft, feine Koft bringt ihm Ekel, 
feine Häusliche Gefeufchaft Langeweile, — Alles ift ihm ſchaal 

unnd angeniebbar. Und es bleibt ihm von feinen vorigen Freuden 
nichts übrig, als ein marterndes Andenken, das noch überdieß 


‘7-8. Durch Vorwürfe des Gewiſſens qualvoller wird. — 
Denn glaubt es nur ja nicht, daß ein Dugth- Leichtſtun und Zer⸗ 
ſtreuungen eingefchläfertes oder betäubted Gewiſſen auf immer 
ruhig bleibt. Nein. Es bricht. vielmeße, wenn die Zeiten der Vers 

blendung aufhören, nur deſto ſchreklicher hervor, und verfolgt den 

* Ungtäflichen auf allen feinen Schritten = „vu biſt ir} Pa 
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a Wut mrtte sa. te Better ren Hitman ie de 
Lu ww Bei 8. wu de Cie Jedrt.0ng ei team CL. * 
(200 oa a gehen LIE Bei Et ye: 


ſchwiegenheit, üble 


— 
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fen deiner verſchwenderiſchen Lebensart oßne Werdruß und 
äffentlihe Schande am füg” ‚flen zu entfernen find: c. wie 
die verbefferte Haushaltung eingurichten, d. Wie die 
Schulden abzuftoßen Und die verfalinen Güter in Ordnung za 
bringen find u, ſ. w. 3. Mache dann einen folden Etat für deinen 
Muftvand, bei dem du beſtehen und wo möglich auch den Beriuft 
einigermaßen wieder erſczen Tanfl, "und halt mit Veſtigkeit bei 
demfelben. 4. Suche foftenlofere Frenden und bemühe dich an 
ihnen Gefcpmakzufinden. I 1243. -  -  - 


—— —— — 


Die Bele gen über die Übrigen Krankheiten, Unver⸗ 

aune, Aberglauben,Zweifelfucht, Eiferſucht, 
Iinbefamdigfeit im Gegenfaz des veften Karafters, Furcht vor 
dem Tode, Kleinmuih im Leiden, Jntolerany Wolluft, Unbeſcheü 
penheit, Verkumdungsfucht, Unsedlichfeit find bereit in beiden 
Bänden bei ander ähnlichen der entgegengefesten Materien 
hinlaͤnglich Bu fs daß’ jeder, der bag ganze Soſtem 


Audiert hat ailza Andertvird, mas er zur Erbauung ihrer. 
Ka u —— — haben mag, 





